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xJas lateranensische Museum ist unter den grossem römischen 
Antikensammlungen die jüngste. Der Plan zu seiner Gründung, wel- 
cher von Gregor XVI gefasst und im Jahre 1844 ausgeführt wurde, 
ging einestheils aus dem Wunsche hervor, der Statue des Sophokles 
eine angemessene Aufstellung zu geben, andern theils aus dem Bedürf- 
niss in den überfüllten Räumen des Vatican und seiner Magazine Platz 
zu schaflfen. Dem neu zu gründenden Museum ward das untere Ge- 
schoss des lateranensischen Palastes eingeräumt, und so fiillten sich 
nach kaum zwei Jahren acht grosse Zimmer desselben mit Antiken an. 
Die Monumente welche sich in den Appartamenti Borgia, und eine 
Reihe Portraitköpfe welche sich in dem ägyptischen Museum des 
Vatican befunden hatten , eine grosse Anzahl meist fragmentari- 
scher Denkmäler aus den vaticanischen Magazinen und einige an- 
sehnliche, eigens angekaufte Monumente, wie der jetzt im Vatican 
aufgestellte Antinous Braschi u. A. bildeten den Grundstock der 
Sammlung , die in den folgenden Jahren durch neue in Cerveteri , auf 
der via Latina, via Appia, via Labicana und namentlich in Ostia ver- 
anstaltete Ausgrabungen beständig vermehrt und erweitert wurde. 
Gegenwärtig sind die sechzehn ersten Zimmer des Erdgeschosses ge- 
öfFhet (zurUebersicht über dieselben ist auf Taf. XXIII ein Grundriss des 
lateranensischen Palastes mitgetheilt) ; die drei letzten Räume dienen 
als Magazine , in denen einige unbedeutende Sculpturen und eine be- 
trächtliche Menge von Inschriften aufbewahrt werden. In dem ersten 
Stockwerk ist das grosse Mosaik der Caracallathermen und das Asaro- 
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ton des Heraklitos , eine Sammlung altchristlicher Monumente und In- 
schriften aufgestellt; in dem dritten Stock befinden sich die Gips- 
abgüsse der Trajanssäule. 

XJeber den Bestand des Museum Gregorianum Lateranense , oder 
schlechthin Museum Lateranense, wie man es jetzt zu bezeichnen 
pflegt, weil der Name Museum Gregorianum für die etruskische Samm- 
lung des Vatican gewöhnlich geworden ist, gab zuerst Brunn Nach- 
richt im Kunstblatt 1844 p. 312 folg. Eine Auswahl der dort befind- 
lichen Antiken hat später Braun in den Ruinen und Museen Roms 
p. 727 folg. besprochen; woneben noch einige Publicationen in den 
Schriften des archäologischen Instituts genannt werden mögen. Die 
Veröffentlichung eines grösseren Werkes über das Museum hatte noch 
Gregor XVI angeordnet und zunächst dem Padre Marchi übertragen; 
dieser überliess die Arbeit dem Padre S e c c h i , nach dessen Tode dem 
Padre Garrucci, welcher die von seinem Vorgänger ausgewählten 
ein und fünfzig Tafeln revidirte , anordnete und erläuterte. Das Werk 
erschien in Rom 1861 unt^r dem Titel «Monumenti del Museo Late- 
ranense descritti ed illustrati da Raffaele Garrucci D. C. D. G. 
e pubblicati per ordine della Santitä di nostro Signore Papa Pio IX ». 
Die gleichförmig eleganten Stiche dieser Publication geben von den 
Originalen fast durchgängig eine für antiquarische Zwecke genügende 
Vorstellimg , wiewohl einige Blätter , und zwar gerade die der vorzüg- 
lichsten Statuen , das Lob nicht verdienen , das man ihnen gespendet 
hat. Die beigefügten Erläuterungen zeigen die nämlichen Eigen* 
Schäften wie die übrigen Schriften desselben Verfassers. Es genügt 
beispielsweise hervorzuheben , dass in Bezug auf die Herkunft der be- 
sprochenen Monumente, auf deren Feststellung er besonderen Fleiss 
gewandt zu haben behauptet, nirgends über das Nächstliegende hinaus- 
gegangen ist. Die Irrthümer in seinen Angaben sind meist still- 
schweigend berichtigt worden. 

Da in dem genannten Werk nur eine verbältnissmässig geringe 
Anzahl von Monumenten behandelt worden ist, und für das Museum 
in seiner Gesammtheit nicht einmal das vorlag, was für die übrigen 
römischen Antikensammlungen die betreffenden Abschnitte der a Be- 
schreibung Roms » bieten , so ist eine allgemeine und vollständige wis- 
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seilschaftliche Benutzung des Museums bisher nicht möglich gewesen. 
Diesem Mangel abzuhelfen ist der Zweck der vorliegenden Arbeit. 

Demgemäss musste es uns vor allem auf Vollständigkeit des Ver- 
zeichnisses und auf Feststellung des Thatsächlichen ankommen. Dabei 
wurden mit wenigen Ausnahmen Inschriften und Architekturfragmente^ 
überhaupt alle Denkmäler ohne figürliche Darstellungen angeschlossen. 
Der Beschreibung eines jeden Bildwerks ist die Angabe des Materials, 
der Ergänzimgen und der Maasse vorausgeschickt. Bei der Auswahl 
dieser letzteren ging unsere Absicht vorzüglich darauf^ zugleich die 
richtige Vorstellung der verhältnissmässigen Grösse zu geben , so dass 
wir z. B. bei einem Torso mit theilweis erhaltenen Beinen , um unbe- 
stimmte Ausdrücke wie « Leben sgrösse» zu vermeiden , nicht nur die 
Höhe des Ganzen sondern auch die Torsolänge anzeigen. Da weder 
ein gedrucktes noch ein handschriftliches Inventar über den Bestand 
des Museums vorhanden ist , so sahen wir ims fär die Feststellung der 
Provenienzen auf gedruckte und mündliche Berichte angewiesen , auf 
deren Verwerthung besondere Mühe verwandt worden ist. Es sind 
endlich stets die uns bekannt gewordenen Abbildungen und bedeu- 
tenderen Besprechungen angeführt worden; bei der Zusammenstellung 
stand uns jedoch im wesentlichen nur die Bibliothek des hiesigen 
arehäologischen Instituts zu Gebote. 

Bei den Beschreibungen haben wir es uns vor allem angelegen sein 
lassen , Missverständnissen jedweder Art vorzubeugen und gewissen- 
haft zu scheiden zwischen dem Sichern, Sichtbaren und dem Wahr- 
scheinlichen, durch Interpretation Gefundenen. Wir haben femer die 
Beschreibungen so ausfuhrlich zu geben gesucht, dass sie nicht nur 
Abbildungen ergänzen, sondern auch, so weit dies überhaupt mögUch 
ist, also für gewisse, namentlich antiquarische Gesichtspunkte Abbil- 
dungen ersetzen könnten. Zu diesem Zweck sind möglichst oft; PuWi- 
cationen ähnlicher Monumente angeführt, dagegen in, der Art der 
Beschreibung zwischen Edirtem und Unedirtem um so weniger ein 
Unterschied gemacht worden, als in Deutschland Garrucci's Museo 
Lateranense wenig verbreitet ist, und auch anderweitige Publicationen 
nicht stets zur Hand zu sein pflegen. 
.- Die Erklärung der Monumente, welche durchgängig und voll- 
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ständig zu geben weder in unserer Aufgabe noch in unserer Absicht 
lag , haben wir uns am liebsten durch Vergleichung ähnlicher Darstel- 
lungen zu fordern gesucht, und sind bestrebt gewesen unter diesen 
auch weniger beachtete oder unbekannte heranzuziehen. 

Es ist möglich geworden auf den beigefügten Tafeln eine Reihe 
interessanter, fast ausnahmslos unedirter Sculpturen wiederzugeben. 
Die Mehrzahl dieser Abbildungen macht zunächst nur Anspruch auf 
Richtigkeit. Es wurde für ihre Herstellung die Photolithographie vor 
allem desshalb gewählt, weil sie den Charakter der Zeichnung unver- 
ändert lässt und nicht auf Kosten der Treue jene gleichmässige, falsche 
Eleganz hinzufugt, an welche das Publicum durch die gebräuch- 
lichen Publicationen in Kupferstich und Lithographie gewöhnt ist. 
Dagegen schien selbst der Nachtheil gering, dass bei dieser Art der 
Reproduction manche Feinheit der Zeichnung leicht ausbleibt; so sehr 
dies auch an und für sich bei einer so hervorragenden Zeichnung wie 
die des Sophokles (Taf. XXIV) von Professor Theodor Grosse zu 
beklagen ist. 

Für diese Zeichnung wie für die der Vignette, welche Dr. Albert 
von Zahn nach einem Monument des Museums entworfen hat, sagen 
wir diesen unsem Freunden unsern herzlichsten Dank. Wir sind femer 
Herrn Professor Henzen für die Erlaubniss, durch Einsicht in die 
Scheden des Corpus Inscriptionum Latinarum einige Lücken unserer 
eigenen Sammlungen auszufüllen , sowie für die freundliche Theil- 
nahme, die er sonst unserer Arbeit widmete, zu aufrichtigem Dank 
verpflichtet. 

Die Beschreibungen wurden von den Verfetssem gemeinsam ent- 
worfen; auch sonst lässt sich ihr verschiedener Antheil in Folge wieder- 
holter Revision \md IJeberarbeitung fast nirgends scheiden. Es kann 
nur bemerkt werden , dass dem ersten der Unterzeichneten der grössere 
Theil der Ayszüge aus älteren Werken und Tagesblättem zufiel , wäh- 
rend von dem zweiten die Zeichnungen herrühren. Die bei Theilung 
der Arbeit unvermeidlichen, schwer tilgbaren Ungleichheiten bedürfen 
der Nachsicht; der Mangel völliger Gleichheit in Schreibweise, Nomen- 
clatur und Orthographie, dessen sich die Verfasser wohl bewusst sind, 
wird hoffentlich in der Entfernung vom Druckort Entschuldigung finden. 
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Wir verhehlen uns nicht, dass Arbeiten wie die vorliegende erst 
dann den gewünschten Nutzen bringen können , wenn der ersten und 
elementarsten Aufgabe der Archäologie , einer umfassenden Aufnahme 
ihres Materials in wissenschaftlicher Beschreibung des gesammten 
Denkmälervorraths, mehr als bisher genügt' sein wird. Wir würden 
uns glücklich schätzen , wenn unsere Arbeit eine Anregung mehr zu 
ähnlichen Unternehmungen sein könnte. Ebenso werden auch die hie 
und da mitgetheilten ausfuhrlichem Messungen erst dann eine erfolg- 
reiche Benutzung finden können , wenn man mehr als bis jetzt diesem 
wichtigen Hülfsmittel wissenschaftlicher Archäologie seine Aufmerksam- 
keit zugewendet , und durch zahlreiche Messungen eine vergleichende 
Betrachtung in grösserem Umfang ermöglicht haben wird. 

Rom 9 im August 1867. 

Otto Benndorf 
Richard Schone 
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Da die Monumente des Museums nicht numerirt sind , so ist behufs der Cata- 
logisirung in dem folgenden Verzeichniss eine durchlaufende Zählung eingeführt 
worden , indem in jedem Zimmer mit der Eingangswand begonnen und (mit Aus- 
nahme des ersten Zimmers) an der rechten Seitenwand fortgefahren ist. Die an ver- 
schiedenen Monumenten angebrachte Bezeichnung C. C. mit einer Zahl bezieht sich 
auf das Jahr der Acquisition durch den Cardinal Camerlengo. Mit einem roth 
aufgemalten Sternchen sind diejenigen Sculpturen ausgezeichnet, welche aus den 
Magazinen des Vatican stammen ; den Nummern derselben in dem Verzeichniss ist 
ein * beigesetzt. Bei den Messungen ist das Metermaass angewendet. Gsl. = Ge- 
sichtslänge. Tsl. = Torsolänge. ^ 
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I. ZIMMER. 

Nr. 1—55. 



OSTWAND. 
1. Inedgnienträger, Relieffiragment, 

U. 0,26. Br. bis 0,35. Dicke der Platte 0,15. Oesl. 0,085. — Ital. Mannor. 

Jugendlich männlicher Kopf (n. r.) mit leiser Andeutung von 
Lippen - und Backenbart. Auf dem Kopfe ein Thierfell ; das auf der 
Brust geknüpft ist; unter demselben kommt über der Stirn eine Kappe, 
vielleicht eine Art von Helm zum Vorschein. In der fragmentirten 
r. Hand ein Theil eines Feldzeichens, r. daneben Rest von einem 
runden Gegenstand, wahrscheinlich von dem Schild einer voran- 
gehenden Figur. Die Augen ohne Andeutung von Pupillen. 

Das Relief ist Bruchstück eines grösseren Geizen, vielleicht eines 
Reliefs von einem Triumphbogen. Aehnliche Figuren sind häufig in 
den Darstellungen der Trajans- und Antonius -Säule; Frobhner la 
Colonne Trajane p. 71. 111. Bartoli Colonna Ant. t. 7. 37. Mont- 
FAUCON ant. expl. IV 1 pl. 47ff. Guhl u. Koneb Leben der Griechen 
u. Römer II p. 366, Fig. 515. Vgl. die Zusammenstellung von vexilla 
bei MoNTFAUCON IV 1 pl. 35. Guhl u. Koneb a. a.O. II p. 361. 

3. Fragment einer jagendlich weiblichen Figur. 

, H. 0,44. GbI. 0,15. — Ital. Mannor. 

ESrg. Nase; erhalten nur Kopf, Hals, r. Brust samt Schulter. 

Aus dem vollen Haar, durch welches sich ein Band zieht, fallen 
hinter den Ohren je zwei steife Locken auf die Bimst herab. Der 

1 
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2 Erstes Zimmer. 

Kopf sieht in die Höhe n. 1. , ia den Ohrläppchen Löcher für Ohr- 
schmuck. Die Bückseite vernachlässigt ; an der r. Schulter unten ein 
Loch für einen Zapfen. 

3. Fragment eines Grabreliefs. 

Wegen hoher Aufstellung nicht gemessen ; die B^ste ungefähr lebensgross. Stammt 

aus den Appartamenti Borgi^: ToM^^o e PfEf^ Angelo fratelli Massi indica- 

zione antiquaria delle sale Borgia etc. Roma 1830 p. 23 n. 54. Pistolesi il Va- 

ticano descritto III p. 74. Beschr. Roms II 2 p. 6. n. 1. 

Matronales Brustbild e. f. mit leichtem Gewand auf der Brust, 
über der Stirn hochaufsteigender Frisur, einem Haamest am Hinter- 
kopf und einem kleinen Löckchen vor jedem Ohre. Aehnlich ist die 
Haartracht der Plotina. Zu beiden Seiten fragmentirte Eroten, welche 
mit beiden Händen die Achseln der Frau fassen, wahrscheinlich sym- 
metrische Trflger der Büste. Das Ganze scheint ursprünglich Giebel- 
form gehabt aju haben. Pistolesi sucht YßTg^hlich die von den Massi 
aufgestellte und widerrufene Benennung Plotina zu begründen. 

4. Sarkophayfi^gment. 

H. 0,27. Br. 0,39. — ItaL Marmor. 

L. Rest vom Rahmen eines Clipeus. R. davon eine mit gegürtetem 
Chiton und Chlamys (Spange auf d. r. Schulter) bekleidete geflügelte 
Knabenfigur; von welcher die obere Hälfte des Kopfes und der Tl^eil 
von den Hüften abwärts fehlt. In der L. ^ält sie einen Fruchtkorb, 
in der erhobenen R. zwei lebendige Vögel , Enten oder Gänse. Späte 
Arbeit. 

Das Relief war eine Darstellung der Jahreszeiten in der auf rö- 
mischen Sarkophagen üblichen Weise; die Figur mit den Enten sym- 
bolisirt den Winter. Vgl. Stephani Cpmp(»-Rendu 1863 p.97. 

5. Attiskopf. 

H. 0,43. Gesl. 0,15. — Griech. Marmor. 
Erg. Nase , beide ^ugen , 1. Augenknophen , ^a^ansatf und Brust. 

Eine phrygische Mütze bedeckt das reiche gelockte Haar; hinten 
Ansatz eines Gewandes. In dep Haaren ist Bohrerf^rbe^t stehen ge- 
blieben. 
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Ostwand. 3 

6. Torso einer weiblichen Figur. 

H. der Figur 0,98. H. der Baais 0,10. Umfang derBiwig 0,91.— Griech. Marmor. 
Fehlen Kopf, Hals, 1. Arm vom halben Oberarm an, r. Unterarm. 

Die Figur steht auf dem r. Bein und ist bekleidet mit .einem 
ärmellosen Chiton mit langem Ueberschlag, der über den Hüften ge^ 
gürtet ist. Der 1. Arm ging am Körper herab , wie der Rest einer 
Stütze in der Höhe der Hüfte beweist, der r. Vorderarm ging vor 
und muss, einem Ansatz in der Gegend der r. Hüfte zufolge, 'etwas 
gehalten haben. An den nur wenig sichtbaren Füssen schuhartige 
Sandalen. Auf dem Rücken fallen bis zum Schulterblatt zwei spitz 
auslaufende stilisirte Locken nieder. Die Falten des Gewandes sind 
tief und steif, wie bei Karjratiden. Die antike Basis hat ovale Form. 
Die Figur ist" vermuthlich Copie nach einem guten älteren Original. 
Aehnlich die sogenannte Juno im atrio della Giunone in villa AI* 
bani, Beschr. Roms HI 2 p. 479. 

7. Beliettragment von einem Sarkophi^^deckel. 

Br. 0,68.. H. 0,26. — Ital. Mamor. 
Spdtrömtache Arbeit. Vermuthlich in Ostia 1801 gefunden, Fea relasione dl un 
viaggio ad Ostia p. 65 : «BassorUievo alto un palmo ( = 0,225) , lungo tre (=0,675), 
ma rotto, d'infelice esecuzione, rappresentante due mercanti che yendono o pesano 
merci.» Abgebildet auf Taf. XVIII Fig. 2. 

* 
In der Mitte in einem abgegränzten Felde das Brustbild eines 

bärtigen Mannes e. f. in Tonica und Tc^, der in der L. eine Rolle 
hält. Im Fdde r. davon ein Greif (n. 1.), der seine r. Vorderpfote auf 
ein Rad legt. Im Felde 1. steht r. eine weibliche (?) Figur, Körper e. f. 
Kopf n. 1., bekleidet mit Halbstiefeln imd einem Gewände, das nur 
bis zu den Waden herabreicht; ein anderes Gewand schlingt sich um 
den niedergehenden 1. Arm. Sie erfasst mit der erhobenen R. einen von 
oben herabhängenden unkenntlichen Gegenstand , welchen ein L auf 
einem Sessel sitzender bekleideter bärtiger Mann (n. r.) gleichfalls mit 
der R. halt. Dieser ist wahrscheinlich identisch mit dem Portrait im 
mitderen Felde. R. vom Kopf der stehenden Figur hängt ein ebensolcher 
Gegeni^tand von oben herab. Vgl. Maffsi mus. Veron. 139, 1. 

Der Greif mit dem Rad, ein Symbol der Nemesis, konmit nicht 
häufig auf Sarkophagen vor. Vgl. Visconti mus. Pio-Clem. V p. 143. 
mon. Borghes. p. 214. Raoul-Rochette mon. in^d. p. 210 no. 3. 
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N 

De Witte cat. Beuguot p. 26. Eckhel doctr. numm. VI p/444. Ste- 
PHANi Compte-Rendu 1864 p. 114. 

8. Fragmentirtes Belief , EntfOhnmg der Helena. 

H. 0,97. Br. 0,84. — Parischer Marmor. 

Das Relief ist auf allen Seiten gebrochen. — Bespr. von Massi ind. ant. p. 17 
no. 24. Besohr. Roms II 2 p. 3 n. 14. Platner und Urlichs Beschr. Roms 
p. 205. Welckbr a. Denkm. V p. 98. Rhein. Mus. N. F. 10 p. 286. Ste- 
PHANi Compte-Rendu 1861. p. 130. Fublicirt von Nibbt Mus. Chiaram. III 
tav. XYIa p. 32. Pistolesi il Vaticano descr. III tav. 15. Petersen Annali 1860 
p. 121. tav. d'agg. C. 

Das Relief befand sich fraher in den Appartamenti Borgia und stammt nach 
Massi a. a. O. aus der villa Falombara (Beschr. Roms UI 2 p. 301) auf dem Esquilin. 
Cancellieri dissert. epistolari, sopra la statua del discobolo scoperta in villa 
Palombara, Roma 1806 p. 50 f. führt alle daselbst erfolgten Funde auf, dieses 
(Relief aber nicht. Venüti descr. topogr. d. antichitä di Roma 1824. I p. 212 
gibt an als dort im J. 1781 geftmden «due bassorilievi di buon lavoro», worunter 
vielleicht ausser dem unsrigen das Humboldtsche Relief mit den Parzen zu ver- 
stehen ist, das mehrere Jahre vor dem Discobol dort gefunden wurde: Welcher 
Zeitschr. p. 197. Raoul-Rochette mon. in6d. p. 44 n. 7. 

Ein unbärtiger Jüngling (Paris) , bekleidet mit phrygischer Mütze, 
Aermelchiton und Chlamys (Spange auf der r. Schulter) , steht in dem 
Hintertheil eines Schiffs , aus dem ein Ruder in das unter demselben 
angedeutete Wasser niedergeht. Er beugt sich n. r. zu einer auf dem 
Land stehenden , mit Aermelchiton und schleierartig den Kopf be- 
deckendem Obergewand bekleideten weiblichen Figur (Helena) , deren 
R. er mit seiner R. ergreift , während er die L. wie in lebhafter Rede 
vorstreckt. Aus dem Schiff erhebt sich ein Mast mit einem Segel, 
das n. 1. , also von günstigem Winde, geschwellt ist. L. hinter Paris 
im Schiff ein bärtiger Mann in Chiton mit kurzen Aermeln, welcher 
theilnehmend nach der Gruppe gewandt, die r. Hand wie zur Rede 
erhebt , nach We 1 c k e r Aeneas. 

In wenig Zügen ist die ganze Situation klar veranschaulicht, 
sind alle psychologischen Motive fein ausgesprochen : das halbe Zau- 
dern der Helena, die dringende Eile des Paris, die ßesorgniss und 
Theilnahme seines Gefährten. Die Arbeit ist nicht vorzüglich, aber 
griechisch, wie auch die schon von Pistolesi gewürdigte strenge 
Behandlung des Reliefs beweist; leider hat die Oberfläche des Mar- 
mors durchgängig gelitten, daher vielleicht der Ausdruck in der 
Beschr. Roms: «rohe Arbeitt). 
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9. Statue eines nackten Knäbchens. 

H. 0,46. Br. 0,68. — Ital. Maraor. 
Beschr. Ton Massi ind. ant. p. 16 no. 23. Beschr. Korns II 2 p. 3 no. II. 
Erg. Nase, r. Unterarm, Zehen de» 1. Fusses. Basis antik, Tom und auf der 
I. Seite gebrochen; vielleicht gehörte die Statue zu einer Gruppe. 

Ein unbekleideter Knabe liegt (n. r.) am Boden, auf den L Arm 
gestützt, den r. vorstreckend; zwischen den ausgespreizten Beinen ein 
Gegenstand, der vielleicht nur eine Erhöhung des Bodens bezeichnet. 
Ueber ein ähnliches Motiv liegender Knabenfiguren Otto Jahn 
Berichte der sächs. Ges. d. Wiss. 1848 p. 40. L. Stephani Compte- 
Rendu 1863 p. 55. 



10. Orabrelief , Darstellung eines Abschieds. 

H. 1,32. Br. 1,45. H. der männlichen Figur mit Helm 1,12. Gsl. 0,10. — 

Italischer Marmor, nach Visconti und Gerhard pentelischer M. 
Erg. Nase und r. Vorderarm an beiden Hauptfiguren , r. Knie , ein Theil des 
Speers und der Helmbusch am Mann , das auf dem Kopf aufliegende Gewand und 
der Hals der Frau. Die Köpfe beider Hauptfiguren sind antik, aber nicht zu- 
gehörig. Der behelmte Kopf der m&nnlichen Figur ist der Kopf einer Athene. 
Schwarz aufgemalt die Zahl 17. 

Beschr. von Aldovkandi statue di Roma, Venet. 1562. p. 182: «nella vigna di 
M. Ambrogio Lilio. A la radice del colle degli Hortoli» (monte Pincio) «una 
tayola marmorea, nella quäle quasi di tutto rilievo ^ un Re assiso, ma non ha testa, 
ed uno che gU presenta un cavallo oome per tributo. Vi h anco un servo con una 
lancia in mano , h vestito k Tantica (d. h. halb entblösst) . Vi k poi un albero fra le 
cui frondi si vede rawolto un serpe » etc. Massi indic. antiq. p. 23, 55. Beschr. Roms 
U 2 p. 6 no. 2. Bespr. von Winckelmann Kunstgesch. VII 1 § 27. Visconti Mus. 
Pio-Clem. V tav. 19 p. 132. Böttiger Amalthea I p. 45. Raoul-Rochette mon. 
in6d. p. 96. 420. Nibby Roma nel 1838. P. M. 2 p. 248. E. Braun Kunstblatt 1838 
p. 359, Ruinen upd Museen p. 842. Platmeb und Urlichs Beschr. Roms p. 205. 
Welcker akad. Kunstmuseum 2. Aufl. p. 122. Pyl de Medeae fabula II p. 29. 
Friedländer de operibus anaglyphis p. 43. 49. Publicirt von Winckelmann mon. 
inediti I n. 72. MORIZ Götterlehre p. 207 fig. 40. Inghirami monumenti etruschi 
VI S. 2 p. 21. Nibby mus. Chiaramonti II 20. Pistolesi il Vaticano descritto III 24. 
Der ftlteste Bericht über das Relief lässt vermuthen , dass es in der Nähe des monte 
Pincio auf der via Flaminia gefunden sei ; später kam es in den palazzo Ruspoli, 
unter PiusVII in die Appartamenti Borgia, von da in den Lateran. 

Auf einem vierbeinigen Schemel mit Kissen sitzt eine jugendliche 
Frau (n. r.) . Ihre Füsse ruhen auf einer Fussbank. Sie trägt ein Band 
im Haar^ Sandalen an den Füssen , einen kurzärmeligen Chiton imd 
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ein über den Kopf gezogenes Obergewand. Ihre R. reicht sie einem 
r. vor ihr stehenden Jüngling (n. 1.), welcher dieselbe mit der R. erfasst. 
Er trägt Halbstiefeln , einen kurzen gegürteten Chiton mit Chlamys, 
einen Helm mit einer Sphinx unter der crista und in der L. einen 
Speer. Hinter ihm ein ongezäumter Hengst (n. 1.) , dessen Beine auf- 
fällig kurze Proportionen zeigen. L. neben diesem hinter der Frau ein 
Diener (a, r.) , mit Exomis bekleidet^ wekhe die r. Schulter entblösst 
lässt; er hält in der erhobenen L, und der gesenkten R. eine Lanze 
mit der Spitze nach unten. L. oben im Grund hängen ein Schild und 
ein Schwert, dessen Griff mit einem Greifenkopf verziert ist, beide in 
flachstem Belief. Zur äussersten R. überragt die Gruppe ein Lorbeer- 
baum, um den sich eine grosse Schlange mit Kamm (?) und Bart 
windet , und in dem ein Vogel mit geöffnetem Schnabel (singend) sitzt. 
In den Augen des Minervakopfes Pupillen angedeutet. Das Relief ist 
eine gute riknische Arbdit nach griechisehem Musler, und gehört in 
eine grosse Classe römischer Monumente, welche nicht sowohl Copien 
als selbstständige Nachahmungen griechischer Vorbilder sind, eine 
freie Verpflanzung griechischer Sitte und griechischer Manier auf 
römischen Boden. VgL Uruchs Jahrbücher des Vefeins v. Altertb. 
36 p. .109, Michael» Arch. Zeit. 18^. p. 149. 

Das Relief wurde mythologisch erklärt, aufTetephos und Auge von 
Winckelmann, den Massi und Pistolesi; auflasen und Medea 
von Böttiger und Muriz; auf Phädra und Hippolyt von E. Braun 
und Nibby, welcher letztere jedoch später, in der Roma modcnm, sich 
wieder der Winckelmannschen Erklärung anschloss. Dass es einßich 
ein Grabrelief sei und einen Abschied darstelle, erkannten Visconti 
und Inghirami, und ist jetzt allgemein angenommen. 

11. Fragmenttrtw Knmneiirelief. 

H. 1,28. Br. 0,72. — Ital. Marmor. 

£cg. aus Gips am Knaben das r. Bein , Nase und Theile beider Anne ; am Manne 
Theile des Gewandes , der 1. Hand und des l. Armes ; die Prominenzen des Kan- 
tbaros und des Khyton ; der Oberkopf der Taube und verschiedene kleine Stellen des 
Reliefgrundes, welcher vielfach gebrochen ist 

Bez. 823. C. C. 2. Beschr. von L. Cardinali memorie Romane II 2 seq. p. 300. 
Flatner und Urlichs Beschr. Roms p. 206. Fubl. von Braun antike Marmorweile 
Taf. V p. 67. Bespr. von Oyerbeck Berichte d. sftchs. Ges. d. Wiss. 1861 p. %. 
R. Kekul^ memorie dell' instituto II p. 124 no. 4. vgl. Gerhard Frodromus 
p. 39 n. 111. 
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Das Relief, welches sich früher in den Appartamenti Borgia befand, ist von Ign. 
VescoTali im Jahre 1822 auf der Stelle des alten Falerii ausgegraben und, wie die 
Aufschrift aussagt (vgl. Cardinau a. it. Ö.), 1$23 von der päbstlichen Regierung 
acquirirt worden : Gerhard bullettino dell' Inst. 1829 p.72 (vgl. Gerhard Kunst- 
blatt 1823 p.205 = hyperboräisch-römische Studien Ip.88) : «parecchi bassirilievi 
singolari; tra le quadi uno fit creduto rappresentare la nascita di Tagete». 

Von der 1. Seite des Reliefs springt bis in die Mitte der Fläche 
ein überhängender Felsen vor, auf dem 1. ein Eichbaum sich erhebt 
und r. eine Taube sitzt. R. neben demselben steht nach 1. ein bärtiger 
Mann (e. p.) , dessen Züge an die des bärtigen Dionysos erinnern, 
tr hält in d6r ha:Ibge«enkten R. ein Trinthötn, in der gesenkten L. 
einen Kantharos und ist ^it einem längen Gewände bekleidet, wel- 
chem bis Ol den Füssen herabfällt und die Arme eAtblösst lässt. Im 
Haat ein iandumwundener Reif (Braun gibt irrfliümli^h eiüen Schilf- 
kntnt an) , am ersten Gliede des vierten Fingers der 1. Hand ein Ring. 
L. neben dem Malme, unter dem Felsen, also in einer Grotte zu denken, 
sitzt auf felsige^ Boden' ein nacktes Knäbchen (n. r.), Welches, auf 
den 1. Arm gestützt, mit der R. , die ^ineti kleinen runden Gegenstand 
zu hatten scheint, Aach oben greift, als ob es nach dem Hom oder 
Kantharos verlangte. Die Oeffhungen beider Gefässe werden von 
wirkBchetr LöcfKem gebildet, welche als Brunnenmündungen ge- 
dient haben. 

ths Relief Jöt S6hr flach und von guter, aber Aicht griechischer 
Arbeit. Das Auge des Mannes ist nach der Weise des strengen Re- 
Uefstils Wie ein Äuge 6n fa6e gebildet. L. Vescovali deutete die 
Votstelluüg als die Geburt des Tages, und hatte vor, diese Ansicht 
in einer besondem Abhandlung zu begründen, welche so Viel bekannt 
nichft erschienen ist. E. Braun sah darin eine Darstellung der Jugend 
des Üeixs, in dem bärtigen Mann «einen Seher, der der heiligen Statte 
ehrAirchtsvoll genaht ist». Ansprechend ist dieVermHithungKekul^'s, 
es möge die arkadische Version der Sage von Äsklepios' Geburt zu 
Grunde liegen, nach welche Autolao^ den jungen, ausgesetzten Gott 
findet, welchen die Turteltaube Trygon ernährte. So lange indess 
ähnliche Monumente fehlen, wird sich die iSrklärung schwerlich zur 
£videnz t>ringen lassen. 
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12. Weibliche Statue (Venus?). 

H. 0,98. H. der Basis 0,06. — Ital. Marmor. 
Erg. 1. Arm von der Schulter an, r. Unterarm, doch ist derselbe vielleicht bis auf einen 
Theil der Hand antik, und nur gebrochen gewesen. Kopf antik, aber nicht zugehörig. 

Die Figur steht auf dem 1. Bein; der r. Fuss tritt auf einen 
Gregenstandy welcher so undeutlich gebildet ist^ dass man ihn für 
eine einfache Bodenerhöhung nehmen könnte. Sie trägt Sandalen an 
den Füssen und ist mit einem ärmellosen^ doppelt gegürteten Chiton 
bekleidet. Der r. Arm ging am Körper nieder und hat etwas gehalten^ 
wie zwei Löcher unter der Hüfte beweisen; jetzt hält dieR. (zweifelhaft 
ob antik y s. o.) einen Apfel. Der 1. Arm scheint an der stark vortre- 
tenden 1. Hüfte angelegen zu haben und war vorgestreckt : beide sind 
ungefähr richtig ergänzt. Das Haar ist am Hinterkopf und auf der 
Höhe des Scheitels in einen Knauf aufgenommen. Das Gewand ist fein 
gerippt, vielleicht als WoUenstoflF zu denken. Die ganze Anlage und 
Ausfuhnmg der Figur ist nachlässig und unbedeutend; nach ihrem 
Bau und der Bekleidung muss man sie für weiblich halten , obwohl 
Brüste nicht zu erkennen sind. 

lieber das Aufstützen des Fusses Otto Jahn arch. Aufsätze p. 38. 
Panofka Tod des Skiron p. 6. Memorie dell' instit. H p. 279. Die 
chryselephantine Aphrodite Urania des Phidias (Brunn Künstlerg. I 
p. 183) setzte den Fuss auf eine Schildkröte; eine bekleidete weibliche 
Marmorfigur unter Lebensgrösse, im Besitze des Bildhauers Prof. Wolf 
in Rom, setzt den r. Fuss auf eine Gans. 

13. Hochrelief mit zwei Faustkämpfem. 

Br. 2,12. H. 1,19. Gsl. 0,20. - Ital. Marmor. 

Fehlen die Beine von der Mitte der Schenkel an. Viele kleinere , aber richtige 
Ergänzungen. Die Platte ist zwischen beiden Figuren so durchgebrochen, dass sich 
die Zusammengehörigkeit nicht mehr bestimmen lässt. 

Beschr. von FicoRONi le singolaritä di Koma Modema p. 57. Massi indic. anti- 
quaria p. 12 no.8. Beschr. Roms II 2 p.4 no.4. Bespr. von Winckelmann mon. 
ined. I p. 79. E. Q. Visconti mus. Pio-Clem. I 43 p. 314. L. Cardinali memorie 
Romane II sez. 2 p. 295. E. Braun Kunstblatt 1838 p.359. Ruinen u. Museen p.845. 
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Publiciit von O. Choul discorso sopra la castrometazioDe e bagni antichi dei Greei 
e Komani. Appresso M. Antonio Olmo 1559. p. 71 faber in ganzen Figuren und mit 
VeriUiderungen, nach dem Stich von Marco da Havenna s. u.). Fabretti de columna 
Trajani p. 260. Montfaucon ant. expl. III 2 tab. 169. Nibbt mua. Chiaramonti 
U 21. 22, p. 50. PiSTOLESi il Vaticano descritto III tav. 16, 1.2 p. 51. 

L. fest e. f. ein bärtiger Faustkämpfer (n. r.) ; im Haar «in Band, 
mit einem leichten flatternden Gewand, welches auf der 1. Schulter auf- 
liegt und an der r. Hüfte in einen Knoten geschürzt ist. Er liegt in 
etwas gebückter Haltung mit beiden erhobenen Armen aus gegen einen 
jungen, bis auf eine Andeutung von Backenbart unbärtigen Faust- 
kämpfer, welcher (vom Rücken sichtbar) den Kopf nach 1. gegen ihn 
zurückgewendet, nach r. vor ihm zurückweicht, indem er den 1. Arm 
zum Pariren^ den r. zum Gegenstoss bereit hält. Er trägt eine auf der 
1. Achsel zusammengeknüpfte, gegürtete Tunica, welche die r. Schulter 
freilässt; sein Haar, das lockenartig vom Scheitel nach allen Seiten 
herabfällt, wird durch ein Band zusammengehalten. An den Händen 
und Unterarmen der beiden Kämpfer Schlagriemen. 

Rafael entwarf von diesem Monument eine nicht mehr vorhandene 
Zeichnung, indem er die fehlenden Theile ergänzte; nach dieser Zeich- 
nung ist der Stich von Marco da Ravenna (Bartsch peintre graveur B. 
XIV no. 195, Passavakt Rafael H p. 664), nicht von Marc Anton, 
wie überall angegeben wird, ausgeführt. Die Cinquecentoerklärung, 
welcher zu Folge der Zweikampf des Entellus und Dares bei Vergil Aen. 
V 362 — 460 vorgestellt wäre, lässt sich nicht auf einen bestimmten 
Urheber zurückfuhren; sie wurde von Nibby durch Vergleichung eines 
Mosaiks in Aix (Millin voy. dans le midi tab. XXXV, Stark Städte- 
leben p. 589) gestützt und ist bis in die jüngste Zeit üblich geblieben, 
ohne dass sie sich irgend wie sicher begründen liesse. Visconti 
dachte an Polydeukes und Amykoe« « 

üeber den Fundort ist nichts bekannt. Die Aehnlichkeit in der 
Erhaltung der Oberfläche mit dem trajanischen Relief no. 20 , und eine 
gewisse Verwandschaft des Stiles mit trajanischen Werken überhaupt 
legt die Vermuthung nahe, dass es von dem Forum Trajans herstamme. 
Es muss freilich früher als die Reliefs no. 20. 59. 64^. 68 gefunden sein; 
indessen hat das Trajansforum schon vor Sixtus V. Antikenfiinde ge- 
liefert (FlaminiusVacca bei Montfaucon iter italicum p. 259, Nibby Roma 
nell' anno 1838 P. ant. H p. 216 01). Nibby Mus. Chiar. H p. 216f. 
und Roma in dieci giomi gibt, aus einem völlig hinfälligen Grunde, 
als Fundort an S. Giuliano auf dem Esquilin, nicht weit vom Bogen 
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des Odlienns. — - Das Helief brfand sich in vilh Aldobrandhii iü- 
sammen mit den Moniunenten n. 20'. 59. 64**. 66 und hat deren weitere 
Schicksale getheilt^ s. sm no. 59. 

14. Torsa mit aofgesetstem römisoliem Portraitikopf. 

H. 1,34. Gsl. 0,1$. — Öriech. Manö^. 

Fehleft I.Vorderarm, r. Arm , b^ide Beine voft der Mitte d^r ScfaenkM an. Der 
yerhftltmssmSssig sehr kleine, vielfseh geflickte Kopf ist rarlt einem uvk Gipv elt- 
gänzten Halse au^g^esetst und nicht zugehörig. 

Beschr. von Massi indicaz. antiquaria p. 18 no.30 «la testa antica adattatale ha 
quelche somiglianza con Alessandro Severo o con Salonino». Pistolesi il VaticaDo 
descr. III p. 60. Beschr. Itoms II 2 p. 3 no. 16 (?) «M&nnlicber Sturz mit aufge- 
setztem Kopf des jüngeren Fhilippns.» 

Die Figur stand auf' dem I. Bein, der r. Arm ging nieder; Rest 
einer Stütze unter der r. tiüfte und ein Loch am r. Schenket Von der 
1. Achsel schlang sich das Gewand um den 1. Arm nach Art der Mele- 
agerstatuen. In den Augen Andeutung der Pupillen. Arbeit derb , am 
Körper bess^f als am Kopf, tu den Schamhaaren sind die Bohrlöcher 
stehen g'ebiiebeti. 

15. BUtst^ des Marc Atord. 

H. 0,75. Gsl. 0,21. — Griech. Marmor! 
Erg. der grösste Theil der Nase , ein StOci vom 1. Ohr, Theile des Halses und 
des Geländes. Kopf aufgesetzt. 

Der Kopf hat ein» leichte Wendung nach rechts; die Pupillen sind 
schwach angegeben. Die Gewandbüste ist besser gearbeitet als der Kopf. 

16. Karmorrelief mit Darsteilung cäner Becitatio (?>• 

H. 1,50. Br. 2,40. — Ital. Marmor. 

Die Plätte ist nach allen Seiten ausser nach oben gebrochen und bis auf wenige 
unbedeutende Stacke gut ei'haltän. 

Beschr. von Massi indicaz. antiq. p. 15 no. 19, Beschr. Roms II 2 p. 4 no. 7. 
Pistolesi ä Vatic. descr. III p. 58. Stammt aus den Appartamenti Borgia. Ab* 
gebildet auf Taf! XVII Fig. 1. 

Dei^ Belie^und ladet oben bis zui" BeBefhöhe der Figuren aus. 
Alle Figutisn der dargestellten Scene habeit fiedteiii^eiche Gewänder; an 
dem Köpfen, welche Portraitzüge zeigen, sind dür^ihgängig die Pupillen 
angegeben. Den HiVitergrund füllt ein ParaJ>etasnia aXis. In der Mitte 
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sitzt e. f. auf einem etwas erhobenen Sessel mit Armlehne ein bärtiger 
Mann mit kurzem Haupthaar, der mit beiden Händen eine Sehriftrolie 
ausbreitet. Seine Fasse ruhen auf einer Fussbank, auf welcher t. ein 
Bündel Schriftrollen und ein Scrinium steht. R. von ihm, auf die Ijehnt 
des Sessels gestützt, ähnlich der sogenannten Polyhymnia, steht eine 
matronale Figur, das r. Bein über das 1. geschlagen, den Hinterkopf 
mit dem Obergewande bedeckt. R. von ihr steht (n. r.) ein unbärti- 
ger Mann, den Kopf nach i« gewandt, der in der L. eine Rolle hält 
und am ersten Glied des vierten Fingers derselben Hand einen Ring 
trägt. Neben ihm r. am Boden der Rest eines Pilasters , dessen Ende 
oben zu sehen ist; auf ihm scheint ein Bogen aufgesetzt zu haben. 
L. von der Hauptfigur ssunächst im Grund ein bärtiger Mann e. f., 
Kopf im Profil nach r. , dann weiter eine stehende weibliche Figur 
nach r. , in Tracht und Charakter dei; ersten ähnlich , die mit beiden 
Händen eine Schriftrolle hält. Den Beschluss 1. bildet ein bärtiger, 
beinahe kahlköpfiger Mann (n. 1.), eine Schriftrolle in der L., in einem 
Gewände, das den r. Arm und die r. Schulter freilässt. 

Die Arbeit ist spätrömisch, etwa Ende des B.Jahrhunderts. Auf 
den Haaren der drei stehenden männlichen Figuren scheinen Spuren 
von Farbe erhalten zu sein. Die Haartracht der Frauen ähnelt derjenigen 
der Mammae, ViscoiffTi ieoii. rom. p). 52. 

Am wahrscheinlichsten ist wohl anzunehmen, dass das Relief die 
Vorderseite eines grossen Sarkophags ist Die Hauptfigur wäre der Ver- 
storbene, welcher als homo literatus im Kreise seiner Freunde nach der 
Sitte der römischen Kaiserzeit eine Vorlesung hielte, woran wie bekannt 
auch Frauen Theil nahmen, M. Hertz Schriftsteller und Publikum in 
Rom, Bernhardt röm. Literaturg. Anm. 55. 190. Eine interessante 
Darstellung einer Vorlesung, mehr in griechischer Weise, findet sich 
auf einem Sarkophag in Sardinien , ungcnügenti abgebildet bei Spano 
buDett. Sardo 1858 no. 10 Taf. 1; auf einem Sarkophagdeckel, der über 
dem Thor des Magazines Guidi, gegenüber den Cäracallathermen, ein- 
gemauert ist, imd sonst zuweilen abgekürzt auf Grabsteinen, Otto Jahn 
annali 1841 p. 272 ff. Ein verwandtes Sarkophagrelief aus villa Ne- 
groni im Vatican: Portico del Belvedere n. 68, Beschr. Roms H 2 
p. 146, 72^ Vgl. Visconti mus. Pio-Clem. IV 15, Millin gal. 
myth. 24,. 76. 
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17. Athenekopf 9 wahncheixilich modern. 

Der Kopf, e. f., ist aus Bronce und auf ein Porphyrmedaillon auf- 
gelegt. Der Helm ist zurückgeschoben, vergL MijLLEB-WiES. Denkmäler 
a. K. n 19, 198a. Das Monument ist zu hoch angebracht, um eine 
genauere Untersuchung und ein sicheres Urtheil über seine Aechtheit 
zuzulassen. 

18. Weibliche Oewandflgur. 

H. 1,22. Gesl. 0,19. — Griech. Marmor. 
Fehlen beide Beine und 1. Unterarm. Erg. Nase, Hals und Kinn, der auf- 
gesetzte Kopf ist wahrscheinlich zugehörig. Beschr. von Massi indic. anüqu. p. 21 
no. 25. Beschr. Roms II p. 1 n. 25. Aus den Appartamenti Borgia. 

Die Figur stand auf dem r. Bein und ist mit einem doppelten Ge- 
wand bekleidet. Der r. Arm hingt unter dem Gewand herab, der 1. 
war an die Brust gelegt, wahrscheinlich so, dass die Hand frei war. 
Der Kopf zeigt griechischen Idealtypus; im Haar ein Reif. Die Rück- 
seite ist vernachlässigt. Im Gewandmotiv ist gleich die vaticanische 
Statue bei Clarac 928, 2359. 

19. Statuette der NemesiB. 

H. 0,98. Gesl. 0,095. — Griech. Marmor. 
Erg. die hintere Hälfte des antiken , nicht zugehörigen Kopfes , Hals , Nacken, 
1. Unterarm mit dem betreffenden Theile des Gewandes , r. Arm und Schulter nebst 
dem Gewan<^ bis zur Brust, der vordere Theil des r. Fusses und Einiges an den 
Zehen des linken. Die viereckige Form der Basis modern. Schwarz aufgemalt 402. 
Höchst wahrscheinlich in der villa Hadrians gefunden, Visconti mus. Pio-Cl. 
II 2 p. 107. 

Die f^igur steht auf dem 1. Bein und .ist mit einem ärmellosen, 
ungegürteten Chiton bekleidet, welcher einen Ueberschlag bildet; 
der r. Arm hängt herab, der 1. (richtig ergänzt) hebt den Gewand- 
überschlag bis in die Gegend der L Brust in die Höhe. Die Gewand- 
behandlung ist einfach und streng , die Rückseite vernachlässigt 

Die Figur entspricht in d^ Motiven genau ^einer gleich grossen 
Statue in der galleria dei candelabri des Vatican: Visconti mus. 
Pio-Clem. II pl. 13. Clarac 759, 1854. Beschr. Roms II 2 p. 270. 
im heutigen Catalog no. 224. Diese ist nach Visconti a. a. O. 
p. 107 in der villa Hadrians gefunden worden zugleich mit einer 
schlechter erhaltenen Replik, welcher ebenfalls der r. Arm fehlte, 
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(L i. diese lateranensische Statue. lieber den Typus und das Motiv des 
erhobenen Armes Zoega Abhandlungen p. 52. Schulz axm. delF inst. 
1839 p. 105. Otto Jahn arch. Beiträge p. 150. Berichte der sächs. Ges. 
d. Wiss. 1855 p. 84. Das Symbol des erhobenen Armes {fitjdiv vniq %b 
(litqov) ist in acht griechischer Weise durch das Anfassen des Gewandes 
in ein Motiv verwandelt. — Das Original > welches dieser und einer 
Reihe verwandter Figuren zu Grunde liegt, wird der besten Zeit grie- 
chischer Kunst angehört haben. Vergleiche die völlig entsprechenden, 
auch ungefähr gleich grossen Statuen Gall. Giustin. I 18. Clarao 
773, 1925; 530B, 1122B, letztere als Muse ergänzt. 

20. Belief, Procession mit Lictoren. 

Br. 1,67. H. 1,02. — Carrar. Marmor. 
Fehlt die untere Hftlfte der Figuren. Ausserdem ist das Relief r. und 1. fragmen- 
tirt; ob der obere, geradlinige Rand antik ist, Iftsst sich nicht entscheiden, da das Re- 
lief eingemauert ist. Die r. Hand und der Kopf des Trajan, sowie derjenige der Figur 
1. von ihm , sind eine Ergänzung Thorwaldsens , wie allgemein angegeben wird. 

Das Relief soll auf dem Trajansforum gefunden sein (Nibbt Roma nell'anno 1838 
P. a. II p. 218), zugleich mit n. 59. 64^. 68, deren Schicksale es auch femer getheilt 
hat. S. XU n. 59. 

Massi ind. antiqu. p. 11, no. 2. Beschr. Roms II 2 p. 4 n. 2. Braun Kunst^laU 
1838 p. 365. Ruinen und Museen p. 844, 10. Platner und URLiCfHS Beschr. Roms 
p. 205. Fubl. von PisTOLESi il Vaticano descr. UI 15. Nibbt Mus. Chiar. II 38. 

Auf einem Hintergrund , der durch einen Quaderbau , zwei can- 
nellirte Pilaster und drei cannellirte Säulen als ein grosses Gebäude 
charakterisirt ist, heben sich in verschiedener Reliefhöhe sechs männ- 
liche Figuren ab, deren Köpfe alle nach r. gewandt imd theilweise 
etwas in die Höhe gerichtet sind. Das höchste Relief zeigen zweiToga- 
üguren; die zur R. mit dem Kopfe des Trajan streckt den 1. Arm, 
dessen Hand fehlt , vor ^ und hält in der R. eine Rolle in der Höhe des 
Leibes; die zur L. ergreift mit der Li die Toga in der Höhe der Brust 
und hält den r. Arm gesenkt, die Hand fehlt. Flacher sind die Figuren 
dreier Lictoren gehalten^ welche die Fasces über der 1. Schulter tragen. 
Der eine, zwischen den beiden Hauptfiguren, ist mit Tunica und Toga 
bekleidet wie wohl auch die beiden andern am 1. und r. Ende des Re- 
liefs. Diese letzteren sind grösstentheils durch die Hauptfiguren ver- 
deckt, ihre Bekleidung ist flüchtiger angedeutet; der am 1. Ende des 
Reliefs hat einen schwachen Backenbart. L. vom Kopf des Trajan wird 
der Kopf der sechsten Figur sichtbar. 
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Die Angabe der Provenienz , obwohl nicht urkundlich beglaubigt, 
mag auf einer richtigen Tradition beruhen; wenig8ten8 wird sie in ge- 
wissem Sinn durch den Kunstcharakter des Werkes bestätigt, welcher 
entschieden auf trajanische Zeit hinweist Dasselbe hat grosse Ver- 
wandschaft mit den oberen Keliefe des Constantinsbogens und mit den 
Reliefs am Trajansbogen in Benevent (Rossini ardu trionfali tab. 38 ff. 
in Bezug auf die verschiedene Relieferhebung, die Behandlung der 
Gewänder und, wie es scheint, auch in Bezug auf die Grösse der Fi- 
guren. Es ist täuschend im Charakter des Ganzen ergänzt, dass man die 
Ei^änzung nicht erkennt. Auf dem Glauben an die Richtigkeit dieser 
Restauration und der Angabe de^ Fundortes basirt die Ansicht Nibby's, 
dass das Relief die porticus der bibliotheca Ulpia darstelle, vor welcher 
Trajan mit seinem Gefolge der Errichtung der nach ihm benannten 
Säule zuschaue. Für diese von Braun adoptirte Erklärung spricht nichts 
als der Umstand, dass die Figuren nicht zu gehen, sondern ruhig zu 
stehen scheinen , und ihre Köpfe theilweis eine leise Wendung nach 
oben haben. Man kann sich das Relief mit gleicher Berechtigung als 
Fragment einer Procession oder einer grossem Opferscene denken, 
vgl. z. B, WiNCKBLMANN mou. ined. II n. 178. 

21. Kreisförmiges^ Hochrelief , modern (T). 

Durchmesser 0,43. — Ital. Marmor. 

Der Rand hie und dt verstossan , sonst intact. 

QCBQABD Aroh. Zeit. 1865 p,54 n. 17 erinnert, dass die querovale Form in der 
antiken Kunst ohne Beispiel sei. Verdacht erregend ist auch die runde Form, welche 
sehr selten» bei Disken, hie und da an Triumphbogen u.dgl. vorkommt. Vgl. zu 
n. 469. Auch einige auffallende Eigenthämlichkeiten der Composition und der 
unversehrte Zustand des Reliefs legen den Gedanken einer modernen Arbeit, nicht 
F&Uohung « etwa nach einem Oemmenmotive (vgl. Cades XII 532. 533) nahe, worauf 
Professor Overbeck mandlioH, aufmerksam machte. Schwarz aufgemalt 891 . 

Eros^ Yon hinten gesehen > den Köcher auf dem Rücken , sitzt 
rittlings rückwärts auf demHintertheil eines bärtigen Kentauren (n. 1.)» 
dessen Stirnhaar er mit der L. erfasst, während er mit der B. eine 
Geissei sehvnngt. Der Oberleib des Kentauren ist rückwärts ihm zu- 
gewandt; in der L. hält er eine auf dem Rücken des P&rdeleibes auf- 
gestützte I«eter> über deren Hörnet er sein^i r. Arm legt^so dass dersdbe 
•ein Gksicbt verdeckt. Seine Beine sind in lebhafter Bewegung, als ob 
er yf>n einem Falle sich zu erheben suchte; der Pferdeschweif ist nach 
oben geschwungen. 
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H. 0,45. Oesl. 0,14. — Ital. Marmor. — Erg. Nasenspitze und Büste. 

Der Ausdruck des Gesichts eri^^ert; an den Kopf des bekannten 
flöteblasenden jSatyrs, indessen haben die Ohren menschliche Bildung. 

23. Btaiitohes s^uleralei Hochrelief. 

&. 1 J4. H. 1,61. -r- Ital. Marmor. 
Das Relief ist r. gebrochen , sonst gut erbalten ; die Nasen sind ergfiaat. 

In einer oblonf^n Vertiefung die Brustbilder 1. eines Knaben 
mit Bulla y r. eines bartlosen Mannes und einer Frau, alle en fece. 
Die beiden letzten sind von ^em ersten durch einen korinthischen Fi- 
laster getrennt. Knabe und Mann tragen Tunica und Toga» die Frau 
hat das Obergewand über den Kopf gezogen. Sie trägt zwei Ringe am 
ersten Glied des zweiten und des vierten Fingers, der Knabe am ersten 
Gliede des vierten Fingers der L* Unter dem Knaben die Inschrift: 

P-SERVILIVS-Q-F 
GUOBVLV$-F- 

Unter Mann und Frau: 

Q SERViLIVS« Q*L*SEMP RQ N I A 
HILARVS- PATER CLEVNE*VXOR 

Die Inschrift findet sich auch bei Lupi eod. Vat. 9143 f* 13 mit 
fplg^nder Beschreibung des Figürlichen: 

g' Pueri herma cum bulla homo togatus Mulier cum duobus annuUs 
£ in sinistra 

? 

I 

Die imago Somni ist nicht mehr vorhanden. « 

Ein^ beigeschriebene Notiz sagt aus, dass das Monument sich früher 
im Keller des Conserv^tprio delle mendicanti (vergl. Nibby Roma nell' 
anno 1838 P, mod. II p^ 91} befand, also im palivzzo Pio in der via 
del Coliseo CiL An derselben Stelle sind mehrere Statuen gefunden wor- 
den, vgl. Catalog des Mus. Pio-Cl. n. 35. 622. (Visconti Pio-Cl. 
I 30] upd YsNUTi descriz. topogr. delle ant. di ]^oi|ia I p. CiO^ 



Digitized by 



Google 



16 Erstes Zimmer. 



24. SogenaiinteB Amalihearelief. 

Br. 1,67.. H. 2,14. — Italischer geäderter Marmor. 

Erg. die 1. Ferse der Frau; an dem Knäbchen 1. Unterbein, 1. Schulter und 
1. Unterarm mit Ausnahme der Hand ; an dem Panisken 1. Unterarm und 1. Unter- 
bein mit Ausnahme des Hufs , und ein Stflck der Syrinx ; der r. Flflgel des Adlers, 
die 1. obere Ecke des Reliefe , der Rand des Homs , der Kopf der grasenden Ziege 
und sonst Kleinigkeiten. Ein Bruch geht von der Mitte der r. Seite durch das ganze 
Relief bis an die 1. untere Ecke. Am Hinterkopf des Satyrknaben ist etwas ab- 
gearbeitet. Die jetzigen Restaurationen rühren vom Bildhauer Pacetti her, Ovattani 
memoria encidopediche III p. 93 no. 77. 

Publicirt von Bartou Admiranda 26. Montfaucon antiqu. expl. I pl.VII. 
Oal. Oiustiniani II 61. BÖTTIOER Amalthea I Taf. I p. 1 — 54. HiRT myth. 
Bilderb. XXI 2. Götter und Heroen XXXVIIII 331. Collection d. mon. du prince 
de Canino (uns nicht zugänglich). Nibbt Mus. Chiaram. II 2. Müller -Wies. 
Denkmäler II 40, 482. PisTOLESi il Vatic. descr. III 27. Garrucci M. L. tav. XIX 
p.^2. — Beschr. von Ficoroni singolaritä di Roma modema p. 46. Massi indic. 
antiq. p. 34, 107. Beschr. Roms IX 2 p. 7. Nibbt Roma nell' anno 1838 ^. mod. 
II p. 248. Platner und Urlicus Beschr. Roms p. 206. — Bespr. Ton Winckel- 
MANK mon. ined. 1,2,4; 1, 3, 1 ; 1 , 21, 1 ; Werke VII p. 297. 300. 431. Vi8- 
COKTI mu«. Pio-Cl. IV 31 p. 234 no. 1. Jacobs Heidelberger Jahrbücher 182i 
no. 9. 10 p. 142 folg., Erg.-Blätter der Allg. Lit.-Ztg. 1821 no.29.30. Vermischte 
Schriften I 282. Amalthea III Vorberioht p. VI f. A. G. Lange Leipz. Litt.-Ztg. 
1822 No. 194. Braun Kunstblatt 1838 p. 353. Dekaden I p.7. Ruinen und Mu- 
seen p. 841. Welcker alte Denkm. II p. 223 Note. Overbeck Ber. der sächs. 
Ges. d.Wiss. 1861 p. 75ff. Stephani Compte-Rendu 1862 p. 17. A.Michaelis 
Arch. Zeit. 1866 p. 142. — Ueber die Ergänsungen und Wiederholungen Helbiq 
Arch. Zeit. 1863 p. 44. 56, 1864 p. 167. 

Eine weibliche Figur in doppeltem Gewand, welches die r. Achsel 
entblösst lässt^ im Haar einen Epheukranz, schreitet von 1. auf einen 
Satyrknaben zu^ dem sie aus einem grossen Hörn zu trinken reicht, 
das sie in der gesenkten R. hält und mit der L. unterstützt. Der Knabe, 
welcher ausser dem spitzen Ohr kein Abzeichen thierischer Natur hat, 
sitzt vor ihr auf einem Felsen (n. 1.), indem er den Rand des Homes 
mit beiden Händen erfasst. In seinem Haar befinden sich einige Löcher, 
vielleicht fuf Bronceschmuck. R. von ihm in einer Felsenhöhle steht 
aufrecht nach 1. ein Panisk mit einem Ziegenfell auf der 1. Schulter; 
er bläst die Syrinx und hält im 1. Arm ein (richtig ergänztes) Pedum, 
von welchem an der 1. Hüfte ein Ansatz sichtbar ist. Unter dem Satyr- 
knaben zwei Ziegen am Felsen. Hinter dem Felsen erhebt sich ein 
^Feigenbaum , als solcher durch die Art seiner Blätter wie durch sein 
Wachsthum so deutlich bezeichnet, als es die bildende Kunst der Alten 
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vermochte oder beabsichtigte. Um seinen Stamm ringelt sich eine 
Schlange zu einem Rabennest empor; in demselben flattern ängstlich 
vier junge Vögel, während die beiden Alten zu ihrer Vertheidigung 
herbei kommen. Auf dem Felsen über der Grotte ein Adler, der einen 
Hasen in den Krallen hält und zerfleischt. Ein (nicht modenies) Loch 
in dem Trinkhome, welches die weibliche Figur hält, zeigt die ehe- 
malige Brunnenbestimmung des Reliefs an. Die Schwierigkeit, welche 
Overbeck a.u.a.O. p. 95 bei dieser Annahme gefunden hat, dass ein aus 
der Oeffiiung «in irgend einer an und für sich möglichen Richtung aus- 
fliessender Wasserstrahl dem trinkenden Kinde nicht allein ins Gesicht 
spritzen, sondern seinen Kopf dauernd überströmen musste d erledigt 
sich durch die Thatsache, dass Brunnenwasser durch Röhren ausläuft. 

Das Relief soll bei Fundamentirung des von G. Fontana erbauten 
palazzo Giustiniani gefunden sein, woselbst es seit Bartoli's und Fi- 
eoroni's Zeiten verblieb, bis es in den Besitz des Principe Lucio 
Bonaparte di Canino überging; von PiusVII angekauft, fand es erst 
seinen Platz in den Appartamenti Borgia, später im Lateran. 

Gegen die alte, von Böttiger ausfuhrlich begründete Erkläruhg 
einer Pflege des Zeuskindes durch die Nymphe Amalthea, machte 
Visconti zuerst die spitzen Ohren desselben geltend. Gerhard 
erkannte ein allgemeines Bild bakchischen Tjandlebens in dieser 
«unzweifelhaften Scene satyresker Erziehung» . Jacobs zog die Be- 
nennung Zagrcus, Lange die eines Dionysos vor. Braun kehrte 
zur Interpretation einer Zeuspflege zurück, indem er an eine üeber- 
arbeitung des Kopfes dachte. Nibby (in der Roma modema freilich 
«Leucotea e Bacco»), Garrucci und Overbeck bekannten sich zu 
derselben Erklärungsweise, indem die beiden ersten die Schwierigkeit 
der spitzen Ohren unerörtert liessen , der letztere hingegen sie durch 
die ausfuhrlich vertheidigte , aber unhaltbare Annahme einer Ergän- 
zung des ganzen Kopfes zu heben suchte. Hirt sah in dem Relief 
«eine Erziehung des Pan durch eine Nymphe», eine Erklärung, 
welche von ihm nicht begründet wurde, welcher aber viele Umstände 
günstig scheinen. Sie würde den bakchischen Charakter des Werkes 
verständlich machen und das Bedenken beseitigen, welches der 
Deutung Visconti's und Gerhards entgegensteht, warum von 
dem Geschlechte der Satyrn, in welchem die griechische Mythologie 
keine Individuen kennt, gerade dieser eine die Auszeichnung einer 
solchen Pflege erhalten habe. Eine solche Pflege ist zwar von Pan, 
so viel ersichtlich, nicht überliefert; indess gerade bei diesem höchsten 

2 
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Gotte der Arkadier wohl denkbar, welcher in jugendlich mensch- 
licher Bildung häufig auf elischen Münzen als Revers zu Zeusköpfen 
erscheint. Und wie antike Mythologen zwischen Aigipan und Diopan 
unterscheiden, so scheint es erlaubt anzunehnien, dass dem Künstler 
bei der Zusammenstellung des trinkenden Knaben mit dem Panisken 
eine gleiche Scheidung vorgeschwebt habe. Schwerlich hat man in 
den beigegebenen Thieren etwas anderes als eine natürliche Symbolik 
der freien Natur zu sehen. Andeutungen über menschliche Bildungen 
des Pan s. Annali 1866 p. 111 ff. Michaews ib. 1863 p. 303. 

25. Fragment eines Sarkophagreliefs i mit Triton 
und Nereide. 

Grösse und Marmor können nicht angegeben werden wegen zu hoher Aufstellung. 
Die Köpfe des Triton und der Nereide fehlen. 

Auf dem Fischleib eines n. 1. gewendeten Triton sitzt n. r. 
eine weibliche Figur, nackt bis auf ein Gewand, das um ihre 
Beine geschlagen ist. Sie hat mit der L. eine viersaitige Leier auf- 
gestemmt imd scheint mit der R. darauf spielen zu wollen. 



26. Selieffiragment, kelternde Satyrn. 

B, 0,59. H. 0,37. — Ital. Marmor. 
Da8 Relief ist auf allen Seiten firagmentirt. Schwärs aufjgfemalt 175. 

In einer mit Beeren gefüllten und auf drei Böcken stehenden 
Wanne mit zwei Löwenköpfen als Speier, unter denen grosse henkel- 
lose Gefässe stehen, sielit man drei jugendlich männliche Figuren 
mit Keltern beschäftigt. Die letzte 1. ist fast ganz weggebrochen, 
den beiden anderen fehlen die Köpfe. Diese letzteren, welche ein 
auf der 1. Schulter geknüpftes Fell tragen , umfassen sich um den 
Nacken mit den Armen; die zur R. trägt ein Pedum in der Linken. 
Von r. kommt ein Knabe herzu, mit ähnlich umgeknüpftem Thierfell, 
der auf der 1. Schulter einen Korb trägt. Links ist der Rest einer 
symmetrisch entsprechenden Figur erhalten. Vergl. Welcher a, 
Denkm. II p. 113. 
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27. Büste eines Knaben. 

H. 0,43. Gsl. 0,13. -- Italischer Marmor. 

Die Nase ist ergänzt, der Kopf auf die vielleicht nicht zugehörige Büste auf- 
gesetzt. Papiemummer 21. 

Das lange und ein wenig gelockte Haar ist über der Stirn zu einem 
Knoten aufgenommen, welcher denen der Ilarpokratesfiguren gleicht. 
In dem etwas geöffneten Munde ist die obere Zahnreihe sichtbar. Ein 
Gewandzipfel liegt auf der 1. Schulter. 



WESTWAND. 

28. Sarkophagfragment, Eros mit Fackel. 

H. 0,47. B. 0,155. — Ital. Marmor. 

Eros, im wesentlichen in der bekannten Haltung, hat die 1. Achsel 
auf die umgedrehte Fackel gestützt; er sitzt auf einem Felsen, unter 
welchem in einer Holde ein Thier (Hase?) sichtbar ist. Das r. Bein 
des Eros fehlt. Vergl. n. 128. 

29. Cippos in Form einer Stele. 

B. 0,39. H. 0,49. — Ital. Marmor. 

Halbfigur eines bartlosen, mit kurzärmeligem Chiton bekleideten 
Mannes (e. f. , Pupillen angedeutet) , welcher wie in Rede oder 
Gebet die geöfihete R. erhebt und in der halbgesenkten L. eine 
Opferschale hält. Den Hinterkopf verhüllt das Obergewand; um 
den Kopf liegt ein Reif, welcher über der Stirn mit einer Blüthe, 
etwa Granate, geschmückt ist. R. von seiner 1. Schlüter im Grunde 
des RelieCs ein Löwenkopf en face. Unter der Halbfigur in einer 
ausgespaarten Fläche die Inschrift: 



2* 
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D M' 




C- IVLIO-BAS SO 




M- AQV ILI VS 


-eUR 1 M 1 G E N 1 V S 


contugV^ERN ALI-SVO-BMF 


5 quT^IX-AN-XXXI 




tu^VLANOR 



Die Buchstaben D und M stehen 1. und r. oberhalb des Reliefs. 
L. und r. am Rande des Cippus je eine aufrechtstehende brennende 
Fackel. 

V. 6 der Inschrift ist nicht wohl anders zu ergänzen als Tuscula- 
norum; Ausculanorum , was auch möglich wäre, vgl. Orelli 3765, ist 
unwahrscheinlich. Die weitere Ergänzung ist ungewiss. Man könnte 
an einen Sodalis sacrorum Tusculanorum denken, vgl. die Inschrift bei 
Cani^a Descr. di Tusculo p. 169 «sodalitium sacrorum tusculanorum»; 

eine andere bei Orelli 5183 = 3905 «sodali sacror. tusculanor.»; 

nur versteht man nicht wie diese Bezeichnung hier ans Ende kommt. 
Dazu scheint die Tracht des Mannes dem Dienst der Magna Mater an- 
zugehören. Vgl. Müller -Wies. D. II, LXIII 817 und zu n. 80. 



30. Fragment eines Sarkophagdeckels. 

L.0,88. H. 0,25. Ital. Mapnor. — Schwara aufgemalt 76. 

Das Fragment zeigt in Relief zwischen vier uncannellirten Säulen, 
auf denen Vasen stehn, vier kurzbekleidete Knaben, welche mit einem 
Stabe in der R. beschäftigt sind runde Scheiben ^u treiben. Der erste 
1. dirigirt die Scheibe vor sich auf dem Boden, indem er die L. lebhaft 
erhebt; der zweite, in derselben Bewegung begriffen, sieht sich nach 
ihm um; der dritte trägt die Scheibe in der L., den Stock in der R., 
indem er gleichfalls zurückblickt; was von dem vierten erhalten ist — 
es fehlt Kopf und 1. Arm wie auch das Oberstück der Säule r. neben 
ihm — entspricht dem Motive der ersten Figur. Am Rande der Schei- 
ben ist eine Kreislinie eingeritzt. Späte flüchtige Arbeit. 

Nach Weisungen über das Spiel mit dem Reife [tQoxog) , welches 
wie dieses mit den Scheiben gespielt wird, bei Otto Jahn zu Persius 
III 51, und Berichte d. sächs. Ges. d. Wiss. 1854 p. 255. 
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81. 



An dieser Stelle befand sich früher ein 0,43 hohes, 0,23 breites 
Relieffragment, welches mit dem Relief n. 283 im achten Zimmer 
zusammengehörte , wie auch Prof. Michaelis (nach brieflicher Mit- 
theilung) erkannt hat. Gegenwärtig ist es auf unsem Antrieb vom 
Custoden jenem grösseren Bruchstück angefügt worden. 

32. Statue I schlafender Eros. ' 

L. 0,46. — Ital. Marmor. 
Mehrfach gebrochen ; fehlt 1. Fuss , r. Bein ; kleine Stücke aus Gips ergänzt. 

Eros liegt auf einem Löwenfell schlafend ; in der B. hält er eine 
Keule. Der felsige Boden erhöht sich unter seinem Kopfe. S. zu n. 370. 

33. Orabeippus mit Belief« 

H. 0,70. B. 0,31. Höhe d. Reliefs 0,175, B. desselben 0,165. Ital. Marmor. 
Das Monument ist unversehrt erhalten. 

Die Vorderseite ist einer Tempelfa^ade ähnlich gebildet, mit zwei 
Anten von freier ionischer Form, deren Schäfte eine schuppenartige Ver- 
zierung haben. Im Giebel, dessen Ecken r. und 1. halbe Palmetten 
bilden, drei Vögel welche an Früchten picken. Zwischen den beiden 
Anten oben eine viereckige Vertiefung, darin in Relief drei e. f. ste- 
hende, bekleidete Figuren, 1. ein unbärtiger Mann in Tunica und Toga, 
r. eine Frau, zwischen beiden ein Knabe ^ der sich an die Frau zu 
schmiegen scheint. Darunter die Inschrift: 

dIsmanibvs 

graniaefavstinae 

fecit-papi-ser 

pvblicvssibi et 

5 contvbernali svae 

carissimae 

bene merenti dese 

posterisqve 

AEORVM 

An der r. Seitenwand patera , an der 1. urceus. Das Monument ist 
in der Vigna Manenti an der via Latina gefunden, wie no. 175. 177 '*. 
Bemerkenswerth ist, dass der Mann als servus publicus eine Toga trägt. 
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34. Ontbrelief , Circiuispiele. 

H. 0,5. B. 0,97. — ItaU Mannor. 
Gut erhalten , nichts ergänzt. Fehlen r. Hand des M&dchens , r. Unterann des 
sogenannten spartor und desultoriiu. — Publicirt von Gerhard ant. Bildw. 
CXX 2 , welcher e« bei dem Kunsthändler Vescovali sah. Angefahrt von Hübner 
annali 1863 p. 141. Vgl. Friedländer in Becker's Handbuch IV p. 501 f., 
Sittengesch. II p. 154 f. 

Das teelief gibt eine anschauliche Vorstellung eines Circusrennens; 
durch Abstufungen in der Ghrösse der Figuren ist versucht eine perspec- 
tivische Wirkung hervorzubringen. L. im Vordergrund eine von der 
Ilauptvorstellung unabhängige Gruppe zweier Figuren, welche ver- 
muthlich als die Verstorbenen , vielleicht als Veranstalter der Spiele zu 
denken sind, keinesfalls aber als blosse Zuschauer, wie Gerhard wollte, 
da sie dem Rennen nicht zusehen und da ein Relief Mattei Graevius thes. 
IX p. 96, Annali 1839 tav. d'agg. N2 die Zuschauer in ganz anderer 
Weise darstellt. Ein bartloser kahlköpfiger alter Mann, nach G erh ard 
Maximinus, e. f. in Tunica und Toga, mit hohen Schuhen, fasst mit 
der niedergehenden R. die R. einer 1. dicht neben ihm stehenden jun- 
gem und kleinern weiblichen Figur (n. r. fest i. F.), welche mit der 
L. seinen r. Arm gefasst hält. Sie ist mit einem langärmeligen auf dem 
Arm genestelten Chiton und einem Obergewande bekleidet; ihr Haar 
ist in Zöpfe geflochten. Die männliche Figur halt in der L. einen rollen- 
ähnlichen Gegenstand, vielleicht die mappa, mit welcher der Vorsitzende 
das Zeichen zum beginn der Spiele gab, vgl. Friedländer in Beckers 
-Handbuch IV p. 503, no. 3271; wenigstens sind die mappae in den 
Händen der Schmausenden auf römischen Grabsteinen (Rhein. Jahrb. 
XXXVI Taf. 1 u. oft) ähnlich gebildet. 

R. von dieser Gruppe beginnt die eigentliche Darstellung des Circus- 
rennens. Den Mittelgrund nimmt die Spina ein, ein Unterbau, auf dem 
sieh verschiedene Gegenstände erheben. L. zunächst drei Meten, jede 
oben mit aufgestecktem Kranz, weiter unten mit zwei Gurten. R. steht, 
an dieselben gelehnt ein behelmter, unbärtiger Mann im Costüm eines 
Wagenlenkers, vgl. Müll:^ Handbuch § 424, 2, welcher in der R. 
einen unverhältnissmässig grossen Palmzweig erhebt; wahrscheinlich 
ein Sieger, nicht eine Siegerstatue, wie sie allerdings gerade auf der 
Spina aufgestellt wurde , (vgl. Annali 1863 tav. d'agg. D. Weiter r., 
offenbar die Mitte der Spina bezeichnend, ein Obelisk auf einem beson- 
deren omamentirten Untersatz. R. folgt eine uncannellirte corinthische 
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Säule; darauf eine weibliche Figur (n. 1.) in doppeltem Gewatid; sie 
streckt dieB. wie unterweisend vor, die L. geht unter dem Obergewande 
nieder. Weiter r. übereck ein Bau von drei cannellirtcn römisch- 
ionischen Säulen mit einem Gebälk^ auf welchem fünf Delphine stehen 
(auf andern Monumenten z. B. ÄRTAUodescr. d'unemosaique Lyon 1806 
speien sie Wasser, vgl. Friedländer a. o.O. n. 3277, Hübner a.o.O. 
p. 157). Zur B. dieses Baues, entsprechend der Figur 1., auf einer 
cannellirten corinthischen Säule eine geflügelte Victoria (n. 1.) in gegür- 
tetem Chiton , welche in der L. einen Palmzweig hält und in der B. 
einen Kranz erhebt (alle bekannten Monumente zeigen auf der Spina 
oder im Circus eine Victoria). 

Gkmz im Hintergrunde, hoher als die beschriebenen Gegenstände, 
doch zum Theil von ihnen durchschnitten, ist die Umfassungsmauer 
des Circus angedeutet, welche am r. obem Ende mit einem Thorbau 
abschliesst Das Thor, zu dem vier Stufen fuhren, ist durch zwei un- 
cannellirte Säulen gebildet, die auf Postamenten stehen und einen Bund- 
bogen tragen, über dem sich ein Giebel mit zwei Voluten und eine 
Attica erhebt. Von diesem Thor, von der r. oberh bis fast an die r. 
untere Ecke, erstrecken sich in falscher, aber verständlicher Perspective 
die carceres. Vier toscanische Pfeiler, vor denen je eine Herme mit 
unbärtigem Kopf, Cheires und angedeutetem Schamgliede steht (die 
Mercurii der carceres bei Cassiodor Var. III 51), tragen ein Gebälk, auf 
welchem sich eine vom vier Bogen durchbrochene Quadermauer erhebt. 
Zwischen je zwei von diesen Pfeilern zeigt sich eine Flügelthür, welche 
wie die Bogen des obem Stockwerks, durch eingegrabene gekreuzte 
Linien als Gitter charakterisirt ist. 

Vor diesem Hintergrund , g^z vom die Darstellung des Bennens 
selbst. Dicht neben der zuerst beschriebenen Gruppe des Mannes 
mit dem Mädchen sprengt ein Wagenlenker auf einer Quadriga nach 
rechts, also in der fast ausnahmslos üblichen Weise, dass die Spina 
zur L. der Fahrenden blieb. Er trägt die in bekannter Art umgürtete 
Aermeltunica, welche im Nacken einen Knoten hat, und auf dem Kopf 
eine mit Ornamenten verzierte helmartige Kappe. Das carrirteTricot an 
Armen und Beinen, das die Gerhard'sche Publication zeigt, ist am Ori- 
ginale nicht zu sehen. Er beugt sich in der Eile der Fahrt mit dem 
Oberkörper zurück , indem er mit beiden vorgestreckten Händen die 
Zügel hält, die, wie gewöhnlich, eine Schlinge bilden, in welche er sich 
mit dem Bücken stemmt B. neben den Pferden n. 1. steht ein Knabe, 
welcher mit einer auf der 1. Achsel durch Spange befestigten Tunica 
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bekleidet ist, und in der L. ein Becken trägt ^ aus dem er mit der R. 
vermuthlich Wasser auf die Pferde spritzte : so Friedländer a. o. O. 
Anm. 3274; der in ähnlichen Figuren die spartores Grut 339, 5 erkennt 
qui aquam equis spargunt Ulpian Digg. III 2, 4. B. von ihm galoppirt 
n. r. ein Reiter, welcher bis auf den Helm dieselbe Tracht wie der 
Wagenlenker hat; derselbe ist trotz des Mangels eines zweiten Pferdes 
vielleicht als desultor zu denken, da desultores gemeinsam mit Quadrigae 
das Wettrennen hielten: Cic. Muri 27 «qui mihi videtur praetorius candi- 
datus in consularem, quasi desultorius in quadrigarum curriculum, incur- 
rere.D Vgl. Cassiod. Var. III 51 «Biga quasi Lunae, quadriga Solis imita- 
tione reperta est. Equi desultatorii, per quos Circensium ministri missos 
denunciant exituros, Luciferi praecursorias (vgl. Visconti Mus. Pio-Cl. 
IV 18) velocitates imitantur.« R. unten zwei uncannellirte Säulen, die 
ein Gebälk tragen, auf welchem drei eierartige Ornamente , die tfioeidrj 
drj^iovQyi^^ata bei Dio XLIX 43, 2 stehen, welche wie die Delphine 
zum Zeichen dienten, wie oft die Bahn durchmessen war. 

85. Fragment eines Hochreliefs, Opferzng. 

H. 0,50. B. 0,78. — Ital. Marmor. 
Von den Figuren ist nur die obere Hälfte erhalten, dem Manne fehlt Kopf, 
l. Hand und r. Unterarm ; der Frau der 1. Arm und die r. Hand. Der Kopf der Frau 
ist aufgesetzt und vielleicht nicht zugehörig. — Beschr. von Massi indic. antiq. 
p. 17 no. 26. PisTOLESi il Vaticano descr. HI p. 58. Beschr. Roms II 2 p. 4 n. 8. 
Aus den Appartamenti Borgia. 

Ein mit Schurz bekleideter, unbärtiger Victimarius (e. f. n. r.) 
führt mit der L. einen aufgezäumten Ochsen am Zügel; r. von diesem 
eine bekleidete Frau mit hoher Lockenfrisur nach Art der Julia Titi. 
Im Grund Andeutung von Säulen. Ein ähnlich erhaltenes Fragment in 
villa Albani am r. Seitenflügel des Palastes« 

Die Vermuthung der Massig dass das Relief Decoration eines 
Triumphbogens war, ist nicht imwahrscheinlich; mit Recht lobt Pisto- 
lesi die Arbeit^ namentlich ist der Kopf des Stiers von ungewöhn- 
licher Lebendigkeit. 

86. Satyrhenne. 

Oesammth. 0,80. Gsl. 0,10. — Italischer Marmor. 
Aus den Appartamenti Borgia.-— Publ. vonPiSTOLESi il Vaticano descr. III tav. 26, 2 
p. 83. Diese und die \*erwandte Herme no. 39 ist wahrscheinlich identisch mit den in 
der Beschr. Borns II 2 p. 6 erw&hnten zwei « Köpfen des b&rtigen Bacchus » . 
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Auf einem grossentheils erhaltenen Hennenschaft ohne Scham- 
theile ein epheubekränzter Kopf mit Lippen- und Backenbart, auf der 
Stirn empoTStehendem Haar, und langabstehenden spitzen Ohren. Der 
lange Kinnbart ist in drei Stufen oder Reihen übereinander geordnet, 
wie bei dem Kopf der Portraitfigur des Moschion, Visconti 
icon. gr. pl. 7, und einem Kopf im Vaücan Pio-Cl. VI t. 1 1; nach Vi s- 
c o n ti Hypnos. Zu beiden Seiten fallen Bänder herab, deren Enden als 
Pfoten eines Thieres charakterisirt sind. Die Benennung Silen , welche 
Pistolesi dieser Herme gab, ist unzutreffend; der Typus weicht von 
den gewöhnlichen Silenbildungen ab und dürfte eher in die Klasse 
der bärtigen Satjrm gehören. Die Arbeit ist unbedeutend , die Publi- 
cation Pistole si's ungenügend. Vgl. n. 39. 

, 87. Fragment eines Hochreliefs. 

H. 0,35. L. 0,80. D. d. Reliefplatte 0,15. — Griech Marmor. 
Aufgemalt 45 und 158. 

Erhalten ist nur die untere Hälfte von vier männlichen nackten, 
wie es scheint jugendlichen Figuren, von denen drei in schreitender 
Bewegung n. 1. begriffen sind. Auf den Hüften der drei Figuren r. 
li^t wagerecht ein Balken auf, um welchen der Mittelste seinen Unter- 
arm gelegt hat. Die letzte Figur 1. , von den andern durch einen senk- 
rechten Balken getrennt, scheint e. f. gestanden zu haben. 

Man wird an Monumente erinnert, welche Processionen darstellen, 
in denen fercidae (Otto Jahn Ber. der s. Ges. d. Wiss. 1861 p. 313) 
getragen werden BuUett. Nap. I. S. IV 1. Gerhard ant. Bildw. CXX 1. 
MiLLiN gal. myth. 62, 239. Vgl. ein Relief in villa Ludovisi Beschr. 
Roms HI 2 p. 585 n. 28. 29. Nur werden diese Bahren, wie natür- 
lich, auf den Schultern getragen; am ehesten können die Figuren 
etwas gezogen haben. 

88. Bmchstüek eines kleinen viereckigen Cippus. 

H. 0,30. B. 0,20. T. 0,17. 
Der Omndriss des Erhaltenen hat die Form eines Trapez; zwei Seiten sind 
fragmentirt, die vierte ist weggebrochen. Abgeb. auf Taf. I Fig.. 1. 

Die eine Seite ist unbearbeitet; die beiden anderen erhaltenen 
zeigen Relieffiguren. Auf der einen ist nur die fragmentirte Figur eines 
Mannes sichtbar, welcher nach r. stark ausschreitet und mit dem Speer 
ausgelegen zu haben scheint; er ist mit einem Chiton bekleidet, der 
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in seiner Gürtung hat an die Tracht der Wagenlenker erinnert. Auf 
der andern Seite kniet nach r. eine unbärtige Figur in gebückter 
Haltung mit dem r. Knie nieder; sie trägt einen spitzen Hut^ einen 
kurzen Aermelchiton und Hosen. Eine 1. von ihr befindliche unbärtige 
Figur (n. r.), welche ein Knie ihr in den Rücken stemmt, bindet ihre 
Hände auf den Rücken zusamnten ; sie trägt eine runde helmartige 
Kappe, und, wie es scheint, einen anliegenden Chiton oder Panzer. 
Das Geschlecht dieser beiden Figuren ist nicht deutlich, die letztere 
wahrscheinlich männlich. Hinter dieser eine Figur, welche der zuerst 
beschriebenen ähnlich ist: ein bärtiger Mann (e. f.), den Kopf nach 1. 
gewandt, welcher die R. hoch erhoben hält wie im Kampfe, und an 
der L. ein oblonges Schild trägt. 

Das ganze Werk, welches den Eindruck einer späten Epoche gibt, 
ist wahrscheinlich nicht fertig; nur abbozzirt ist die zuletzt beschriebene 
Figur. Da die erhaltenen Reliefseiten an einander stossen, so ist es 
im hohen Gr^de wahrscheinlich, dass das Monument auf drei Seiten 
mit Reliefs versehen war. 

39. Fragment einer Satyrherme. 

H. 0,21. Gsl. 0,11. 

Der Schaft der Herme ist nicht erhalten , die Bildung des Kopfes 
entspricht derjenigen von n. 36. Wenn der Ausdruck in der Beschr. 
Roms II 2 p. 6: aZwei Köpfe des bärtigen Bacchus», wie es scheint, 
richtig auf diese beiden Monumente bezogen ist, so befand sich auch 
diese Herme in den Appartamenti Borgia. 

40. Statuette eines Flussgottes. 

H. 0,26. L. 0,37. — Italischer Marmor. 
Ergänzt r. Unterarm, 1. Hand mit dem untern Theil des Füllhorns, und die Nase. 
Kopf gebrochen, aber zugehörig. -* Roth aufgemalt 139. 

Eine bärtige nackte Gestalt, einen Schilfkranz im Haar, bekleidet 
mit einem Gewände, das auf der 1. Schulter und über den Schenkeln 
ruht, liegt ausgestreckt am Boden n. 1., den Kopf n. r. gewendet; sie 
stützt sich auf den 1. Arm, in dem sie ein Fruchthom hält, und lässt 
die U. auf dem r. Schenkel ruhn. 
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41*. Torso eines Enäbohens mit Vogel. 

« 

H. 0,46. Torsol. 0,24. Gesl. 0,11. — Italischer Marmor. 
Erg. Nasenspitze , ein Stück des Oberkopfes und der r. Hüfte. Fehlen r. Ann, 
r. Achsel und ein Stück Brust , der 1. Arm zum Theil , nebst der grossem Hälfte des 
Vogeb. Der erhaltene Theil des Vogels und der 1. Arm endigt in glatter Fläche, es 
muss also hier ein Stück angesetzt gewesen sein, so gut wie an der r. Achsel, 
wo ein dem Anschein nach antikes Loch sich befindet, das für einen Zapfen be- 
stimmt war. Der Bildhauer hatte sich also eines unzureichenden Blockes bedient. 
Beispiele, dass Statuen aus zwei oder mehreren Stücken gearbeitet wurden, sind 
nicht selten, vgl. no. 225. 398. 472. Harnisch- und Togastatuen sind in der Regel aus 
verschiedeiien Stücken zusammengesetzt, s. die Bemerkungen zu n. 204. Verhältnisse 
massig häufig ist die besondere Ansetzung von Ohren, Hörnern und Schamtheilen, 
vgl. n. 335. 380. 388, Bullet, deirinst. 1865. p. 227. Archäol. Zeitung 1863 p. 16. 

Ein unbekleideter Knabe hält im 1. Arm einen Vogel, welcher 
. nach den erhaltenen Theilen nur für einen Adler genommen werden 
kann. Die Figur steht auf dem 1. Bein^ der Kopf sieht hst gerade vor 
sich hin, der r. Arm ging wahrscheinlich am Körper nieder. So gleicht 
die Figur in ihren Motiven -einer Statue der Galleria de'candel. n. 243 
Clarac 878, 2233 Mon. dell'Inst. 1856 tav. 19, vvelche von Welcher 
annali dell' Inst. 1856 p. 94 mit grosser Wahrscheinlichkeit für Gany- 
med erklärt worden ist. Stephani Compte-Kendu 1863 p. 54 wandte 
ein, dass die Handlung dieser vaticanischen Figur sowie der Krug, den 
sie in der R. halte, nicht zu einem Ganymedes mit dem Adler stimme, 
und dass der Restaurator, welcher dem Vogel einen Adlerkopf g^eben 
habe, gar nicht auf diesen Gedanken gekommen wäre, wenn nicht die 
Füsse des Thieres etwas roh ausgeführt zu sein schienen. Indessen ist 
mit dem Vogel dieser vaticanischen Statue sicher ein Adler gemeint, 
und der Krug, dessen Form für eine Brunnenmündung bequemer schien, 
erklärt sich als Attribut für den Mundschenken des Zeus. Das häufige 
und beliebte Spiel der Knaben mit Vögeln (Otto Jahn Berichte 1854 
p. -250) hat allerdings eine ganze Reihe verwandter Genremotive in der 
alt^n Kunst hervorgerufen (K. F. Hermann der Knabe mit dem Vogel 
p. 13 folg. Stephani a. o. O.); aber bei dieser vaticanischen Statue 
scheint ein mythologische^ Motiv zu Grund zu liegen, vielleicht auch 
bei der lateranensischen Figur, deren Gesichtszüge auf ein sehr jugend- 
liches Alter, und wohl auf ein Portrait schliessen lassen. 
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42. Römische Fortraitbüste. 

licbensgross. Griechischer Marmor. — Völlig erhalten, die Ohren 
ein wenig gebrochen. 

Ein unbärttger Kopf mit kurzem Haupthaar^ ein wenig nach r. 
in die Höhe gewendet. Die Ausführung ist fein und zeichnet sich au^ 
vor deijenigen der gewöhnlichen römischen Portraits. 

48. Beliefbruehstttek. 

Wegen Höhe der Aufstellung ist eine genaue Untersuchung und ein sicheres 
Urtheil über alle Ergänzungen unmöglich. 

R. sitzt^ undeutlich worauf; eine männliche Gestalt (n. 1. ; es fehlen 
Kopf und Arme) mit einem um die Beine geschlagenen Gewand und 
einer Chlamys. R. unter ihr (n. r.) sind die Reste einer geflügelten 
weiblichen Figur erhalten ^ wie es scheint, ohne Arme — vielleicht 
eine Sphinx — , indess ist sie wahrscheinlich grossentheils ergänzt. 
Vielleicht war unterhalb der sitzenden Figur ursprünglich ein Coelus. 
Etwas weiter 1. unterhalb des erstgenannten Jünglings die sichern Reste 
einer n. 1. knieenden männlichen Figur, die jetzt grossentheils eigänzt 
ist. Auf sie und die obere Figur zu schwebt von 1. eine Victoria (r. Arm 
und der obere Theil der Flügel ei^gänzt) mit gegürtetem Chiton, das Haar 
am Hinterkopf in einen Knoten gebunden^ in der L. einen Palmenzweig. 
L. von ihr sitzt n. r. eine weibliche ganz bekleidete Figur, welche die 
L. wie zur Anrede ausstreckt und mit dem r. Arm sich auf einen Schild 
stützt; erhalten scheint an ihr nur der 1. Arm mit der Brust und dem 
Rest einer Aegis. Ueber der ganzen Gruppe ragen zwei n. r. ansprin- 
gende Pferde vor; 1. von den (ergänzten) Pferdeköpfen wird der Rest 
einer Jüglingsfigur mit fliegender Chlamys ^ wahrscheinlich einer der 
Dioskuren sichtbar; zwischen den beiden Pferdeköpfen sieht ein Zeus- 
kopf vor, während r. von ihnen ein Jüngling mit einer Chlamys, einem 
Kerykeion in der R. und Flügeln am Kopf (Hermes) steht, den Kopf 
n. r. gewandt. 

Das Fragment erinnert in vielen Punkten an ein Sarkophagrelief 
der villa Medici (BEdfeR spicilegium p. 131. Spence Polymetis pL 34 
p. 246. Otto Jahn Berichte d. sächs. Gesell. d.W. 1849 IV p. 62folg.), 
welches nach Jah n's Erklärung das Urtheil des Paris und die Rückkehr 
der Göttinnen in den Olymp darstellt. Vgl. ein Reliefifragment der 
via Latina Einl. zum XI. Zimmer. 
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44^. Torso eines Knaben. 

H. 0,35. Toraol. 0,23. Ital. Marmor. 
Fehlen beide Beine , 1. Arm , Hals und Kopf. 

Ein unbekleideter Knabe (r. Standbein) hält unter dem 1. Arm 
einen Gegenstand , in dem wahrscheinlich der Rest eines Vogels zu 
erkennen ist. Um den Hals liegt ein starker, bandumwundener Kranz, 
welcher auf die Brust herabhängt DieR. greift über die Brust herüber, 
um den Vogel zu packen. Ueber ähnliche Statuen Stephani Compte- 
Rendu 1863 p. 54. 

45. Weiblicher Idealkopf. 

LebenBgross. — Italischer Marmor. ' 

Ergänzt Nase, Lippen und alles Uebrige vom Halse abwärts. 

Im Haar, welches in künstlicher Anordnung kranzartig das Gesicht 
umgibt, ein Reif. Aufgeschrieben 151. 



46. Jugendlich männlicher Torso , Beplik der Figur 
des Stephanos. 

H. 0,87. Torsol. 0,46. Brustwarzenentf. 0,21. Hüftenbreite 0,25. Schultern- 
breite 0,41. — Qriech. Marmor. 
Fehlen Kopf, Hals, beide Arme von der Mitte der Oberarme an, r. Unterbein, 
das 1. von der Mitte des Schenkels an. Arme und Kopf scheinen angesetzt gewesen 
zu sein, ungewiss ob antik oder durch moderne wiederzerstörte Restauration. 

Die Figur stand auf dem l. Bein^ wo sich auch der Ansatz eines 
Baumstammes befindet. Der r. Arm ging nieder, wahrend der 1. im 
Ellenbogen gekrümmt , sich etwas nach vom bewegt zu haben scheint. 
Der Torso entspricht in Bewegung und Stil der bekannten Figur von 
Stephanos in villa Albani, Marini iscriz. Alb. p. 173, Annali 1865 tav. 
d'agg. D^ welche im Jahre 1769 (nicht 1789 wie Jahn Berichte 1861 
p. 110 angibt) gefunden ist^ Anecdota litteraria III p. 468. Auch die 
Maasse des Torso stimmen mit denen der Stephanos%ur genau überein: 
H, ohne Basis 1,46. Torsol. 0,45. Brustwarzenentfernung 0,21. Hüften- 
breite 0,2&, Schultembreite 0,40. Länge d. r. Schenkels 0,4 6 , d. r. 
Unterschenkels 0,46. Fusslänge 0,21. Kopfhöhe 0,19. 
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47* Sarkophagrelief 9 Hars-Bhea Sflvia und 
Selene - Endymion . 

H. 0,78. B. 2,26. — Italischer Marmor. 

Das Relief war vielfach gebrochen und beschädigt. Die wichtigsten Ergänzungen 
sind : der r. und 1. Unterarm mit einem Stück Keule des sogenannten Hercules ; der 
Hals des Mars, doch scheint der Kopf zugehörig; d€r Kopf des Eroten über dem Kopf 
der Rhea Silvia ; das ganze Obertheil des Schlafgottes mit einem Stück des Grundes und 
dem Kopf des kleinen Eros über dem Kopf der Rhea , dagegen ist sein Kopf und 
r. Unterarm mit dem Hom antik ; der Oberkörper und mehreres an den Beinen von dem 
Eroten unter den Pferden; mehreres an den Beinen der Pferde; Kopf, L Arm und 
bezügliches Gewandstück der Selene ; das ganze äusserste Stück zur Rechten , Arme 
und Obertheil des Endymion , und die geflügelte Figur über ihm auf dem Felsen. 

Das Relief befand sich zur ZeitWinckelmanns im palazzo Rondinini, vgl. n. 443. 
469. 477 [daher die Buchstaben auf dem Rade des Wagens der Selene: M« Q* B-), 
wurde im Anfang dieses Jahrhunderts, vor 1825, vom Gamerlengato acquirirt (L. Car- 
dinali memorie Romane II sez. 2 p. 300), und in den Appartamenti Borgia aufgestellt, 
* bis es später in den I^teran kam (daher ist in der Au&ählung der Selenereliefs bei 
Jahn arch. Beitr. p. 52 K und V identisch) . Bespr. von Massi ind. antiqu. p. 24 n. 66. 
Beschr. RomsIIp.7. Nibby Roma neira. 1838 P. mod. II p. 250. Platneru. Urlichs 
Beschr. Roms p. 206. Winckelmann mon.ined. II p. 124 n. 145. Zoega bass. II p.206. 
Gerhard Prodromusp. 285. Pistolesi ilVaticanode8cr.IIIp.77. Raoul-Rochette 
moD. in^d. p. 33. Böttioer Kunstmythol. II p. 536. Cardinali atti d. accad. pont. 
vni p. 122. Otto Jahn arch. Beitr. p.61. Welcher annali 1845 p. 196. Lübbert 
memorie d. inst. II p.l48. Reifferscheid ebend. p. 472. — Publ. von Guattani 
mon. ined. 1787 II p. 148, Febr. Tab. 2. Gerhard ant. Bildw. 40, 2. Garrucci 
M. L. XXXIII pag. 54. ' 

Die Darstellung dieses Reliefs zerfällt in zwei Theile , 1. Mars die 
schlafende Rhea Silvia überraschend, r. Selene und Endymion. Diese, 
letztere Scene nimmt etwas mehr Raum ein als die andere. 

Am 1. Ende ruht am Boden ein bärtiger Flussgott, wahrscheinlich 
der Tiber, vom Rücken gesehen, mit dem 1. Ellenbogen auf eine Urne 
gestützt; er blickt wie verwundert empor und erhebt die r, Hand zum 
Munde; ein Gewand bedeckt seine Beine, üeber ihm erhebt sich ein 
Felsen, auf welchem 1. eine jugendliche weibliche Figur nach r. steht, 
bekleidet mit einem Gewände, welches von ihrer 1. Schulter herabfällt 
und ihren Oberleib entblösst. Sie legt den 1. Arm und die r. Hand auf 
die Schultern eines r. von ihr e. f. sitzenden bärtigen Mannes mit lang- 
gelocktem Haupthaar, der den r. Arm auf den Felsen aufstemmt und 
in der L. eine Keule erhebt; ein Löwenfell liegt über seinen Schenkeln. 
Diese Figuren symbolisiren , wie die des Flussgottes , den Ort , an den 
die Sage die Liebe des Mars und der Rhea Silvia versetzte. R. von 
dem Flussgott liegt (n. 1.) schlafend, doch die Augen nicht geschlossen, 
Rhea Silvia , auf einer Felsenbank. Die gewellten Haare , welche der 
Tracht des dritten Jahrhunderts entsprechen, und die individuellen 
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Züge ihres Gesichts verratben ein Portrait Sie hat den Arm über 
den Kopf gelegt und neigt das Haupt auf die I. Hand. Ein Amor, 
bekleidet mit einer flatternden Chlamys, die auf der r. Schulter durch 
eine Spange befestigt ist, steht auf ihrem r. Schenkel und ist im Be- 
griff ihr das grosse Gewand vom Leibe zu ziehen , welches auf ihren 
Schenkeln und ihrem r. Arme aufliegt; dabei ist ihm ein anderer un- 
bekleideter Amor (nach 1.) hinter ihrem Haupte behülflich. Ueber die 
Füsse von Rhea Silvia schreitet, leise die Zehen aufsetzend ^ Mars 
nach r. , . indem er sich mit der R. auf den Felsen über dem Fluss- 
gott aufstützt. Er ist bärtig, trägt Helm^ Lanze und Schild und ist 
mit einer Chlamys bekleidet, die auf seiner r. Schulter mit einer 
Spange zusammen gehalten wird. Im Hintergrunde zwischen Mars 
und Rhea Silvia steht Hypnos e. f. , eine bärtige Gestalt mit Flügeln, 
die am Scheitel aus dem Haar emporstehen. Er trägt ein Gewand mit 
enganliegenden Aermeln, darüber ein Oberkleid, das auf der 1. Schulter 
aufliegt. Seine 1. Hand ist zeigend nach r. erhoben, mit vorstehendem 
zweiten Finger, zur Abwehr bösen Zaubers ; in der gesenkten R. hält 
er ein Hom, aus welchem eine Flüssigkeit niederfliesst. 

Am r. Ende liegt Endymion, auf einem felsigen ansteigenden 
Boden in gleicher, wohl richtig restaurirter Haltung, wie Rhea Silvia. 
Ein Amor mit lockigem Haar (Flügel abgebrochen) zieht ihm, wie bei 
Rhea Silvia, das Gewand vom Leib. L. von Endymion der zwei- 
räderige Wagen (n. 1.) der Selene, dessen Deichselkopf mit einem Wid- 
derkopfe verziert ist. Die beiden Pferde des Wagens bäumen in die 
Höhe, ihre Zügel hält ein Amor in der Hand, der auf dem Rücken 
des vordem Pferdes (n. 1.) steht und in der erhobenen R. die Geissei 
schwingt. Ein anderer Eros steht am Boden unter dem Bauche des 
vordem Pferdes (n. r.) und legt die r. Hand an den Schenkel des- 
selben, in der L. hält er eine Fackel. Selene steht mit dem r. Fuss 
nodi auf dem Boden d^ Wagens, hat aber den 1. schon, absteigend, 
auf den Felsen gesetzt. Sie trägt einen doppelt g^^ürteten ärmel- 
k)Ben Chiton und hält mit beiden Händen das Obergewand, das 
im Bogen hinter ihrem Rücken flattert. Zur Andeutung des Berges 
Latidbs, wo Selene den Endymion besucht, steigt im Hintergrunde 
das felsige Terrain hochauf. Der Hyjmos zu Häupten Endymions ist, 
vne bemerkt, moderne Restauration. Nach Analogien anderer Monu- 
mente ist es wahrscheinlich, dass auch der Kopf des Endymion Por- 
traitsüge hatte, dass also der Sarkophag wohl ein Bisomus war. 

Die richtige Deutung für die Darstellung der I. Hälfte gab Raoul- 
Rochette und wohl imabhängig von ihm Böttiger, während man si^ 
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früher auf Thetis und Peleus bezog. Eine ausfuhrliche nachträgliche 
Wiederlegung dieser Ansicht bei Lübbert a. o. O. In den beiden Figuren 
am 1. Ende des Reliefs auf dem Felsen sah man früher Herakles und 
Hebe; Zoega, Welcker, und Jahn erkannten in ihnen Ortsgottheiten , 
Garrucci den «Ercole Aventinese» und «Acca Laren tina viziata da 
Ercole.n Gegen Herakles spricht das lange reiche Haar der männlichen 
Figur. 

48. Hännlicher Torao. 

Torsol. 0,50. — Italischer Marmor. 
Fehlt Kopf und Hals , beide Beine von der Hüfte an, der r. Ann ganz und der 
1. Unterarm. Im Rumpf oben eine Höhlung zum Einsetzen des Kopfes. Wahr- 
scheinlich aus den Appartamenti Borgia, Massi indic. antiqu. p. 18 no. 29. Beschr. 
Roms 112 p. 5, 1 (?). 

Die Figur war vermuthlich ohne Gewand und stand auf dem r. Bein. 
Die r. Schulter ist etwas gesenkt^ so dass der Torso in der Mittellinie 
sich ein wenig biegt. Der 1. Arm ging ein wenig zurück. Die Rück- 
seite zeigt eine gleichmässig gute Ausführung. 

49. HeleagroBtorso mit aufgesetztem Hermeskopf. 

H. d. Fig. 1,47. Torsol. 0,52. Gesl. 0,15. — Italischer Marmor. 
'Fehlt der r. Arm mit Ausnahme der Hand, der 1. vom Handgelenk an, der 
1. Fuss mit einem Stück Unterschenkel , das r. Bein von der Mitte des Obersthenkels 
an. Am Kopf ergänzt Nase , Kinn und Theile vom Hals. Schwärs aufgemalt 56. 

Jugendlich männliche Figur, auf dem r. Bein ruhend, an welchem 
der Ansatz eines Baumstammes sich befindet. Eine auf der r. Schulter 
mit Spange zusammengehaltene Chlamys ist, ähnlich wie es die 
Meleagrosfiguren zeigen, über die I.Schulter herunter, über den 1. Unter- 
arm gezogen und hängt in symmetrisch geordneten Falten bis zum 
Unterschenkel herab; dort mit dem Bein durch eine Stütze verbunden. 
Wo die 1. Hand abgebrochen ist, befindet sich der Best eines Stabes, 
welcher an der 1. Achsel eine Stütze hatte, von der noch ein Ansatz vor^ 
banden ist. Der r. Arm war auf den Rücken gelegt, wo die Hand noch 
erhalten ist. Schamhaare angegel>en. Rückseite vernachlässigt. 

Der Kopf, bedeckt mit Petasos, ist für die Proportionen des Kör- 
pers zu gross, und nicht zugehörig; er ist eine geringe Wiederholung 
von dem Kopf des Hermes in villa Ludovisi (Maffei racc. di Statue 
58. 59, Braun Vorschule XCVH, Müller-Wies." Denkm. d. a. K. 
II 29, Kekule annali 1865 d. i. p. 65). Ueber die Meleagrosfiguren, 
denen dieser Torso in der Bewegung gleicht, Feuerbach ann. dell' 
inst. 1843 p. 257 ff. R. Kbkule de fabula Meleagrea p. 54, Arch. 
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25eit. 1865 p. 15 f. Ueber das Legen der Hand auf den Rücken 
SxEPHAia ausr. Herakles p. 178. Ein ähnlich erhaltener Torso im 
Museum lapidarium zu Verona Maffei mus. Veron. CLVII 5. 

50. Sarkophagplatte y Adonis. 

H. 1,20. B. 2,50. 
Die 1. obere Ecke und ein grosser Theil der frei herausgearbeiteten Extremitäten 
abgebrochen. Die Arbeit spät, kaum vorconstantinisch. In den Augen Pupillen an- 
gedeutet. Aufführt von Hirzel Ann. deir Inst. 1864 p. 68 unter N; abgebildet 
auf Taf. XXI. XXII Fig. 1. 

Die Composition theilt sich in zwei Scenen, welche den Abschied 
und die Verwimdung des Adonis darstellen. L. auf einem mit Löwen- 
fussen verzierten Sessel sitzt Venus n. r. , in doppeltem Gewand, auf 
dem Kopf ein Diadem. Sie hatte die (abgebrochene) L. erhoben und 
scheint die K. — der Unterarm fehlt — dem vor ihr e . f. stehenden Adonis 
gereicht zu haben, welcher gleichfe^lls ihr die R. entgegenstreckte. Er 
trägt Jagdstiefeln und eine Chlamys, die auf der r. Schulter geknüpft 
ist; der Kopf ist n. 1. gegen Venus gerichtet, in der jetzt abgebrochenen 
L. wird er den Jagdspeer gehalten haben. Am Sessel der Venus steht, 
nach ihr aufschauend, ein kleiner Erot, welcher mit beiden Händen eine 
Fackel hielt; Reste davon noch am Schenkel der Venus. L. von Venus 
steht (n. r.) eine dem Anschein nach weibliche Figur (Kopf weggebro- 
chen] in gegürtetem Chiton , welche die R. auf ihre r. Schulter legtCr 
Zwischen Venus und Adonis zeigt sich im Grund, ein alter, bärtiger 
Mann mit gegürteter Tunica, Chlamys und Jagdstiefeln, welcher sich 
gleichsam zwischen sie zu drängen scheint. Neben ihm, über dem Kopf 
der Venus, der Rest einer andern, jetzt unkenntlichen Figur. 

Den Uebergang zu der folgenden Scene bildet die Figur eines 
Jünglings, welche der des Adonis genau entspricht. Er schreitet nach 
r., indem er den Kopf zurück nach 1. wendet, hält in der L. einen Speer 
und fuhrt >mit der R. (Arm weggebrochen) ein aufgezäumtes Pferd am 
Zügel. Zwischen ihm und Adonis am Bodfen ein Hund (n. r.) mit einem 
Halsband, von dem aus eine Schlinge um das r. Schulterblatt geht. Die 
erste Figur der folgenden Scene (welche ähnlich nur Mus. di Mantova 
ni 21. Gall. Giustin. H 116. Monum. d. Inst. VI VH 68 A und 
n. 387 erscheint) ist Venus, welche eilig nach r. ausschreitet, in dop- 
peltem Gewand, das die r. Schulter und Brust frei lasst. Sie trägt auf 
dem Kopf ein Diadem , hält in der L. ein am untern Ende mit einem 
Knopf verziertes Sceptcr, dessen Spitze abgebrochen ist, und hatte den 
r. Arm erhoben ~ , vielleicht ein blosser Gestus des Erschreckens, denn 
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für einen Speer, den man in der r. Hand vermuthen könnte^ fehlen die 
Ansätze. Zwischen Venus und der vorhergehenden Figur sieht der 
Obertheil eines Jünglings (?) hervor, welcher mit der R. nach der Scene 
der Verwundung hinweist. Hier liegt Adonis (n. r.) am Boden, mit der 
(jetzt abgebrochenen) R., welche den Speer hielt, auf den Boden auf- 
gestemmt, mit der L. nach einer Wunde auf der Aussenseite des r. 
Schenkels fassend. Hinter ihm 1. steht ein Knabe , welcher nach den 
erhaltenen Resten ihn unterstützt zu haben scheint^ während von r. ein 
kleiner Erot (anscheinend ohne Flügel) sich über ihn beugt. Er legt 
ihm die L. auf die Brust und hat den Kopf nach dem Eber zurück ge- 
wendet, der von r. auf Adonis losstürmt, von einem Hunde am Kopfe 
gepackt, lieber Adonis wird ein Jüngling sichtbar, der einen Petasos 
und eine Tunica trägt, weldie die r. Schulter frei lässt; er erhebt die 
R. , wahrscheinlich zum Werfen, in der L. hält er vielleicht einen 
Stein. Neben ihm r. ein Baum mit Blättern. Den Beschluss r. bildet 
ein Jüngling n. 1. in Tunica, mit vorgehaltenem Schild; erscheint gegen 
den Eber auszuholen. 

51. Forphjnrrelief, Portrait« 

Ein unbärtiger römischer Kopf in Profil n. 1., aufgelegt auf ein Me- 
daillon aus weissem Marmor. Früher in den Appartamenti Borgia, M assi 
indic. antiqu. p.20 n.43 (für Nero gehalten). Beschr. Roms H 2 p. 4 n.74. 

82. Fragment einer Statue, Artemis (?). 

H. 0,60. — Oriech. Marmor. 
Aus den Appartamenti Borgia. Massi ind. antiqu. p. 21 n. 48. 

Erhalten ist nur der obere Theil des Rumpfes, in welchem antik der 
r. Arm eingesetzt war ; der linke, dem nur ein Stuck des Vorderarmes fehlt, 
ist im r. Winkel nach vom gebogen und halt ein rittlings daraufsitzendes 
Thier, von welchem nur Theile der beiden Hinterbeine mit einem Stück 
des Körpers erhalten sind, wahrscheinlich ein Reh, nach demCat. Massi 
ein Hase. Der ärmellose Chiton ist unter der Brust gegürtet. Die 
Arbeit ist nicht sorgfältig, aber offenbar nach einem guten griechischen 
Orginal. Dieser Torso stimmt in Grösse, in dem Attribute und in den 
Motiven des Gewandes mit einer Statue im Caffeehaus der villa Albani 
(Geehakd Ant. Bildw. XH. Clarac 678 F, 1621 B), welche von Win- 
CKELM^NN mon. ined. p. 84 für Juno, von Gerhard Prodromus p. 179 
ftir Libera, von Stbphani Compte-Rendu 1863 p. 221, 5 für Kora er- 
klärt worden ist. Die Benennung dieser Figur ist unsicher, da der Kopf 
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nicht zugehörig ist und der r. Arm fehlt, welcher wahrscheinlich ein wei- 
teres Attribut hielt. Aehnlieh bekleidet und in ähnlicher Haltung ist die 
Figur einer Diana auf einem Medaillon des Antoninus Pius (Lenormant 
nouv. gall. myth. 10, 2. Müller -Wies. Denkm. d. a.K. II 5, 64 a. Buo- 
NAROTi medagUoni III n. 4. Gerhard Prodromus p. 182), welche in 
derR. einen Speer, in derL. ein Reh hält, nicht eine Gans wie Lenor- 
mant glaubt, vgl. Stephani Compte-Rendu 1863 p. 92. 

58. Torso eines nackten Jünglings. 

H. 0,87. ToTSol. 0,42. — Griechischer Marmor. 
Fehlen K.opf, Hals, 1. Bein Ton der Bütte des Schenkels an, r. Unterschenkel, 
r. Unterarm and fast der ganze l. Arm. — PubL von PiSTOLESi il Vatic. desor. III 20 
p. 65. NiBBT Mus. Chiaramonti XL VIII p. 106 ; besohr. von Massi p. 17 n. 28. 

Die Figur stand auf dem 1. Bein, der 1. Arm ging ein wenig zurück^ 
der r. ist gesenkt. Die 1. Achsel ist aufiaUig erhoben, lieber der 1. 
Hüfte Ansatz einer Stütze, am r. Schenkel der Rest eines Eisenstiftes. 
Der Torso, welcher sich durch ungewöhnlich schlanke Körperverhält- 
nisse auszeichnet, entspricht dem sogenannten Hyakinthos des Museo 
Chiaramonti, n. 269 des gegenwärtigen Catalogs. 

54. Fragmente eines Sarkophags, Selene nnd Endymion. 

H 0,64. B. 1,50. — Ital. Marmor. 

Vielfach gebrochen und lückenhaft erhalten ; die einzelnen Theile wurden nach 
Maa88gabe der verwandten Monumente zusammengefügt und eingemauert Erhalten 
sind nur sieben Figuren und auch diese firagmentirt. 

Fublicirt yon Oarrucci M. L. XXXIV p. 56. In die Magazine das Vatican 
wird das Belief wohl wie n. 47. 469 aus dem PaUzzo Rondinini gekommen sein, 
wo ZoEGA bass. II 206 ein Endymionrelief sah , das heute sich nicht mehr daselbst 
befindet Es ist nicht identisch mit dem Endymionsarkophag , den Braun ant. 
Marmorwerke p. 16 aus den Magazinen des Vatican anführt, vgl. Otto Jahn arch. 
Beitr. p. 59. 

In der Mitte der zweirädrige- Wagen (n. r.) der Selene, geschmückt 
mit dem Relief eines n. r. fliegenden Eroten, der mit beiden Händen eine 
aufrechte, brennende Fackel halt, bespannt mit zwei Hengsten (n. r.), 
deren Mähne nach griechischer Weise stilisirt ist. Auf dem Rücken des 
vordem steht einErot nach r., den Kopf zurück nach 1. gewandt; er 
hielt wahrscheinlich die Zügel. R. von dem Gespann steht, vom Rücken 
gesehen, eine weibliche Figur in kurzem, doppelt gegürtetem Chiton, 
welche den Zaum der Pferde erfasst, gewöhnlich als Höre bezeichnet. 
Hinter den Pferden ein Feigen (?) bäum mit Blättern. In der Wagen- 
rundung in trauernder Haltung ein Eros nach r. , auf die Antyx gelehnt; 
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ein anderer 9 nach I. gewendet , unterstutzt die eben herabgestiegene 
Selene (nach I.). Dieselbe tragt einen gegurteten ärmellosen Chiton 
und ein über dem Kopf im Bogen flatterndes Obergewand, welches sie 
mit der (abgebrochenen) R. hielt. Sie legt die L. an die Brust; über 
ihrer Stirn ein Halbmond. L. Ton ihren Füssen ein Rest von dem 1. 
Fuss des Endymion. R. von der Wagenlenkerin sitzt auf einem Felsen 
eine jugendlich männliche Gestalt (e. f.) mit reichem Haar, ein genius 
loci ; ein Fell mit gespaltenem Huf liegt auf seinen Schenkeln , unter 
ihm eine gelagerte Ziege. Den Beschluss bildet r. ein auf die umge- 
kehrte Fackel gestützter trauernder Erot (e. f.) in der bekannten Haltung, 
mit geschlossenen Augen und überschlagenem 1. Bein. Seine Propor- 
tionen sind doppelt so gross als die der andern Figuren; ohne Zweifef 
entsprach ihm 1. eine gleiche Figur. 

Ein Mideres von Garrucci publicirtes Fragment, das der r. Ne- 
benseite desselben Sarkophags angehörte, ist nicht zur Aufisitellung ge- 
kommen. 



IN DER MITTE. 



55. Athletenmosaik. 

H. 2,94. B. 3,89. — Orösse der 1. Fig. 1,98, GesichtBl. 0,23. — 
Vgl. Platneb und U&lichs Beschr. Roms p. 325. 

Drei e. f. stehende Athleten. Der 1., in kurzem Haar, ist durch 
den cirrus ausgezeichnet; der mittelste erhebt die vordem Arme zum 
Stoss; der dritte, ein Faustkämpfer, hat die Arme mit dem Cestus um- 
wunden und trägt unter den Riemen grau lederne Handschuhe. 

Dies Fragment gehört zu jenem grossen buntfarbigen Mosaik, 
welches 1824 in den Thermen desCaracalla (Osrhard Kunstblatt 1824 
p. 222, hyperb. röm. St. I p. 117) gefunden wurde und jetzt den Fuss- 
boden eines grossen Saales im obem Stocke des Lateran bedeckt 
Eine umfassende Erläuterung desselben gab Segchi, il musidco Anto- 
niniano Roma 1843. 



Digitized by 



Google 



IL ZIMMER. 

Nr. 56—73. 
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56, Kopf eines jungen Möhren. 

H. 0,35. Qsl. 0,15. — Italischer Mannor. 
Büste und Nase neu. Früher im Vatican , Elenco degli oggetti esistenti nel 
Museo Vaticano 1821 I p. 283 n. 752 « testa di schiavo africano, forse di un servo de' 
bagni.» Beschr. Roms II 2 p. 111 n. 752. 

In dem krausen Haar zahlreiche Bohrlöcher. Der Kopf rührt ver- 
muthlich von der Statue eines Badesclaven her, vgl. Gall. de'candel. 
n. 240. Mus. Pio-Cl. 3, 35. Clarac 883, 2250. 



57. Fortraitkopf einer Bömerin. 

H. 0,39. Gsl. 0,18. — Oriech. Marmor. — Erg&nzt aus Mannor die Büste, 

aus Oips die Nase. 

Das gewellte Haar geht am Hinterkopf tief herab. Pupillen und 
Augenbrauen sind angegeben. 



57^. Fragment eines korinthischen Capitftls. 

Es ist die 1. Ecke, unterstützt von einem weiblichen Kopf (Gsl. 0, 1 1), 
zu dem vermuthlich noch eine ganze oder Halbfigur gehörte. Das Haar, 
um das ein Reif liegt, ist ohen zu einer Schleife aufgebunden. Die Pu- 
pillen sind angegeben. 



Digitized by 



Google 



38 ZwEiTEi^ Zimmer. 

58. Bruchstttck einer mit Reliefs yenierten Matratze. 

H. 0,30. B. 0,75. — lUliacher Marmor. 

In der Mitte vier senkrechte glatte Streifen ; dazwischen und da- 
neben fünf Omamentstreifen von Epheu-, Akanthus- und Weinranken. 
Links davon ein Seekentaur (n. r.) , der in der erhobenen Linken ein 
Hom (?) in der Rechten einen Delphin am Schwänze hält. Er hat am 
Hals ein Fell geknüpft , welches hinter seinem Rücken herabfallt. Auf 
seinem gewundenen Schweif sitzt (n. r.) eine halbbekleidete weibliche 
Figur, welche sich mit der Rechten au%estützt zu haben scheint (Kopf 
und Arm sind weggebrochen) und die Linke erhebt. Unter den Füssen 
des Kentauren ein Delphin. R. von den Omamentstreifen Rest einer 
ähnlichen Darstellung von der Gegenseite. 

Das Fragment, welches im Durchschnitt eine dache Curve zeigt, 
scheint der Seitenfläche einer Matratze angehört zu haben, wie sie zu- 
weilen auf grossen Sarkophagen als Deckel und zugleich als Lager für 
die Figur des Verstorbenen vorkommen. Davon das bekannteste Bei- 
spiel der sog. Sarkophag des AI. Severus^und der Jul. Mammaea im 
Capitol, FoGGiNi Mus. Capit. IV tav. 1. Ann. deir Inst. 1866 p. 247. 

59. 68. Fragmente eines Frieses yom Trajansfonun. 

5e. H. 1,12. B. 1,97. — Lunensischer Marmor. 
Ergänzt an der untern Kante ein schmaler Streifen in der ganzen Breite. 

In der Mitte eine Vase mit zwei gewundenen Henkeln, die in der 
Mitte der Windung je einen Knopf mit einem Widderkopf haben. Der 
Bauch der Vase ist mit drei bakchischen Figuren in Relief verziert: in 
der Mitte ein nach r. vorschreitender bärtiger Satyr, Dithyrsos undThier- 
fell über der 1. Schulter, den Kantharos in der Rechten. *R. davon eine 
riickblickende mit ärmellosem gegürtetem Chiton bekleidete Mänade, 
welche zum Tanz die Becken schlägt; 1. eine entsprechende (n. 1.), mit 
erhobener Linken , in der gesenkten Rechten eine Fackel (?) . Von der 
Vase abgewandt nach r. und 1. zwei Eroten, welche von den Lenden an 
inPflanzenomament übergehen; sie schenken jeder aus einem gerieften 
Kantharos in eine Patera ein. 
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69. H. 1,12. B. 0,62. — Lunensischer Marmor. 
Vielfach gebrochen; einiges nicht Bedeutende richtig ergänzt. 

EinErot (n. r.), dessen Körper wie die obigen von den Hüften an in 
Pflanzenomament ausgeht, schenkt einem r. vor ihm stehenden Greifen 
(n. 1.) in eine Patera ein, auf welche dieser seine r. Vorderpfote legt. 

Die Reliefs ergänzen sich gegenseitig, da die Eroten auf 59 ohne 
Zweifel ebenfiälls mit Greifen zu denken sind, und der Erot auf 68 Theil 
einer ebensolchen Zusammenstellung sein wird, wie sie 59 zeigt. Eine 
in diesem Sinn restaurirte Ansicht bei Canina Edifizi di Roma II tav. 
119, 3 dazu I p. 287. Dagegen n. 59 mit einer falschen Restauration 
(ohne Greife) bei Piranbsi Vasi e candelabri I 6 (vgl. unten über die 
Provenienz), ebenso n. 68 ib. IT 61. 

Die beiden Bruchstücke sind femer abgebildet: Pistolesi il Vati- 
cano descr. III 19. Nibby Mus. Chiar. II 49. 50. Richter il ristauro 
del Foro Trajano tav. V. Garrucci M. L. t. XLI. p. 76. Besprochen 
ausserdem von E. Braün Kunstblatt 1838 p. 366. Ruinen u. Mus. p. 843. 
vgl. Stephani Compte-Rendu 1864 p. 110 ff. 

Die beiden Reliefs zusammen mit n. 20 (s. d.) und einem anderen 
Friesstück n. 64* sollen unter Clemens VIII Aldobrandini , Ende des 
16. Jahrhunderts, beim Graben des Grundes von S. Eufemia in der 
Nähe des Trajansforums gefunden und damals an den Cardinal Aldo- 
brandini gekommen sein, der sie in seiner benachbarten Villa aufge- 
stellt habe. (So Nibby ohne Angabe der Quellen; denn Fanucci opere 
pie diRoma 1601 p. 182 f. welchen er anfuhrt, erwähnt die Funde nicht.) 
Dort zeichnete sie Piranesi, 1812 erwarb sie Camuccini, aus dessen 
Besito sie gegen 1825 (L. Cardikali memorie Romane II p. 301) in die 
Appartamenti Borgia übergingen. Massi indic. ant. p. 18 n. 33, p. 19 
n. 39. Beschr. Roms 11 2 p. 4 n. 1 1. 13. 

Leider sind wir über die Auffindung einiger anderer Bruchstücke, 
die vermuthlich von demselben Fries herrühren, nicht mit Sicherheit 
unterrichtet: 1. Cavaceppi Raccolta d'ant. statue III 30 (nach England 
gegangen) gehört mit 59 insofern sicher zusammen, als das Relief der 
Vase hier von der Gegenseite wiederholt ist. 2. Schinkel und Bbuth 
Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker It. 11, Friesstück ebenfalls 
mit einer Vase, welche in ihrem ReUe&chmuck nur wenig von n. 59 
abweicht, und mit einem brennenden Candelaber hinter dem Greif. Im 
Text I p. 72 ist angegeben, es sei «das Bruchstück eines Frieses, das in 
derVilla desHadrian zu Tivoli gefunden wurde» (?) . 3. Fragment in Berlin 
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(Catal. von 1861 n. 72. Gerharjd Berlins ant. Bildw. ii. 78) wahr- 
scheinlich das in Gall. Giust. II 119 abgebildete, «vom Fprum des 
Trajan , vormals in villa Aldobrandini » . — Sicher vom Trajansforum 
stammt ein ähnliches Fragment im CaflFeehaus der villa Albani (Fea in- 
dic. antiqu. p. 24 n. 214. Beschr. Roms III 2 p. 471), welches nach 
WiNCKELMANN Discorso prcliminarc p. XCVI im J. 1765 bei Grund- 
grabungen im Palazzo Bonelli (= Imperiali, jetzt Valentini) gefunden 
ist (vgl. Storia delle arti I p. 372 ed. Fea = Fea miscell. p. 201), wo auch 
neuerdings wieder interessante Architecturfragmente zu Tage gekommen 
sind (vgl. zu n. 296^; über diese Funde ist ein Bericht von R. Bergau 
im BuUettino des Instituts zu erwarten). Dieses Fragment ist jedoch 
von kleineren Dimensionen und weniger guter Arbeit und kann mit 
n. 59. 68 wenigstens nicht unmittelbar zusammengehören. 

Die Frage nach dem Ursprung des ornamentalen Motivs, wie 
es n. 59. 68 zeigen, d. i. das Auslaufen menschlicher in omamen- 
tale Formen, ist nicht leicht mit Sicherheit zu entscheiden. Auf as- 
syrischen Denkmälern scheint es nicht vorzukommen; aus der älteren 
griechischen Kunst ist uns nur ein Fragment vom Didymaion zu Milet 
bekannt: Texier descript. de l'Asie min. II 181; dasselbe oder ein 
damit zusammengehöriges soll bei Chandler und Revett abgebildet 
sein, woher es wiederholt ist bei Uggeri in den Effem. lett. 1822, 20 
' p. 207 ff. Mit Unrecht also bezweifelte Luetzow Zur Geschichte des 
Omamentß an den griech. Thongef. p. 47 das Yorkonmien dieser Ver- 
bindung in rein griechischer Tektonik, wie es Böttigeb griech. Vaeen- 
gem. 1, 92 ff. vermuthet hatte. Auf den unteritalischen Vasen kommt 
Aehnliches häufig vor; das dem unsrigen entsprechendste Beispiel auf 
der Archemoros vase: Gerhard Archemoros und dieHesperiden tav. IV, 
Abb. der Berl. Akad. 1836. In der späteren griechisch-römischen Kunst 
ist das Motiv ganz eingebürgert; unter vielen Beispielen mögen die fol- 
genden genügen. Ein Relief , damals im Besitz von Vescovali, bei 
Uggeri a. a. O.; ein anderes, stark ergänzt, mit demselben Motiv 
wie 59. 68 bei Clarac 195, 53; ein Sarkophag, wahrscheinlich aus dem 
Anfang des zweiten Jahrhunderts Monum« dell' Inst. VII 15, 3; vgl. 
Ann. 1865 p. 229; ein anderer aus Ardea Vulpi vetus Lat. V tav. 16.; 
ein cippus aus dem Theater zu Syracus Serradifalco Antich. dellaSic: 
IV 22 fig. 2. 3. Ein Friesfragment, wie die in Rede stehenden auf 
dem Trajansforum gefunden Mon. dell' Inst. V 30 =5: Canina Edif. di 
R. 2, 120 A. Richter a. a. O. tav. V A; eine dreiseitige Ära in der 
Gall. de' candelabri des Vatican n. 93. Pio-Cl. 7 t. 39. 40. Eine Terra- 
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cottenplatte Combe anc. terrae, in the Brit.Mus. XXXII 66. Campana 
opere di plastica t. XXVII. Müller -Wies. Denkm. d. a. K. II 40, 480. 
Vorbilder für Fabrik, u. Handw. 1,33. Noch häufiger ist es in Geräth- 
verzierungen , z. B. an einer Bronzelampe, Piranesi Vasi e Candel. 
l, 10 = Hope I^[)ecimen8 of anc. sculpt. 1,50; und den vorliegenden 
Reliefs ganz entsprechend auf einem Bronzehelm des Museo Nazionale in 
Neapel Gerhard Neapels ant. Bildw. p. 214. Die zahlreichsten Beispiele 
schliesslich finden sich in den Wandmalereien. Aus den angeführten 
Monumenten geht soviel hervor, dass die Verwendung menschlicher 
Gestalt im Ornament zwar früh beginnt, aber erst gegen die Kaiserzeit 
um sich greift und zu einem beliebten, stehenden Motiv wird ; und ge- 
wiss nicht zufällig ist es , dass eine Beihe der besten Exemplare gerade 
auf das TVajansforum und trajanische oder noch spätere Zeit hinweist. 

60. Sarkophagfragment. 

H. 0,40. B. 0,43. — Italischer Marmor. 

In dem Felde über einer hängenden Fruchtguirlande eine Pans- 
maske niit eingegrabnen Pupillen n. 1. mit hängendem langem Ohr u. 
hohen Bockshörnern; hinter ihr ein Pedum. lieber der Guirlande r. 
Best eines Erotenfljigels. Höchst wahrscheinlich zusammengehörig mit 

61. Sarkophagfragment. 

H. 0,45. B. 0,60. — Ital. Marmor. 

In einem entsprechenden Felde zwei Masken; r. eine weibliche 
(n. 1.) mit Tuch auf dem Kopf; vor ihrer Stirn im Grund ein räthselhafter 
kleiner Gegenstand etwa wie der Knopf eines Schwertgriffs. L. daneben 
Satyrmaske (n. r.) mit Andeutung von Schnurrbart und Kinnbart, ge- 
schmückt mit einem Pinienkranz. B. an der Guirlande gleichfalls Best 
von dem Flügel und r. Unterarm eines Eroten. Beide Masken haben 
eing^;rabene Pupillen und Augenbrauen. Die Fragmente sind von 
einem Sarkophag derart wie n. 294. 308. 

Ob das frülier in den Appartamenti Borgia befindliche Belief 
Beschr. Roms II 2 p. 4 n. 3. Massi indic. ant. p. 12 n. 7 mit zwei 
Masken über einem Fruchtgewinde das vorliegende oder n. 63 sei, ist 
nicht zu entscheiden. Die vermuthliche Zusammengehörigkeit von 
n. 60 und 61 macht das letztere wahrscheinlicher. 



Digitized by 



Google 



42 Zweites Zimmek. 

61^. Fragment eines Sarkophags mit Seethieren. 

H. 0,20. B. 0,30. — Griechischer Marmor. 

Erhalten ist nur der untere Theil einer Muschel mit dem Unter- 
körper einer bekleideten liegenden Figur. Unter der Muschel An- 
deutung von Meer, darin ein Delphin und r. ein menschlicher Fuss. 



OSTWAND. 
62. Orabcippns. 

H. 0,31. B. 0,20. T. 0,13. — Ital. Marmor. 

Auf der Vorderseite die Inschrift : 

D M 

L- MFTTIVS ER sie 
OSM- SENTI 
OFELiCISSI 
5 MO AR AM 

fecIt 

Ueber der Inschrift ein vorspringender Band, darüber ein runder 
Giebel, mit Akroterien und Palmetten an den Ecken; auf der Vorder- 
seite zwischen denselben in einer nischenartigen Vertiefung ein kleines 
undeutliches Brustbild en face. An den Nebenseiten r. eine Patera, 1. 
ein Urceus. 

Das Monimient trägt die Bezeichnung 182S. C. C, ist also in jenem 
Jahr von dem Cardinal Camerlengo erworben worden. Einer Copie der 
Inschrift in den vaticanischen Scheden von Amati (Vat. 1408) ist bei- 
geschrieben: «sig. Frediani alle tre Madonne». Ohne Zweifel hat sich 
danach der Cippus ursprünglich in der Osterie alle tre Madonne ausser- 
halb der Stadtmauer zwischen Porta del Popolo imd P. Salara befunden, 
wo gegenwärtig noch eine Anzahl römischer Grabinschriften aufbe- 
wahrt werden. Diess letztere macht -es wahrscheinlich, dass sie alle 
dort in der Nähe gefunden sind, zumal nicht weit von der Osterie 
Reste der antiken via Salaria zu Tage liegen. Neuerdings hat man dort 
ein antikes Grab und Theil^ christlicher Katakomben gefunden, 
vgl. DE Eossi Bullettino di archeologia cristiana 1865 n. 1 p. 1 ff. 
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63. Sarkophagfragment. 

H. 0,58. B. 0,82. — Griech. Marmor. 

In dem Felde über einer bogenförmig hängenden Blumen- und 
Fruchtguirlande 9 auf einem formlosen Boden, zwei einander zu- 
gewendete Masken , 1. eine jugendlieh männliche , mit Weinblättern 
und Trauben bekränzt, r. eine weibliche (?), welche auf dem Kopfe 
ein Tuch hat, beide mit eingegrabenen Pupillen. 

Ueber die Provenienz zu n. 61. ' 

64. Fragment eines Sarkophagdeckels in Dachform. 

H. 0,18. B. 0,41. T. 0,33. — Ital. Marmor. 

An der Ecke r. eine Maske mit phrygischer Mütze und geraden 
steifen Locken, mit eingegrabnen Augensternen und Augenbrauen. 
Auf dem stehenden Bande der Vorderseite zwei symmetrisch componirte 
Eroten, die mit einer zwischen ihnen auf einem Postament liegenden 
Silenmaske spielen. Auf der Giebelseite das Bruchstück eines liegenden 
Greifen. Auf der Dachfläche iwei Eroten, beide verstümmelt, welche 
ein rund herabhängendes Feston von Lorbeer (?) halten; über diesem 
ein Gorgoneion mit fliegenden Haaren ohne Schlangen. 

An allen Köpfen sind die Pupillen angedeutet 

64^. Fragment eines Frieses nut Fflanzenomament. 

üeber die Provenienz zu n. 59. Beschr. Roms IT 2 p. 7 n. 4. 
Massi indic. ant. p. 32 no. 91. Abgebildet bei Pistölbsi il Vat. descr. 
III 26. NiBBY Mus. Chiaram. H 51. Canina edif. di R. II 119 Fig. 1. 
Richter il Ristauro del Foro Trajano t. V. C. 

Ein ähnliches Bruchstück an der torre di Nerone in Rom ein- 
gemauert, Annali deir Inst. 1865 p. 229. 

BS. Fragment einer runden Aschenkiste. 

H. 0,43. — Ital. Marmor. — Abgebildet auf T. 1 Fig. 2. 
Vom eine Tafel mit der Inschrift : 
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D M 
LVCrFERAE 
ATTICIANVS 

CÖNIVGlsb 

5 CARISSIMAE 

Q-VIXIT-ANNXVIIII 

EXHISPANIA 

EV 

L. davon: schreitende, jugendlich männliche Figur (n. r.) mitChlamys 
auf dem Rücken, in den Händen eine Leier haltend, den Kopf zurück- 
gewendet. Die Gesichtszüge sind kindlich und erinnern an Eroten. 
R. neben der Tafel : Nackter Apollo en face , in der Linken die Leier, 
in der gesenkten Rechten das Plectrum. Der Kopf ist n. 1. gewandt; 
aus dem Haar, das hinten in einen Schopf gebunden ist, fallt zu den 
Seiten je eine dünne Locke oder ein Band herab. 

In der Inschrift ist die Bedeutung von vss. 7 und 8 unklar; «ex 
Hispania» könnte allenfalls eine nachschleppende Bezeichnung des 
Vaterlandes sein. Die naheliegende Deutung «ex Hispania eY[ectum] », 
wonach die Urne von Spanien weggebracht wäre , scheint der Sprach- 
gebrauch zu verbieten. 



NORDWAND. 
66. 67. Zwei Fragmente flacher Reliefs. 

H. 0,38. B. 0,21. — Ilal. Marmor. 

Symmetrisch wiederholte Vorstellung des Angriffs einer Schlange 
auf einen Vogel, u. zwar 67 auf einen Kranich der neben einen Epheu- 
baum steht, 66 auf einen Baben neben einem Oelbaum. 

Die Fragmente sind zu klein, um entscheiden zu können, wozu 
sie gehört haben. Aehnliche Vorstellungen sind häufig auf Grab- 
reliefs, besonders an Cippen, s. n. 189 und die dort angeführte 
Literatur. Vgl. 292. 320. Sehr verwandt sind die Beliefs einer Silber- 
schale Ann. deir Inst. 1854 p. 90. 
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67^ Oeb&lkstack. 

H. 0,30. B. 75. 

Es gehörte vermuthlich zur Einfassung eines Bogens. In dem Or- 
. namentenstreifen , mit dem es verziert ist, wechseln mit den Palmetten 
Gorgonenmasken von eigenthümlicher Bildung ab. Sie haben keine 
Schlangen und Flügel, nur welliges Haar, und sind von. grinsendem Aus- 
druck. Vgl. n. 105. 

67^. Oebftlkstftck. 

H. 0,30. B. 0,55. 

In dem Ornamentenstreifen wechseln Palmetten und männliche 
bärtige Masken mit Helmen ab, deren hohe Cristo quer steht. Ein 
anderes Fragment desselben Gebälkes ist in S. Giorgio in Velabro ein- 
gemauert. Es muss schon längst bekannt sein, da es in den Stuccaturen 
der Decke einer der letzten Abtheilungen in den Rafaelischen Logen 
copirt ist. 

67^. Fragment eines korinthischen Filasterkapitftls. 

H. 0,35. B. 0,25. — Ital. Marmor. 

Es ist eine Ecke mit einer in eine Volute auslaufenden Stütze; die 
Volute hat in der Mitte das Rdief eines Knabenköpfchens im Profil 
nach links. 

68. Friesfragment. S. n. 59. 
69. Sarkophagfragment. 

H. 0,49. B. 0,30. 

unter einem Löwenkopf Fragment eines kleinen bocksfiissi- 
gen Fan. 

70. Weiblicher Idealkopf. 

H. 0,38. Osl. 0,16. ~ Italischer Marmor. — Erg&nzt Büste und Nase. 

Die Züge sind scblicht und ein wenig alterthümlicb; die Arbeit 
besonders der Ilaare lässt an ein gutes Bronzeoriginal denken. Ver- 
wandt im Stil ist der Kopf der von Braun Vorschule t. 36 = Clarao 
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762 C, 1906 C als Rhea publicirten Statue in villa Pamfili; nur giebt 
leider die Abbildung eine ganz verkehrte Vorstellung von dem Kopf. 
Einen im Typus ähnlichen Kopf besitzt der Bildhauer Prof. Stein- 
häuser; einen anderen das Mus. Chiaramonti n. 363. 

71. Männlicher römischer Fortraitkopf. 

H. 0,47. G«l. 0,15. — Griech. Marmor. 
Ergänzt Büste, ein Stück am r. Ohr, und Nase; das 1. Ohr abgestossen. 

Der Kopf, mit schwachem Schnurrbart und lockigem Backenbart, 
ist ein wenig n. 1. gewendet, die Pupillen angegeben. Die Arbeit zeigt 
starke Anwendung des Bohrers, und mag dem zweiten Jahrhundert 
n. Chr. angehören. 

71*. Aehnliches Fragment wie n. 07^. 
71^. Gebftlkstück. 

H. 0,50. B. 0,35. 

Fragment eines Frieses, der mit nebeneinander aufrecht e. f. ste- 
henden Masken geziert war. Erhalten ist nur eine jugendlich-weib- 
liche Maske. 



IN DER MITTE. 



72. Sarkophi^. 

H. 0,53. B. 1,86. T. 0,60. — lul. Marmor. 
Ganz erhalten , doch fehlt der Deckel. — Gefunden auf der Via Appia. 

An der Vorderseite zwischen zwei korinthischen, cannelirten Pila- 
stern eine Tafel mit der Inschrift: * 

D ^ M 
MINVCIAE 
SEOATE- M'AVR 
ELIVS-AVC-LIB-PY 
5 THOCRITVSCOI 
VGISANCTISSIME 
BENEMERENTI 
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An den beiden Ecken der Vorderseite korinthische, cannelii-te 
Säulen. An diesen, wie an den Pilastern ist das unftere Drittel der 
Canneluren ausgefüllt. Die Felder zu Seiten der Inschrift sind spiral- 
förmig eannelirt. Auf den Nebenseiten je zwei gekreuzte ovale Schilde, 
darunter zwei gekreuzte mit den Spitzen nach oben gerichtete Lanzen. 
Der Name dessen der den Sarkophag machen liess, verweist das Mo- 
nument in das Ende des zweiten Jahrhunderts. 

78, 78^. Zwei Fragmente einer Balustrade. 

Beide sehr verstümmelt. Das grössere (H. 0,72. B. 0,94) zeigt 
einen grossen bärtigen Triton (n. r.), über dessen Leib der Rest einer 
Lyra eriialten ist Die Figur die sie gehalten, ist verloren. B. vor ihm 
der Best eines anderen Tritonenleibes (n. r.). 

Das kleinere (H. 0,88. B. 0,50) ist in seiner ganzen Höhe erhalten; 
darauf ein fliegender Erot (n. 1.) mit Flügeln auch an denFussgelenken; 
unter ihm Beste von zwei Tritonenschweifen , deren einer n. 1. ge- 
wandt sdieint. 

Bei beiden Figuren sind die Pupillen angegeben. Beide Beliefs 
haben auf der Bäckseite ein Ornament das einer aus halbkreisförmigen 
Ziegeln aufgemauerten durchbrochenen Balustrade nachgebildet ist 
(dasselbe z. B. auf einer Bronzethüre Ann. dell' Inst. 1853 p. 108 
tav. 27 und einem dem unsrigen ähnlichen Fragment bei Garrucci 
M. L. XLIX 4). Sie werden also einer Balustrade angehört haben, 
und zwar so, dass die Figuren nach aussen gmchtet waren. 



Ausserdem sind in dem Zimmer eine Beihe von Architecturfrag- 
menten aufgestellt. In dem eii^ien Fenster steht ein Friesfragment mit 
einem Donnerkeil und Besten von Flügeln , wahrscheinlich aus via dei 
Giubbonari, vgl. Notizie del giomo vom 26. Aug. 1824, BuUett. dell' 
instit. 1866 p. 169. Ein Belief mit Delphinen, über der Ausgangsthür^ 
abgebildet bei Garrucci M. L. XL 7. Unter diesen Fragmenten be- 
finden sich auch einige Benaissancewerke, davon eines, früher in den 
Appartamenti Borgia, bei Pistolesi ilVatic. descr. 3, 24 publicirt ist. 
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Nr. 74 -85. 



SUDWAND, 
74. Fragment eines ovalen gerieften Sarkophags. 

H. 0,42. B. 0,37. — Ital. Marmor. 

Auf demselben in Relief ein Medusenhaupt; im Haare über der 
Stirn zwei Flügel, die Pupillen sind in schielender Stellung angedeutet, 
Schlangen fehlen. Die Arbeit weist auf die späteste Zeit hin. 

76. Jugendlicher Satjn^opf. 

H. 0,39. Osl. 0,15. — Oriech. Marmor. — Ergänzt Büste, Nase, 1. Backe, Mund. 

Der Kopf hat einen stark lachenden Ausdruck; über der Stirn An- 
satz kleiner Homer. Publicirt von Pistolksi il Vatic. descr. IV 58. 
Früher im Vatican d'Este elenco I n. 775 {?). 

76. Relieffragment, Dionysos xmä Jahresseiten. 

H. 0,31. B. 0,60. — Griech. Marmor. — Abgebildet bei Garbücci M. L. 

tav. XLII 1 p. 79. 

Man sieht in der Mitte die untere Hälfte einer jugendlich männ- 
lichen Figur (en face); sie ruht auf dem l. Bein und hat um das rechte 
ein Gewand geschlagen. Im Grund sind zu beiden Seiten Andeu- 
tungen von Pfeilern, so dass sie vielleicht in einer Nische oder einem 
Thor gestanden hat. R. von ihr am Boden liegen Gegenstände, in denen 
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man allenfidls Köcher und Bogen erkennen kann. Weiter rechts ist 
das nackte rechte Rein einer lebhaft n. r. schreitenden jugendlichen 
Figur (ungewiss ob weiblich oder mannlich) erhalten; dahinter und 
daneben ist ein fliegendes Gewand zu sehen ^ welches wohl der be- 
züglichen Figur angehörte , zu ihren Füssen am Boden r. Rest eines 
Panthers (?). Von der Mittelfigur 1. schreitet nach 1. ein kleiner nackter 
Erot (Kopf und 1. Arm fehlen), welcher mit einem von 1. auf ihn zukrie- 
chenden Panther (? der Kopf fehlt) zu spielen scheint. Hinter diesem 
sieht ein anderes Thier vor, anscheinend ein Kind (n. r.), welches den 
Kopf nach einem auf dem Boden liegenden undeutlich gebildeten 
Gegenstand senkt, der wie Wasser aussieht, mit dem aber wohl Heu 
oder dergl. gemeint ist. 

Was von der Darstellung erhalten ist, weist sie dem bakchischen 
Kreise zu. In der Mittelfigur wird man mit Bestimmtheit Dionysos er- 
kennen dürfen, der ^ft in ähnlicher Stellung und Q^ewandung vor- 
kommt, ganz entsprechend auf einer antiken Paste Müller -Wibsblbr 
II 38, 450. Wahrscheinlich war das Relief eine Darstellung ähnlicher 
Art wie die Sarkophage Clarac 146, 770 = Bouillon Mus. d'ant. HI 
Bas-rel. pl. Vi; Müllbr- Wibsblbr II 75, 965; Gall. Giust. II 120 sie 
zeigen, wo Dionysos von den Jahreszeiten umgeben ist. Wir würden 
dann 1. neben. dem Bind den Sommer, rechts neben dem Panther den 
Herbst zu denken haben s. Petersen Ann. dell' Inst. 1861 p. 208; 
der am Boden li^;ende l^gen und Köcher, wenn diese G^enstände 
wirklich so zu erklären sind, können einem Eroten gehört haben, deren 
hier wie auf den erwähnten Sarkophagen mehrere um die Füsse der 
Jahreszeiten gespielt haben werden. 

77. Jugendlicher Satyrkopf. 

H. 0,33. 0«l. 0,15. — Griechischer Marmor. — Ergäiiat Büste, Nase, Kinn. 

Auf der Stirn zwei kleine Buckel wie von hervorkeimenden Hörnern. 
Der Gesichtstjrpus entspricht n. 75. 

78. Aaklepiosstatae. 

H. 1,50. Gsl. 0,16. — Griech. Marmor. 
Ergftnit r. Unterarm und einTheil der Schlange , ein Stück der 1. Brust, Nasen- 
spitze und einige Kleinigkeiten in Gewand und Haar. Die Basis ist alt. 

Der Gott ist vorgestellt nach dem bekannten zeusähnlichen Typus, in 
der gewöhnlichen Stellung und Gewandung vgl. Müller Handb. p. 632. 

4 



Digitized by 



Google 



50 Drittes Zimmbr. 

Die Figur 8teht atif dem 1. Bein; der gewundene Stab, um den sich eine 
Schlange ringelt, ist unter die r. Achsel gestemmt; an den Füssen schuh- 
ähnliche Sandalen. Im r. Äuge Andeutung der Pupille, die vielleicht 
aufgemalt war. Die Ränder des Gewandes sind durchgehend mit einer 
eingegrabnen Linie gesäumt. In den Haaren, durch die eine Binde geht, 
geringe Farbspuren. Die Arbeit zeichnet sich durch Lebendigkeit und 
Frische aus. 

Die Statue ist gefunden in unmittelbarer Nähe von Tivoli im Octo* 
her 1861. Fr. Bulgarini im Giomale di Roma vom 16. Januar 1862: 
«Neir ottobre decorso 1861 Antonio Sestili lavorando un suo terreno 
nella contrada Aquoria, poco distante dal fiume Aniene, alla profonditä 
di circa quattro palmi rinvenne una statua di Escul^io delF altezza di 
palmi sette (= 1,575) .... Giaceva dal lato destro ove si rinvenne senza 
il braccio che teneva il serpente attortigliato trovato sotto in piü pezei. 
Era la statua accostata ad un muro modemo di recinto, n^ il luogo 
presc^ta ruderi di febbriche antiche eceetto un acquedotto di muro 

retticolato che sembra di scolo proveniente dal cplle superiore II 

terreno . . . confina con il solo arco restato dell' antico ponte che «cca- 
vallava TAniene per dove passava la via Tiburtina proveniente dalle 
terme delle Albule che terminava a Tibur. Tal arco di ponte viene deno- 
minato Pontioelli o Ponte Cellio dal sepolcro di questo poco distante. 
Sotto il detto arco passa il canale dell' acqua aurea ...,1a sorgen te della 
quäle sgorga poco distante ed ove a circa trenta pafani di distanza d rin*- 
venuta la statua.« Bulgarini zeigt, dass hier ein reicher Grarten war, 
der seit Ende des 16. Jahrii'.s. sich in Besitz der FamiUe Cesi befand 
und in den beiden letzten Jahrhunderten wieder verfieL Danach werde 
die Statue dorthin im 16. Jahrh. zum Schmuck des Gartens gebracht 
worden sein. Dass sie ursprünglich von den aqua« Albulae stamme, 
wo auch eine der vaticaniBchen Hygieia-Statuen gefunden wordei) (Se- 
BASTiANi Viaggio a Tivoli I p. 204), ist eine nicht ganz unwahrschein- 
liche Vermuthung desselben. 
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OSTWAND. 
79; Antmousstatue. 

H. 2,28. Gsl. 0,20. — Ital. Marmor. 

Erg. Kopf und Hals , die Finger beider Hände , der grösste Theil des Oewand- 
bausches mit den Blumen (den Nibby für antik genommen zu haben scheint), doch 
ist ein kleines StQck von diesen alt ; verschiedene Stellen des Gewandes , besonders 
an dem Theile , der vom 1. Vorderarm herabhängt. Die Arme waren gebrochen ; 
ebenso dieFüsse. Die Form der antiken Basis deutet auf Aufstellung in einer Nische; 
damit stimmt die mangelhafte Bearbeitung der Rackseite. 

Abgebildet bei Clarac 947, 2430. Nibby Mus. Chiar. II t. 39 p. 84 f. Pibtolesi 
ilVat detcr. IV 8. Besprochen von Leyezow Antinous p. 112. Bbaun Kunst- 
blatt 1838 p.365. Beschr. Roms II 2 p. 105 n. 123. Gefunden ist die Statue 1798 
in Ostia bei Tor Bovacciana, Fea relazione di un viaggio ad Ostia p. 48. Ni^by 
a. a. O. p. 85, Viaggio antiquario ad Ostia p. 76 (= Atti delF Acad. Pont. III p. 342). 
Roma nelFa. 1838 F. mod. II 569. Analid 2 p. 469 und stand bis 1863 im Braccio 
Nuovo des Vatican, d'Este Nuovo braccio p. 42 n. 54. An seiner Stelle befand sich 
früher der Antinous Braschi (Garrvcci M. L. t. V.)» der jetst in der Rotonda des 
Vatican steht. 

Die Statue ruht auf dem L Bein, doch ist die Last fast gleich- 
massig auf beide Füsse vertheilt. Ein langes Gewand liegt auf, dem 
halberhobenen 1. Arm auf , ist hinter dem Rücken yorgenommen und 
wieder über den 1. Arm geschissen ^ so dass es den Oberkörper frei 
lässt, während es die Beine und Hüften ganz bedeckt. Vorn schlägt es 
sich am obem Bande zu einem Bausche um, der mit Blumen gefüllt ist 
und deü die gesenkte Bechte leicht gefasst hält. 

Dass die Statue als Antinous richtig ei^nzt sei, ist wegen des be- 
sonderen, nur dem Antinous eigenen Charakters der Körperformen allge- 
mein angenommen worden und kaum zu bezweifeln, trotz der Bedenken 
von Levezow a. a. O. , der Fea's Beschreibung dahin missverstanden 
hat, dass die Rechte einen Blumenstrauss halte. Schwieriger ist zu 
entscheiden, in welcher Eigenschaft Antinous hier dargestellt war; 
denn dass die Statue kein ein&ches Portrait sei, lehrt der Augenschein. 
Fea's Deutung auf den agenio della primavera o sia del fiore della 
gioventü» bedarf keiner Widerlegung. Wahrscheinlicher ist die seit 
Pistolesi verbreitete Annahme eines Vertunmus. Eine sichere Dar- 
stellung des Vertumnus ist allerdings bis jetzt noch nicht nachge- 
wiesen: die von We Ick er zu Müller Handb. p. 660 angeführten 
Statuen sind durdi Reif fers che id's Feststellung des Silvantypus 
Annali dell' Inst. 1S66 p. 210 ff. als Silvane erwiesen; mit Ausnahme 
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der Figur Clarac 449, 816 A., welche ein Priap sein wird, s. zu 
n. 166; die Kinderfigur ib. 446, 816 weist ebenfiaiUs eher auf Silvan 
hin und kann keinesfedls für Bestimmung eines Typus benutzt werden. 
Wenn zugleich YertumnuS; wie Rkifferscueid a. a. O. p. 212 n. 2 
mit Recht hervorhebt, «per la sua fieu^olta di poter assumere variate 
sembianze, poco si presto ad esser soggetto dell'arte», so haben wir doch 
Kunde von der Statue des Vertumnus in Rom auf dem vicus Tuscus 
(NiBBT Roma nell' anno 1838 P. a. n p. 102 ff. Becker Alterth. I 
p. 154. 308. 489; die Basis dersell^en Mommsen Arch. Zeit. 1846, 227), 
in deren Sinne die El^e des Properz Y 2 gedichtet ist. Nach diesem 
Gedicht aber muss man ihn jedenfedls als unbärtig und jugendlich 
denken, wie er auch bei Ovid Metam. 14, 766 nach allen seinen Ver- 
wandlungen «in iuvenem rediit». Ein Bausch des Grewandes endlich 
voll Blumen und Früchte ist ein Abzeichen, das sich für Vertumnus 
zwar nicht nachweisen lässt, seiner Natur aber und den Grebräudien 
seiner Verehrung vollkommen entspricht. Dass auf den Münzen An- 
tinous nicht als Vertumnus vorkommt , erklärt sich daraus , dass es 
keine römisdien mit seinem Bilde giebt. 

Unter den bekannten Antinousdarstellungen entspricht dieser 
Statue ziemlich genau eine, freilich stark restaurirte, Figur der Samm- 
lung Smith-Barry Clarac 946, 2430 A. Sonst Kegt das Relief der Villa 
Albani Zoega Bass. II 116 am nächsten. Indessen ist dort der Kranz, 
den er in der Linken halt , ergänzt , und das Stück Band , das allein 
davon alt ist^ giebt keinen Anhalt; auch ist das ReUef nur ein Stück 
von einem grossem Ganzen. 
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80^. Graboippus. 

H. 0,99. B. 0,51 [desgl. der Basis 0,63). T. 0,43 (der Basis 0,50'. 
AbgebUdet auf Taf. XVII Fig. 2. 

Bezeichnet C. C. 1829, also in diesem Jahre von der Regierung erworben. 
Gefunden bei Ostia: «Neil' anno 1824 avendo ü sig. Cartooi intrapreso uno scavo ad 
occidente di Ostia modema, fiiori perö dell' antica cittk, molti sepolcri furono tro- 
vati, frai quali» etc. Nibby Atti deir Accad. Pontif. III p. 343 n. 1 .- Analisi II p. 470. 
Vgl. Cardinalt Memorie rom. I 2, 97. Die InRchrift auch bei Cardinali ib. 3, 72 
n. 39. Diplom« 83. Antol. Fiorent. 1825. 18, 115. Henzen 5962. 
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Der Cippus hat unten einen Ablauf; auf der oberen Fläche eine 
viereckige Vertiefung, die jedenfalls für die Asche bestimmt war, da 
ihr Band eine Falze für Aufnahme eines Deckels zeigt. Auf der Vorder- 
seite in einer Nische e. f. ^ Mann in anliegenden Hosen, Schuhen 
und einer auf der r. Schulter genestelten Chlamys, unter der er einen 
langen gegürteten Chiton trägt; auf dem Kopf eine steife Spitze Mütze. 
Er hat beide Hände zur Brusthöhe erhoben und hält in der L. eine 
Rolle (?) 9 in der R. einen unerkennbaren Gegenstand, vielleicht einen 
Stab, der bis zum obem Rand der Nische ging, da dort ein ent- 
sprechender Ansatz ist. Von dort geht im Grunde der Nische eine 
schmale Erhöhung herab, etwa in der Form eines Geisseistricks, je- 
doch dicker. Ueber der 1. Schulter des Mannes ist ein Katzen (?) köpf 
zu sehen , darüber eiji unkenntlicher Gegenstand von der Form eines 
Büschels. L. von der Nische in Relief unten ein lotosblumenartiges 
Ornament, darüber zwei capsae (s. u.), über diesen eine Kanne; r. von 
der Nische unten dasselbe Ornament, darüber eine zweihenkelige Vase, 
auf dieser ein Hahn. Ueber dem Relief die Buchstaben : 

d ////// ^, M V ////// . 



Unter dem Relief folgende Inschrift: 



LVALERI VS • L- FIL- FYRW 
S ACER DOS • I S I D I S * OSTEN 
ETMDTRASTIBFECSIB 



Auf den Nebenseiten r. patera, 1. urceus. 

Die Einzelheiten der Darstellung sind nicht ohne Schwierigkeit. 
Die Portraitfigur scheint als Priester nicht der Isis, sondern der Magna 
Mater dargestellt, obgleich die Abzeichen, corona und occabus (Mar- 
QDARDT 4 p. 342. MoBiMSEN Berichte der sächs. Ges. d. Wiss. 1850 
p. 65. 199) hier nicht zu erkennen sind. Der Kopf ist mit einer 
spitzen Mütze bedeckt, in der man wohl eine phrygische Mütze zu 
sehen hat, welche als Symbol des Rheadienstes z. B. auf dem Stein 
bei MoMMSKN I. R. N. 5204 vorkommt. Vgl. n. 29. - 

Ebenso zweifelhaft sind die Gegenstände zu Seiten der Nische. 
Die beiden Ornamente sind vielleicht nicht ohne Bezug auf die Lotos- 
blume. Auf der 1. Seite stehen über denselben zwei geschlossene 
ciqMae , welche auf den Dienst der Isis und Magna Mater gleicher- 
weise Bezug haben können. Auf der linken ist ein Brustbild mit 
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Strahlenkranz zu erkennen^ welches wieder für beide Culte gleicher- 
weise gelten könnte , während auf der rechten vielleicht ein Phallus 
dargestellt ist, welcher dann, wie die Kanne darüber, auf den Cultus 
der Magna Mater zu beziehen wäre. Die Bedeutung der Vase r. von 
der Nische bleibt zweifelhaft; der darauf stehende Hahn würde sie 
am natürlichsten dem Magnamatercultus zuweisen, in welchem er 
als Symbol vorkommt. 

81^. IQndenarkophag mit athleÜBchen DanteUungen. 

H. 0,33. B. 1,24. T. 0,50. — Griech. Marmor. 
Abgebildet bei GuATTANi monum. ined. 1785, Luglio tav. 2 (p. LIII) «= Roma 
descritta ed illustrata ed. II tom. II tav. no. 38 (p. 41 n. 5). Garrucci M. L. 
XXXVI p. 61, welcher OüATTANi monumenti inediti und notizie sullc antichiUi 
(wie Zoega dtirt) für swei verschiedene Werke hält. Vgl. Zoboa Basnril. II 
p. 194, 8. Brunn KunstblaU 1844 p. 327. Hirzel Ann. dell'Inst 1863 p.400. Die 
Froveniens des Sarkophags ist unbekannt; zu Guattani's Zeit diente er adi lavamano 
nella sagrestia di S. Stefano in Piscinola» (Guattani a. a. O. vgl. Zoega a. a. O.) . 
Das Relief ist mannigfach verstümmelt; das Nähere darüber in der Beschreibung. Die 
Abbildung bei Guattani zeigt es imvertehrt, indes« lehrt ein Vergleich des Stiches 
mit dem Original, dass die Ergänzungen, die dieser bietet, z. Th. willkürlich und falsch 
sind und dass der Sarkophag bereits damals in dem heutigen Zustande war. 

Das Relief der Vorderseite hat zum Gregenstande yerschiedene 
Scenen athletischer Kämpfe. Rechts macht den Anfang ein Paar von 
Faustkämpfem. Der rechte, dessen Kopf mit der ganzen obem r. Ecke 
des Sarkophags weggebrochen ist, steht en face ; seine Arme, jetzt frei- 
lich sehr ruinirt, waren fast bis zur Achsel mit Riemen imiwunden; der 
linke geht am Körper nieder, vom rechten fehlt der Unterarm, doch 
ist von dem Palmzweig, den die r. Hand hielt, am Oberarm ein Stück 
erhalten. Zu ihm wendet sich von 1. ein bärtiger Mann (im Pallium, 
das die r. Schulter frei lässt) und reicht ihm den Kranz ; ein Stack von , 
diesem nebst dem r. Arm des Mannes ist abgebrochen. Während so der 
erste als Si^er charakterisirt ist, sitzt 1. am Boden der Ueberwimdene, 
augenscheinlich niedergeworfen. Die Arme dieses letzteren sind eben- 
falls umschnürt, vielleicht auch die (stark ruinirten) Hände. 

Nach 1. folgt ein Paar von Ringern , beide im Profil. In symme- 
trischer Haltung, das 1. Bein voran, gegeneinander ausgeschritten und 
gebückt, haben sie sich gegenseitig mit der einen Hand im Nacken ge- 
fasst, während sie mit dem andern Arm, der- jetzt bei beiden Figuren 
abgebrochen ist, vermuthlich rangen. Zwischen ihnen am Boden ein 
umgestürztes GefUss mit weiter Mündung, aus dem etwas herausfliesst; 
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man hat darin richtig den Sand oder Staub erkannt^ mit dem man 
sich nach der Salbung bestreute und den man auch auf den för den 
Kampf bestimmten Platz schüttete, z. B. wie aus Gbrhard ant. Bildw. 
t. IiXXXIX 1 zu ersehen ist. Hinter dem zweiten Ringer sieht der bärtige 
Kampfrichter vor (en face), ganz dem oben beschriebenen entsprechend; 
in der Linken hält er einen Palmenzweig; seine R., die über dem Kopfe 
des rechten Kämpfers sichtbar wird«, ist wie zur Anweisung erhoben. 
Ob in der Gruppe der Ringer, welche in allem wesentlichen derjenigen 
bei Visconti Mus. Pio-Cl. 5, 37 (jetzt Galleria de' candel. ^bei n. 119, 
übrigens stark eigänst) entspricht, ein besonderes Schema des Ring- 
kampfes zu erkennen sei, ist zweifelhaft; man könnte an das tfoxfill^ 
^eir denken (Krause Agonistik I p. 430) dessen Erklärung jedoch nicht 
ganz sicher steht Vielmehr wird hier der An&ng des Kampfes dai^e- 
stdh sein (Kravsb a. a. O. p. 409), wie ihn Lucian Anacharsis 1 schil- 
dert : (ü&oval te älXijXovg avyvevevxöteg xal tct fihtona avvaqatxovotv 
äaft€Q ol XQioL Jeder zieht den Körper so weiter kann zurück, um dem 
Gegner das An&ssen möglichst zu erschweren. 

Weiter nach 1. folgt ein drittes Kämpferpaar, in welchem Hirzbl 
a. a. O. p. 410 richtig Pankratiasten erkannt hat. Sie stehen, beide im 
Profil einander zugewendet, fest auf dem r. Fusse und haben das andere 
Bein erhoben, während sie gegenseitig die eine Hand gefasst halten und 
mit der andern, welche jedoch nur bei dem linken Kämpfer erhalten ist, 
zu Stoss oder Schlag ausliegen. Sie sind demnach weder Faustkämpfer, 
da ihnen die Waffiiung der Arme fehlt, noch Ringer und werden in 
einem Moment zu denken sein, der demjenigen unmittelbar vorhergeht, 
welchen die a. a. O. von Hirzel erklärte Gruppe des Mosaiks von Tu- 
sculiun (Mon. d. inst. VI. VII t. 82) zeigt. Der Fuss ist erhoben, um damit 
den Gegner zu stossen und womöglich zu Fall zu bringen. Vgl. die 
PankratiastengrappeMus. Pio-Cl. t. 36, und fiir die Bewegung der Hände 
Clarac 184,220. Der Aufseher, in derselben Kleidung wie die vorigen, 
steht 1. von der Gruppe im Profil; er ist kahlköpfig und halt einen 
Palmenzweig in de'r Rechten. Die Kämpfer der bisher beschriebenen 
Gruppen haben alle kurzgeschorenes Haar und auf dem Hinterkopf 
den cimis. 

Abgeschlossen endlich ist das Relief links durch die Darstellung 
der Bekränzung eines Siegers. Dieser, unbekleidet und en face stehend 
hält in der gesenkten Linken (der Unterann ist weggebrochen) einen 
Palmenzweig und greift mit der Rechten nach dem Kranz den ihm ein 
r. neben ihm stehender Kampfaufseher (nach 1., inAermeltunica, Toga 
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und hohen Stiefeln) eben auf den Kopf legt; derselbe hält in der ge- 
senkten Linken einen zweiten Kranz. links vom Sieger endlich steht 
(n. r.) ein bärtiger Mann (in gegürteter Aermeltunica, Chlamys und 
Schnürstiefeln)^ der die Tuba bläst; das untere Stück derselben, sammt 
r. Hand iind Unterarm des Mannes fehlen, am r. Knie des Siegers ist 
aber noch ein Ansatz erhalten; sie hatte also die gewöhnliche Länge und 
ist in der Zeichnung bei Guattani fiedsch ergänzt. Die Gruppe des 
Siegers mit dem Tubabläser zur Seite kommt sehr ähnlich mehrfach 
vor; z. B, Mus. Pio-Cl. 5 t. 36. 7, t. 43. Clarac 187, 223. GBRHAKDant. 
Bildw. 1 19, 4. u« a. Die Art des Kampfes in welcher der Sieg errungen 
worden, ist nicht näher angedeutet; sicher war es nicht der Faustkampf. 
An den sämmtlichen Köpfen sind die Pupillen der Augen eingegraben. 
Auf den beiden Nebenseiten je ein Greif, der die eine Tatze erhebt, nach 
der Vorderseite gewandt; an der hintern Ecke, hinter den Greifen An- 
deutung von Felsen oder Bei^. Auf der oberen, horinzontalen Fläche 
der Sarkophagwände befinden sich in den vier Ecken Löcher für Zapfen, 
um den Deckel zu befestigen. Im Innern des Sarkophags r. eine Er- 
höhung für den Kopf. 

Brunn a. a. O. erkennt in den vier Gruppen des Reliefs den Beginn, 
die Mitte, die Entscheidung des Kampfes und die Belohnung des Sie- 
gers. Da indessen die Bekränzung zwei Mal vorkommt, so ist bei der 
Zusammenstellung der Gruppen nicht dieses Princip, sondern die Rück- 
sicht auf die verschiedenen Arten des Kampfes maassgebend gewesen. 

83^. Sarkopbagfragment. 

H. 0,34. B. 0,44. — Ital. Mannor. 
Abgebildet bei Oerhabd ant Bildw. XXX 2, Prodromus p. 274. Garruoci 
M. L. XLIII 7 p. 81. Vgl. Stephani Ausr. Herakles p. 199 n. 7. 

Ein trunkener Knabe, der nach Art des Hercules ein Löwenfell über 
den Kopf gezogen und unter dem Kinn geknüpft bat, in der erhobenen 
L. auf der Schulter die Keule , in der gesenkten R. den Skyphos toägt, 
wird von zwei Eroten (der eine unbekleidet, der andere mit einer Chla- 
mys) r. und 1. unterstützt. Pupillen sind nur in den Augen der beiden 
Eroten angedeutet. 

Dass das vorliegende Fragment wahrscheinlich die Mitte der 
Vorderseite eines Sarkophags eingenommen, hat Stephani a. a. O. 
p. 198 richtig bemerkt. Es gehört zu einer Reihe von Darstellungen, 
welche von Stephani ebenda näher untersucht worden sind. Vgl. auch 
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die von demselben xusammengestellten ganz verwandten Reliefs , in 
denen dem trunkenen Knaben die Attribute des Herakles fehlen p. 101 
ff. S. zun. 125. 189. 198. 

88. Bärtiger Kopf mit Widderhömem. 

H. 0,25. Gsl. 0,15. — Qriech. Marmor. — Ergänzt die Nase. 

Die Züge haben einen entschieden satyresken Ausdruck; den 
Widderiiömem entsprechen Widderohren , vom Hinterkopf nach den 
Schultern fallt je ein Band herab. Der Kopf» welcher zum Einsetzen 
in eine. Statue bestimmt war, ist einer der schlagendsten Belege für 
die bakchische Natur dieses früher auf Ammon bezogenen Typus» 
über den zuletzt Otto Jahn Lauersforter Phalerae p. 10 ff. gehan- 
delt hat. 

84. Belieffragment 9 Weinlese. 

H. 0.53. B. 0,37. — Ital. Marmor. 
Alle Ecken ausaer der obem rechten fehlen. 

Ueber die ganz^ Fläche des Reliefs zieht sich arabeskenartig ein 
Weinstock. L. ein Erot (n. r.) mit aufgebundenem Haar , welcher mit 
einer Chlamys bekleidet ist, die den Rücken herabfallt. Er ist mit der 
erhobenen R. beschäftigt, eine Traube zu pflücken, während er auf eine 
andere mit den Füssen tritt. R. ein Knabe (e. f.) in gleicher Tracht, 
welcher mit der gesenkten R. gleichfalls eine Traube zu pflücken scheint, 
und mit der erhobenen L. auf der 1. Schulter einen gefüllten Korb hält. 
Zwischen beiden Figuren ringelt sich am Boden eine Schlange hin, 
welche eine Beere frisst. 

Die Arbeit ist sehr gering', das Ganze wahrscheinlich von einem 
christlichen Sarkophage. 

8fi. Kopf des Aaklepios. 

H. 0,30. Ghil. 0,17. - Ital. Marmor. 
Ergftnxt Büste und Nase. Am Fuss ist die Nummer 884 aufgeklebt. 

Die Züge des bärtigen Kopfes entsprechen denen des Asklepios ; 
ein Band geht durch das reicJieHaar. Der Kopf war früher im Vatican, 
wo er für Juppiter galt, d'Este Elenco I p. 297 n. 884. Beschr. Roms 
n 2 p. 112 n. 884. 
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Ausserdem befinden sich in diesem Zimmer drei plattenförmige 
Tischfasse von griechischem Marmor und griechischer Arbeit^ an den 
Schmalseiten mit Greifenköpfen und Löwenfiissen , an den Breitseiten 
mit Palmetten verziert. Füsse von gleicher Arbeit und gleichem Ma- 
terial sind im Rom öfter su Tage gekommen; vgl. mehrere Fragmente im 
n. Z. und bei n. 363. 365. Vgl. n. 376. Andere im Vatican Cortile 
del Belv. unter n. 37 und 61^ in denMagazinen des Vatican, im 1. Saal 
der Gallerie Doria (aus Albano), in der Villa Albani (r. Seitengallerie), 
in S. Barbara bei S. Ghregorio. Ganz entsprechende sind in Pompeji 
gefunden z. B. in der Casa di Comelio Rufo und Casa del principe di 
Rüssia (Bull.Nap. 1856 t. XII 4; vgl. Overbeck Pompeji 2. Aufl. II 
p. 51); die grosse Verwandtschaft der in so verschiedenen Orten ge- 
fundenen Exemplare deutet darauf , dass sie aus griechischen Fabriken 
stammen und von da in den Handel kamen. Eine ähnliche Bewandtniss 
mag es mit den augenscheinlieh griechischen Marmorstühlen haben, 
deren es mehrere in Rom giebt : einer in S. Gregorio (Schinkel und 
Beuth Vorbilder für Fabrik, u. Handw. t. 38), einer in SS. Quattro Co- 
ronati, zwei genau übereinstimmende im Klosterhof des Lateran und 
inS. Stefiwo rotondo, letzterer bei Scuikkel u. Beuth a. a. O. t. 37, 1. 
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Hr. 86 -174. 



Südwand. 

86. Viereckige AschenluBte. 

H. 0,73. B. 6,43. T. 0,36. — Griechischer Marmor. 

Am Deckel ein Giebel, der r. und 1. in zwei Polster endigt; im 
Griebelfeld zwei langgeschwänzte Vögel, die sich schnäbeln. Auf dem 
vorderen Rand des Deckels die Inschrift : 

DIS*MAN«S 

Auf der Vorderseite der Aschenkiste oben in einer besondem oblon- 
gen Vertiefung die Inschrift: 

ANTIOCHIDI • HICETES 

LVOLVS I • SATVRN I N I • ET 

ANTHYSA- MARIBM- 

Darunter in einem besondem Rahmen in Hochrelief ein Kranz von 
Eichenblättem mit Eicheln , unten von einem flatternden Bande um- 
wunden; auf ihm oben ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 

Die Nebenseiten sind als Quadermauem charakterisirt. L. urceus, 
r. patera. — Gefunden in Vigna Amendola s. zu n. 189. Die Todte ist 
als Sklavin des L. Volusius Satuminus bezeichnet, welcher 809 d. St. 
starb; die Kiste ist also sehr wahrscheinlich älter als dieses Jahr, 
vgl. zu n. 149. 
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I 

86^. Weiblicher Torso. 

H. 0,25. — Italischer Marmor. 

Der Torso ist mit einem dünnen, gegürteten überfallenden Chiton 
bekleidet^ dessen Falten auf rasche Bewegung schliessen lassen. Am 
Leib 1. ein Ansatz. Gute Arbeit. 

87. Fragment eines römischen Sarkophagreliefii. 

H. 0,55. B. 0,47. — Ital. geiderter Marmor. — Flachstes Relief. 

Zu sehen ist nur ein (n. r.) anspringendes Zweigespann^ darüber 
ein (n. r.) fliegender Eros^ welcher die Arme ausbreitet und in der L. 
einen Palmenzweig , in der K. einen Kranz hält, ofienbar für die auf 
dem Wagfen stehende Figur, von welcher nur die vorgestreckte L., 
welche die Zügel fasst, und ein gebogenes Bein mit fliegendem Gewand 
erhalten ist. Unter den Vorderbeinen der Pferde liegt ein ovaler Schild. 

Der Bückseite nach, welche unten noch den Ansatz eines Bodens 
und auf der r. Seite einen schrägen Schnitt zeigt, ist das Relief Ueber- 
rest eines Sarkophags, vielleicht eine 1. Nebenseite. L. unten ein durch 
die Platte hindurchgehendes Loch, wie es an Sarkophagen häufig ist. 
Aehnlich werden Sol und Luna oft auf Sarkophagen, auch auf den 
Nebenseiten dargestellt, vergl. Millin voy. dans le midi 76, 3. Henzen 
Bull, deir Inst. 1858 p. 37, und Einl. zum XI Zimmer n. 37; Lucifer 
oderHesperus pfl^ mit einer Fackel vorauszufliegen. Ob aber derselbe 
Gegenstand hier zu erkennen sei, ist fraglich, da die Palme und der 
Kranz in den Händen des Eroten, und der Schild unter den Pferden 
schwer in passende Verbindung zu bringen sind. Vergl. Braun De- 
kaden I 7. 

88« Matronaler römischer Fortraitkopf. 

H. 0,40. Gsl. 0,iS. — Ital. Marmor. — Ergänzt Nase, Büste und einige Stellen 

an den Ohren. 

Der Kopf hat beinah männliches Aussehen. Das ungescheitelte 
Haar ist hoch und frei nach hinten aufgenommen und hat über Stirn 
und Schläfen eine Anordnung, welche an männliche Tracht erinnert. 
Die Arbeit ist vollendet realistisch, namentlich in den Partien der Augen, 
an denen die stark angeschwollenen Thränensäcke auffallen. Am Fuss 
war eine Papiemummer; danach früher im Vatican. 
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89. Männlicher nackter Torso. 

Towol. 0,56. Gsl. 0,71. — Griech. Marmor. 

R. Standbßin. Im Rumpf oben ein Loch zum Einsetzen des Halses. 
Antike Metallzapfen an der 1. Schulter und unten an dem Ansatz der 
Beine. Die Arbeit sorgfaltig« 

90. Diskos mit flachem Relief. 

Durchm. 0,57. — Der Marmor scheint penteliach zu sein. 
Aus den Magazinen des Vatican aufführt von Welckeb alte Denkm. II p. 127 
n. 16. — Publicirt von Gakkücci M. L. XLUI 3 p. 82. 

Die Peripherie i^t mit einem bandumwundenen Oelkr^z, einer 
Corona lenmiscata , verziert. Innerhalb dieser Einrahmung tanzt eine 
mit ärmellosem, gegürtetem Chiton bekleidete Bakchantin nach r. mit 
zurückgeworfenem Kopf (^i'tpctvxrp^) und erhobenem linken Arm. Sie 
hält in der hinterwärts gesenkten Rechten eine brennende Fackel auf- 
recht; von ihrer 1. Schulter flattert ein Thierfell herab. Das Ganze 
ist leider stark verwaschen, so dass sich über die Arbeit nicht 
mehr urtheilen lässt. Die Figur ist gut in den Raum componirt , hat 
aber übertrieben gestreckte Proportionen. Vgl. Arch. Anzeiger 1866 
p. 279 n. 13. 

91. Kännlichw Portraitkopf. 

H. 0,33. Gesl. 0,18. — Ital. Marmor. ^ Erg&nzt Nase und beide Ohren. 

Der Kopf ist unbärtig , ein wenig n. 1. gewendet und sehr be- 
schädigt. Gute römische Arbeit. 

99. Oxiechisches Belief, Medea und die Feliadeiu 

H.],08. B.0,96. DieFigur der Medea ist 1,02 hoch; ihrKopfO,15, ihrFus8 0,141ang. 
Dicke der Reüef^latte 0,09. QrOsste Erhebung des Reliefs 0,04. r- Pentel. Marmor. 
Alle Qesiohier und sonst viele Stellen sind Verstössen ; ergftnzt ist so gut wie nichts. 
Publ. von HlBT in Böttigbr's Amalthea I p. 161 Taf. IV nach einer nicht durch- 
gängig genauen Zeichnung der Gebrüder Riepenhausen ; so fehlt am Gefösse der 
untere Rand des Deckels, welcher wie ein Schachteldeckel übergreift. Bespr. von 
BömOER ebendaselbst p. 169 und in der Vorrede p. XXXIII. Vgl. Beschr. Roms 
in 3 p. 184 , Ptl de Medea^ fabula Part. II p. 59. 
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Das Relief zeigt drei weibliche Figuren, die beiden r. en face, die 
dritte 1. im Profil nach der Mitte gewendet. Die mittlere beugt sich 
nach 1. nieder, zu einem Dreifuss mit Füssen die in Löwenklauen aus- 
laufen, — der dritte Fuss ist nicht zu sehen — welchen sie an zwei 
kreisförmigen beweglichen Henkeln hfUt und eben hingesetzt zu haben 
scheint. Ihr Haar ist am Hinterkopfe zu einem Schopf aufgebunden; 
sie trägt dünne Sandalen und einen gegürteten ärmellosen Chiton , der 
von der r. Schulter herabgeglitten ist. R. steht, die eben beschriebene 
Figiur zum Theil verdeckend, eine weibliche Gestalt, welche in Gedanken 
versunken den Kopf auf die erhobene r. Hand , und den r. Ellenbogen 
auf die 1. Hand stützt In der R. hält sie ein Schwert, in der L. die 
Scheide. Sie hat hohe Sandalen und ist mit einem ärmellosen, ge- 
gürteten Chiton bekleidet, der über dem r. Standbein in langen 
ruhigen Falten niedergeht. Das wellige , zurückgestrichene Haar sieht 
gesträubt und etwas wild aus. Von I. naht eine ältere weibliche Ge- 
stalt , in ungewöhnlichem Costüm. Sie trägt Schuhe , einen Reif im 
Haar, eine Art phrygischer Mütze, von der ein Schleier auf den 
Rücken herabgeht, und einen genestelten und gegürteten Aermel- 
chiton mit einem langen Ueberschlag, der fast bis an die Füsse reicht; 
von der r. Achsel hängt ein runder Aermel aus steifem Zetige herab, 
welcher an den Chiton besonders angenäht zu sein scheint. Sie hält 
in der L. ein Gefass von eimerähnlicher Form, desseh Deckel sie mit 
der R. zu lüften beginnt, während ihre Augen beobachtend auf die 
dritte Figur r. gerichtet sind. 

Die von Hirt suerst gegebene einleuchtende Deutimg aufMedea 
und die Peliaden hat sich unangefochten erhalten; sie wird in der That 
allen Eigenthümlichkeiten der Darstellung gerecht und eröffiiet den rich- 
tigen Einblick nicht nur in die Bedeutung, sondern auch in die psycho- 
logisch feine und prägnante Auffassung de« Gegenstandes. Die List der 
Medea ist geglückt, die Töchter des Pelias sind überredet. In ahnungs- 
loser Einfalt setzt schon die eine von ihnen den Kessel zurecht, in wel- 
chem Pelms verjüngt werden soll. Die andere hatte bereits das Schwert 
gezogen, die That zu beginnen, als ihr Zweifel aufstiegen : so steht sie 
sinnend und noch zaudernd. Da naht Medea in feierlicher Ueberlegen* 
heit, mit dem schlauen Ernst der Zauberin; und während sie prüfend 
die schwankende Peliade betrachtet^ hebt sie schon, des Erfolgs sicher, 
den Deckel des Gefässes auf, welches den verhängnissvollen Zaubei:saft 
enthält. 
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An dieser Deutung darf der Umstand nicht irre machen, dassMedea 
in pompejanischen Wandgemälden (Museo Borbon. V 33, Antich. di 
Ercolanoü 13 p. 69] und auf geschnittenen Steinen (Ann. dell' inst. 1829 
tav. d^agg. D] in der Stellung der schwerthaltenden Peliade erscheint 
Denn dieselbe Figur ist vielfach in verschiedenem Sinn verwandt worden, 
so in einem Wandgemälde. der vaticanischen Bibliothek (Biondi mon. 
Amaranziani tav. II) als Canace, in einem Belief des Constantinbogens 
(Rossini archi trionfitli tab. Iä\); auch die s<^enannte Thusnelda in 
Floren« (Mon. deir instit. Hl 28) ist verwandt , vgl. Memorie d. inst, 
n p. 282. Medea ist überdies in der vorliegenden Composition auf das 
deutlichste durch ihre ganze unheimliche Haltung , durch das Zauber- 
geföss und durch die barbarische Tracht charakterisirt. Böttiger er- 
kannte in dersdben, auf Grund von Strabo XI 13, 9, Xenoph. Cyrop. 
Vm 3^ 13 und andern Stellen, die medisch-persische, welche sich na- 
mentlich durch einen am Oberkleid angenähten A^rmel (xo^/) aus- 
zeichnete, und welche im Alterthum auf Medea zurückgeführt wurde. 

Das Relief ist flach, der Reliefgrund nach griechischer Weise un- 
gleich vertieft. Die Arbeit erinnert durch vorzügliche Feinheit und 
Frische an die griechischen Werke der besten 2Seit. Aber die Figuren 
sind minder sorgfältig in den Raum componirt und die Führung der 
Linien wirkt nicht immer günstig. So treffen an der Stelle > wo der 
linke Arm der mittleren Figur mit den beiden Armen der r. stehenden 
susammenstösst, viele liinien in unschönen Winkeln aufeinander — 
eine Häufung, durch welche sogar die Bewegung der L Schulter und 
des 1. Armes der mittlem Figur undeutlich wird. Lehrreich ist in dieser 
Hinsicht eine Vergleichung z. B. mit dem Relief des Orpheus und der 
Eurydike in villa Albani , dessen Compoütion bis in das letzte Detail 
auf das feinste abgewogen und zu schöner Klarheit gefuhrt ist. Mit 
diesem Relief, mit dem berühmten eleusinischen (Moniun. d. inst. VI 
Vn 45) imd vielen andern (vergl. n. 39^) hat dieses lateranensische 
das Grrundschema der Composition gemein; daher die Annahme 
unvollständiger Erhaltung, für die auch kein äusseres Merkmal spricht, 
unwahrscheinlich ist. 

Das Relief wurde 1814 im Hofe der alten französischen Akademie 
am Corso, «bei Gelegenheit einer neuen Umpflastemng desselben, nicht 
tief unter dem alten Pflaster entdeckt». «Die rohe Seite der Tafel 
war nach oben gekehrt, so dass in dieser Lage die Figuren gegen eine 
grössere Zerstörung ziemlich gesichert blieben». Es wurde in die Hof- 
mauer daselbst eingesetzt; dort sah es Abeken noch im Jahre 1838. 
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Ein vollkommen ähnliches Relief befand sich einst im palazzo 
Strozzi in Rom; zuerst publicirt von Spon miscell. enid. antiqu. p. 118 
«ex manuscripto D. de Bagarris^ qui — Romae in palatio Strozzi deline- 
averat ex antiquo toreumate»^ danach von Montfaücon antiq. expL 11 
1, 53 und in den Suppl. in Gronovi et Graevi thesaur. IV p. 883. In 
dieser allerdings flüchtigen Publication hält die sinnende Peliade kein 
Schwert in der Hand; im übrigen aber ist die Uebereinstimmung mit 
dem lateranensischen Belief so gross ^ dass Böttiger Identität ver- 
muthete. Wie haltlos und unwahrscheinlich diese Annahme sei, 
braucht nicht dargelegt zu werden. 

Eine zweite Replik kam, nach Abeken's Bericht (Kunstblatt 1838 
p. 77), im Jahr 1838 bei dem Kunsthändler Giovanni Maldura in Rom, 
angeblich aus dem palazzo Niccolini in Florenz, zum Vorschein, und 
wuräe von Waagen für das Berliner Museum acquirirt , wo sie jedoch 
nicht zur Aufstellung kam , da man sie für modern hielt. In diesem 
Relief fehlt, wie in dem Strozzi'schen, das Schwert in der Hand der 
Peliade; an der Stelle, wo dasselbe abgebrochen ist , ist in den Relief- 
grund ein Oelzweig in einer Manier eingearbeitet , welche eine ganz 
andere Hand als das Vebrige verräth. Die Angabe der Provenienz ist 
nicht glaublich, da man Marmorwerke wohl von Rom nach Florenz, 
aber schwerlich umgekehrt zum Verkauf bringt. Da nun das Strozzi'sche 
Relief in den palazzi Strozzi zu Florenz und Rom nicht mehr vor- 
handen ist, so liegt die Vermuthung nahe, dass das Berliner Relief 
mit dem Strozzi'schen identisch, und mithin antik sei. Indessen wird 
es trotzdem nach erneuter Untersuchung von Herrn Professor Frie- 
derichs (in brieflicher Mittheilung) für modern und zwar für eine 
Fälschung dieses Jahrhunderts erklärt. 

% 
98». Käimlicher Portraitkopf , römisch. 

Gesammth. 0,46. Oetl. 0,19. — Ital. Marmor. — Erg. Nase und Bfiste, 
Rinn eingesetzt; Ohren hestossen. 

Das Kopf haar, der Schnurrbart und Backenbart ist in wenigen 
Meissel-Strichen eingegraben. Pupillen und Augenbrauen angedeutet. 
Die Gesichtszüge sind von vorzüglicher Lebendigkeit des Ausdrucks, 
die Haare mit ungewöhnlicher Sorgfalt angelegt. 
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!H. 1,19. B. 0,67. T. 0,44. - Ital. Marmor. 

Der Deckel ist auf der Vorderseite mit einem halbkreisförmigen 
Giebel verziert, welcher r. und 1. in ein Polster ausläuft. In dem Giebel 
ein Hlätterkranz , um den sich unten ein zu einer Schleife gebundenes 
flatterndes Band schlingt. Die Aschenkiste ist an drei Seiten mit Re- 
liefs verziert, au der vierten unbearbeitet. An den vier Kanten sind 
unten Adler angebracht, oben Widderköpfe (mit Pupillen) , von deren 
Hörnern in langem Bogen je eine Lorbeerguirlande herabhängt. Auf 
derVerderseite zwischen den Widderköpfen eine Tafel mit der Inschrift: 



10 



DllSMANIBVS 
SACRVM 

l-vo lvsio- heraclae 
capsarioIdem 

/f CVBICVLO LRT 

volvsiaprimapaTron 
svopiIssimo-Idem 
conivgi.ben&merent^fecit 

*» ET<»SIBhP*>LoN^ 

THYRSOy//////^ACELA 
V^A^XXXV 



Vs. 9. 10. II in litura. Vs. 9 werden die Siglen P*L-N« nach 
Analogie der andern Inschriften «permissu Lucii nostrii> au&ulösen 
sein, obgleich die Abkürzung nicht gewöhnlich ist. 

In dem Felde unter der Inschriftentafel und über derGuirlande ein 
Gorgoneion (die Pupillen eingegraben) mit zwei unter dem Kinn ge- 
knüpften Schlangen; r. und 1. davon zwei langhalsige Vögel (Schwäne?) 
mit ausgebreiteten Flügeln , die an den Schlangenhaaren fressen. Unter 
der Guirlande zwei Yögd^ die sich um ein Insect streiten. 

Auf der 1. Nebenseite oben urceus; unter und über der GKiirlande 
ein fressender Vogel. Auf der r. Nebenseite oben patera; unten ein 
Vogel, der nach der Gtdrlande pickt; über ihr ein anderer mit einem 
geflügelten Insect (Libelle?) im Schnabel. 

Auf der r. und 1. Nebenseite sind an Deckel und Aschenkiste 
Löcher angebracht, welche offenbar zu der Befestigung des Deckels 
dienten. 

5 
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Die Aschenkiste stammt aus Vigna Amendola (vgl. zu n. 189) 
und ist wahrscheinlich älter als das Jahr 809 der Stadt, da in der In- 
Schrift L. Volusius der Vater, wie es scheint, noch als lebend voraus- 
zusetzen ist. 

94. Weiblichet Köpfchen yon idealem Typoe. 

Gesammth. 0,25. Qesl. 0,105. • Ital. Marmor. — Erg. BOste und Nasenspitze. 

Früher in den ägyptischen Zimmern des^^atican, d'Estb Elenco 
degli oggetti d. mus. Vat. 1821 I p. 285 n. 771; di« Nummer dieser 
inibem Catalogisirung klebt am Fusse. 

95. Portraitkopf eines Knaben, römisch. 

H. 0,28. QetX, 0,11. -^ Ital. Marmor. — Nase imd Baste ergänzt. 
Ohren abgettoste«. 

Andeutung von Augenbrauen und Pupillen. Späte römische Arbeit. 

96. Kopf einer JUfMidliehen Bakcfaantin. 

Zwei Drittel Lebensgrösse. — Griechischer Marmor. 
Ergänzt Nase ; Backen bestossen ; die hinteren Theile des K.opfes nur abbozzirt. 
Abgebildet Taf. III Fig. 1. — Papiemnmmer 7C2 ; früher im Vatican, d'Este 
Elenco I p. 284 n. 762. 

Der Kopf ist nach r. gewendet. Ueber die Stirn geht eine Binde. 
Um die Haare liegt ein gewundener Reif, in welchem in gleichen Inter- 
vallen Beerenbüschel, wohl Korymben, eingebunden sind. Das Haar 
ist ungewöhnlich voll. Die überaus feinen Gesichtszüge haben den 
Ausdruck dnes freundlichen Lachens. Gute griechische Arbeit. 

Eine Rqplik befindet sich gegenwärtig im palazzo del ministero 
della publica istruzione zu Florenz. Ein ähnlicher Kopf ausgesetzt auf 
die Statue einer Bakchantin in gall. delle statue n. 254. 

97. Männlicher Pinrfemitico]^, römisch. 

H. 0,36. Qesl. 0,16. — Ital. geäderter Marmor. — Erg. Nase und Büste. 

Die Augenbrauen 9 der Lippen- und Hackenbart nur schwach an- 
gedeutet. Harte bestimmte Arbeit. 
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08. Kopf eines jugendlichen Dionysos (?)« 

H. 0,33. Qesl. 0,15. — Ital. Bitnnor. — Erg. Nase und ein 8ifiok am r. Ohr. 

Das Haar bestossen. 

lieber die Stirn aUbt skh ein BchmaleA Band; ausserdem seheint im 
Haar, das in der Mitte gescbeitelt ist und aus welcbem binten Locken auf 
die Scbultem niederfallen , ein Kranz aufgelegen zu baben. Die ovale 
Form des Gesicbts erinnert an den Satyr dcrVillaLudovisi, Braun Ruipen 
und Museen p. 575. Der Mund ist leise geöffnet. Die Züge enstprecben 
dem mannweiblicben Dionysos -Typus; die Arbeit ist fein und streng. 

99. üjibftrtiger Idealkopf. 

H. b,3d. OesL 0,16. — Ital. Miunor. — Erg. Naae, Büste und der ganie 

Hinterkopf. 

Das Haar steht über der 8tim empoir und wallt zu beiden Seiten 
des Ctesichts nieder. Der Ifnnd ist geöffiiiH;. In den Augen scheinen 
Pupillen angedeutet zu sein. 

Aehnlicb ist ein Kopf im Museo Chiaramonti, welcher von Guat- 
TANi und Visconti mus. Chiar. tab. 10 für einen Dioskuren^ vonMüLLER- 
WmiiLXR D. a. K. n t ly 110 für Apollo erklärt wird. In den ägypti- 
schen Znimeni 4m Vatican befanden sich früher zwei Köpfe, welche 
als «testa di Dioscuro» bezeichnet wurden, d'Estk Elenco I p. 289 
n. 798. SIT; wahtadwinHrh dieser Kopf und n. 107. VgK Beschr. 
Roms n'2 p. 212 n. 798. 817. 

100. POTtraitkopf einet Ksitben , römieeh. 

H. 0,32. Qesl. 0,12. — Ital. Marmor. — Erg. Nase, Lippen und Büste. 
Ohren gebrochen. 

Pupillen und Augenbrauen angegeben. Gewöhnliche Arbeit. 
101. Kopf einer Paniska. 

H. 0,27. Oetl. 0^10. — Ital. Marmor. — Erg. Nasenspitse und Büste. 

Die Ohren sind spitz; oberhalb der Stirn ziehen sich r. und 1. von 
dem nur angedeuteten Scheitel zwei am Kopf aufliegende ^ nicht von 
ihm abstehende Homer in die Höhe. Das Gesicht mit mürrisch vor- 
geschobenem Munde ist von feinem liebenswürdigem Ausdruck. 
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Befand sich früher in den ägyptischen Zimmern des Vatican, 
d'Este Elenco etc. 1821 I p. 164 n. 758 (die Nummer klebt noch am 
Fusse}^ dort als testa di Satiressa bezeichnet. 

102. Vorderseite eines Sarkophags. 

H. 0,39. L. 1,31. - Ital. Marmor. 

In den Calixtcatacomben gefunden. Publ. von Qarrucci M. L. tav. XLII 
Fig. 5 p. 79 ; blos das Medaillon mit der Inschrift von De Rossi Roma sotterranea 
I tav. XXX 4 p. 343. 

An beiden Enden r. und I. zwei trauernde Eroten in der üblichen 
Haltung. Sie halten Kränze in der gesenkten Hand, über der umge- 
kehrten Fackel ; ihre Augen sind halbgeschlossen. 

In der Mitte ein Medaillon mit dem bekleideten Brustbild eines 
römischen Knaben, welches von zwei symmetrisch schwebenden, mit 
fliegender Chlamys bekleideten Eroten gehalten wird. Unter demselben 
ein viereckiges Postament mit der InschrifT: 

ANNIOC 
KATOC 

Auf dem Postament liegen drei Masken, die eine 1. unbärtig mit 
hochaufsteigendem langem Haar, die zweite r. weiblich mit künstlich 
frisirtem Haar, die mittlere bärtig. 

R. von dem Postament liegt eine halbbekleidete weibliche Figur, 
Tellus, am Boden (n. r.), vor ihr r. ein Bind. L. von dem Postament 
in symmetrisch entsprechender Lage (n. 1.) eine halbbekleidete bärtige 
Figur, Okeanös; vor ihm ein Seedrache mit geöflhetem Bachen. An 
allen Köpfen sind Pupillen angegeben. 

Späte römische Arbeit. 

Die unter n. 102 und 104 befindlichen, von einem Rundbau her- 
rührenden Marmorstücke mit Reliefs von Greifen und Vasen sind auf 
der via Appia gefunden, Canina Via Appia tav. XXXV. 

103. Statue des Chermanicus. 

H. 1,97. Torsol. 0,61. Gesl. 0,165. — IUI. Marmor. 
Erg. 1. Arm von der Mitte des Oberarms an mit Theilen des Gewandes, r. Arm 
fi^nz, 1. Unterschenkel, r. Unterschenkel halb mit dem Baumstamm, Basis, die FOsie, 
das l. Ohr und Einiges am rechten. Der Kopf gebrochen, aber zugehörig. 
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Die Kgur ruht auf dem r. Bein , an welchem hinten wohl richti|^ 
ein Baumstamm ergänzt ist. Ein grosses Gewand ist um Hüften und 
Schenkel geschlungen und mit beiden Enden über den 1. Arm ge- 
schlagen. Die Arme gehen nieder und sind ungefähr richtig ergänzt; 
die L. hält einen kurzen Stab^ eine Restauration, die durch er- 
haltene Reste geboten war. Der Kopf ist ein wenig n. 1. geneigt. 
Das Haar geht hinten am Halse tief herab. Rückseite vernachlässigt. 
Gute römische Arbeit. 

Die Figur hat grosse Aehnlichkeit mit dei: im Louvre befindlichen 
Statue des Germanicus aus Gabii, Visconti Mon. Gab. 7. Icon. rom. 
24, 1. 2. 3. Bouillon H 36. Clarac 301, 2362. Müller -Wies. 
I 67, 356. 

Publicirt von Garrucci M. L. XIX p. 30. Die Figur ist 1819 in 
Veji gefunden. Vgl. Guattani memorie encicl. VH p. 79. Nibby 
viaggio antiqu. ne'contomi diRoma I p. 60, AnalisiVH! p. 437. Fea repl. 
antiqu. leg. p. 22 : «Abbiamo la statua di Germanico; ^ al naturale, e 
di un bei nudo äno al ginocchio. La sua testa ä intatta ed assai bella : 
la maggior parte dei piccoli pezzi che le mancavano sono trovati». Den- 
selben Fund beschreibt C. Cardoali memorie rpmane I sez. 2 p. 50 so: 
«uüa statua seminuda di Germanico in marmo di Carrara, alta palmi 9 
(=2,025], mancante dei piedi, di una gamba, e di parte delle braccia.» 
Diese zwei Berichte weichen in wesentlichen Punkten von einander ab; 
da aber in der von Canina descrizione di Vei p. 83 (vgl. Einleitung 
zum Xn. Zimmer) abgedruckten officiellen Aufzeichnung aller da- 
maligen Yeienter Funde eine Notiz gegeben ist, welche mit dem Bericht 
Cardinali's stimmt, so wird die von Fea gegebene Beschreibung un- 
genau sein. Die meisten und wichtigsten Veienter Funde wurden damals 
von der päbstUchen Regierung angekauft und sind theils im Yatican 
theils im Lateran zur Aufstellung gekommen. 

In Falerii wurde gefunden auna statua non malamente sculta di 
un giovane romano, che credesi un Germanico i> BuUett. dell' instit. 
1829 p. 73. 

104. Fragmentirte« Sarkophagrelief. 

H. 0,23. L. 1,28. — Ital. Marmor. 

Das Relief ist unten in der ganzen Länge und rechts gebrochen , so dass die 
Füsse der Figuren und das r. Ende der Darstellung fehlen. — Gefunden In den 
CaUixtcatacomben ; publicirt von DE Rossi Borna sotterranea I tab. 30, 1 p. 343. 



Digitized by 



Google 



70 Viertes Zimmer. 

In der Mitte eine viereckige Tafel mit der Inschrift : 

ANNIA 

♦aycteIna 

OYTATPI 
IIATA 

Die beiden letzten Zeilen weggemeisselt und sehr undeutlich. In 
dem Felde 1. von der Inschrift, am 1. Ende ein Baum (Weinstock), von 
dem ein nackter Knabe (n. r.) eine Tittube in einen geflochtenen Korb 
pflückt , den er mit der L. trägt. Neben ihm 1. am Boden ein eben 
solcher Korb gefüllt. R. von ihm ein nackter Knabe (n. r.), der einen 
gleichfalls gefüllten Korb auf den Boden setzt. Weiter r. eine Wanne 
voll Beeren, darin zwei kelternde Knaben (e. f], welche Subligacula 
in Form von Badehosen (s. zu n. 310) tragen. Der zur L. hält ein 
Pedum in der R. und fiisst den andern, welcher sein Pedum in der L. 
hält; mit der L. am r. Handgelenk an. Die Früchte in der Wanne 
und in dem Korb des Knaben 1. von der Wanne haben die Grösse von 
Aepfeln. 

R. von der Inschrift hält ein nackter Erot (n. r., Kopf n. 1.) den 
Zipfel eines Gewandes, welches wie ein Parapetasma einem bekleideten 
weiblichen Brustbild zum Hintergrund dient. Wahrscheinlich entsprach 
ihm r. von dem Brustbild ein anderer Erot, welcher jetzt fehlt. In den 
Augen aller Figuren sind Pupillen angegeben. Späte schlechte Arbeit. 
Vgl. Wblckbr a. Denkm. H p. 119. Ueber die Sitte und die Dar- 
stellungen der Subligacula Stephani C. R. 1864 p. 237. - 

105^. Männliches Portrait , römisch. 

H. 0,5t. Gesl. 0,10. — Ital. Marmor. — Erg. NasenspiUe, Ohrea, Büate. 
Das Gesicht ist unbärtig und ein wenig n. r. gewandt. 

105^. Asehenkiste. 

H. 1,08. B. 0,59. D. 0,50. — Ital. Marmor. 

Die Kiste hat an allen vier Ecken Anten mit Compositcapitälen 
und Canneluren) deren unteres Drittel ausgefüllt ist. Zwischen den 
Anten der Vorderseite eine Ta^el mi^ folgender Inschrift: 
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O M 

Q'VOLVSSIO'Q'F'QN 
>ELLINA>ANTIGONO 
TVRRANIA*EVFEMIA 
5 MARITO'OPTIMO.ET 
RARiSSIMO • ITEM 
MAR IVS • I VSTVS 
PRIVIGNO-HEREDES 

Darüber, in der Mitte zwischen den Capitälen^ ein Medusenhaupt 
mit gescheiteltem, ein wenig gewelltem Haare, aus welchem oberhalb 
zwei Flügel vorstehen, vgl. den Typus von n. 67». Ueber der In- 
schrifttafel ein Bauglied ähnlich einem ionischen CapitXl, aus dessen 
Voluten Köpfe von Ldwinnen im Profil vorstehen, s. zun. 149. Auf 
den Nebenseiten r. patera , 1. urceus. Der Deckel hat einen runden 
Giebel, darin ein Adler; an den beiden hintern Ecken desselben Akro- 
terien, an den beiden vordem nnbärtige Masken mit phrygischer Mütze 
und langen Locken. Auf den Nebenseiten Löcher zur Befestigung des 
Deckels. 

Das Monument stammt aus den Volusiergräbem (vgl. zu n. 1S9) 
und wird zu den spätesten dort gefundenen Cippen gehören. Denn der 
hier genannte Q. Volusius Antigonus ist sehr wahrscheinlich identisch 
mit dem in der Inschrift bei Amati Giom. arcad. Lp. 261, Caboinali 
dipL 525: 

Q- VOLVSIO • ANTI GONO 
VOLVSIVS'ANTIGONVS 
F'PATRI • SVO-B.M*FEC 
L* D* A- Q- N 
5 ITEM«Q«VOLVSIVS«Q'F«VEL 
ANTIGONVS>PATRI-S'S 
S ANCTI SS I MO- ET- IVLIAE 
TRVPHE • MÄTRI 
PMSSIMAE 
10 ET- SERVILIAE • SEVERAE 
CONIVGI- SANCTiSSIMAE 

v. 5 genannten, der Sohn dea ebd. v. 2 und der Enkel des ebd. v. 1 ge- 
nannten Q. Volusius Antigonus, welcher letztere jedenfalls schon in die 
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Zeit iiach 809 gehört (vgl. asu n. 149). Q. Yolusius Antigonus, der 
Enkel, hätte danach zwei Frauen gehabt: der ersten^ Servilia Severa, 
setzte er die obengenannte Inschrift; die zweite, Turrania Eufemia^ 
überlebte ihn. 

106. Knabeakopf 9 rönüsehes Portrait. 

H. 0,31. Gesl. 0,12. • Feinköm. itel. Marmor. ^Nase und Büste ergänzt, Kinn 
eingesetzt, Ohren bestossen. 

Papillen stark angegeben. Früher im Vatican, d'Este Elenco 1821 
I p. 291 n. 815 ; diese Nummer klebt am Fusse. 

107. Jugendlich maimlicher Idealkopf. 

H. 0,28. Gesl. 0,12. — Feinköm. ital. Marmor. — Nase und Büste 

ergänzt. 

Das über da: Stirn emporstehende wallende Haar bedeckt die 
Ohren. Sehr ahnlich dem Kopf n. 99 und wahrscheinlich identisch 
mit einem der früher im Vatican befindlichen, von d'Este Elenco I 
p. 291 no. 798. 817 als «testa di Dioscuro» bezeichneten Köpfe. Vgl. 
Beschr. Roms II 2 p. 212 n. 798. 877. vgl. n. 99. 

108. Weiblicher Idealkopf. 

H. 0,34. Oesi. 0,12. — Feinköm. ital. Marmor. — Nase, Büste und Hals 

ergänzt. 

Das reiche , leicht gewellte Haar ist hinten zu einem Wulste auf- 
genommen und über der Stirn zu einer Locke verschlungen ; es ist mit 
einem Kranz von Oel-Blättem und Früchten geschmückt. Das Gesicht 
hat einen wehmüthigen Ausdruck. Vielleicht die früher im Vatican 
befindliche atesta di Apollo coronata di alloro» d'Este Elenco p. 296 
n. 871. 

109. Mädchenkopf 9 römisches Portrait. 

H. 0,35. Qesl. 0,12. — Ital. Marmor. 
Die Büste mit Qewand antik, doch ist ihre Zugehörigkeit zweifelhaft, da der 
Hals eingesetzt ist. 

Das Haar ist in Zöpfe geflochten , welche am Hinterkopf spiral- 
förmig zusammengelegt sind. Pupillen angegeben. 
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110. Kämüicher Portraitkopf , römisch. 

H. 0,36. Oesl. 0,12. — Ital. Marmor. — Nase und BOste ergtazt, Ohren 

bestossen. 

Das volle > fleischige Gesicht ist hartlos. Vielleicht identisch mit 
einem früher im Vatican befindlichen Kopfe , d'Estb Elenco I p. 282 
n. 746 «testa che semhra Ottone». 



lll, Erotkopf. 

H. 0,29. Oesl. 0^11. — Ital. Bfarmor. — Nase und Büste ergänzt. 

Das reiche Haar, um welches ein Kranz liegt ^ geht rings um den 
Kopf in luigen Locken nieder. Den Scheitel entlang eine Flechte. 
Es scheinen die Augenbrauen angegeben zu sein. 

112. Frauenkopf, ideal. 

H. 0,27. Qesl. 0,13. — Ital. Biarmor. — Erg. Nase und Büste. 

Der Kopf ist nach r. in die Höhe gewendet; und hat eine entfernte 
Aehnlichkeit mit dem Typus einer Niobide. Früher im Vatican. d'Estb 
Elenco I p. 292 n. 827. Beschr. Roms 11 2 p. 112 n. 827. Vgl. Stark 
Niobe p. 268 und Klügmann bullettino d. inst. 1864 p. 127. 

118. XTnbftrtiger männlicher Kopf. 

H. 0,22. Oesl. 0,10. — Erg. Nase und Kinn. 

Das Haar ist am Hinter- und Ober-Kopf kurz ^ und vom in viele 
Löckchen gekräuselt. Um den Kopf zieht sich ein Blüthenkranz. Der 
Miind lächelt ein wenig. Arbeit römisch ^ wahrscheinlich eine Nach- 
ahmung des alterthümlichen Stiles. 

114. Fragmentirte matronale Poitraitetatae. 

H. 0,72. Gesl. 0,16. — Ital. Bfarmor. 

Die Figur zeigt das Motiv der sogenannten Pudicitia, Braun Rui- 
nen und Museen p. 233, Visconti Mus. Fio-Clem. II 14. Die Arbeit ist 
unvollendet, im Gesicht lässt sich deutlich die Führung des Meisseis 
erkennen. 



Digitized by 



Google 



74 VlKRTBS ZlMMBK. 



OSTWAND. 
115^. Vezülom , Belief eines Filasters. 

H. 1,47. B. 0,20. T. 0,22. — Ital. Marmor. 
Der Pilaster ist oben und unten gehrochen, das Relief scheint jedoch oben voll- 
ständig 8U sein. Die Darstellungen haben viel&ch gelitten , die Köpfe sind ganz ver- 
waschen. Beieichnet 1823 C. C. 160. 

Unten Medaillon mit dem Brustbild eines gepanzerten Mannes. 
Darüber ein Rundbau mit zwei Fenstern und zwei Pilastem, geschieden 
von dem Untern und Obern durch je einen Querstreifen ^ welcher als 
Blätterkranz charakterisirt ist. Auf dem obem Querstreifen steht eine 
männliche^ halbbekleidete ^ unbärtige Figur, deren r. Unterarm fehlte 
während der 1. itiit dem Attribut Verstössen ist : etwa Dionysos. Darüber 
auf einem Kissen^ von welchem Bänder heraUiängen, ein Adler in 
einem Blattkranze; über diesem wiederum ein als Kranz charakterisirter 
horizontaler Streifen, auf den ein Tuch (vexillum) herabhängt. Vor und 
auf dem Vexillum ein oraler Schild mit dem Belief eines Donnerkeils, 
dem Abzeichen der legio Xn fulminata. 

In ReKef dargestellte Vexilla kommen öfters auf Grabsteinen vor^ 
so an dem dppus des Pomponius Asper in Villa Albaui ZqMoa basmril, 
16. Annali 1846 tav. d'agg. D. Otto Jahn Lauersforter Phalerae Taf 
II 1. An einem Cippus der galleria lapidaria desV^tican (s. zu n. 151) 
bilden sie die Verzierung von Pilastem. Die Höhe des Filasters spricht 
indess dafür, dass er von einem grossem Monumente, als Grabdenk- 
mäler zu sein pflegen, etwa von einem Bogen herrühre, wie denn die 
Pilaster des Bogens der argentarii (Rossini archi trionfali XX. LXI] 
mit ähnlichen vexilla verziert sind. 

116. Marmorcippus eines Negooiator vinomm* 

H. des Cippus 1,64. B. 1,04. T. ca. 0,55. B. des Briefs e,65. 

H. in der Mitte 0,30. — Ital. Marmor. 

Der Cippus ist auf der 1. und r. Nebenseite stark fragmentirt, auch auf der 

Vorderseite quer durchgehrochen, doch so, dass üher keinen Buchstaben der Inschrift 

Zweifel entstehen kann. Er wurde kurz vor 1845 in der Vigna Cremasdii bei der via 

Lfttina , nahe an der porta Latina , gefunden. 

Bespr. von P. E, Visconti Oiom. Arcad. 1845, 103 p. 207, Atti d. accad. ponte- 
ficia XIII p. 257 ff. U£NZEN bullett. d. inst. 1849 p. 57. Orelli-Henzen n. 5087. 
Otto Jahn Berichte d. sächs. Ges. d. Wiss. 1861 p. 354. 
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Auf der Vorderseite folgende Insclirift: 

CCLODIVSCLEVPHEMVS 
NEGOTIATORPENORIS 

ET • VI NO R VM 
DEVELABROAllIhSCARIS 
5 ARAM • POSVIT* S I B I 
CONSECRAVIT 
DEDICAVITQVE 
LI B E R I S QVE • $VI S 
ROSTE RISQVEEORVM 

Auf der r. Nebenseite patera^ auf der l. urceus. Ueber derlnsch^ft 
ein Relief in einem runden Giebel, welchem zu beiden Seiten ionische 
Polster als Abschluss dienen. In der Mitte der jugendliche Dionysos 
en face, bekränzt, mit Stiefeln, die Nebris über der r. Achsel geknüpft; 
er stützt mit der erhobenen L. einen Dithyrsos auf und hält in der ge- 
senkten B. einen Kantharos, aus dem er einen Fandier tränkt, der 
nach ihm aufschaut. L. von ihm ein bocksfüssigerPan (n. 1.) mit einem 
Dithyrsos in der L., der mit einer Bandschleife verziert ist; eine kleine 
Bakchantin (n. r.) mit gegürtetem ärmellosem Chiton und fli^endem 
Obergewand, einen ebenso geschmückten Dithyrsos in derL., sucht ihm 
aus seiner R. die Syrinx zu entreissen. R. von Dionysos ein bekränzter 
Satyr, bekleidet mit einem Thierfell , das auf der 1. Schulter geknüpft 
ist; er trägt über beiden Achseln einen Schlauch und hält mit der R. 
einen Dithyrsos. Daneben r. reitet auf einem Ziegenbocke ein kleiner 
Silen nach 1. , indem er sich mit der L. auf das Hintertheil des Bockes 
stützt, mit der-R. an den Hörnern des Thieres festhält; er hat ein Ge- 
wand über den Kopf genommen, das sich um den 1. Arm schlingt. 

Die Ära steht jetzt auf zwei Marmorbalken, deren Köpfe mit Gor- 
goneien verziert sind. Die Gorgoneia haben Schlangen im Haar, die 
unter dem Kinn in der gewohnten Weise zusammengeschlungen sind; 
der Mund ist ein wenig geöfihet, die Pupillen angegeben. 

Visconti wollte in den Worten «allll scaris» vs. 4 der Inschrift 
eine Bezeichnung des Budenschildes sehen. Indessen wird mit den Prä- 
positionen de und a in allen ähnlichen Inschriftien die Localität be- 
zeichnet, wo solche Händler ihre Laden hatten. Henzen, welchem 
Jahn beistimmt, wies die in der Inschrift gegebene Ortsbestimmung in 
einer Stelle der Notitia xmA des Curiosum [8 Region) nach : a q u a m 
cernentem quattuor scaros. Vielmehr könnte man dasRelief als 
eine Copie des Budenschildes ansehn. 
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117. Portraitkopf eines Knaben » römisch, 

H. 0,26. Oesl. 0,12. — Blftulicher geftderter Bfarmor. — Exg. Nasenspitse, 
Bü9te, theilweis die Ohren. 

Das dünne Haar ist durch eingemeisselte Striche angedeutet. Pu- 
pillen starke Augenbrauen schwach angegeben. Die Ohren Verhältnisse 
massig gross gebildet. Papiemummer 750 , früher im Vatican, d'Este 
Elenco I p. 283 n. 750. • 



118. Jugendlich männlicher Portndtkopf. 

H. 0,22. Oesl. 0,12. — Ital. Marmor. — Erg. Nasenspitze, Ohren und ein Stück 
des Vorderkopfs 1. über der Stirn. 

Das schlichte Haar geht am Hinterkopf weit in den Nacken herab; 
zwei Strehlen sind vor die Ohren gekämmt. Die Proportionen auffällig 
breit. Wohl aus der Zeit der Julier. 



119. Kcpf eines Enäbchens. 

H. 0,26. Gesl. 0,12. — Grober ital. Marmor. — Nase und Büste eigänst 

Späte schlechte Arbeit. Hatte Papiemimimer^ also früher im 
Yatican. 

130. Knabenkopf. 

H. 0,29. Gesl. 0,13. — Grosskömig^r itol. Marmor. — Nase und Büste 

erg&nzt. 

Am Scheitel ist das Haar büschelförmig aufgenommen. Der Kopf 
hat einen ans Satyreske erinnernden Ausdruck. 

121* Jugendlicher Satyrkopf. 

H. 0,30. Gesl. 0,10. — Ital. Marmor. — Ergftnxt Nase, Unterlippe 

und Büste. 

Der Kopf gehörte zu einer verkleinerten Wiederholung des auf 
Praxiteles zurückgeführten capitolinischen Satyrs, vgl. n. 154. Früher 
im Yatican, d'Este Elenco I n. 848; publ. von Pistolbsi ilVatic, descr. 
IV 58. 
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122. VenuBkopf. 

ä 0,30. Qesl 0,13. — Qriech. Marmor. 
Erg. Nasenspitse und Büate. Papiemummer 799, früher im Vatican, d'Este 
Elenco I p. 289 n. 799, dort als «testa di Diana» bezeichnet 

Durch das gewellte Haar, welches hinten in einen Knoten endigt, 
und auf der Höhe des Kopfes zu einer Schleife geschlungen ist, zieht 
sich ein Band. Aehnlich ist in der Haartracht der Kopf der capitolini- 
sehen Venus. 

128. Kopf eines Satnm. 

H. 0,25. Gesl. 0,15. — Ital. Marmor. -< Eig. Nase. Auf dem Fusse 

M 
steht mit Blei geschrieben ^Z^ • 

Der hintere Theil des Kopfes ist in glatter Fläche bearbeitet. 
Vielleicht war der Kopf die eine Hälfte einer Doppelherme. Wahr- 
scheinlich früher im Vatican: d'Este Elenco I p. 295 n. 855: «maschera 
di Giove». Vgl. Beschr. Roms H 2 p. 112 n. 855. 

Der Kopf ^ welcher gewisse Grundzüge mit dem Zeusideal gemein 
haty ist mit einem Gewände hedeckt, das zu beiden Seiten auf die 
Schultern herabfällt; er gleicht einem Kopfe des Vatican^ welcher 
seit Visconti mus. Pio-Cl. VI 2, 1 den Namen Saturn führt, vgl. Ger- 
hard ant. Bildw. VI 2 p. 4. 11. 



124. Knabenkopf y römisclies Portrait. 

H. 0,26. OesL 0,11. — Itah Marmor. —Erg. Nase und Büste. 
Dünnes Haar; Augenbrauen und Pupillen angegeben. 

125. Kindersarkopliag. 

L. 1,09. H. 0,28. T. 0,37. — Ital. Marmor. 
Der Deckel fehlt Die Darstellung gut erhalten. Abgebildet auf T. XXI. i^XII. 
Fig. 2, ohne die Nebenseiten. 

D^ Boden des Sarkophags ist r. erhöht, als Unterlage für den 
Kopf des Leichnams. Auf den beiden Nebenseiten in flachstem Relief 
zwei Greife. Die Vorderseite ist mit einer Composition von elf Figuren 
geschmückt y welche sieh in drei Scenen gliedert. 
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In der Mitte wird ein trunkener^ mit emer sogen. Corona tortilis be- 
kränzter Knabe 1. von einem andern ebenso bekränzten Knaben und r. 
von einem itbyphallischen Panisken im Vorwärtsgehen n. r. unterstützt. 
Er hält in der gesenkten Rechten einen Kranz; am Boden lieg^ eine 
Pansmaske. Dieser Gruppe folgt von 1. ein Erot mit zurückgeworfenem 
Kopfy einen Schlauch auf der 1. Schulter; er hat mit dem r. Fuss im 
Tanz den Deckel einer Ciste au^estosseu, aus der sich eine Schlange her- 
vorringelt. B. geht vorauf nach r. ein anderer Erot^ welcher in der ge- 
senkten R. eine Laterne und in der L. einen Thyrsos auf der Schulter 
trägt. R. vor ihm galoppirt nach r. ein am Pferdeleib bekränzter junger 
Kentaur, welcher auf einer drei(?]saitigea Lyra spielt. Eine auf der 
r. Schulter mit Spange befestigte Chlamys flattert hinter seinem 
Rücken; unter ihm ein Panther, welcher gleioh£dls ein^i Kranz um 
den Leib trägt. 

An der 1. Ecke des Saik(q>hag8 führt eine Bakchantin (r.) mit 
einem Pan (1.) einen Tanz auf. Die erstere (n. L), in einem ung^^- 
teten ärmettosen Chiton und fliegendem Obei^wand, schKgt die 
Beck^i. Der letztere (n. r.) ist unbartig, bocksfüssig und ithyphallisch; 
er trägt in der L. ein Pedum und hat mit dem erhobenen r. Bmn 
^den Deckel einer Ciste weggestossen ^ aus welcher eme Sehlange 
hervorkommt. Zwischen beiden eine vierseitige Ära; 1. an der Edie 
eine Pinie. 

R. eine Opferscene. Am r. Ende steht auf einer viereckigen Bans 
die Statue eines mit langem Chiton und im Rücken herab&Uendem 
Obergewand bekleideten bärtigen Dionysos, der mit der L. einen 
Thyrsos aufstützt und die R. nach dem Kopf des Widdecs streckt, wie 
um das ihm dargebrachte Opfer in Empfang zu nehmen. L. von ihm 
ein bekränzter, mit kurzem Chiton und Stiefeln bekleideter Jüngling 
(n. r.), der im Begriff ist einem Widder die Kehle durdizuselmeiden, 
indem er von hinten auf dessen Rücken kniet. Hinter diesem 1. hält 
eine weibliche gleichfalls bekränzte (?) F^gur mit der L. einen Frucht- 
korb in die Höhe^ während sie die R. wie zur Rede erhebt. R. neben 
der Statue am Boden eine felsenartige Erhöhung, an der eine brennende 
Fackel Idrnt. 

Die Scene r. kommt häufig auf Sarkophagen vor, vgl. die von 
Petersen annali 1S6S p. dS5, 386 gesammelten ßekpide, so auch auf 
einem kürzlich bei dem römischen Kuns&ändler Marchesi befindlichen 
sehr verstümmelten bakdiischen Sarkophage. Ueber die mittlere Scene 
vgl. n. 82. 189. 198 und Stefhanx ausruh. Herakles p. 100 ff. 
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186. Fragment eines Sarkophagdeekels, Sirenen. 

H. 0,18. B, 0,84. — ItaL Marmor. 
Oe^mden in den Gtdixtcatacomben. Publ. von de Rossi Roma sotterxanea 
I p. 343 tav. XXX n. 5, Bullettino cristiano 1863 p. 35. Abgebildet Taf. XVIil 
F^. 1. Bespr. von Brunn Ann. düV inst. 1859 p. 416. Vgl. Michaelis avoh. Zeit 
1864 p. 123. 

An der r. Ecke eine unbärtige Maske mit phrygischer Mütze. In 
der Mitte eine Tafel mit einem eingegrabenen Monogramm^ welches de 
BoBsi TYRANIO liest. L. davon eine männliche Figur (n. 1.) in 
Tunica und Toga 5 welche auf einem Sessel sitsct, in der L. eine RoUe 
häh und die R. peroriiend erhebt. L. von ihr eine dreiseitige Ära, auf 
welcher wahrscheinlich eine Maske lag; im Grunde ein Peripetasma. 

R. von dem Felde Odysseus und die Sirenen. In einem Schiff mit 
gerefftem Segel steht Odysseus (e. f.), in Chiton imd Pileus, die Hände 
hinter dem Rücken an den Mast gebimden; r. von ihm sitzt dn Ruderer 
1. ein anderer Gefährte, wohl mit ihm im Gespräch. Unter dem Schiffe 
Andeutung des Meeres; r. von demselben stehen e. f. auf (schlecht an- 
gedeuteten) Felsen zwei Sirenen. Die erste, mit einer Chlamys bekleidet, 
hält ein mandolinenartiges Saiteninstrument und ein Plektron; die zweite 
nimmt ein weites Gewand auf die 1. Seite zusammen, imd hält in der 
L. eine Rolle (?). L. von dem Schiff eine dritte unbdcleidete Sir^ie mit 
zwei Klappflöten in den Händen. Alle drei sind geflügelt und haben 
Yogdbeine von den Hüften an. 

Die Bedeutung dieses Gegenstandes auf einem christlichen Grab- 
denkmale erklärt De Ros si durch folgende Stelle des S. Maximus homil, 
I de cruce domini: «ex quo enim Christus Dominus religatus in cruce 
est, ex eo nos mundi illecebrosa discrimina velut clausa aure transimus; 
nee pemicioso saeculi detinemus auditu, nee cursum melioris vitae de- 
flectimus in scopulos voluptatis.» Die Scene L von der Tafel ist häufig 
auf Sarkophagen , vgl. zun. 16. Brunn glaubt die Darstellung des 
Odysseus mit den Sirenen habe die symbolische Bedeutung adi aecen- 
nare la dolce 43uada dell' uomo posto dall' altra parte.i> 

127. Harutatne. 

H. 2,07. TorsoL 0,57. Von der Hafte bis xur Mitte der Kniescbeibe 0,63, Von da 
bis sum Fersenanmtx 0,54. L. des 1. Fusses 0,28. Kopfl. ohne Helmbusch 0,28. 
Oesichtsl. 0,19. Abstand der innem Augenwinkel 0,034, der äussern 0,099. Nasen- 
länge 0,067. Ohrenlänge 0,065. Mundbreite 0,053. Breite des Gesichts von einem 
Ohransatz «um andern 0,158. Vgl. die Maasse des Doryphoroskopfs bei Kektl^ 
Hebe p. 66. — Giiech. Marmor. 
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Erg. r. Ann , l. Ann und Schulter mit dem betreffenden Gewinde ; ein Stück 
Hah und im Nacken ein Stück Helm eingesetzt ; die ganze Nase , die Tippen , doch 
war der Mund sicher ein wenig geöffiiet ; ein Stück am r. Augenknochen und Joch- 
bein , der Helmrand an derselben Seite und ein Stück der r. Hüfte (Kopf und Figur 
müssen auf die r. Seite geftdlen sein); der Theil des Gewandes, der auf der Brust 
liegt, einschliesslich der Spange auf der r. Schulter, und ein Stück des Gewandes 
hinter dem r. Arm. Ohren bestossen. Beide Beine über den Knöcheln gebrochen. 
Plinthe grossentheils antik. Ueber die Zugehörigkeit des Kopfes kann kein Zweifel 
sein; also zu berichtigen OvERBECK Berichte der s&chs. Ges. d.Wiss. 1861 p. SO. 
Die Restaurationen sind geschickt, ja täuschend ausgeführt, nur ist der Helmbusch 
unverh&ltnissmftssig gross , das Gewand auf der Brust und der 1. Schulter zu breit 
und schwer; über den 1. Arm s. unten. 

Die Statue befand sich früher in der Sammlung Marconi zu Frascati (Guattani 
mem. enciclop. IV p. 3 n. I) , wohin sie aus dem Museum Hamilton's gekommen 
war. Publ. von Clarac 635, 1435. Gakrucci M. L. tav. XXVII p. 41. Bespr. \on 
Braun Ruinen und Museen p. 731 n. 2. 

Die Figur ruht auf dem r. Bein. Ein langes Gewand ^ das auf der 
r. Achsel durch Spange zusammengehalten und über die 1. Achsel züriick- 
geschlagen ist^ fällt hinten bis in die Mitte der Unterschenkel in ruhigen 
Falten herab. Am r. Bein befindet sich ein derber Stamm 5 über den^ 
ein Panzer gehängt ist. Am Helm über der Stirn ein Adler in Relief 
An Helm und Haaren Spuren röthlicher Bemalung^ vielleicht der Unter- 
lage einer Vergoldung. Die Basis ist nach vom ein wenig gesenkt. Auf 
der Rückseite ist das Gewand etwas vernachlässigt. 

Der Kopf gehört in eine Reihe von Typen, welche mit dem Dory- 
phoros des Folyklet (Friederichs der Doryphoros des Polyklet Berlin 
1863 vgl. Bullett. 1864 p. 29. 155) grosse Aehnlichkeit hab^i und weicht 
von diesem nur in der Behandlung des Haares ab, welches tiefer aus- 
gearbeitet ist, und über den Ohren voller auf die Backen niedergeht. 
In dieser Eigenthümlichkeit besteht eine auffallende Verwandtschafl; mit 
dem Kopfe der früher im palazzo Famese, jetzt im British Museum be- 
findlichen Statue eines Diadumenos, welche auf Polyklet zurückgeführt 
worden ist: Insigniores statuarum urbis Romae icones n. 74. J. Bapt. 
DB .Cavalleris antiqu. stat. urbis Romae n. 97. Winckelmann Werke 
VI T»f. 2. Guattani memorie enciclop. V p. 81 Tab. L Gerhard ant 
Bildw. Taf. 69. Clarac 858 C. 2189 A. Müllbr-Wibs. Denkm. d. a.Kt 
I 31, 136. Overbeck Gesch. der griech. Plastik I p. 308 n. 57. Lübke 
Gesch. d. Plastik p. 1 46 Fig. 6 1 . Dieselbe Eigenthümlichkeit wiederholt 
sich an einigen Werken, welche mit der genannten famesischen Statue auf 
dasselbe Original zurückgehen : in dem Relief eines vaticanischen Cip- 
pus (Beschr. Roms II 2 p. 122) mit der Beischrift Diadumeni, an einer 
offenbar falsch ergänzten und deswegen verkannten Statue in Madrid 
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(Clarac 802 F, 2020, Hübner antike Bildwerke in Madrid n. 65), an 
einem Marmorkopf im Louvre (Bouillon III Bustes 3, 2, vgl. Caylus 
recneil II 48, 2) und auf einer Gemme in Florenz (Gori mus. Flor. 
II 97, 4). 

Bei dieser Aehnlichkeit des Kopftypus bleibt es befremdlich , dass 
der Körper mit den genannten, auf Polyklet zurückgeführten Statuen 
nichts gemein hat. Es fehlt ihm die jenen Figuren in hohem Grad 
eigene, wirkungsvolle Bestimmtheit der Formen, welche hauptsächlich 
auf einer starken Unterordnung des Details beruht; und in den Propor- 
tionen fallt die ungewöhnliche Länge des Oberkörpers im Verhältniss 
zu den Beinen, des Oberschenkels im Verhältniss zu dem Unterschenkel 
ungünstig auf. Auch wird eine gewisse Unsicherheit der Bewegung 
in der Figur fühlbar, welche indess nicht biosauf Rechnung des Künst- 
lers, sondern auch des Ergänzers kommt, der bei der Herstellung des 
1. Armes vermuthlich fehlgriff. Zwei Wiederholungen der Figur, die 
eine, in palazzo Mattei, mit modernem Kopfe Venuti mon. Matth. I 10. 
Clarac 634 A,^1436 A, die andere in der Sammlung Landsdowne in 
London mit einem aufgesetzten Kopf des Marc Aurel Clarac 950, 
2445 A, stützen mit der nicht niedergehenden, sondern seitwärts erho- 
benen L. eine Lanze auf. Dieses Motiv würde der unruhigen Bewegung 
des Torso einen gewissen Halt , der ganzen Figur einen bessern Stand 
geben, und den bei den jetzigen Ergänzungen auffälligen Umstand er- 
klären, dass das Gewand ganz auf den Rücken zurückgeschlagen ist. 
Ob die L. das Schwert gehalten habe, ist ohnehin fraglich, da an einer 
so sorgfältig gearbeiteten Statue der Schwertgurt schwerlich gefehlt 
haben würde. 

Die Verzierung des Helmes durch einen Adlet brachte Garrucci 
auf die Vermuthung, dass die Figur einen Ftolemäer darstelle. Die Be- 
nennung Mars ist, von andern Gründen zu schweigen, durch eine ver- 
wandte in Ofeitia gefundene (Fea viaggio ad Ostia p. 36) Figur mit der 
antiken Aufschrift aMarti» (Guattani mon. ined. 1805 tab. XVIII. 
Clarac 807, 2074), wie durch die bekannten Gruppen von Mars und 
Venus (Otto Jahn Berichte 1861 p. 126) hinreichend begründet. 

128 Eindersarkophag y Amor und Psyche. 

L. 1,25. H. 0,4. T. 0,45. — Ital. Marmor. — Völlig erhalten 
Der Sarkophag hat auf der Vorderseite spiralförmige Canelluren und ist an den 
beiden Knden der Langseite abgerundet. Inwendig r. eine Erhöhung des Bodens für 
den Kopf des Leichnams. 

6 
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Am r. Ende der Vorderseite sitzt auf einem Felsen Eros nach 1., 
welcher die 1. Hand auf die r. Achsel legt, und darauf den Kopf lehnt. 
In der gesenkten R. hält er einen Kranz. Unter ihm in einer kleinen 
Höhle liegt §in Hase(?), welcher von Früchten frisst. Vgl. n. 28. 

An der 1. Ecke sitzt ^ in symmetrisch entsprechender Haltung, 
Psyche, welche im Schoosse eine Taube (l) hält, die nach ihr aufsieht 
Sie trägt an beiden Handgelenken Spangen, einen gegürteten Chiton, 
und ein Obergewand, das um die Beine geschlagen ist. Von den Schmet- 
terlingsflügeln sind nur noch Spuren im Gewände erhalten. In den 
Augen beider Figuren sind Pupillen eingebohrt 

129. Obertheil einer weiblichen Oewandflgor. 

H. 0,75. Entfernung der Brüste 0,37. — Ital. Marmor. 
Erhalten ist nur die obere Hälfte des Körpers mit den Oberarmen , ohne Kopf 
und Hals. 

Die Motive dieser colossalen Figur entsprechen denen der soge- 
nannten pietäim Vatican, Visconti Mus. Pio-Clem. II tav. 47, vgl. Briinn 
annali 1856 p. U2, Mon. delF Inst. 1S56 tab. XXVII 3. Rückseite 
sehr vernachlässigt. 

180. Enabenkopf. 

H. 0,25. Oesl. 0,9. — Ital. Marmor. — Erg. Nase, Kinn, Büste. 

Das Haar ist ein wenig gelockt und von der Stirn nach hinten in 
einen Zopf geflochten. 

131. Portraitkopf eines Bömen. 

H. 0,27. Oesl. 0,13. — Ital. Marmor. — Erg. Nase, Hals, Büste. 

Im krausen Haar deutliche Bohrerarbeit. Pupillen stark ange- 
geben. Papiemummer 747, also früher im Vaticitn, d^Estb Elenco I 
p. 282, n. 747. 

182. Portraitkopf eines Römers. 

U. 0,27. Oesl. 0,11. — Ital. Marmor. — Erg. Nase, Kina, Hals, Baste. 

Der Kopf ist etwas n. r. gewendet. Das dünne Haar ist mit Meissel- 
strichen, der Hart nur unter dem Kinn, hauptsächlich durch Bohrlöcher 
angegeben. Pupillen angedeutet. Nicht ohne Ausdruck, aber spät 
Papiernummer 783, also früher im Vatican, d'Estb Elenco I p. 286 n. 783. 
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133. Harpokrateskopf auf dem Torso eines Amor. 

H. 0,37. Gesl. 0,J2. — K.opf au8 italischem, Brust aus griechischem Mannor. — 

lA 
Erg. Nase, IJppen, Kinn und ein Stück Hals. — Mit Bleistift aufgeschrieben ^nn • 

Auf der Brust geht von der r. Schulter ein Köcherband nieder. 
Gesicht und Haartracht entspricht den Typen der Harpokratesfiguren. 

134. Portraitkopf einer Römerin. 

H. 0,31. Gesl. 0,12. — Ital. Marmor. — £rg. Nase, BOste und ein Stück vom Hinter- 
kopfe. Mit Bleistift aufgeschrieben auf der einen Seite ^ » auf der andern 3^^ . 

Künstliche Frisur am Vorderkopfe. Vielleicht identisch mit dem 
früher vaticanischen Kopfe d'Este Elenco I p. 296 n. 869, Beschr. 
Roms n 2 p. 113 n. 869. 

135. Jagendlich männlicher Idealkopf. 

H. 0,27. Gesl. 0,13. ^ Griech. Marmor. — Erg. Nase und Böste, 
bestossen Mund und Ohren. 

Das kurze Haar ist mit einem hinten zusammengeknüpften starken 
Pinienkranze geschmückt. Wahrscheinlich identisch mit einem früher 
im Vatican befindlichen Kopfe d'Estb Elenco I p. 285 n. 770 atesta 
del dio Silvano o di Vertumno.» Beschr. Roms IT 2 p. 111 n. 770 
«Kleiner Kopf des Silvan oder Hercules. 9 

136. Isiskopf. 

H. 0,32. Gesl. 0,11. — Ital. Marmor. — Erg. Nase und Büste. — 
Früher im Vatican, d'Este Elenco p. 284 n.761. 

Durch das Haar, das in langen steifen Locken rings um den Kopf 
fällt, geht ein Band. lieber der Stirn in der Mitte ergänzt eine Lotos- 
blume, wozu wahrscheinlich ein Ansatz vorhanden war. Auf der Stirn 
zwei kleine Homer unterhalb des Haares. Der Blick etwas abwärts 
gewendet. Pupillen angegeben. Sehr geringe Arbeit. 

137. Bärtiger Kopf, römisches Portrait. 

H. 0,23. Gesl. 0,10. — Ital. Marmor. — Der Kopf ist quer durchgebrochen gewesen. 
Die Proportionen dieses Kopfes, welcher im Haar einen Lorberkranz 
trägt, sind sehr ins Breite gezogen. Die Bohrerarbeit ist stehn geblieben. 
D^r hintere Theil ist unbearbeitet. 

0» 
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NORDWAND. 
138. Hermenbasis. 

Erhalten nur ein fragmentirter Marmorwürfel, darauf der vorder© Theil zweier 
Füase und der Ansatz eines Hermenschaftes. Auf dem Würfel die Inschrift 

AYKOYPrOY. 

Gefunden in der Nähe von Tivoli, zusammen mit dem Apollo Citha^ 
roedus und den meisten Musenstatuen der Kotonda des Vatican. Visconti 
Mus.Pio-Cl. 1 1 8, Sebastiani viaggio a Tivoli p. 230 und Nibby Analisi 
I p. 398 geben als Ort der Ausgrabung den fundus Cassianus an , jetzt 
Carciano an der viaCassia, in der Nähe des sogenannten Casino Salemo. 
Es scheint diess jedoch auf einer Verwechslung zu beruhen; Buloarini 
Notizie storiche antiquarie statistiche ed agronomiche intomo all* anti- 
chissima cittä di Tivoli Roma 1848 p. 109 ff. weist auf Grund authen- 
tischer Nachrichten den Fund vielmehr einer etwas weiter ent- 
femten Stelle zu, bei der sogenannten voltata delle carozze an der- 
selben Strasse: -apoco al disotto (d. i. della voltata delle carozze) si 
rinviene la villa di M. Bruto il giurista, padre di M. Bruto l'ora- 

tore hk costnizione della villa ^ a tre grandi ripiani con so- 

struzioni bellissime di reticolato in pietra di monte. Racchiudea magni- 
fiche fabbriche, acquedotti fontaue, peschiere ed un superbo museo tutto 
scelto per si sapienti padroni, posto nella seconda spianata ove nelf oli- 
veto del dottorMattias Tanno 1774 Domenico DeAngelis patrizio tibur- 
tino scavando trovö le seguenti statue ed ermi vendute al museo Va- 
ticano per scudi 5000. Apollo Citaredo mancante due mezze braccia 
(in der Sala delle Muse n. 516 Visconti Mus. Pio-Cl. 1, 15), sette 
muse rotte in piü parti (n. 499. 502. 506. 508. 511. 514. 518. Pio-Cl. 
1, 15. 19. 18. 16. 23. 21. 26. 20). Bacco giacente mancante di piü pezzi 
(Gall. delle statue no. 397. Pio-Cl. 1,42. Clarac 681, 1594) una Pal- 
lade (n. 533? Pio-Cl. 1,8.) il sonno rotto in piü pezzi (Mus. Chiaram. 
n. 62. Pio-Cl. 1, 28) la dealgia (une d^esse avec un serpent qui peut 
Ätre Hygie ou la Sant6 Vi sc.) un torso femminile panneggiato. L'ermi 
con ritratti etc. etc. (genauer bei Visconti). Un gruppö al nudo di Si- 
leno con Baccante lo comprö l'inglesePenchins per scudi 600 che fettolo 
in qualche parte ristaurare staute la straordinaria bellezza lo rivendd ad 
un Milord Inglese per scudi 4000 ed il De Angelis che ha lasciato tal 
memoria, dice che si presentö a lui e volle il eonducesse nel sito ove lo 
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ritrovö per aver la eompiacenza d'idolatrare il luogo che lo conteneva. 
Fu proseguito poco depo lo scavo per ordine di Pio VI. e fu ritrovata 
Fottava musa Urania (Gall. delle statue n. 270. Pio-Cl. l, 25) due ermi 
singolarissimi galeati diPericle (n. 525. Pio-Cl. 6, 29 die andere Stuart 
u. Rbvbtt Antiq. of Ath. II p. 42) due frammenti d'ermi cou piedi di 
Fidia e di Bacchilide, diverse statue egizie di marmo nero, un bellissimo 
Cocodrillo di paragone^ un rosone di nobile architettura^ ed un' ara dedi- 
cata al buon genio (Gall. de' Candel n. 21 71 Orelli 1 786 C. I. Gr. 3,5967) . 
Uno scaYo fatto nell' oliveto alla spianata sottoposta all' anzi detta nel 
1846 fece riconoseere fontane e peschi^e e si rinvenne l'emxa senza testa 
di Piatone con iscrizione greca (Monatsber. derBerl. Akad. 1846 p. 273. 
Ardiäol. Zeitung 1846 p. 343. C. I. Gr. 6103).» Von diesem Bericht 
beruht das was die Ausgrabungen Pius VI betrifft, ganz auf Visconti; 
dagegen scheinen die Nachrichten über den frühem Fund auf Original- 
zeichnungen desDe Angelis zurückzugehen. Das Geschichtchen von dem 
EngländerPenchinsdegegen, von dem auch Sebastiani weiss (a.a.O. p.230 
«il gruppo del fauno che ora ^ inLondra, acquistato da Lord Jennings») 
löst sich dadurch auf, dass die betreffende Gruppe höchst wahrscheinlich 
identisch ist mit der vaticanischen Pio-Cl. 1 1. 49, von welcher Vis- 
conti sagt, sie sei auf Befehl Clemens XTV (bis 1775) dem Thomas 
Jengkins abgekauft worden. Vgl. Beschr. Boms 11 2 p. 168 Anm. ***. 

Von den bei jenen Ausgrabungen gefundenen Hermen gehören 
mit der des Lykurg am engsten zusammen die des Phidias (Sala delle 
Muse n. 526. C. L Gr. 6119. <|>eiAIAC sie), Bakchylides (ib. n. 497 
C. L Gr. 6034 BAXXYAIAOY sie), Pindar (n. 527 C. I. Gr. 6100 
n INAAPOC), Diogenes (n.489. C.L Gr. 6040 AlOrENOS sic),Pi8i- 
stratus (in der Galleria geografica rechts n. 196 C.L Gr. 6094 RCICI 
CTPATOC) , Archytas (jetzt nicht zu finden C. I. Gr. 6031 APXYTAC) 
und Hermarchos (jetzt nicht zu finden C. I. Gr. 6046 6PMAPXOY), 
von denen allen nur ein Stück Schaft mit den Füssen und der Inschrift 
an der Basis erhalten ist. Vgl. Pio-Cl. 6 t. XXII. XXII» wo aber die 
Lykurgosherme und einige andere fehlen. Ein bestimmtes Princip in 
der Zusammenstellung dieser Männer wird kaum zu erkennen sein. 

138^. Torso einer Selene (?). 

H. 0,53. Entfernung der Brustwanen 0,21. — Qriech. Marmor. — 
Erhalten nur der Oberkörper ohne Arme und Kopf. 

Das Fragment rührt her von einer bekleideten weiblichen Figur mit 
vorgebeugtem Oberkörper. Beide Arme waren vorgestreckt, der r. nach 
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unten, der 1. höher. Der Chiton ist dicht unter der Brust gegürtet und 
auf den Achsehi mit zwei breiten Schnallen zusammengehalten. Be- 
merkenswerth ist eine in sich zurücklaufende Schnur, welche in Form 
einer 8, unter beiden Armen durchgezogen sich im Nacken kreuzt. Sie 
ist von den bei Stephani Compte-rendu 1860 p. 80 behandelten Kreuz- 
bändern wesentlich verschieden, und kann wohl nur gedient haben^ das 
Herabgleiten des Chitons von den Schultern zu verhindern. Die Be- 
wegung der Figur erinnert an die Selene des Braccio nuovo (n. 50 Mus. 
Chiar. U , 7) , würde aber etwa auch zu einer Wagenlenkerin passen. 
Vgl. auch Clabac 570 B. 1239 B, und einen ähnlich erhaltenen Torso 
im Capitol. Am Genausten entspricht ein Fragment, an dem -auch die- 
selbe Schnur wiederkehrt, bei Lloyd the eastem Pediment of the Par- 
thenon pl. III. 

139^. Portniitkopf eines yollbartigen Bömen. 

H. 0,45. Gesl. 0,19. 
Ergänzt: Büste , ein Stück am Hinterkopf und in den Haaren über der SUm ; Nase. 

Der Kopf hat kurzes Haupt- und Barthaar und eine nach oben 
vorragende Stirn, die Pupillen sind eingegraben. Er wird nicht viel älter 
als constantinische Zeit sein. 

140. Jugendliches Satyraköpfclieii. 

H. 0,26. Gesl. 0,12. — Griech. Marmor. — Ergänzt Büste, Nase, Kinn. — 
fAbgebildet auf T. III Fig. 3, 2. 

Auf der Stirn Buckel von vorbrechenden Hörnchen. Die Züge 
erinnern einigermassen an die Paniskin der Villa Albani (Clarac 727, 
1 7 32) . Das am Hinterkopf vollere Haar, der kleine Mund, die zierlichen 
und weichen Formen machen den Eindruck der Weiblichkeit. AmFuss 
mit Bleistift M. 339. 

Die Angabe O. Müll er' s im Handbuch § 36j6, 2, dass weibliche 
Sutyrbildungen selten vorkämen, ist sehr zu beschränken. Vgl. n. 174. 
273. 373 in diesem Museum. Unter den kleinen Marmorn im Museo 
nazionale zu Neapel eine Doppelherme eines Silen mit einer jugendlichen 
Satyra. Eine Doppelbüste eines Satyrs und einer Satyra in Bronze eben- 
daselbst Mus. Borb. X 13. GaroiuloI 66, Müller-Wies. II 45. B61. 
Weiblich scheint auch der Kopf zu sein, den L. Oerlach Wörlitzer 
Antiken Heft I Titelblatt als Satyr publicirt hat. Ein schöner weiblicher 
Satyrkopf im Museum Kircherianum. 
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141. Silyanskopf. 

H. 0,30. Gesl. 0,11. — Ital. Marmor. — Ergftnat Büste, Nase, Einiges an 

Bart und Kranx. 

Der Kopf ist vollbärtig; um das lockig herabwallende Haar liegt 
ein Pinienkrana. Vermuthlicb identisch mit dem früher im Yatican be- 
findlichen d'Ests Elenco p. 285 n. 770. Beschr. Roms II, 2 p. 111 
n. 770. 

142. Jugendlich mftimliclier Idealkopl 

H. 0,33. Oe8U0,14. — Ital. Marmor. 

Erg&nzt Baste , Nase , ein Stück am Kinn und von dem um das Haar liegenden 
Wulst. Es fehlen die Augen, welche eingeisetzt waren, und der Uaarknoten am 
Hinterkopf. 

Der Kopf hat grosse Verwandschaft mit denen der Stephanos-Pasi- 
telesstatuen, s. Kekulr Ann. dell' Inst. 1865 p. 55 ff. Die Ohren stehen 
hoch; der Hinterkopf ist hoch und fallt steil gegen den Nacken ab. Das 
Haar geht vom Scheitel aus nach allen Seiten glatt nieder und ist im 
Nacken in einen Knoten gebunden. Um dasselbe ist ein Wulst gelegt, 
unter dem es am Vorderkopf in einzelnen Strählen vorgezogen, und um 
den es dann herumgewunden ist. Auf der Höhe des Kopfes ist ein 
0,035 tiefes Loch ; um welches rings das Haar etwas abgeplattet ist, 
vielleicht für einen Meniskos. 

Eine sichere Deutung des Kopfes ist schwer, vielleicht unmöglich, 
da, wie bei allen Werken dieser^ Schule, der gemeinsame Typus vor- 
waltet und das Charakteristische zurücktritt. Er erinnert an den alter- 
thümUchen Apollo der Galleria delle Statue (n. 395.. Gekhard ant. 
Bildw. t. 84, 1. 2. Prodrömus p. 322). Die Haartracht ist sehr ähnlich 
bei der Elektra der Orest-Elektragrüppe in Neapel (Clarac 836, 2093. 
OvERBBCK Gall. her. Bildw. 28, 6. Jahn Berichte 1861 p. 103 ff.). Der 
Kopf befand sich früher im Vatican d'Estb Elenco 1 p. 298 n. 889. 
Beschr. Koms 2, 2 p. 113 n. 889 und galt, wie die meisten dieser Köpfe, 
für einen Ptolemäer. 

143. Athenekopf. 

H. 0,39. Gesl. 0,12. — Griech. Marmor. 
Ergänzt BQste , Nase , Unterlippe (der Mund war sicher geöffnet) , der grössere 
Theü des Helms. 

Der Kopf ist eine späte Wiederholung des bekannten behelmten 
Atheneköpfchens (Mon. dell' Inst. IV 1. Müller -Wies. Denkm. d. a. K. 
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2, 19, 19S*i. Die Pupillen sind schwach angegeben; um den Helm ist 
ein Oelkranz geschlungen. Am Fuss mit Bleistift M. 122. Vielleicht 
der früher im Vatican befindliche d'Este Elenco I p. 283 n* 751 
uTesta di Pallade con elmo.» Beschr. Roms II 2 p. 111 n. 751. 

144. Jugendlich römiflcher Portraitkopf. 

H. 0,34. Gesl. 0J3. — Ital. Marmor. 
Ergänzt Büste , Nase , ein Stück der Stirn auf der r. Seite, mit einem Theil der 
Haare, Einiges an Ohren und Kinn. 

Die Züge erinnern an die der Julier. Wahrscheinlich identisch 
mit dem früher im Vatican befindlichen abusto rappresentante qualche 
soggetto di famiglia augusta» d'Este Elenco I p. 288 n. 795. 

145. Knabenkopf. 

H. 0,31. Oesl. 0,12. — Ital. Marmor. 

Aufgesetzt auf einem Knabentorso mit Köcherband aus Paonazzetto. — 

Ergänzt Nase, Oberlippe, Kinn. 

Das gelockte , aber platt anliegende Haar ist längs des Scheitels 
zu einer Flechte eingeflochten. Früher im Vatican d'Este Elenco I 
p. 285 n. 774 apiccolo busto di amorino in marmo paonazzetto con 
testa inserita di altro marmo.» 

146. Portraitkopf eines römischen Knaben. 

H. 0,29. Oesl. 0,11. — Ital. Marmor. — Ergänzt Büste und Nase. 

Um das schlichte Haar liegt ein Pinienkranz , von dem auf beide 
Schultern Bänder herabfallen. Späte geringe Arbeit. 

147. Venusköpfohen. 

H. 0,25. Oesl. 0,105. — Oriech. Marmor. — Ergänzt: Nase. 

Aus dem einfach gescheitelten Haar fallen vor den Ohren zwei 
Locken herab, die wie Backenbart aussehen. In den Ohrläppchen Löcher 
für Geschmeide. Der Kopf ist ein wenig n. 1. in die Höhe gewendet. Am 
Fuss die Papiernummer 776. Danach früher im Vatican d'Este Elenco 

I p. 286, n. 776. Klüomann buUett. 1864 p. 124 glaubt, der Kopf sei 
identisch mit dem von d'Este Elenco n. 772 und in der Beschr. Roms 

II 2 p. 111 n. 772 aufgeführten Kopf eines Niobiden. Vgl. Stark Niobe 
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p. 261. — Können die eigenthümlichen Spuren von Backenbart wohl 
eine Reminiscenz an die bärtige Venus sein? Vgl. Pkeller röm. Myth. 
p. 393. Gerhard gr. Myth. § 376, 3 a. 

148. Grabcippus. 

H. 0,85. B. 0,68. T. 0,55. — Ital. Marmor. 
Abgebildet bei Canina la prima parte della Via Appia II t. 28 (1 p. 119). 
= Edifizi di Roma VI t. 30 (V p. 32). Vgl. Annali dell» Inst. 1852 p. 267 n. XXX. 
Gefunden auf der Via Appia kurz vor dem 5. Miglienstein. 

Auf der Vorderseite in schönen Buchstaben die Inschrift : 

OSSA 

MOONSI 

CERDONIS 

Auf jeder der beiden Nebenseiten ein schreitender aufgezäumter 
afrikanischer Elephant mit grossen Zähnen. Beide tragen auf dem 
Rücken einen Kasten, aus dem eigen thümlich geformte, etwa rüben- 
ähnliche Gegenstände hervorstehen, die vielleicht mit Canina für 
Elephantenzahne zu nehmen sind. In dem Relief der L Seite ist dieser 
Kasten durch einen Bruch verstümmelt. Beide Elephanten sind wie 
häufig auf antiken Reliefs, mit netzförmig eingegrabenen Strichen 
überzogen« 

149. Aschenkiste. 

H. 0,55. B. 0,3^. T. 0,29. - Ital. Marmor. 
Auf der Vorderseite eine Tafel mit der Inschrift: 



LVOLVSIO DIODORQ/ 

L-VOLVSIVSZENON 

FILIVSFECIT/'/v 

PERMISSV|/~ '^ 

ET- M KT^ 

yOLVSC ^ 

«I AE il^MI 



LN 



üeber der Inschrift ein Bauglied ähnlich einem ionischen Capital, 
die beiden Voluten in der Mitte mit Widderköpfen , vgl. n. 105*>. 152. 
Gall. Giust. 2, 147. Valentinelli Marmi scolp. della Marciana n. 210 
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t. 37; zwischen dieeem Glied und der Tafel in der Mitte ein Gorgoneion 
mit Flügeln und unter dem Kinn geknüpften Schlangen. Zu beiden 
Seiten zwei Vögel (Schwäne oder Gänse?) ^ welche nach den Haaren des 
Gorgoneion picken. Zu beiden Seiten der Inschrift hängt eine Frucht- 
guirlande herab. Unter der Inschrift befindet sich eine männliche bart- 
lose Portraitbüste in einer Muschel die von zwei stehenden unbeklei- 
deten Eroten gehalten ^firird. Ihre Haare sind an den Schläfen in eine 
grosse Locke gedreht. Abgeschlossen ist die Vorderseite 1. und r. 
von einer spiralförmig cannelirten korinthischen Säule mit Delphinen 
am Capital. Die beiden hinteren Ecken der Kiste werden von entspre- 
chenden mit Blätteromament verzierten Pilastem gebildet. Die Seiten- 
wände sind als Quader-Mauer charakterisirt. In ihrer Mitte ist an einer 
Wollbinde je ein Amazonenschild (Schildz. Delphin) aufgehängt^ den man 
jedesfalls marmorn zu denken hat. Derselbe Schmuck findet sich auf 
einem Aschengeföss des Sex. Caesonius ApoUonius (seine Inschrift bei 
Amati im Giom. Arcad. 1822 XIII 39 p. 385. Melchiobri u. Visconti in 
den Memorie Rom. 1^ 88 n. XXX) in der Galleria lapidaria des Vatican, 
auf einem Cippus, der zu Zoegas Zeit im Palazzo Albani war (Bassiril. I 
p. 80 n. XXIX tav. A) und einem andern bei Pistolesi il Vaticano 
descr. IH t. 47. Näheres darüber Welckbr a. D. H p. 142. 

Der Deckel hat Dachform; im Giebel ein Oelkranz mit fliegenden 
Händem. Auf den Nebenseiten in Deckel und Kiste einander entspre- 
chende Löcher für durchzuziehenden Draht zur Befestigung des Deckels. 
Die Aschenkiste y auf der 1. Nebenseite bezeichnet C. C. 1827, ist ge- 
funden in derVignaAmmendoIa s. zu n. 189. Die Inschrift (bei Amati 
Giomale Arcadico 1831. L p. 258 no. 5, danach Cardinali Dipl. 106) ist 
nach MoMMSEN zu Borghesi Oeuvres III p. 333 wahrscheinlich älter als 
809 d. St. Vs. 3 am Ende scheint noch eine Hasta gestanden zu haben; 
sie könnte der Rest eines E sein^ da die Formel auch zuweilen lautet 
«e permissu»; vgl. unter den Volusierinschriften Cardin ali Dipl. 27 
(wo vs. 6 am Ende für L zu lesen ist Ej. Vs. 4 ist zu ergänzen L* N ; von 
dem Strich Aber N ist noch ein Rest sichtbar. 

150. Beplik des praxitelisohen Satyrs. 

Ital. Marm. — Krg&nzt Nase, r. Arm von der Mitte des Oberarms an, 1. Arm mit 
Ausnahme weniger Finger, beide Unterschenkel, ein Stück vom Thierfell, der Stamm. 
Der Kopf war abgebrochen. — Abgebildet bei Oaiirucci M. L. t. 25 p. 39. —Die An- 
gabe Garrucci's, dass diese Figur zusammen mit dem Satyr n. 225 auf dem Esquilin 
gefunden sei , ist falsch ; dort wurde allerdings eine Replik des praxitelischen Satyrs 
gefunden, dieselbe findet sich jedoch gegenwärtig in Petersburg, vgl. zu n. 225. 
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Die Arbeit ist nicht ausgezeichnet; die Rückseite vernachlässigt. 
Die Figur entspricht vollkommen in Grösse und im Stil jenen überaus 
zahlreichen Statuen^ welche man für Copien des berühmten praxite^ 
tischen Satyrs hält. Dieselben sind , mit Ausnahme einiger Verklei- 
nerungen, vermittelst des Punktirsystems (vgl. zu n. 492) genau in 
derselben Grösse, sogar mit demselben Fehler des 1. Fusses, ausgeführt, 
wie die folgende Tabelle an einigen Exemplaren veranschaulichen mag: 



Latenn 



Capitol 



Bnccio 
niiovo 



0»1 
d.SUtne 



Berlin 
n.lO 



Berlin 
n.D 



Gal.lapid- 



Aocad. S. 
Lnca 



PaUtin 



Von der 1. Achsel 
bis ZOT Scham- 
linie 

Torsolinge . . . 

Länge d. rechten 
Schenkels. . . 

Lftnffe d.r. Unter- 
schenkels . . . 

Länge d. r. Ober- 
arms 



Länge d.i. Fusses 

Länge d. Gesichts 

Länge der Stirn . 

Länge der Nase . 

Jjänge des Unter- 
gesichts. . . . 

Abstand der äus- 
seren Augen- 
winkel 

Abstand der in- 
neren Augen- 
winkel 



Breite d. Mundes 



0,57 
0,55 

0,56 

0,56 

0,40 

0,27 

0,16 

0,050 

0,055 

0,064 

0,090 

0,038 
0,040 



0,55 
0,53 

0,54 

0,56 

0,38 

0,26 

0,16 

0,049 

0,052 

0,062 

0,095 

0,034 
0,040 



0,555 
0,52 

0,55 



0,168 
0,052 
0,057 

0,065 

0,091 

0,033 
0,040 



0,57 
0,54 

0,55 



0,165 
0,050 
0,055 

0,065 

0,092 

0,033 
0,042 



0,56 
0,53 

0,55 

0,52 

0,39 

0,25 

0,17 

0,055 

0,052 

0,072 

0,087 

0,031 
0,041 



0,55 
0,52 



0,555 
0,52 



0,56 
0,53 



0,57 
0,55 



0,38 



Die Zahlenangaben würden noch genauer übereinstimmen , wenn 
die Maasse nicht von verschiedenen Händen und mit Instrumenten 
genommen wären, welche eine volle Präcision nicht erlauben. Diese 
Uebereinstimmung der Grösse und der Umstand^ dass die überwiegende 
Zahl der bekannten Repliken dem römischen Boden entstammt^ erklärt 
sich befriedigend nur unter der Voraussetzung , dass das offenbar sehr 
beliebte und populäre Original sich in Rom befand. Und aus der be- 
merkenswerthen Thatsache, die an diesem Ort nur angedeutet werden 
kann^ dass eine beträchtliche Reihe von Copien, z. B. die Doryphoros- 
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Statuen , die Repliken des Bogenspanners , des kleinen flöteblasenden 
Satyrs, des liegenden Hennapfaroditen , der Stephanosfigur (Conze 
Berichte d. sächs. Ges. d.Wis6. 1861 p. 111 Beiblatt A) etc. eine gleiche 
strenge Uebereinstimmung der Proportionen zeigen, scheint sich die 
Regel zu ergeben, dass man nur danü Ein Original voraussetzen dürfe, 
wenn Repliken von derselben Grösse und den nämlichen Verhältnissen 
vorliegen. 

151. Chrabcippns. 

H. 0,9Ö. B. 0,61. T. 0,52. — Pentelischer Mannor. — Abgebildet auf T. XVII, 3. 
Es fehlen an beiden Figuren die r. Unterarme und der grössteTheil der Köpfe. — 
Gefunden auf der Via Appia swischen dem 4. und 5. Meilenstein. Canina Annali delF 
Inst. 1852 p. 265 n. XXIII. La prima parte della via Appia 1 p. 116j Besprochen 
von Hbnzen Ann. 1862 p. 307. Die Inschrift ebd. p. 311 n. 8. =? Or. Henzen n. 6698. 

Auf den Nebenseiten 1. urceus, r. patera. 
Auf der Vorderseite folgende Inschrift: 

DiS-MANIBVS 

Q.FLAVIOCRITONICONIVGIBENE 

MERENTIETQ FLAVIO PROCVLO 

MILITI-COH-XII-VRB7 

5 BASSI-FILIO-PIENTISSIMO 

IVNIA-PROCVLA-FECIT 

Vs. 4 ist das Centurienzeichen, welches Henzen a. a.Q. angiebt^ nicht 
mehr zu erkennen. 

Darunter ein Relief: 1. ein stehender unbärtiger Mann (n. r.) in 
Tunica und Toga, der in der L. einen kleinen undeutlichen G^enstand 
(Rolle?) hält, und die R. einem ihm zugewendeten jüngeren Mann 
reicht; dieser stützt mit der erhobenen L. eine Lanze auf und ist durch 
seine ganze Kleidung als Soldat kenntlich, also der vs. 3. 4 der Inschrift 
genannte Soldat der 12. städtischen Cohorte, während der andere sein 
Vater ist. Bekleidet ist er mit gegürteter Tunica, ohne dass ein Gürtel 
sichtbar wäre, und darüber mit einer vermuthlich rund geschnittenen 
paenula mit cucuUus, welche jedoch vom nicht geschlitzt ist. An den 
Füssen trägt er Sandalen von der bei Soldaten gewöhnlichen Art. Die 
Lanze scheint von der eigentlichen Kriegswaffe durch die Zierlichkeit 
ihrer Spitze unterschieden; etwas unterhalb der Mitte ist daran ein Band 
famentum) sichtbar. An seiner r. Hüfte das Schwert. Ueber die ein- 
zelnen Stücke der Tracht s. das Nähere bei E. Hübnbr Relief eine? 
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römischen Kriegers. Berliner Winckelmannsprogr. 1866. Eine ganz ent- 
sprechende Tracht zeigt der Prätorianer auf dem Cippus bei Bouillon III 
Cippes et inscr. sepulcr. t. 3 n. 49. Clarac 14$, 319^ nur dass er eine 
I^Anze von schwererer Form hat; ferner ein Soldat auf einem unpubli- 
ctrten Cippus imVatiean (Grall. lapid. 1. bei der. ersten Thür der Biblio* 
thek, Zeichnung beim Institut). Er libirt mit der R. imd hält in der 
L. einen (Centuricmen ?) Stab, seine paenula ist vom geschlitzt. Einge- 
ficisst ist die Darstellung mit zwei Vexillen (s. n. 115). Genau ent- 
sprechend ist femer ein Soldat auf einem Relieffragment in Mus. Chiar. 
Risqu. Xm, links^ unter n. 342. 

152. Aflchenkiste. 

H. 0,54. B. 0,43. T. 0,35. 

Auf den Nebenseiten 1. patera> r. urceus. Auf der Vorderseite an 
den Ecken zwei cannelirte Pilaster, die ein Gesims tragen ; dazwischen 
eine Fliigelthür mit acht Feldern, deren jedes in der Mitte einen Ring 
hat. Inmitten der Thür Tafel mit der Inschrift : 



^•VOLVSIIO- NJARCIS 
So^EC p- VO/iLV S I Ä 
— "CON/'iuAGI 



• CON/hAG 
bene / M t^R-E »« TTEV S I B I 



5 MON////// Rl///// 

Unter der Thür eine Predelle mit zwei Guirlanden zwischen drei 
Bukranien. Ueber defThür ein Bauglied ähnlich einem ionischen Ca- 
pital, in den Voluten mit einem Widderkopf s. zu n. 149. Der Deckel 
hat die Form eines Daches, das mit Epheu-Blättem und -trauben gedeckt 
ist Im Giebel eine zweihenklige Vase; zu beiden Seiten ein Vogel der 
danach pickt. Auf der 1. Nebenseite die Bezeichnung: C. C. 1827, also 
in diesem Jahr von der Regierung erworben. 

Das Monument gehört nicht zu dem columbarium der Volusier 
(zu 189) j bei einer Abschrift dejr Inschrift in Amati's Papieren (in der 
▼at. Bibl.) ist bemerkt: «Sr. Capranesi V. Appia;» also vermuthlich bei 
den Ausgrabungen geftmden, welche 1823 Fr. Capranesi dort zwi- 
schen dem 4. und 5. Miglienstein vornehmen liess, P. Visconti Atti 
deff Acad. Pont. II p. 668. Canina La prima parte della Via Appia I 
p. 108 n. 13. A. PellegRini Descr. della V. Appia p. 72. Doch sind die 
hier genannten wahracheinlich Freigelassene derselben Familie^ entweder 
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des Q.yolu8iu8Satuminu6CoiL8ul 809 oder seines gleichnamigen Sohnes, 
Consul 845, vgl. Borohesi Oeuvres III p.dl5 und dazu Mommsbn p.334. 
In der Inschrift fehlt vs. 3. der Anfang eines weiblichen Cognomen 
auf -ris oder -pis. Vs. 5 kann die erste hasta ein T, vielleicht aber auch 
nur #in I oder der Rest eines H, L, N sein. Könnte man vielleicht lesen : 
HONoRI? Vgl. die Inschrift dLuer Aschenkiste aus Villa Pamfili (jetst 
inPal.Doria)^yHONORl/y|P-CARVILIO-FE;LICI-PATRONO-ilN- 
CONPARABI I LI ' FECITP-CARVI |LIVSVICTOR| /^LIBER- 
TVS pi Doch ist der Baum zwischen N und R vielleicht zu gross ftir 
nur einen Buchstaben. 

168. Jugendlich männlicher Portraitkopf. 

H. 0,56. Gsl. 0,14. — Ital. Marmor. — Ergänzt Büste, Nase, der obere 

Theil der Ohren. 

Der unbärtige, sehr jugendliche Kopf erinnert , mehr durch den 
Ausdruck und die Arbeit als durch die Formen > an den jugendlichen 
Augustuskopf des Museo Chiaramonti (n. 416. Beschr. Borns II 2 p, 65 
n. 415) und ist vermuthlich identisch mit dem früher im Yatican be- 
findlichen Kopf d'Estb Elenco I p. 285 n. 768. «Testa di Augusto in 
etä giovanile». Beschr. Roms II, 2 p. 111 n. 768. «Jünglingskopf dem 
August in jugendlichem Alter entfernt ähnlich. » Mit mehr Recht kann 
man darin Tiber erkennen. 

164. Jugendlicher Satyrkopf. 

H. 0,25. Gesl. 0,10. — Ital. Marmor. — Ergänzt Büste und ein grosser Theil 

des Untergesichts. 

Der Kopf ist eine kleinere Replik von dem des sog. praxitelischen 
Satyrs. Vgl. n. 121. 

Am Fuss die Nummer 780; danach früher im Vatican, wo er für 
weiblich galt d'Este Elenco I p. 286 n. 780. 

155. Lachender Satyrkopf. 

H. 0,30. Gesl. 0,12. — Ital. Marmor. — Ergänst Büste, Hals, Nasen^titse. 
Ohren und Haar mehrfach bestossen. 

Um das Haar geht ein Band mit einigen Epheutrauben. Der Aus- 
drudi ist der eines starken Lachens. Die Ohren sind wenig spitz. Die 
Arbeit ist roh, aber wirksam. Am Fuss die Nummer 812. Danach früher 
im Vatican d'Estb Elenco I p. 290 n. 812. Heschr. Borns II 2 p. 112 
n. 812. 
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156. Weiblicher Idealkopf. 

H. 0,25. Gcsl. 0,13. — Itol. Marmor. — ErgÄMt Nase, ein Stück des r. Augen- 
knochens , Kinn, Hals; überdies mehrfach gebrochen. 

Dafi einfach gesclieitelte Haar ist sehr schlicht behandelt. Früher 
im Yatiean d'Este Elenco p. 29S n. 892. 

157. Beplik des Kopfes der Stephanosfigor. 

Als solcher erkannt von Kekvl^ Ann. delF Inst. 1805 p. 02. Ergänzt die 
Hälfte der Nase, Hals, Büste. Oriech. Marmor. Die Maasse u. s. w. zu n. 40. 

158. Jugendlich männlicher Portraitkopf. 

H. 0,25. Gesl. 0,15. — Bl&ulich sohieferfarbiger Marmor. — Ergänzt 
Nase, Ohren, Hals, Büste. 

Der unbartige Kopf ist leise n. 1. gewendet; das Haupthaar ist nur 
mit eingegrabnen Meisselstrichen angedeutet; die Pupillen und Augen- 
brauen sind angegeben. Späte, rohe Arbeit. 

159. Jugendlich weiblicher Portraitkopf. 

H. 0,28. Oesl. 0,13. — Ital. Marmor. — Erg^Uizt Büste und Nase, die Ohren 
und der Hinterkopf Verstössen ; der ganze Kopf sehr verputzt. 

Die Züge sind die einer Römerin , das wellige Haar zierlich und 
künstlich frisirt Am Fuss die Nummer 880. Danach früher im Vatican 
d'Estb Elenco I p. 297 n. 880. 

100. Jugendlich mftnnlicher Idealkopf. 

H. 0,28. Oesl. 0,12. -- Ergänzt Nase und Büste. 

Bfit reichen Locken , durch die ein Band geht Vielleicht der 
früher im Vatican befindliche Kopf, der d'Estb Elenco I p. 294 n. 849. 
Beschr. Roms H 2 p. 112 n. 849 als Paris bezeichnet ist. 

161. Einderköpfchen. 

H. 0,24. Oesl. 0,11. — Ital. Marmor. 

Neu die Büste. Beide Ohren bestossen. Am Fuss undeutliche Nummer S//////; 
danach aua dem Vatican, vielleicht »> d'Estb Elenco I p. 294 n. 852 «bosto di putto». 
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162. OrabreUef (?). ' 

H. 0,90. B. 0,78. — Griech. Marmor. — Abgebildet auf T. XVI, 1. 2, 

Das Ganze dessen Form fig. 2 veranschaulicht^ bildete die Ein- 
fassung einer nicht mehr vorhandenen Tafel, welche eingesetzt war und 
in der man am einfachsten eine Jnschrifttafel vermuthet. Von der 
Umrahmung ist nur das 1. Stück ganz erhalten, das obere und untere 
grossentheils, während das r« ganz fehlt. In dem linken Seitenrelief r. 
und 1. zwei korinthische, spiralförmig cannelirte Säulen, deren Capitäle 
eine Hlattguirlande mit fliegenden Bändern (an deren Enden Troddeln] 
verbindet. Zwischen ihnen am Boden steht ein unbärtiger, bejahrter 
Mann (e. f.) mit spärlichem Haupthaar und einer Warze auf der r. Backe. 
Er ist bekleidet mit Tunica, Toga und einer Art Stiefeln , und hält in 
der 1. halberhobenen Hand über dem Feuer eines r. neben ihm stehenden 
Dreifusses ein kleines rundes Büchschen mit offenem Deckd und Kör- 
nern darin (acerra mit Weihrauch) , während die R. auf dem Ijeib i^ht 
Auf dem unteren Stück der Einfassung gleichfidls ein Relief. In 
einer auf allen Seiten angedeuteten Felsenhöhle liegt, den Kopf n. r., 
ein schlafender Mann, mit einer Tunica bekleidet; imi Beine un4 Leih 
ist ein gefranztes Gewand geschlagen. Der Kopf ruht auf einer von dem 
Felsen gebildeten Erhöhung und lässt, trotz starker Verzeichnung, die 
Züge des opfernden Mannes wieder erkennen ; doch fehlt dieWarze auf der 
Backe. Seine R. hält lose einen unförmlich grossen Mohnkopf. — Ueber 
dem von den Säulen des ersten Relieft getragenen Architrav imd dem 
oberen Rande der Mitteltafel, welche beide in Einer Linie liegen, zieht sich 
ein Fries hin. In dem Theil über dem ersten Relief ist ein Hahnenkampf 
dargestellt. L. auf einem Sessel mit Fussschemel und Kissen sitzt n. r. 
im Profil ein Erot, und stösst in eine Trompete, die er, wie es scheint, 
mit beiden Händen erhebt; r.* von ihm im Grunde zwei stehende Palmen- 
zweige. Weitet r. zwei gegen einander gerichtete, sich duckende Hahne 
mit gesträubten Halsfedem, die sich gegenseitig mit den Schnäbeln ge- 
packt halten. Hinter ihnen in der Mitte steht ein zweiter Erot (e. f.), 
der in der R. seitwärts einen Kranz erhebt und mit der L. den r. Hahn 
anzutreiben scheint. Den Schluss der Darstellung bildet r. ein dritter 
* Erot (n. 1.), welcher mit einem Stäbchen, das er in der L. hält, den r. 
Hahn anzutreiben scheint, während er mit der R. einen Palmenzweig 
erhebt. In dem Theil des Frieses über der Mitteltafel sieht man zwei 
Eroten als Träger von Fruchtgewinden mit flatternden Iföndeni, die 
an den Enden Troddeln haben. I-.. steht im Profil ein Erot (n. r.), der 
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mit der R. eines der Händer gefasst hat; der andere steht en face und 
fasst mit der R. gleichfalls nach einem Band, mit der L. nach einer 
Frucht. R. ist ein dem ersten symmetrisch entsprechender Erot weg- 
gebrochen. Dass nicht noch mehr fehlt, wird dadurch wahrscheinlich, 
dass in der obem Leiste der Mitteltafel r. ein Stück von einer runden 
Vertiefung (wie um eine Rosette einzusetzen) erhalten ist, das sich 1. in* 
der Ecke wiederfindet , also wol auch hier die Ecke wird bezeichnet 
haben. Danach wäre auch das untere Relief des schlafenden Mannes 
nahezu vollständig. 

Pupillen sind nirgends angegeben. Die Kindergesichter haben 
einen greisenhaften Ausdruck und die Proportionen des Mannes, be- 
sonders in dem ersten Relief, sind völlig verfehlt. Danach kann man 
das Ganze gewiss nicht früher als in das dritte Jahrhundert setzen. 

Ob die vorliegenden Reste zu einer Grabausschmückung gehört 
haben, wie Hahnenkampf und Opfer vermuthen lassen, ist nicht sicher, 
da es für die Darstellung des auf dem Felsen schlafenden Mannes 
auf römischen Grabsteinen an Analogieen fehlt. Vielleicht ist an eine 
Incubation zu denken, vor welcher man regelmässig opferte, um sich 
dann auf blosser Erde niederzulegen s. Welcker über Incubati<m Kl. 
Sehr. 3 p. 89 ff. 

163. Oewandbüste ohne Kopf. 

H. 0,33. Etwa natürliche Orösge. — Ital. Marmor. — Es fehlt der Kopf. 

lieber die Tunica ist ein Obergewand geschlungen. Die Büste 
mag fiir einen jugendlichen männlichen Kopf bestimmt gewesen sein, 
da die Brust keine Spur von weiblichen Formen zeigt. Vergl. Canina 
descriz. di Vei p. 86 n. 158. 

164. MümMeher Portraitkopf. 

H. 0,35. Oesl. 0,18. — Oriech. Marmor. — Ergftnct Büste und Nase. 

Dünnes Haupt- und Barthaar, Andeutung von Schnurrbart. Pu- 
pillen und Augenbrauen angegeben. Die Arbeit weist etwa auf con- 
fitantinische Zeit hin. 

165. Cylindrische Aschenkista. 

H. 0,32. — Es fehlt der Deckel. — Die Reliefs mehrfach bestoasen. 
Vom in umrahmtem Felde die Inschrift: 
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D M 


C-VALERI 


SYNTRO 


PH ICON 


IVGIS-DVL 


CISSI MI 


ARRVrTiA 


H 1 LARA 



yCTTIASFEC 



L. von der Inschrift auf einem nach r. anspringenden Zweigespann 
ein Erot, die Zügel um den Leib gebunden^ der in der jetzt verstüm- 
melten Rechten die Geissei geschwungen zu haben scheint. Unter den 
Pferden ziemlich horizontal liegend öder fliegend ein Erot^ der eine 
Kanne nach unten ausgiesst. R. von der Inschrift ein anderer Erot auf 
einem nach 1. anspringenden Zweigespann. Er hat die Zügel gleichfalls 
um den Leib geschlungen und scheint beide Arme vorgestreckt zu 
haben. Unter den Thieren ein kauernder Erot, der, wie der andere, 
eine Kanne nach unten ausgiesst. 

Die beiden Zweigespanne sind itls Sonne und Mond, die Erot^i 
unter den Zweigespannen als Spender des Thaus zu fassen. Vgl. Raoul- 
RocHETTE Mon. inM. p. 396 ff. ant. chr^t. m p. 186 f. Jahn Archäol. 
Beiträge p. 91 f. Stephani Compte-rendu 1860 p. 67 f. 

Einer Copie der Inschrift in Amati's Papieren (Vatic. BiU.) ist 
beigeschrieben: «Cinerario rot^ presso il Sr. d'Este», womit vermuthlich 
Alessandro d'Este, Schüler Canova's gemeint ist. Später war das Mo- 
nument bei dem Kunsthändler Fossati. 

166. Triiq^turtoTM. 

H. 0,43. ^ Ital. Murmor. — Es fehlen Kopf, beide Unterarme und beide 

Unterschenkel. 

Priap ist wie gewöhnlich dargestellt mit weichen Körperformen, 
in einem weiblichen gegürteten Aermelchiton; diesen hat er bis xu den 
Hüften zu einem Sinus aufgenommen , in dem sich Früchte und Wein- 
trauben befinden. Unter den Früchten unterscheidet man Mandeln, 
Datteln, Birnen, Feigen (?) . Die Figur ruht auf dem r. Bein und scheint, 
einigen Spuren an der Unterseite des Sinus zufolge , ithyphallisch ge- 
wesen zu sein. 
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Dass die Figur ein Priap sei^ ist nach den Untersuchungen von Jahn 
Berichte der sächs. Ges. d.W. 1855 p. 234 ff. Rhein. Jahrbb. 27 p. 45 ff. 
unzweifelhaft. Eine ähnliche Statue wurde in den Ausgrabungen der 
Herzogin von Chablais bei Tor Marancio gefunden : Notieie del giomo 
7 Genn. 1819 <iuna statuetta di 3 palmi acefala di im Vertunno o I^'apo 
con i frutti nella veste. » Eine andere ähnliche lag im Institut vor 
13. Januar 1843 Bull, 1843 p. 51. Arch. Zeit. 1843 n. 8 p. 137; ver- 
muthlich dieselbe, welche jetzt im Vorhof der Institutsbibliothek steht. 
Wahrscheinlich ebenfalls ein Priap ist die Berliner Statue mit nicht- 
zugehörigem Kopfe n. 768 Berlins ant. Bildw. p. 99 n. 163. Cavaceppi 
Raccolta 1, 57. Clarac 698, 1656, welche zuerst für eine Bacchantin, 
dann für eine männliche Höre und Genius des Herbstes , neuerlich für 
Bacchus erklärt worden ist. 



167. Fragment einer Marmorvajie. 

H. 0,37. — Oriech. Marmor. — Abgebildet bei GABRrcCT M. L. t. XIJII 

n. 4 p. 82. 

Darauf in Relief zwei n. r. tanzende Satyrn, der r. mit Bocks- 
hörnern und Schwanz, langfli^;eiidem Haar, ein Löwenfell über dem 
1. Arm; den Kopf zurückgeworfen und die Becken schlagend; der 1. 
gleichfalls mit einem Löwenfell, in der erhobenen Linken den Thyrsos, 
den Kopf zurückgewendet. Um den Hals der Vase ging ein Kranz von 
Weinblättem. Vortreffliche, lebendige Arbeit. 

168. Portraitkopf einer Bömerin. 

H. 0,35. Gesl. 0,16. — Ital. Marmor. — Ergänzt Büste, Nase, Kinn, 
ein Stück des r. Augenknochens und r. Ohres. 

Das Haar, welches das Gesicht in künstlicher Anordnung umgiebt, 
ist hinten in ein hohes Nest geflochten. 

169. Fragment einer Statue. 

H. 0,47. L. d. Fusses 0,26. — Ital. Marmor. 

Erhalten ist auf einer antiken Plinthe das r. Unterbein und der 
1. Fuss einer männlichen Statue. Die Plinthe hat beinahe oblonge Form, 
die r. und 1, Seite ist ganz, die vordere zum Theil erhalten. Hinter 
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dem r« Bein befindet sich das Fragment eines Baumstammes. Voll- 
ständig erhalten ist der reich geschmückte Stiefel am r. Bein, dessen 
oberer Umschlag als Thier- (Löwen?) Fell charakterisirt ist. Die Arbeit 
der Ornamente entspricht' derjenigen der besten römischen Harnische. 
Am Baumstamm oben Rest eines befranzten Gewandstückes. 

170^. Portraitkopf eines Römers. 

H. 0,37« Oesi. 0,18. — Ital. Marmor. ^ Ergänzt Nase, beide Ohren, BOste. 

Das schwache Kopf- und Bart- Haar ist mit wenig Strichen ein- 
gemeisselt. Pupillen und Augenbrauen sind angegeben. Arbeit unbe- 
deutend, vielleicht aus constantinischer Zeit. 

Hatte Papiemummer, also früher im Vatican. 

171^. Portxaitkopf einer Römerin. 

H. 0,15. Oesi. 0,18. -' Ital. Marmor. — Ej^. Nase und Hals. 

• 

Der Kopf, der sich durch ungewöhnliche Schönheit der Formen 
auszeichnet, ist etwas nach r< gewandt. Das gescheitelte Haar ist künst^ 
lieh angeordnet und geht bis tief in den Hals herah. Pupillen und 
Augenbrauen angegeben. 

172*. Portraitkopf einer römischen Katrone. 

H. 0,4. Gesl. 0,17. — Ital. Marmor. — Erg. Nasenspitze und BOste. 

Die gewellten Haare sind hinter dem Ohre herunter gezogen und 
am Hinterkopfe in breiter Flechte wieder aufgenommen. Hinter den 
Ohren fallen ein paar Locken herab. Etwas nach l. gewendet. Pupillen 
und Augenbrauen angegeben. 

178. Knabenkopt 

H. 0,48. Gesl. 0,14. — Ital. Marmor. — Erg. Nase, Lippen, Kinn, Büste. 

Tüngs des Scheitels ziehen sich auf der Höhe des Kopfes zwei 
Haarflechten hin , welche vom wie bei den Harpokratesköpfen in einen 
Büschel enden. Um den ganzen Kopf fallen reiche künstliche Locken 
nieder. 
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174. Weiblicher Satyrkopf. 



H. 0,32. GesL 0,15. — Ital. Marmor. — Erg. der grösste Theil des Gesichts, 
ausser den Augen, Theile des Haars und Büste. 

Das Haar fiel hinten in breiter Masse lang herab, und steht 
über der Stim in einem starken Büschel empor; neben diesem r. und 
1. kleine Ansätze von Hörnern. 

Papiemummer 853, also früher imVatican, d'Estb Elenco I p. 294 
n. 853 atesta di faunessa», Beschr. Roms II 2 p. 112 n. 853 «Kopf eines 
Satyrweibes.» 

Vor dem Fenster Fragment einer 1853 in der basilica Julia gefun- 
denen Säulenbasis. An der Wand eine fragmentirte Platte mit Kränzen, 
und griechischen Inschriften darin. Gefunden am 6. Meilenstein der 
via Appia, abgebildet von Canina via Appia tav. 35, edifizi di Roma 
antica I 38, Vgl. HENZBNannalijlS63 p. 96 ff. tav. d'agg. G. 
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175. Aflchenkiste. 

B. 0,35. H. 0,31. T. 0,30. — Ital. Marmor. 
Gefunden 1852 in der VignaManenti an der ViaLatina; von da bei Aloisio Arduino, 
dann in den Magazinen des Lateran, vgl. n. 33. (So die Scheden des Corp. Inscr.) 

Der Deckel hat die Fonn eines mit blattförmigen Ziegeln gedeckten 
Tempeldaches; auf seinen vierTlcken Akroterien mit Palmetten, im Vor- 
dergiebel ein umgestürzter Korb mit Früchten, an denen ein Vogel pickt. 
An der Kiste selbst in der Mitte der Vorderseite oben eine Tafel mit 

der Inschrift: 

DIS-MANIBVS 
L-CORNELIVS 

LAMYRVS 

VIX-ANN-LXV 

5 CORNELIA EVTYCHIA 

CONIVGI SVO BENE-ME 

RITO- FECIT 

Auf den beiden oberen Ecken der Vorderseite Widderköpfe, von 
deren Hörnern unter der Inschriftentafel weg eine Guirlande von Blu- 
men und Früchten herabhängt. Ueber dieser und imter der Tafel zwei 
Vögel, die sich um eine Frucht streiten; unter der Guirlande zwei an 
ihr pickende Vögel. An den beiden unteren Ecken der Vorderseite je 
ein Greif, der den Kopf nach oben zurückwendet; sein Leib ist auch 
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auf dei Nebenseite sichtbar. Auf beiden Nebenseiten je ein runder 
Schild, mit zwei darunter gekreuzten Lanzen, deren Spitzen nach oben 
gerichtet sind. Auf den Nebenseiten sind in der Mitte im obem Rande 
der Kiste und dem Band des Deckels mehrere einander entsprechende 
kleine Löcher, vermuthlich um Draht durchzuziehen und so die Kiste 
zu schliessen. Vgl. zu n. 189. 

176« Fragment einer Statue , schlafender Eros. 

H. 0,32. B. 0,44. * Ital. Marmor. — ^Die untere H&lfte der Statue, von der Hüfte an, 
fehlt. Nase abgebrochen. — Abgebildet bei Oarbucci M. L. XL n. 2 p. 77 f. 

Eros ist mit seiner 1. Seite auf einen schlafenden Löwen gelagert; 
er liegt auf dem 1. Arm, der r. ist über die Brust auf die 1. Schulter 
gelegt, unter welcher der Kopf des Löwen hervorsieht; in der 1. Hand 
hält er zwei Mohnköpfe. Das Haar ist, wie gewöhnlich, über der Stirn 
in einen Knoten gebunden. Ueber diese Erosdarstellungen s. zu n. 370 
Das vorliegende Fragment unterscheidet sich von den meisten anderen 
dadurch, dass hier der Eros nicht auf einem Löwenfell, sondern auf einem 
schlafenden Löwen ruht. Unter den a. a. O. zusammengestellten Bei- 
spielen scheint dem unsrigen nur n. 247 Maffbi Bacc. di statue t. 151 
und Augusteum t. 152 zu entsprechen. 

177. Portraitkopf eines Alteren Mannes« 

H. 0,34. Oesl. 0,18. — Bläul. ital. Marmor. — Ganz erhalten. 

Die Pupillen sind angegeben. Der Kopf war zum Einsetzen 
bestimmt. 

177^. Asohenkiste. 

H. 0,28. B. 0,32. T. 0,27. — Ital. Marmor. 

Der Deckel hat die Form eines Daches, das mit blattförmigen Zie- 
geln gedeckt und r. und 1. mit einem Polster abgeschlossen ist. 

An der Ciste auf der Vorderseite oben eine Tafel mit der Inschrift: 

L- CAEC ILIVSiSIO 

fecitsevivosibiarca 
hederacia* in qvo* 
seponi-ivbeTval 
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Unter der Tafel eine zweihenklige Vase, aus der zwei Epheuranken 
mit Trauben in die Höhe wachsen, welche den ganzen übrigen Raum 
ausfüllen. Oben, r. und 1. von der Inschrift, sitzt auf den Banken je ein 
Vogel, der an einer Traube frisst. Die Nebenseiten sind identisch 
decorirt: zwei Epheuzweige mit Trauben sind in den oberen Ecken 
mit Bändern an Knöpfen festgebunden und unten, wo sie sich kreuzen, 
mit einem Band zusammengeknüpft. 

Auf den Nebenseiten Löcher zur Befestigung de« Deckels, in 
denen noch Reste von Metall erhalten sind. In der Inschrift ist die 
Kiste hederacia genannt, mit Beziehung auf ihre Ausschmückung. 
Gefunden 1852 in Vigna Manenti (s. zu n. 33), dann bei Alois Arduini. 
Die Inschrift bei Orelli-Henzbn 7359. 

178. Fragment einer Statue, schlafender Eros. 

L. 0,27. B. 0,36. — Ital. Mannor. — Die untere Hälfte von den Hüften an fehlt; 
der Kopf bestossen ; das Ganze sehr verwittert. 

Eros liegt auf einem Löwenfell wie gewöhnlich auf dem 1. Arm 
und hält in der Linken einen undeutlichen Gegenstand. lieber die 
Darstellung s. zu n. 370. 

179. Kännliche Portraitbüste. 

H. 0,34. Oesl. 0,18.* — Paonazetto. — Ganzerhalten. 

Der Typus dieses vollständigen Kopfes ist römisch; die Pupillen 
eingegraben. Am Fuss die Nummer 882 , früher im Vatican, d'Este 
Elenco I p. 297 n. 882: cctesta incognita di paonazetto.» 
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179^. Aflchenkiste. 

H. 0,20. B. 0,30. T. 0,29. — Bezeichnet C. C. 1827. — Der Deckel ist nicht 
augehörig: H. 0,07. B. 0,35. T. 0,26. 

Der Deckel ist flach und hat vom ein Tympanon, r. und 1, Akro- 
terien mit Palmetten ; darin zwei Vögel, welche nach einer Frucht (?) 
picken. An der Kiste selbst an beiden oberen Ecken der Vorderseite 
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Bocksköpfe von denen zwei sich kreuzende Weinzweige mit Trauben 
herabgehn. Nach den Trauben picken mehrere Vögel; auch eine Maus 
frisst daran. An beiden Nebenseiten eine Bosette. 

180. Portxaitbüste eines Römers. 

H. 0,59. Gesl. 0,18. — Griech. Marmor. — ErgÄnzt Nase und beide Ohren 

zum Theil. 

Das Ganze hat die auch jetzt gewöhnliche Büstenform. Der Kopf 
ist beinahe kahl, mit ganz schwachem Haar. Auf der 1. Schulter liegt 
ein Gewandstück mit Spange auf. Von der r. Schulter geht quer über 
die Brust der Schwertgurt. 

Ohne eigentliche Aehnlichkeit mit Scipio Afrlcanus zu haben, erin- 
nert der Kopf an diesen im ganzen Charakter ; jedenfalls ist er auf einen 
Römer der republikanischen Zeit zu beziehen. Vielleicht ist diess die 
Büste, die früher im Vatican war, d'Este Eleneo I p. 289 n. 804. 
«Testa con qualche simiglianza a Scipione, rinvenuto a porto Trajano.» 
Vgl. Beschr. Roms II 2 p. 112 n. 804. Ueber verschiedene dortige Aus- 
grabungen s. NiBBY Analisi 2, 650. 652. 

181. 188. Männliche und weibliche Pansherme. 

181. H. 0,87. Gesl. 0,11. — Griech. Marmor. 

Der Kopf ist angesetzt , ckber sicher zugehörig ; an ihm ergänzt der grösste Theil 
der Homer und beider Ohren, letztere nach sicheren Spuren alsThierohren. Ergänzt 
femer das 1. Band am Hals, Obertheil und r. Unterschenkel des Knäbchens, un- 
wesentliche Theile vom Korb', l. Arm von der Mitte des Oberarms an ; der Fuss der 
Herme Tom Ende des Gewandes abwärts. Auch ist ein kleines StQck in den Falten, 
welche über die Cfeschlechtstheile weggehen , eingesetzt ; es ist aber sicher, dass kein 
stehender Phallus vorhanden gewesen ist, wie Garrucci anzunehmen scheint, und 
Conze behauptet (s. u.). — Abgebildet bei Gabrucci M. L. XXVI 1. 

Die Herme ist mit einem ärmellosen gefranzten dünnen Gewand 
bekleidet > unter welchem die männlichen Schamtheile discret ange- 
deutet sind. Ueber dasselbe fällt von der 1, Schulter ein zottiges Thier-r 
feil (die Pfoten mit gespaltnem Huf^ der Kopf ohne Homer mit langen 
ziegenähnlichen Ohren) , welches in der Mitte der Herme zugleich mit 
dem Gewände eingegürtet ist. Der Kopf ist leise gegen die r. Schulter 
geneigt, auf der ein kleines nacktes Knäbchen sitzt; er hat einen kleinen 
Zi^;enbart und auch an den Kinnladen spärliches Barthaar; noch spär- 
licher ist das Haupthaar. Bings um den Kopf ist ein geflochtenes Band 
gelegt, das mit sechs Blüthen geschmückt ist; am Hinterkopf in eine 
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Schleife geknüpft fällt es von da r. und 1. in zwei Enden auf die Schul- 
tern herah. Die Arme stehen beide vom Körper etwas ab; im r. hält 
er eineFruchtschwiuge von künstlichem Flechtwerk mitFrüchten> unter 
denen ein Pinienapfel und ein stehender Phallus erkennbar sind. Die 
Schwinge ist grösstentheils mit einem Fell bedeckt. Die Linke ist mit 
einer Traube ergänzt, ohne Anlass; denn an der Stelle ist nur eine antike 
Stütze bemerkbar. 

188« H. 0,89. — Qriech. Marmor. 

ErgAnzt Kopf und Hals , das Knäbchen auf der l. Achsel , von dem dort nur eb 
Ansatz und sonst ein Theil des 1. Fusses erhalten ist, 1. Hand, r. Arm von der Mitte 
des Oberarms an sammt der Fruchtschwinge , Fuss der Herme mit einem Stück des 
Gewandes. Unter dem r. Arm an der Seite der Herme Rest einer Stütze für die' 
Schwinge und ein Loch mit Ueberbleibsel eines Metalistifts. 

Abgebildet bei Gamicci M. L. XXVI , 2. 

In Grösse und allem wesentlichen der vorigen Herme gleich. Das 
feine Gewand; mit kurzen Aermeln, welche am Oberarm piehrmals ge- 
nestelt sind^ ist in der Gegend der Hüften mit dem Fell eingegürtet; 
dieses ist auf der r. Schulter geknüpft^ imd kurzhaariger als das von 1 Sl ; 
und hat Klauen etwa wie bei Löwen- oder Pantherfell. Unter demselben 
kommt in der Gegend der Schaamtheile ein Band oder eine Schnur mit 
mehreren Früchten von der Form kleiner Feigen hervor, das schon auf 
der 1. Schulter sichtbar ist. Im Nacken ist das Ende eines vom Kopf 
herabfallenden zopfartigen Bandes erhalten. Auf der r. Schulter den 
Oberarm hinab und auf der 1. Seite der Brust sind die Enden von je 
einer dünnen Locke sichtbar. Die runderen und zarteren Formen der 
Arme, die Art des Gewandes, der Zopf imd das Fehlen jeder Andeutung 
von Geschlechtstheilen , wie sie doch bei n. 181 vorhanden ist, zeigen, 
dass die Herme weiblich ist. — Beide Hermen sind nach Garrucci und 
der Aussage des Custoden in Nettuno geAinden; nähere Angaben fehlen. 
Besprochen von Garrucci M. L. p. 40. Stbphani Compte-rendu 1861 
p. 24, der sie für Priape erklärt; ebenso Conzb Gott. gel. Anzeigen 1862 
p. 1315. Auf eben diese Deutung scheinen Garrucci's nicht be- 
stimmte Aeusserungen zu zielen. Dieselbe ist jedoch gegenüber Jahk^s 
Untersuchungen über die Bildung des Priap (Berichte der sächs. Ges. 
d.W. 1855 p. 235. Rhein. Jahrbb. XXVH p. 45 ff.) unhaltbar; es fehlt 
diesen Hermen jedes charakteristische Kennzeichen des Gottes. Denn 
dass man als ein solches nicht die weibliche Kleidung von 188 ansehen 
darf, sondern dass dort an ein wirklich weibliches Wesen gedacht 
werden musS; ist oben gezeigt. Die allgemeine Bezeichnung «Fauni», 
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welche ihnen Garrucci in der üeberechrift giebt^ fördert nichts; 
denn wenn damit Satyrn gemeint sein sollen, so wäre erst nachzu- 
weisen, dass diese in solcher Bildung je vorkommen. Naher liegt die 
Deutung auf Pan undPanin; Bockshörner^ Ziegenbart, Thierohren und 
das umgebundene Fell kommen diesen zu , und der kleine Dionysos, 
den wir in dem Knäbchen (ohne Satyrschwänzchen) zu erkennen haben 
werden, kehrt auf einer Münze von Zakynthos auf den Armen des Pan 
wieder (Müllbr-Wibs. II 35 n. 410). Vgl. zu 432. 435. 

Sehr eigenthümlich ist die Bildung des Kopfes, für die sich ganz 
zutreffende Analogieen kaum finden; hervorgegangen ist sie sicher aus 
dem Typus de« bocksbeinigen Pan, aber in einer Art ausgebildet, die an 
den modernen Teufel erinnert. Die Ausfuhrung des Ganzen ist fein 
und geschmackvoll. 

182. Asklepioaatatue, 

H. 1,40. FuflsUnge 0,22. — Qriech. Marmor. 
Der Kopf ist antik , aber aiafgesetit ; er scheint von anderem Marmor und anderer 
Arbeit zu sein als die Statue. 

Ergänzt die Nase, der r. Arm mit dem Schlangenstab , von dem nur der Ansatz 
am r. Schenkel nebst dem Schwanz der Schlange auf der Piinthe antik ist ; femer 
Einiges an den Füssen und dem unteren Theil des Gewandes , doch ist der g^sste 
Theil der Piinthe antik. 

Abgebildet bei Clakac 545, 1147. Gabrücci M. L. XXVIII p. 41, 

Die Figur entspricht in Tracht und Haltung den gewöhnlichen 
Statuen des Asklepios. Sie ruht auf dem 1. Beih, an welchem unten ein 
Baumstamm sichtbar ist. Ein Zipfel des Gewandes ist mit einer Troddel 
verziert. An den Füssen schuhartige Sandalen, im Haar ein Beif. Der 
Stab war nicht unter 4er Achsel eingestemmt, sondern von der Rechten 
gehalten, wie der Ergänzer richtig erkannte. Der unter dem Gewand 
verborgene 1. Ann ist auf dien Rucken gelegt. 

Die Statue befand sich früher in der Sammlung Marconi zu Frascati, 
GuATTANi memorie enciclopediche IV p. 6. 

183, Silen auf einem Fanther (?) reitend. 

H. ohne Basis 0,58; mit Basis 0,67. — Griech. Marmor. 

ErgftnBt am Panther beide Ohren , die Mittelstücke von allen vier Beinen , der 
Schwans, die Stütze unter dem Leib. Der Kopf war gebrochen. Von dem Silen 
fehlen: der ganze Oberkörper, die Zehen des r. Fusses, ein Stück des 1. Unter- 
schenkels mit dem daranstossenden Oewand. Die früher vorhandenen modernen 
Ergänzungen des Silen sind fast alle wieder entfernt. Die Basis ist antik. 

Besprochen von BRUNN Kunsbl. 1844 p.318. - Abgebildet auf Taf.H Fig. I. 
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Ein n. 1, schreitender Panther (od. Tiger), ohne deutliche Kenn- 
zeichen des Geschlechts , hat seine 1. Vorderpfote auf einen am Boden 
aufrecht stehenden Ziegenkopf gelegt; er wendet seinen Kopf, der mit 
drei schmalen Riemen aufgezäumt ist, n. 1. dem Beschauer zu. In den 
Augen sind Pupillen eingegraben. Auf seinem Rücken sitzt quer» 
gegen den Beschauer en &ce , ein dicker Silen , von der Hüfte an mit 
einem einfachen Schurz bekleidet; auf seinem 1. Schenkel ist der Rest 
einer Stütze sichtbar. Der allein erhaltene r. Fuss ist mit einer Sandale 
versehen. Der ganzen Composition und der Form der Basis nach, 
welche nur auf drei Seiten eine architektonische Gliederung hat, war 
das* Werk bestimmt, nur von vom, nicht von der Rückseite gesehen 
zu werden. Die Ausführung ist sehr geschickt und lebendig. 

Die Vorstellung ist nicht gewöhnlich, da Silen meist auf Bock 
oder Maulthier reitet, vgl. n. 116. 293. Das eigenthümliche Motiv, dass 
der Panther die Pfote auf einen (wie Brunn erklärt, beim Opfer er- 
haschten) Bockskopf legt, kehrt öfters wieder, z. B, neben einer Statue 
des Dionysos im Vatican Gall. dei candelabri n. 141. Clarac 682, 1598. 
Mus. Chiaramonti HI 44, und neben einer Gruppe des Dionysos und 
eines Satyrn im Museo Chiaramonti n. 588 Mus. Pio-Clem. I 41. 
Clarac 694, 1633. 

184. 185. Orabcippus und Orabrelief. 

184. H. 0,97. B. 0,45. T. 0,31. — Ital. Marmor. 

Auf der Vorderseite unten die Inschrift : 

DllSMANIBVS 
TI • CLAV DI- DIONYSI 
FECITCLAVDIAPREPONTIS 
PATRONOBENEMERENTI 
5 ET« SIBI 

XJeber derselben ein Relief : 1. ein bartloser Mann in Schuhen, Tunica 
und Toga (n. r.) reicht einer vor ihm (r.) stehenden weiblichen Figur 
die Rechte; dieselbe hat gewelltes Haar, das am Hinterkopf in einen 
Knoten gebunden ist und trägt Schuhe , ein gegürte^s Untergewand 
und ein über den 1. Arm geschlagenes Obergewand. Beide Figuren 
kehren in dem folgenden Relief(l 8 5), nur in etwas grösserem Maassstab, 
wieder. Auf der 1. Nebenseite urceus, auf der r. patera. Oben hat der 
Cippus eine Art halbkreisförmiges Tympanon, an den vier Ecken Akro- 
terien mit Palmetten ; darin ein Blattkranz mit flatternden Bändern. 
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185, H. 0,62. B. 0,89. T. 0,18 — Griech. Marmor. 

Den Raum des Reliefs nimmt eine lange Kline ein , welche mit 
ungewöhnlich kurzen Füssen, mit zwei Kopfkissen, einer grossen quer 
gestreiften Matratze und von drei Seiten mit Lehnen versehen ist, die 
oben mit einer Art von Geländer verziert sind. Auf der Kline liegt, den 
1. Oberarm au%estüzt, die r. Hand auf die 1. Schulter gelegt, ein bart- 
loser, wie es scheint mit Tunica und Toga bekleideter Mann (nach 1.), 
der, mit schmerzlichem Ausdruck und geschlossenen Augen, den Kopf 
nach der 1. Schulter neigt. Zu seinen Füssen sitzt auf der Kline in 
trauernder Haltung eine weibliche Figur (nachr.], ^/v^elche den auf 
dem L Schenkel ruhenden 1. EUnbogen mit der R< unterstützt. Sie 
trägt Schuhe und ein doppeltes Gewand; ihr Haar ist gewellt und im 
Nacken in einen dicken Zopf aufgenommen. An ihr springt von r. ein 
Hündchen mit Halsband in die Höhe. Unter dem Relief die folgende 
Inschrift: 

' DiS* MANIBVSTI * CLAVDI • DIONYSI 
FECITCLAVDIAPREPONTISPATRONO 
BENE MERENTI SIBhET SVIS 
POSTERISQVE EORVM 

Das Relief ist auf den Seitenflächen nur roh behauen xvnd war 
danach bestimmt, ii^endwo eingesetzt zu werden. Es ist kein Zweifel 
dass die beiden Monumente zu demselben Grabe gehörten und dass 
auf beiden die in den Inschriften genannten Persönlichkeiten darge- 
stellt sind , deren Namen mit Wahrscheinlichkeit auf das erste Jahr- 
hundert hinweisen. 

186^. Fragment eines BockBreiters, 

H. 0,50. B. 0,60. — Etwa lebensgross. — Graalicber griech. Marmor. 

Auf einem n. r. anspringenden Hock, der den Kopf wie zum Stosse 
senkt, sass ein Knabe, der mit den Händen in die zottigen Haare am 
Hake des Bockes fasste und die Beine ängstlich heraufgezogen hatte. 
Von dem Knaben fehlt der ganze Oberkörper und die Füsse , von dem 
Bock Schnauze, Homer, Hintertheil und Beine. Gute griechische 
Arbeit. 
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187. Statue einer Muse (?). 

H. 0,40. — Oriech. Marmor. 

Ergänzt Hals und ein Stück des Nackens , r. Arm von der Mitte des Oberarms 
an, 1. Hand mit einem anstossenden Stück Gewand, ausserdem einzelne Stücke im 
Gewand, beide Füsse ; die viereckige Plinthe ist alt. Der Kopf ist antik , aber von 
anderem (ital.) Marmor und nicht zugehörig ; daran erg&nzt Kinn, 1. Backe, 1. Augen- 
knochen , ein Theil der Haarlocken am Hals. 

Abgebildet bei Claiuc 507, 1017. III p.259. Oahrvcci M.L. XXVIII p.41. 

Die Figiir ruht auf dem 1. Bein ; sie ist bekleidet mit einem langen 
dünnen dicht unter der Brust gegürteten Chiton, welcher auf Schulter 
und Oberarm genestelt ist^ und mit einem Ohergewand, das die r. Schulter 
frei lässt, und über die 1. zurückgeschlagen ist. Der 1. Arm ist gesenkt, 
die ebenfalls gesenkte Rechte willkürlich mit einer Flöte ergänzt. Im 
Haar, das hinten zu einem Schopf aufgenommen ist und in einigen 
Locken am Hals herabfällt, ein Band. Der Typus etwa der einer Venus. 
Die Rückseite der Statue ist vernachlässigt. 

Garrucci macht richtig darauf aufmerksam, dass die Statue der 
von Visconti Mus. Pio-Cl. 1, 24 publicirten und unter Vergleichung 
einer Statue des Capitols (im Treppenhaus des Conservatorenpalastes, 
RiGHETTi Campid. II 209) als Urania erklärten Muse entspricht Nur 
muss bemerkt werden, dass die Benennung wenigstens durch die eapi- 
toUnische Statue nicht als richtig erwiesen wird, da die Inschrift an 
ihrer Basis, die Visconti für antik hielt, sicher modern ist^ wie bereits 
Righetti erkannt hat Garrucci nennt die Statue tuscolana, ohne^ 
einen Gewährsmann anzuführen. Sie befand sich allerdings nach Guat- 
TANi Mem. encicl. IV p. 9 und Clarac a. a. O. früher in der Sammlnng 
Marconi zu Frascati. 

189. AMhenkiste, 

. H. 0,68. B. 0,41. T. 0,34. Ital. Marmor. 
Abgebildet bei Garrucci M. L. XXXV 1. 2. 3 p. 59 ff., danach Arch. Zeit. 
1866 t. CCVII, mit einer ausfQhrlichen Erläuterung von Michaelis p. 187 ff. Sonst 
beeprochen von Qekhard Xunstbl. 1825 p. 231 ff. = hyperb. röm. Studien I p. 144. 
Brunn Kunstblatt 1844 p. 327. Otto Jahn arch. Beitr. p. 439. Stephani BulL 
hist.-philol. de Tacad. de F^tersb. IX. p. 220 « m^langes greco-rom. I p. t88. 
ausruh. Herakles p. 104 n. 20. Braun Museen und Euinen Roms p. 731. Conze 
Oött. gel. Ana. 1862 p. 1317. 

Die Rückseite ist unbearbeitet. Auf der Vorderseite oben eine 
viereckige Tafel, leer bis auf die Ruchstaben D* M- woraus man richtig 
geschlossen hat» dass das Gefäss auf Yorrath gearbeitet war. Die bei- 
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den Ecken der Vorderseite werden von zwei Candelabem, die beiden 
andern Ecken von zwei brennenden Fackeln gebildet. Auf allen drei 
Seiten hängen zwischen diesen in tiefem Bogen Fruchtgewinde (darin 
Aehren> Pinienäpfel, Granatäpfel, Eicheln (?), Weintrauben, Mohnköpfe] 
herab, welche an den Fackeln und Candelabem mit flatternden Bändern 
befestigt sind. Auf der Vorderseite unter der Inschrifttafel und über 
dem Fruchtgewinde ein Goi^oneion mit Flügeln und unter dem Kinn 
geknüpften Schlangen; 1. und r. davon die Reste zweier Vögel mit aus- 
gebreiteten Flügeln (der rechte fehlt fast ganz), die augenscheinlich 
beschäftigt waren, die Schlangen des Medusenhauptes abzupicken. 
Unter dem Feston ist die Schlussscene eines Hahnenkampfes darge- 
stellt. R. ein dreibeiniger Tisch, auf dem zwei Kränze aufrecht an 
einer dahinterstehenden bärtigen Herme (e. f.) mit x^^^S ^^^ Phallus 
lehnen, und von welchem im Grund zu Seiten der Herme nach 
1. und r. fünf Palmensweige (nur schwach angedeutet) emporstehen, 
zu demselben hat ein Knäbchen in vorgebückter Haltung von 1. 
einen Hahn getrieben, der bereits in der 1. Kralle einen Kranz hält, 
welchen er augenscheinlich von dem Tisch genommen hat L. von 
dieser Gruppe steht ein anderes Knäbchen (n. 1.), das weinend einen 
todten Hahn unter dem Arm fortträgt. Auf den beiden Neben- 
seiten in den Feldern über den Festons je ein Nest junger Vögel 
mit den beiden Alten. Auf der rechten füttert der eine von diesen 
die kleinen, der andere ist beschäftigt, eine Schlänge, die sich um 
»eine Beine und seinen Leib herau%eringelt hat, mit dem Schnabel 
SU fiMBen. Auf der linken Seite ist eine ähnliche jetzt sehr ver- 
stümmelte Darstellung zu erkennen. Für die Vögel mit Schlangen 
1^1. n. 66. 67. Auf den Feldern unter den Festons sind links zwei 
&oten (n. 1.) dargestellt, welche eine Pantherin quälen« Der vordere 
hat sie mit beiden Händen an Schwanz und Hinterpfoten in die Höhe 
gezogen; der andere schlägt sie mit einem Pedum. Auf dem entspre- 
chenden Felde der r. Nebenseite die bekannte Darstellung eines tau- 
melnden trunkenen Knaben (n. r.) der von einem anderen im Fallen auf- 
gehalten und fortgeführt wird. Sein Haar ist bekränzt, ein Gewand sinkt 
ihm von der Schulter; sein Begleiter hat einen Kranz um den Hals* 
Die verwandten Darstellungen sind zusammengestellt bei Stefuani 
ausr. Herakl. p. 101 ff. Vgl. auch n. 82. 125. 198. An den Cande- 
laberbasen, welche Thierfüsse und an den oberen drei Ecken Widder- 
kopfe haben, ist auf der Vorderseite je eine tanzende und krotalenschla- 
gende Mäoade in gegürtetem Chiton mit Obergewand in symmetrischer 
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Bewegung dargestellt; auf den Nebenseiten je eine Sirene mit Flügeln, 
Vogelschwanz und Krallen, welche die Doppelflöte bläst. An dem 
1. Candelaber ist oben noch eine kauernde Sphinx erhalten. 

Auf beiden Nebenseiten sind im obem Rand der Kiste und im 
unteren des Deckels einander entsprechende Löcher angebracht vgl. 
n. 175. Nach den Inschriften auf der 1. Seitenkante des Deckels: P* S* 
AMMENDOLA IN VIA • APPIA IN 1825, und auf der Tafel der 
Vorderseite C* C* 1827 ist das Monument in der Vigna Ammendola 
(an der via Appia diesseits S. Sebastiano) 1825 gefunden, vgl. Ger- 
hards Bericht a. a. O.), und 1827 durch den Cardinal Camerlengo er- 
worben. Diese sämmtlichen Funde der Vigna Anmiendola, welche später 
in den Magazinen des Vatican waren (Amati Giom. Accad. 1830 L. 
p. 251), gehören zu einem Begräbnissplatz derVolusier, der durch viele 
zugleich gefundene Inschriften bezeichnet ist (vgl. n. 298) . Allerdings 
geben für diese letzteren Amati a. a. O. und nach ihm Cardin ali Dipl. 
p. 136, welche diese Inschriften publicirt haben, das Jahr 1826 als Zeit 
der Auffindung an und man könnte danach zweifeln , ob der in Rede 
stehende Cippus, den sie unerwähnt lassen^ derselben Ausgrabung an- 
gehört, wie z. B. auch 1820 in der Nähe derselben Stelle gegraben wor- 
den war s. Fea Varietä di notizie p. 170. Indessen steht durch den 
noch 1825 geschriebenen Bericht von Gerhard fest, dass die Haupt- 
masse der anderen Cippen, darunter n. 298 (Amati a. a. O. p. 266 n. 16. 
Cardikali n. 260) mit dem unsrigen zusammengeftinden worden und 
dass Amati's Angabe ungenau ist. Dieser Umstand ist wichtige weil sich 
daraus eine Zeitbestimmung ftir den Cippus ergiebt, indem die übrigen 
ihren Inschriflien nach mit Sicherheit etwa der Mitte des ersten Jahr- 
hunderts n. Ch. zuzuweisen sind. S. Mommsen zu Borghbsi Oeuvres III 
p. 332 ff. Damit stimmt die frische und sorgfältige Eleganz der Arbeit, 
welcher Braun nicht mit Recht Trockenheit vorwirft vgl. Conzb a. a. O. 
p. 1317. Michaelis a. a. O. p. 1-38. 



NORDWAND. 
190. Orabrelief. 

H. 0,31 . B. 0,29. — Ital. Marmor. — Mitten durchgebrochen ; die 1. untere Ecke fehlt. 

Das Ganze i^t 1. und r. durch eine gekantete Säule , oben durch 
einen flachen Bogen geschlossen. In der Mitte steht ein bartloser Mann 
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en &ce in Tunica und Toga (2) , zu seiner Rechten en face eine ähnlich 
bekleidete etwas kleinere Figur (1) die allenfalls auch männlich sein 
kann, zu seiner Linken en face ein kleines Mädchen (3) denen er die r. 
und 1. Hand reicht. Das kleine Mädchen hält mit der Linken einen 
unkenntlichen Gegenstand (vielleicht einen kleinen Vogel) an die Brust 
gedrückt. 

Unter der Gruppe die Inschrift, unter die drei Figuren vertheilt : 

1 2 3 

"TaOS* P.FANNIVS ASIA 
\ DAMA 

Die Arbeit ist rohuind nachlässig. In den Huchstaben der Inschrift 
Spuren von Roth. 

191. Fortraitkopf eines unbärtigen Bömera. 

H. 0,33. Oesl. 0,18. — Ital. Marmor. — Ergänzt die Brust von der Mitte des Halses 
an , die Hälfte der Nase, r. Ohr, Kinn. An der Basis mit Blei geschrieben M. 382. 

Der Kopf ist voll Leben und Ausdruck; die Augen braruen ange- 
geben (aber nicht Pupillen) , das Haar dünn und schlicht. 

192. Bdiettragment. 

H. 0,39. B. 0,29. — Ital. Marmor. — Auf allen Seiten gebrochen. 

Das Relief hatte ursprünglich mehrere Streifen mit Darstellungen 
übereinander. Oben ein horizontales Omamentband, oberhalb dessen 
noch Reste von Füssen zu sehen sind. In dem Reliefstreifen darunter 
im Grund drei bartlose männliche Figuren ^ wie es scheint in Togen, 
die Köpfe n. 1. gewandt. Der äusserste 1. erhebt seine Rechte mit allein 
gestrecktem 2ieigefinger. In kleinerem Maassstab, vor diesen Figuren 
und sie grösstentheils verdeckend, zwei andere gleichfalls männliche, 
beide in Paludamentum und Panzer, der zur R. hat um den Panzer eine 
Binde; die Körper en face, die Köpfe n. 1. gewendet. Die 1. dieser 
Figuren scheint mit beiden Händen ein Feldzeichen getragen zu haben. 
In allen Köpfen sind die Pupillen eingebohrt. Die Arbeit weist auf 
späte, vielleicht constantinische Zeit hin. Der Gegenstand ist aus den 
wenigen Resten der Darstellung nicht mehr zu erkennen; es scheint 
ein Aufzug gewesen zu sein. 

8 
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193. Fortraitkopf einer Bömerin. 

H. 0,33. Qesl. 0J6. — Ital. Mannor. - Ergänzt BQste, Nase, l. Ohr, 
Kinn, ein Theil des Haars. 

Die gewellten Haare gehen nach hinten hinab und sind Tom 
Nacken in einem geflochtenen [^j Streifen wieder nach oben bis zur 
Höhe des Kopfes heraufgenommen. 



WESTWAND. 
194. Sarkophag. 

B.1,74. Deckel H.0,21. T. 0,54. Sarkophag H.0,51. T.0,51. — Oriech. Mannor. 

Der Deckel scheint nicht zugehörig , obwohl er in der Grösse 
ziemlich passend ist. An seiner Vorderseite in der Mitte Tafel für eine 
Inschrift 9 von der Buchstaben ausgekratzt sind. Man erkennt noch 

D M 

AEL1I//////E/////// 

^miiiiiiiiiiiiiiiimmiii 

An den Ecken je eine männliche unbärtige Maske mit langem Haar. 
In den Zwischenfeldem je zwei von einander abgewende(e Seethiere 
und zwar r. von der Inschrift ein Seegreif (n. 1.) und ein Seewidder 
(n. r.); 1. von ihr ein Seepferd (n. r.) und eip Seetiger (n. L). Am 
Sark(^hag selbst in der Mitte rundes Medaillon (clipeus), aus dem 
ein PotraitreKef abgearbeitet ist. Darunter zwei gekreuzte, mit einer 
Schleife zusammengebundene FüUhömer mit Früchten (Pinienapfel, 
Weintraube, Aehren u. s. w.). An den beiden Ecken die symme- 
trisch wiederholte Figur eines derben Knaben, mit einem Schurz um 
die Hüften, der über dem Nabel geknüpft ist und von dem vom ein 
die Schamtheile bedeckender Zipfel herabfallt. Um Hals und Brust 
K^ ein dicker Kranz; die eine gesenkte Hand hält einen Todten- 
kränz, die andere stützt eine stehende brennende Fackel auf. Die 
Zwischenfelder zu Seiten des Clipeus sind spiralförmig canneUrt — 
Die Nebenseiten sind unbearbeitet. 

lieber Seethiere auf Sarkophagen zuletzt Petersen Ann. dell* 
Inst. tS60 p. 396 ff. 
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Der eine der beiden Knaben an den Ecken ist nicht deutlich; 
während gewöhnlich die Fackel umgekehrt^ der Knabe schlafend vor- - 
gestellt ist, scheint hier eine willkürliche Variante vorzuliegen, da 
der Kranz in der Hand des Knaben und um den Hals beibehalten 
ist. Vgl. Stkphani ausr. Herakl. p. 35. J. Lessing de mortis apud 
veteres figura p. 70 ff. wo auch von der übrigen Litteratur das Wich- 
tige berücksichtigt ist. Interessant ist das Gewand der beiden Kna- 
benfiguren als eines der seltenen Beispiele absichtlieh decenter Ver- 
hüllung. Vgl. Stkphani C. R. 1864 p. 234. 

195. Kindersarkophag. 

H. 0,22. B. 0,68. T. 0,35. - Ital. Marmor. - Der Deckel fehlt. 

Zwei nackte symmetrisch schwebende Eroten halten in der Mitte 
eine viereckige Tafel, welche ohne Inschrift geblieben ist. In den 
Köpfen sind die Pupillen eingegraben. Das Ganze scheint nicht 
fertig geworden. Ueber die hier vorliegende Verwendung von Eroten 
vgl. J. Lessikg de mortis apud veteres figura p. 73. — Die Neben- 
seiten unbearbeitet; auf der r. Rest eines Metallstiftes zur Befestigung 
des Deckels. Im Innern r. Erhöhung für den Kopf des Todten. 

196. Fragment eines Kindersarkophags. 

H. 0,31. B. 0,60. — Griech.Marmor. 

Erhalten nur der grösste Theil der Vorderseite. In der Mitte 
Clipeus mit dem bekleideten Brustbild eines Knaben (mit eingef- 
bohrten Pupillen). Darunter zwei gekreuzte^ mit einer Schleife zu- 
sammengebundene Füllhörner, an der r. Ecke trauernder Erot (n. 1.) 
in der bekannten Haltung auf die umgekehrte Fackel gestützt, den 
Todtenkranz in der Rechten. Der Raum zwischen dem Medaillon 
und der Ecke ist mit senkrechten Canneluren verziert, deren unteres 
Drittel in der bei Säulen häufigen Weise ausgefüllt ist. Die Deco- 
ration entspricht im ganzen der von n. 194. 

197. Sarkophag. 

U. 0,62. B. 2J6. T. 0,62. — Ital. Marmor. ~ Der Deckel fehlt — Gefunden 
an^der Via Latina, s. Einleitung sum XI. Zimmer n. 50. 

In dem beinahe quadratischen Mittelfeld der Vorderseite vor einem 
Parapetasma männliches Brustbild in Tunica und Toga, in der Linken 
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eine Rolle. Unter demselben ein Kelch von Akanihosblättem, wie 
er öfter, auch bei rund gearbeiteten Büsten vorkommt. Vgl. z. B. 
Lasikio Sculture del Campo Santo 75. Der Kopf ist nur in den all- 
gemeinsten Zügen angelegt, der Sarkophag war also auf Yotrath ge- 
arbeitet. An beiden Ecken die Figur des trauernden Eros, in den 
beiden Zwischenfeldern senkrechte, zu einem Drittel ausgefüllte Can- 
neluren, wie bei n. 196. Auf jeder Nebenseite ein hoher, nach unten 
verjüngter Korb mit Früchten, unter denen man deutlich Pinienapfel 
Limone, Orange und Aepfel unterscheidet. Aus dem Korb hängt 
ein unkenntlicher Streifen herab; ebenso liegt neben ihm am Boden 
ein unkenntlicher Gegenstand. Der obere Rand der ganzen Vorder- 
seite ist mit einem Kymation verziert. 

Die 1. Seitenwand des Sarkophags war gesprungen und ist antik 
mit einer Eisenklammer ausgebessert. 

198. Fragmentirter Sarkophag. 

H. 0,41. B. 1,88. T. 0,37. — Ital. Marmor. — Fehlt: Deckel, die hintere und 

ein Theil der 1. Nebenwand. — Gefunden an der Via Latina , s. Einleitung cum 

XI. Zimmer n. G7. Zeichnung beim Institut. 

Die Mitte der Vorderseite nimmt ein ziemlicb quadratisches 
Relief von drei Figuren ein. Die mittlere ist Eros (nach r.), welcher, 
den Kopf nach der jr. Schulter geneigt, zu taumeln scheint. In der 
gesenkten Rechten hält er eine Traube (?); über die 1. Schulter geht 
ein Gewand, das den Leib frei lässt; von der r. Schulter zieht sich 
nach der 1. Hüfte ein Kranz herab, das lockige Haar ist über der 
Stirn in einen Knoten gebunden. Ihn unterstützt r. ein anderer 
gleichfalls nackter Erot (im Haar ein Band) , der die Linke an seine 
1. Hüfte gestemmt hat und mit der Rechten ihn im Rücken fasst. Links 
hinter der Hauptfigur ein ithyphallischer Panisk mit einem Bocks (?)- 
Fell über dem 1. Arm, welcher nach 1. tanzend die Syrinx bläst. 
Sehr verwandt die Darstellimg des Dionysos Mus. Borb. X, 28. MiiLLER- 
Wies. a. D. II, 42, 508. An der 1. Ecke ein nach I. schreitender 
nackter Erot, den Kopf zurückgewandt, das Haar über der Stirn in 
einen Knoten gebunden. Er hält in der gesenkten Linken einen todten 
Hasen an den Hinterläufen, in der Rechten ein Pedum. R. ist die- 
selbe Figur symmetrisch wiederholt, nur dass sie mit der 1. Hand 
ein Gewand fasst, das von der 1. Achsel nach vom und hinten her- 
abhängt. Die Räume zwischen den Eckfiguren und dem Mittelfeld 
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sind spiralförmig cannelirt; die Nebenseiten ohne Decoration. Im 
Innern des Sarkophags r. das äusserste Stück des Bodens ein wenig 
eriiöht, für den Kopf des Todten. In dem cannelirten Feld der Vor- 
derseite ein antikes (?} Loch. 

Die Darstellung des Mittelfeldes hat Aehnlichkeit mit der des 
Sarkophages im Theseion bei Step'hani ausr. Herakl. t. 11, 1, nur 
fehlt dort der Panisk. üebrigens s. zu n. 82. 189. Die beiden Eck- 
figuren erinnern an Darstellungen der Jahreszeiten, da der Hase als 
Attribut des Winters vorkommt (Petersen Ann. dell' Inst. 1861 p. 208); 
hier wo er bei beiden Eroten erscheint, liegt eine jener willkürlichen 
verflachten Darstellungen vor, welche von den Jahreszeiten Züge 
entlehnen, ohne damit eine bestimmte Absicht zu verbinden. Vgl. 
Petersen ib. p. 219. 



IN DER MITTE. 
199. Mithrasopfery statuarische Ghruppe. 

H. ohne Basis 1,09, mit Basis 1,29. Breite der Basis 1,30. 
Die Oberfläche sehr angegriffen, aber das Ganze Tortrefflich erhalten. Nach 
Bbaun Museen und Ruinen p. 749 kurz vor 1853 an der Scala Santa gefunden ; die- 
selbe Angabe bei Vasi e Nibby Itinerario di Roma n. 366. 

Die Gruppe zeigt die bekannte Compositioh ohne besondere Ab- 
weichungen, Mithras trägt wie gewöhnlich die volle phrygische Tracht: 
die spitze Mütze, eine doppelt gegürtete Tunica mit langen, anlie- 
genden Aermeln, eine hinterwärts fliegende Chlamys, enge Hosen, 
anli^nde Stiefeln, und ausserdem am r. Schenkel die geschmückte 
Scheide des Opfermessers. Er kniet, den Kopf nach oben r. etwas 
zurückgewendet, von hinten auf den niedergestürzten Stier, dessen 
Kopf er nach oben zurückbi^, indem er mit zwei Fingern der 
1. Hand in seine Nüstern fasst; mit der Rechten stösst er ihm das 
Opfermesser zwischen Hals imd r. Schulterblatt in die Brust. Ein 
an dem Stier nach der Wunde von r. anspringender Hund und eine 
eben dahin sich in die Höhe windende Schlange sind im Begriff das 
Blut zu lecken. Am Einsatz des r. Hinterbeins ist am Bauch des 
Stiers ein Skorpion sichtbar. Der erhobene Schwanz des Stiers en- 
digt in einen Büschel von fünf Aehren. Die Rückseite der Gruppe 
ist vernachlässigt. 
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Tn Bezug auf die Symbole vgl. Zoega Abhandl. p. 89 ff. y die Schriften 
von Laj ard (bes. Introduction ä l'etude du culte public et des mjrstöres 
de Mithra Par. 1847) und die neueste Schrift: Stark zwei Mithraeen 
(Festschrift von Köcjhly Stark und Cadenbach zur Heidelberger 
Philologen Versammlung 1865). Die ältere Litteratur bei Marquardt 
Handb. der röm. Alterth. IV p. 93 ff. Vgl. Müller -Wies. a. D. I, 
LXXII 406. 

200. Hirsch von Basalt. 

H. mit Btf^s 1,93, ohne Basis 1,83 (das Geweih excl.). U- des RQckeos aber 
der Basis 1,28. L. der Basis 1,38. B. der Basis 0,52. U. der Stütze unter dem 

Bauch 0,76. 
Ergänzt das ganze l. Vorderbein, von den übrigen die Unterbeine, mit Aus- 
nahme des r. Vorderfusses , der mit einem Stück der Basis (bis zur Stütze unter dem 
Bauch) antik ist; beide Ohren, Vorderkopf, Geweih, ein Stück des Schwanzes und der 
Basis ; abgebrochen der Pinsel ; die Augen modern eingesetzt. — Besprochen von P. 
Visconti Atti dell'Acad. Pontif. II p. 266. Bbunn Kunstblatt 1844 p.318. Braun 
Ruinen und Museen p. 731. Platner und Urlichs Beschr. Roms p. 324. 

Ein Hirsch in ruhiger Stellung, den Kopf erhoben und ein wenig 
zur Seite n. r. (vom Thier aus) gewendet, wohl richtig als schreiend 
ergänzt. Unter 'dem Bauch eine viereckige architektonisch gegliederte 
Stütze , die auf der Seite nach den Vorderbeinen zu einen bei der 
Restauration unbenutzt gebliebenen Ansatz zeigt. Yermuthlich setzte 
dort eine Stütze an , die nach dem r. Vorderbein ging. Der 1. Vor- 
derfuss ruht auf einem aus der Basis hervorstehenden Stein. An der 
r. Seite des Leibes ein viereckiges tiefes Loch imd unter diesem ein 
vorstehendes wenig bearbeitetes Stück, — deutliche Anzeichen, dass 
dort irgend Etwas auf- oder angesessen habe. Ob auf dieser Seite, 
wie vermuthet worden ist, neben dem Hirsch eine Kolossalfigur ge- 
standen habe, muss wegen der Form der Basis sehr bezweifelt wer- 
den; dagegen liegt es nahe, sich auf dem Hirsch eine quersitzende Fi- 
gur zu denken. Die Arbeit ist nicht sehr ausführlich, aber gut. Manches 
Detail ist nur mittelst eingegrabener Linien angedeutet ähnlich der 
Ciselirung, eine Art von Arbeit, wie man sie häufig von Bronze auf 
dunkles Steinmaterial übertrug. 

Brunn a. a. O. dachte sich den Hirsch mit Artemis gruppirt. zu 
der er aufgeblickt habe; Braun a. a. O. meint, an seiner Seite werde 
ein colossaler leierspielender Apoll gestanden haben (vgl. Wblcker 
a. D. ni p. 5t). So lange ein weiterer Anhalt fehlt, wie ihn die 
Vergleichung eines entsprechenden Monumentes bieten würde, kann 
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man gleicherweise an Apoll und Artemis, ja auch an Dionysos denken 
(Stbfhani Compte-rendu 1863 p. 216 n. 2.]. Vgl. die beiden auf 
dem Palatin gefundenen (Fba miscellanea I p. 125) Kolossalfiguren 
des Herakles (H. 3, 40) und des Dionysos (H. 3, 50) aus Basalt im 
Museum zu Parma. Jeder Wahrscheinlichkeit dagegen entbehrt die 
Annahme P. Yisconti's, dass auf dem Hirsch «alcun genietto» ge- 
sessen habe. 

Nach P. Visconti a. a. O. ist der Hirsch gefunden 1823 in der 
Vigna de' Signori della Misrione, r. vor Porta Portese, wo man all- 
gemein die horti Cjlaesaris annimmt (vgl. Becker Alt. I Anm. 998. 
NiBBY Roma nel 1838 Parte ant. H 310 ff.) ; zugleich mit ihm: «una 
picciola statua di Piatone e il torso e qualche altro membro d'una 
Venere.» Von demselben Fund berichtet Nibby a. a. O. p, 313 (da- 
nach Pellegblni BuUett. dell' Inst. 1858 p. 98) und giebt als Ertrag 
der Ausgrabung y die er übrigens ins Jahr 1822 setzt, folgendes an: 
1. una statua intiera di Diana; 2. una quasi intiera di Nettuno, che 
dal foro esistente appariva aver fatto omamento ad una foute ; 3. un 
cervo piü grande del naturale; 4. un putto bellissimo ma frammentato, 
in mezzo a molti pezzi di marmi preziosi. Vermuthlich ist hier die 
Diana mit der Venus, der Neptun mit dem Pluto bei Visconti 
identisch. 

201. Kuh. 

H. am Kopf mit Basis 1,29. H. der Basis 0,18. L. 1,40. T. 0,53. — 
Ital. Marmor. 
Ergänzt beide Homer und Ohren, alle vier Beine, Schwanz, Zitzen des Euters. 
Kopf und Hals waren gebrochen ; sonst Manches Verstössen und z. Th. wiederher- 
gestellt. Die Statze unter dem Bauch antik , war aber oben und unten abgebrochen, 
und ist wieder eingefügt. Bei der Ergänzung der Beine sind die Spuren der antiken 
Aufsätze auf der Basis nicht benutzt worden , 'wodurch die Stellung verfehlt ist. — 
Besprochen von Brunii Kunstblatt 1844 p. 318. Braun Ruinen und Museen p. 732. 

Die Kuh ist ruhig in schreitender Stellung mit wenig gesenktem 
Kopfe dargestellt; imter dem Bauch eine sechsseitige architektonisch 
gegliederte Stütze. Die' Pupillen im Auge stark angegeben, so dass 
das Thier deutlich niederhlickt. Das wenigst gelungene an dem 
Ganzen ist der Kopf , der verhältnissmässig klein und stumpf in den 
Formen ist. Im übrigen ist die Arbeit gut, die Formen sind wahr 
und dem .Wesen der Natur entsprechend. 
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Zwei Kuhköpfe von ähnlicher Grösse, vermuthlich von Statuen, 
in der Sala degli animali des Vatican n. 208. 242*. «Eine schöne Kuh 
von Marmor in Lebensgrösse» in Villa Aldobrandini erwähnt Winckbl- 
MANN IX § 37 (VI, I p. 65 ed. Meyer) vgl. Ficoroni vestigia di Roma 
libr. n p. 57; sie soll jedoch a schon in den siebziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts nach England gewandert sein» VI, 2 p. 115. Eine in 
Genzaqo gefundene Kuh aus Bigio, wenig unter Lebensgrösse in der 
Sala degli animali des Vatican n. 209. 
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Die in diesem Zimmer befindlichen Sculpturen sind susammen mit einigen anderen, 
die im folgenden Zimmer stehen (n. 222P 233? 243?) , in den Jahren 1840 und 1846 
bei Cerveteri gefunden worden, lieber die erstere Ausgrabung berichtet L. Canina 
Ballett, deir Inst. 1840 p.5 — 8 nach Briefen des Arciprete Regolini, Orifi Giom. 
Areadico 1846, OIX p. 277 — 292 und mit einemZusati in den Atti dell' Accad. pont. 
Kom. tom. XIII p. 323 — 337, nachträglich und selbst&ndig das Kunstblatt 1840 
p. 123. 148. 351. 1841 p. 216. 271; über die zweite Grifi a. a. O., und L. Canina 
Bullett. dell' Inst. 1846 p. 129— 130, Etruria maritima I p. 151. 152. 

Bei Arbeiten , die P. Calabresi in seiner bei dem heutigen Cerveteri gelegenen 
Vigna Tomehmen liess, in der Gegend wo Canina das alte Caere nachgewiesen 
hatte, stiess man auf einen in Kalkmauer aufgeführten Bau, eine «bocca di pozzo», 
nach der Notiz des Kunstblattes eine Grabkammer (P), und fand darin über einander 
geworfen sieben Statuen , ohne Köpfe und auch sonst verstümmelt : drei weibliche 
Gewandfiguren (n.207. 213 und wohl n.233 s. unter n.222. 233), zwei Togastatuen 
(n. 205. 209) und zwei im Harnisch (n. 204. 210). Zu dreien fanden sich nachträglich 
die zugehörigen Köpfe (n. 207. 209. 210) zugleich mit einem kolossalen Claudiuskopfe 
(n 208) . Nicht weit von dem erwähnten pozzo grub man einen kolossalen Kopf des 
Tiberius aus (n. 206) , den man fQr einen Augustus hielt ; femer einen kolossalen Arm, 
wohl denselben der jetzt in dem einen Fenster dieses Zimmers liegt, und die Torsen 
von zwei sitzenden Colossalfiguren (n. 206. 208). Auf den einen von diesen passte der 
Kopf des Tiberius, dem andern setzte man später den des Claudius auf. Nach Grifi 
stammt aus diesen Ausgrabungen auch das Belief mit Darstellungen etruskischer 
Städtegottheiten (n. 212). Darauffand man im J. 1846 bei Ausgrabungen, welche der 
Arcipr. Regolini im Boden der Arcipretura , nicht weit von Calabresi's Besitzthum 
veranstaltete, die Ära des Manlius (n. 216), und die runde Ära (n.202), femer einen 
kolossalen Kopf des Augustus (wohl n. 203) mit einer Hand und einigen Fragmenten 
von Beinen, zwei liegende Silene (n. 214. 215), einen bekränzten Knabenkopf (n. 217) 
und eine Büste des Caligula (n. 211) . Unter den Funden wird ausserdem eine Statue 
des Apollon Sauroktonos (s. zu n. 243) und ein Kopf des Hercules genannt. 

Aus der Art aller dieser Funde, welche sich gegenseitig auch dadurch ergänzen, 
dass mehrere 1846 gewonnene Inschriften sich auf Portraitstatuen beziehen, die 1840 
*ans Licht kamen, und aus der Beschaffenheit der Mauerreste erhellte, dass beide Aus- 
grabungen in den Bereich Eines grossen Gebändet gehörten. Dass dieses ein Theater 
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gewesen , wurde dadurch zur Gewissheit , dass man unter bedeutenden Architektur- 
Fragmenten aus Cipollin und anderm Marmor einen grossen Block fand, auf welchem 
in hohen Buchstaben yHEATRVMSCi^ 

eingehauen war. Zwei andere Fragmente derselben Inschrift lauten: 

por\T\C\/S und |AE| 
Canina setzt die Erbauung dieses Theaters, wohl wegen der Art der Bautrümmer, 
in die erste Kaiserzeit ; die Ueberreste sind noch jetzt deutlich zu erkennen , ihre 
Wiedergabe jedoch im Orundriss bei Camika fitruria maritima I Taf. 42 scheint nicht 
treu zu sein. 

Die Statuen sind durchg&ngig auf der Hinterseite flüchtig bearbeitet und standen 
also in Nischen oder an Wftnden, vielleicht theilweise an der Skenewand. (lieber die 
vermuthliche Aufstellung derSilene s. zu n. 214. 215.) Sie kamen erst nach und nach 
zur Aufstellung im Lateran : 1844 befanden sich daselbst nur vier, n. 207 — 210. 212 
vgl. Platner und Urlichs Beschr. Koms p. 324, und erst 1846 wurden alle vereinigt, 
Orifi Atti XIII p. 323 n. 1 vgl. Kunstblatt 1845 p.360. Die Ergänzungen rühren 
zum Theil von Tenerani selbst her, so die vortrefflichen von n. 304, zum Theil sind 
sie unter seiner Leitung gearbeitet. Ausser den zu n. 207. 213 angeführten Inschriften 
befinden sich in diesem Zimmer noch folgende mit den Statuen zusammengefundene 
Fragmente : 



1. 



MP • CAES/ 



s 



AVGVST 
EX 
HANG- STAT 
CENDIO'AB-y 



uam in 



Grifi Oiorn. Are. 1846, 109 p.aSOj Atti XllI p.325, 5. vgl. Grctek 226, 4 



2. 



trib. «r^I^V^ 

SENATVS • POPVLVSÄ 
CAERES- 



Den Buchstaben naeh inuss diese Inschrift in eine wesentlich spfttere Zeit ge- 
hören. Public, von Canima Bull, dell' Inst. 1846 p. 129. 



AVCVSTO- / 



/ 

DPROF 

•Ci 
Osm Oioro. Arcad. 1846, 109 p. 280, AtU XIU p. 325, 6. 
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902. Bimde Ära, Fan und iwei Hören. 

H. 0,97. Durchm. 0,47. H. der Figuren 0,67. — Pentel. (?) Marmor. 
Die beiden T&nzerinnen sind wohl erhalten , der Fan sehr beschädigt. Einzelne 
Stöcke dnd an der Ära abgestossen. — Abgebildet auf Ta£. IV Fig. 3. Bespr. 
▼CO Oabauoci M. L. p. 88. 

Die Ära ist oben und unten architektonisch gegliedert und seigt 
auf der einen Hälfte der Schaftfläche drei Figuren in massig erhobenem 
Relief. Zur Rechten tanzt eine jugendliche weibliche Gestalt n. 1., den 
Oberkörper n. r. gewendet^ indem sie beide Arme rechtwinklig erhebt. 
Links von ihr tanzt n. 1. eine andere, wie es scheint, etwas ältere, durch 
deren Haar ein Hand geht. Sie wirft den Kopf zurück und stemmt die 
Linke in die Seite, während sie die unter dem Gewände verborgene 
Rechte vorstreckt Beide Figuren haben ein dünnes Gewand, welches die 
Bewegungen des Tanzes in einer Fülle von Falten begleitet; bei der zwei- 
ten liegt es wie ein Schleier auf dem Kopfe auf. Links folgt in ruhiger, 
steifer Haltung ein vollbärtiger Pan n. 1. , den Oberkörper n. r. zurück- 
gewendet; er hält eine breite, zehnröhrige Syrinx mit' beiden Händen 
zum Blasen bereit. Ein Pantherfell, das hinter seinem Kopfe flattert, 
ist unter seinem Halse geknüpft. Er ist geschwänzt und über dem Kopf 
ist der Rest von Bockshörnern zu sehen ; seine steifen Beine , deren 
Schenkel zottig behaart sind, haben menschliche Bildung bis» zu den 
Knöcheln, wo sie in gespaltene Hufe auslaufen. Auf der andern Seite, ^ 
zwischen Pan und der erstbeschriebenen Tänzerin ist ein grosser freier 
Raum. 

Eine sehr ähnliche Bildung des Pan findet sich auf dem bekannten 
Marmorkrater in Neapel Gerhard ant. Bildw. 45,1. Garoiulo racc. 143, 
Müller- Wies. a. D. H 44, 549, auf einer Marmorvase im Campo Santo 
zuPisaLAsmio45, 3 und öft;ers auf gemalten Vasen Wblcker a.Denkm. 
HIp. 63. Stephani Compte-rendu 1860 Taf. H. Otto Jahn, bemalte 
Vasen mit Goldschmuck p. 12. Gerhard del dio Fauno p. 16 n. 2. 

Die beiden tanzenden Figuren obgleich ohne nähere Abzeichen, 
sind wahrscheinlich als Hören zu fassen. Pan mit zwei Hören auf einem 
Relief in MegaIopolis.Paus. 8, 31, 3 vgl. Michaelis Ann. delF Inst. 1863 
p. 304 ff. tav. d'agg. L. 
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303. Kolossaler Fortraitkopf. 

H. 0,88. Oesl. 0,35. — Griech. Marmor. 
Erg. Nasenspitze , ein Stück vom Hinterkopf und Büste. — Bespr. von Braun 
Ruinen p. 734. Canina Etruria marit. I p. 152. 

Das Gesicht ist genau und sorgfältig, die Haare allgemein be- 
handelt , und am Hinterkopf vernachlässigt. Die Augenbrauen sind 
angegeben. Der Hals ist unten rund gearbeitet , zum Einlassen in eine 
Statue bestimmt. 

Grifi, Canina imd Braun benennen den Kopf Augustus , von 
dessen Zügen er weniger in den einzelnen Formen , als in den grossen 
Proportionen abweicht. Unter den verschiedenen Portraitköpfen des 
Augustus würden am nächsten stehn n. 423 im Lateran, n. 401 im Mus« 
Chiaramonti. 

204. Fortraitstatue eines Imperators. 

H. 2,30. — Qriech. Marmor. 
Erg. aus Gips : Kopf, r. Arm , ein grosser Theil des Gewandes , einige Theile 
der Panzerklappen und ein Stück des r. Fusses. Die 1. Hand angesetzt, aber alt. 
Publ. von Clarac 936 E, 2362 A. Garrucci M. L. XIII p. 25. Bespr. von Brunn 
Kunstbl. 1844 p.318, Braun Ruinen p. 733. 

Die Statue ruht auf dem 1. Bein, welches ein Palmenstamm stützt. 
Ueber der Tunica, die oberhalb der Kniee und am r. Oberarm zum Vor- 
schein kommt, trägt sie «einen reich geschmückten Panzer; über diesem 
ruht, auf der 1. Achsel mit einer Spange zusammengeheftet, ein grosses 
Paludamentum, das in langen schpnen Falten niederfällt, zum Theil 
durch den vorgestreckten L Arm aufgehalten. Die 1. Hand hält den 
Griff des Schwertes, welches unter dem Paludamentum verborgen ist. 
Der r. Arm ging in der Höhe der Schulter n. 1. vor, seiner Bewegung 
folgt diese ganze Seite des Körpers. Das Motiv der Statue ist das be- 
kannte der adlocutio cohortium ; vgl. z. B. die Figur des Gennanicus 
auf einer Bronzemünze, die sich auf die Besiegung der Germanen be- 
zieht Ck)HBN monn. imp. I pl. VH! 5. Mxjllbr-Wies. I 67, 356. Eckhel 
doctr. numni. I p. 209. 

Der Panzer, welcher sich allen Körperformen anschmiegt, ist mit 
Figuren in verschieden erhobenem Relief gesphmÜQkt. Auf der Brust 
unter dem Hals zeigt sich Sol, e. f., ein Jüngling mit Tunica imd Chla- 
mys, die mit einer Spange auf der r. Schulter befestigt ist Von seinem, 
nur wenig sichtbaren Wagen springen nach r. und 1. je ein paar Pferde 
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mit fliegenden Mähnen an , von denen nur die Vordertheile (mit Zfigel 
und Leibgtirt) sichtbar sind. Unterwärts ist durch eine querlaufende 
Wellenlinie das Meer angedeutet. Ueber dem Nabel ein Pflanzenoma- 
ment. Auf den Ranken desselben knien r. und 1. im Profil zwei bärtige 
Barbaren mit phrygischer Mütze, zweimal gegürtetem Chiton und Hosen) 
in symmetrischer Haltung auf ein Knie nieder und geben zwei ebenfalls 
symmetrischen Greifen (e. p.) mit der einen Hand aus einer Schale zu 
trinken. Auf den Schulterriemen, die den Panzer tragen, stylisirte Don- 
nerkeile. Die Platten des Harnisches am Unterleibe {ntiQvyag] liegen 
auf langen befranzten Lederstreifen in doppelter Reihe auf; auf denen 
der untern Reihe sind Schilde mit Helmen, schlangenumwundene Me- 
dusenhäupter und ein Löwenkopf angebracht; auf denen der oberen 
Reihe , welche durch querliegende fascesartige Bündel nach oben ab- 
geschlossen sind, ist dreimal ein Löwenkopf wiederholt und dreimal ein 
anderer Thierkopf, dessen Haar nach allen Seiten in Arabesken ausläuft. 

Die Ausführung dieser richtig und schön stehenden Figur ist 
durchaus geschmackroll, derGesammteindruck steht dem der Augustus- 
Statue im Braccio nuoYo Mon. dell' Inst YII 84 kaum nach. 

Garrucci hält den aufgesetzten Kopf für Britanniens (!j, während 
er YonTenerani und zwar frei nach Münztypen des Germanicus gemacht 
ist, imd will der Statue ohne Grund und gegen die Fimdberichte den 
Kopf Ton n. 210 vindiciren, den er für Germanicus nimmt. 

Die in grosser Zahl erhaltenen Hamischstatuen (aus allen Theilen 
Italiens, auch aus Sicilien vgl. Serra di FalcoAntich. dellaSic. lY, t. 30, 
3; und aus Griechenland Mus. Naniano 221. 222.) zeigen unter sich eine 
auffällige Verwandtschaft der Omaipentirung und ganzen Arbeit ; dazu 
sind sie fast ausnahmslos so eingerichtet dass der Kopf, oft auch die 
Beine eingesetzt werden konnten. Vermuthlich wurden die Torsen mit 
oder ohne Beine fabrikmässig auf Vorrath gearbeitet, kamen in den 
Handel imd wurden dann an Ort und Stelle durch Portraitköpfe ver- 
vollständigt. Ein handgreifliches Beispiel dieses Verfahrens bietet die 
in Pompeji gefundene Statue des M. Holconius (jetzt im Mus. Nazionale 
zuNeapel s. Minervini Bull.Nap. N.S. IIp. 10. Fiorblli Ant. Pomp.Hist. 
II p. 563 ff.) bei der auf einen geharnischten Torso der gewöhnlichen, 
vortrefflichen Arbeit ein Kopf von schlechterem Material, unpassender 
Grösse und roher, ungeschickter Arbeit aufgesetzt ist. Ein ähnliches 
Verfahren wandte man bei zahlreichen Togastatuen an, an denen Köpfe 
und Arme angesetzt zu werden pflegten, (lieber beide Arten von Per- 
traitstatuen Plin. 34, 18.) So erklärt sich auch die häufig erwähnte 
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Yertauschung der Köpfe an Portraitstatuen vgl. Plin. H. N. 35, 4 surdo 
figurarum discrimine statuarum capita pennutantor (nach Jahns Inter- 
punction Arch. Zeit. 1856 p. 220) und dort Urlichs. 



OSTWAND. 
205. Römische Togastatue. 

H. 0,80. Gesl. 0,20. — Oriech. Marmor. 
Erg. Nase, beide Ohren, 1. Hand mit einem StQck des Unterarmes, Ffisse, Basis, 
Baumstamm und das unterste StQck Qewand. Der eingesetzte Kopf ist antik , aber 
nicht aus Cerveteri bezeugt. — Publ. von Gabbucoi M.L. tav. XYIII p. 18. 

Die Figur stand auf dem 1. Bein, der r. Arm bewegte sich frei vom 
Körper, wie in der Rede; in demselben Sinn ist die linke mit einer 
Schriftrolle ergänzt. Die Behandlung des Gewandes erhebt sidi nicht 
über das Verdienst der gewöhnlichen Togafiguren. Hals und Kopf, 
den Garrucci falschlich fär Augustus hält, erscheinen imVerhältniss 
2um Körper zu klein. 

Nach Garrucci rührt diese Statte nicht aus Cerveteri her, sondern 
aus Isola Famese ^ aus Fea Reppl. Antiqu. legale p. 33, den er anfährt, 
geht aber nur hervor, dass daselbst eine kolossale Togastatue ohne Kopf 
gefunden worden ist. 

306. Kolossale Statue des Tiberius* 

H. 0,39. Oesl. 0,29. Torso!. 0,72. — Griech. Marmor. 

VuTg. Nase, mehreres im Eichenkranz und Gewand. Fehlen beide Arme, r. Bein 
ganz, l. Bein bis Ober die Mitte des Obersehenkels ; Kopf gebrochen, aber zugehörig. 

Publ. von Gabbucci M. L. tav.YI p, 16. Bespr. von Brunn Kunstblatt p.3l4, 
Bravn Ruinen p. 734. 

Tiberius ist sitzend dargestellt, im Typus des Zeus. Ein grosses 
Gewand liegt auf der 1. Achsel und den Schenkeln auf, indem es die 
Brust entblösst lässt. Ein reicher doppelter Eichenkranz, die Corona 
civica, umgiebt den Kopf. Der 1. Arm ging etwas zur Seite. Von 
gleichem Typus ist eine in Piperno vecchio (Fea relazione di un viaggio 
ad Ostia p. 7) gefundene kolossale Statue des Tiberius im Museo Chia- 
ramonti n. 494. Mus. Chiaramonti II 28. MiiLLSR-WiBS. I 66, 355. 
Vgl. GuATTANi memorie enciclop. VII tav. XIII. Mus. Borbonico IV 
36. 37. Seriia DI Falco autich. di Sicilia V 17 u. A. 
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Den Irrthum Garrucci's, der in dieser Figur Augustus sieht^ be- 
richtigt Köhler Annali 1863 p. 437 n. 1. Richtig hatten ihn- schon 
Braun, Grifi und der Berichterstatter im Kunstblatt benannt. Auf 
eine Statue desTiberius in Caere bezieht Ca'nina BuUett. delF Inst. 1840 
p. 7 eine Inschrift beMSRUTER p. 235 n. 9, welche jedoch gefälscht ist. 

207. Fortraitstatue der Jüngern Agrippina. 

H. 1,90. H. der Basis 0,08. Gesl. 0,17. — Griech. Marmor. 

Erg. Nase, 1. Ohr, beide Unterarme und einiges im Gewand. Kopf gebrochen, 
aber ingehörig. — Publ. von Clakac 936 E. 2367 B. Gakrücci M. L. tav. XII p. 24. 
Bespr. von Brunn Kunstblatt p. 314. Bbaun Buinen p. 734. UaucHS und Platner 
Beschr. Borns p. 324. 

Die Figur ruht auf dem 1. Bein und ist mit einem langen, g^g^ur- 
teten Aermelchilon, welcher die beschuhten Füsse grösstentheils bedeckt, 
darüber mit einem Obergewande bekleidet, das auf der 1. Schulter auf- 
liegt, an der r. Hüfte hinter dem Rücken vorgezogen ist und, an der 1. 
Seite von dem angedrückten EUnbogen festgehalten, einen lieber- 
^schlag bildet, dessen Spitze bis in die Gegend derKniee herabfällt. 
Das Haar, um welches eine wollene Binde geht, ist gewellt und rings 
um das Gesicht in eine Reihe von Löckchen geringelt; swei lange 
dünne Trocken gehen zu beiden Seiten auf die Schultern nieder. Der 
Restaurator gab der Linken eine Schale, der Rechten ein Skeptron. 

Nach Grifi wurde mit dieser Statue zusammen folgende Inschrift 
gefunden : 

/ IVLIAE'AVGVSTAE« 
j^ERMANICU C A I SARI 
[ AGRIPPlNA',1''' 

t i claudi c a i s a ris aug. 

wozuHenzen-Orelli 5387 noch Germanici ergänzt, Gakritcci p. 24 ein 
anderes Fragment (Canina Bull. 1846 p. 129) vermuthungs weise setzt: 



patL-^ I patrVae 

SENAT^ ^VSQCAERES 



Die Statue wurde früher allgemein für die ältere Agrippina ge- 
halten. Die Inschrift aber und einige Münztypen (vgl. namentlich 
Cohen monn. imp. I 11, 3. 4. Visconti iconogr. rom. tav. XVII 8) 
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machen es wahrscheinlich^ däss man viehnehr die jüngere Agrippina zu 
erkennen habe. Eine genaue Wiederholung des Kopfes im Mus. Chiar. 
n. 608, daselbst als jüngere Agrippina aufgeführt; ein sehr verwandter 
Kopf im grossen Saal des ersten Stocks in Villa Albani und im Thor der 
Villa Dona Pamfili; auch der Kopf einer venetianischen Statue bei Za- 
NETTi I 9, Clarac930, und einer gefundenen Statue (Relazione intomo 
gli scavi del teatro BergaVicenza 1838), welche sich jetzt im Museum 
zu Vicenza befindet. Die Arbeit der ganzen Statue ist mittelmässig. 

208. Kolossale Statue des Claudius. 

H. 1,50. Osl. 0,23. — Griech. Marmor. 
Fehlen beide Arme und die Beine Ton der Mitte der Oberschenkel an. Kopf, 
an welchem Nase und die herabfallenden Bänder fast gani neu sind , aufgesetzt ver- 
mittelst eines eingelegten Mittelstücks. — Publ. von Clabac 936 £. 2386 B. Oab- 
Rucci M. L. tav. XI p. 23. Bespr von Bbunn Kunstblatt p. 314. BRikUN Ruineti 
p. 734. Platneb und Uklichs Beschr. Borns p. 329. 

Die Figur ist im Typus der sitzenden Zeusbilder dargestellt. Ein 
Gewand^ das auf dem 1. Arm auflag, sieht sich den Rücken herunter 
und ruht auf den Schenkeln. Der 1. Arm ging, wohl in der Höhe der 
Schulter, frei Tom Körper ab, der r. ruhte auf dem r. Schenkel, wie 
deutliche Spuren zeigen. Aus dem Haar , welches ein doppelter Kranz 
von Eichenblättem umgibt, fallen auf die Schultern die Enden einer 
Binde herab. Das Haupt ist in charakteristischer Weise nieder- und vor^ 
geneigt. Vom 1. Schulterblatt zum Glutaeus geht eine lange gerade Hache 
herab, vielleicht die Spur von der Lehne des Sessels, vgl. zu n. 212. 

Der Kopf ist sehr individuell und lebendig und, wie der Körper, 
mit vielem Geschick für das Kolossale behandelt. Eine Restitution der 
Statue gibt Canina Etruria marit. I tav. II vgl. n. 212. 

209. Togastatne des altem Brasuff (?). 

H. 2,00. Oesl. 0,20. — Griech. Mwroor. 
Erg. r. Unterann , 1. Hand , Nasenspitze , ein Theil an beiden Ohren , r. Fuss, 
vorderer Theil des 1. Fusses, ein Stück am untern Oewandsaum, Basis. — Publ. von 
Clarac 936 F. 2357 B. Oarrücoi M. L, tav.VIII p. 18. Bespr. von Brunn Kungtbl. 
p. 314. Braun Kuinen p. 733. Platner und Urlicus Beschr. Roms p. 324. 

Die Figur steht auf dem 1. Bein , wo ein Baumstamm zur Stütze 
dient. Der r. Arm bewegte sich frei vom Körper n. 1. unten, die 1. Hand 
ist wohl richtig mit einer Rolle ergänzt. Die Füsse waren beschuht, 
wie das vom 1. Fuss erhaltene Stück zeigt, wo von der Höhe des Schuhs 
zwei Bänder auf den Boden herabfallen. 
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Man hat die Statue allgemein für ein Portrait des altem Drusus 
genommen 9. ohne dass die Münzen und Marmorportraits hiefür genü- 
genden Anhalt bieten. Der Augenschein und die Fundberichte lehren, 
dass der Kopf zugehörig ist; woher Gakrucci weiss, das er nicht in 
Cerveteri gefunden sei, ist nicht abzusehen. Das Gesicht lebendig, die 
Anlage der Toga besser als bei n. 205. 

210. Fortraitttatue des jftngem Brusas (?). 

H. 2,3. — Griech. Marmor. 

An dem aufgesetzten , aber zugehörigen Kopfe Nase und 1. Ohr ergänzt. Neu 
r. Arm von der Schulter an , 1. Unterarm sammt Gewand , ein Stück der r. Wade, 
1. Fuss mit einem Stück des Unterschenkels, Baumstamm und Basis. — Publ. von 
Garrucci M. L. tav. IX p. 19. Vgl. Platnee und Ublichs Beschr. Roms p. 324. 

Die Statue ruht auf dem 1. Bein, an dem sie durch einen auf der 
Rückseite angebrachten Baumstamm gestützt ist. Der 1. Arm ist passend 
mit dem Schwert ergänzt, ebenso der r., der frei vom Körper nach unten 
bewegt ist. Ueber der Tunica, welche auf den Schenkeln und den 
Oberarmen zu sehen ist, liegt der Harnisch eng an. Ueber demselben 
ruht das Paludamentum mit dem einen Ende auf der 1. Schulter und 
fiel wahrscheinlich um den 1. Arm geschlungen nieder. Der Harnisch 
ist mit Reliefs geziert. Ueber dem Nabel ein Pflanzenomament, auf 
dessen Ranken r. und 1., symmetrisch einander zugewendet, zwei ge- 
hörnte Greifen stehen, welche eine Tatze erheben. Ueber den Greifen, 
unter dem Halse, ein breites Gorgoneion, unter dessen Kinn zwei 
Schlangen zusammengeknüpft sind. Auf dem r. Schulterriemen, der 
den Panzer trägt, ein dreifach gespitzter, wie es scheint, geflügelter 
Donnerkeil. Die Platten des Harnisches am Unterleibe [nriQvyB^] liegen 
in doppelter Reihe übereinander. Auf der untern sind in flachem Relief 
Ornamente, auf der obem in höherm Relief Greifen- und Löwen-Köpfe 
angebracht. Die reichen geschnürten Schuhe haben unter den Waden 
einen Umschlag, der alsThierfell charakterisirt ist, und durch ein Band 
mit Knoten am Bein festgehalten wird. 

Grifi hält den Kopf für einPortrait des jungem Drusus, Garrucci 
für Germanicus. Letzterer behauptet , ohne ersichtlichen Grund und 
im Widerspruch mit den Fundberichten, er gehöre auf die Statue n. 204, 
und glaubt die Statue sei ein Portrait des Caligula gewesen , weil die 
von Visconti Mon. Gab. n. 38. Bouillon II publicirte Statue des Ca- 
ligula einen mit denselben Reliefs geschmückten Harnisch trage. Aber 
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Visconti a. o. O. bemerkt ausdrücklich , dass der Kopf des Caligula 
dieser Statue nicht gehöre. Gleiche Panzerdecorationen finden sich 
übrigens an atahl reichen andern Exemplaren und kehren sogar als be- 
stimmter Typus in der Renaissance wieder. 

Die Figur steht in Anlage und Ausführung n. 204 bedeutend nach. 

211. Fortraitbüste des Caligula. 

H. 0,41. G»l. 0,17. — Oriech. Marmor. 
Völlig erhalten mit Ausnahme der Nasenspitze und einiger Stücke an beiden Ohren. 

Die Haare gehen tief in den Nacken wie bei den meisten Porlrait- 
köpfen jener Zeit, und sind über der Stirn quer abgeschnitten. 

212. Fragment eines Reliefs mit Darstellung etrurischer 

Städtegottheiten. 

H. 0,78. B. bis 0,75. T. 0,15. — Griech. Marmor. 
Vielfach bestossen , so alle Köpfe und der Erbt. — Publ. von Braun Ann. dell' 
Inst. 1842 tav. d'agg. C p. 37—40. Canina Etruria maritima I auf dem Titelblatt 
und tav. II p. 28 ff. Garrucci M. L. tav. X p. 19; bespr. ausserdem von Canina 
Bullett. dell' Inst. 1840 p. 92—94. Cavedoni ebend. 1843 p. 174. Platner u.Urlichs 
Beschr. Roms p. 324. Brunn Kunstblatt p. 326. Braun Ruinen p. 735 —736. Otto 
Jahn Berichte d. s&chs. Gesellsch. d.Wiss. 1851 p. 127. 

Diese fragmentirte Platte zeigt, auch auf einem Theil der Rück- 
seite, Reliefschmuck und ist auf der r. Nebenseite mit einem Omament- 
streifen verziert, von dem jedoch nur ein Stück unversehrt gebliehen ist. 

Die Vorderseite der Platte, 1. von oben bis unten gebrochen, ist 

auf den andern Seiten mit einem vorspringenden Rand umgeben, der 

oben verstümmelt, unten glatt gearbeitet, auf der r. Seite omamentirt 

ist. Unter dem obern Rande schwebt in der Mitte der Relieffläche ein 

Erot n. 1. Auf seinem Nacken liegt von r. eine Epheu-, von 1. eine 

Eichen-Guirlande auf, von denen Händer flattern, imd deren Enden 

jedenfalls von ähnlichen Figuren wieder aufgenommen waren. Unten 

am r. Ende der ReUeffläche steht auf einem viereckigen Postament mit 

der Inschrift: 

TARQVINIENSE^// 

eine bärtige Figur e. f. in Tunica und einer, wie bei den opfernden 
Figuren, über den Kopf gezogenen Toga; sie hat die R. nach dem Hals 
erhohen und hielt in der L. einen Gegenstand, der nach den vorhan- 



Digitized by 



Google 



Ostwand. 1 3 1 

denen Spuren für eine Sebriftrolle gehalten wurde. Daneben 1. auf 
einem gleichen Postament mit der Inschrift : 

VUV//////CENTANI 

sitzt auf einem tlironartigen Sessel (mit Armlehne und Fussschemel) 

eine weibliche Figur n. 1. halb e. p., bekleidet mit einem gegürteten 

Aermelchiton und einem Ohergewande, das auf dem Kopfe und dem 

Schosse aufruht. In der vorgestreckten R. hält sie eine Blume (oder 

einen Vogel?), die L. und ein Stück Gewand ist mit der Seitenlehne 

des Thrones abgehrochen. L. von ihr, am 1. Ende des Reliefs, steht in 

einer thorförmigen Vertiefung des Reliefgrundes neben und unter 

einem Pinienbaum ein nackter bärtiger Mann e. f. in etwas giösseren 

Verhältnissen gebildet als die andern Figuren. Er scheint aufwärts zu 

blicken und hält in der gesenkten L. ein Ruder, wahrend er dieR. n. 1. 

in der Höhe des Kopfes seitwärts erhebt. Unter ihm auf dem Rande des 

Reliefs die Inschrift: 

VETVLONENSES 

Die Rückseite ist zu einer glatten Fläche abgearbeitet; nur an ihrer 
I. Seite ist ein schmaler, senkrechter Streifen vertieft, in welchem man 
auf einer Ära ein stehendes Schwein (?) sieht. Dahinter wächst ein Oel- 
und ein TiOrbeer-Baum in die Höhe. 

Braun erkennt in den einzelnen Figuren nicht Personificationen 
der betreflFenden etrurischen Städte, sondern deren Schutzgottheiten 
als ihre Repräsentanten: Neptun für Vetulonia, Venus für Vulci, 
den etruskischen Heros Tarchon f ür Tarquinii. Ganz im Sinne altgrie- 
chischer Kunst, vgl. die beiden von Stephani Compte-rendu 1860 
p. 84 folg. besprochenen athenischen Reliefs (Rangabe Ant. hellen. I 
p. 1 13. ScHOBLii arch. Mittheil. p. 53. 61). Canina sieht in der männ- 
lichen Gestalt mit Ruder Telamon , in der sitzenden weiblichen eine 
Priesterin, die ausVogclflug weissagt, in der letzten mit Braun Tar- 
chon, und in der Darttellung der Hinterseite eine Anspielung auf die 
Muttersau als Sinnbild des latinischen Bundes. Garrucci weicht nur 
darin von ihm ab, dass er in der letztberührten Vorstellung das Ab- 
zeichen von Laurentum erkennt und die Figur für Vetulonia als den 
Hafengott Portunus, den latinisirten Palaimon erklärt. 

Canina vermuthete anfangs, wohl als die Darstellung der Rück- 
seite noch nicht bekannt war, das Fragment habe zu der vierseitigen 
Basis einer Statue gehört, welche die Zwölfstädte Etruriens dem Kaiser 
Claudiuß, dem Ver&sser der Tv^rjviKa,. errichtet hätten; später modi- 
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ficirte er seine Ansicht dahin, dass er einen viereckigen Thron voraus- 
setzte , auf dessen drei Seiten je vier etrurische Städte repräsentirt ge- 
wesen wären, s. seine Reconstruction in Etruria marit. I tav. IL Diese 
ansprechende Vermuthung erklärt nicht nur die Art der Darstellung, 
sondern auch die ganze Form des doppelseitigen Reliefs. Analogien 
bieten das Ehrendenkmal, welches kleinasiatische Städte dem Tiberius 
beim Tempel der Venus genetrix setzten (Phlegon mir. 13), und welchem 
die puteolanische Basis (Jahn a. a. O.) nachgebildet ist, und die Ära 
des Augustus in Lyon (Strabo IV p. 792). 

Ueber Charakter und Stil der Darstellung urtheilt sehr richtig 
Braun a. o. O. p. 736. 

213. Weibliche Fortraitttatue. 

H. 2,00. Gesl 0,18. — Griech. Marmor. 

Erg. r. Unterarm und am eingesetzten, nicht sugehörigen Kopfe die Nasen- 
spitze. L. Hand gebrochen. — Publ. von Gareucci M. L. tav. VI! p. 77. Bespr. 
von Braun Ruinen p.733. 

Ueber der feinfaltigen Stola^ welche bis zum Hoden reicht^ ist eine 
grosse schwere Palla von der 1. Schulter unter dem r. Arm hervor bis 
wieder auf die 1. Schulter geschlagen. Sie lässt dem r. Unterarm^ der 
(nach richtiger Ergänzung) erhoben ist, freie Bewegung und fällt auf der 
1. Seite, wo sie von dem angelegten 1. Ellnbogen leicht gehalten wird, 
in langen Falten herab. Den Kopf krönt eine hohe, omanientirte Ste- 
phane, um welche unten ein bandumwundener Blatt- (Oel?) Kranz 
gelegt ist. Die vorgehende L. (mit einem Ring am ersten Glied des 
vierten Fingers} hält die acerra. 

Die Statue ist grundlos Livia benannt worden. Wahrscheinlicher 
ist, dass sich auf sie eine gleichzeitig und am selben Orte gefundene 
Inschrift Grifi atti XIII p. 335, Orelli-Henzen n. 5389 bezieht: 



DI VAE DRVSILLAESORORI 

iiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiim V AvcvsTi 

und dass sie somit eine Portraitstatue der Drusilla ist. 

Die acerra hat genau so in der 1. Hand eine in Yellisa gefundene 
weibliche Gewandfigur des Museums zu Parma (Pietro de Lama guida 
al museo di Parma p. 135] und die im sogen. Augusteum zu Pompeji 
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gefundene Statue der Li via Mus. Borbon. III tav. 37. Avellino atti d. 
accad. Ercol. 11 p. 1 — 25. Müller -Wies. I 68, 370. Aschbach Livia 
Taf. 1 ; wahrscheinlich auch die Statue n. 90 in den Uffizien Gori 
mus. florent. III 98. Eine genaue Wiederholung der ganzen Figur 
(mit der acerra) ist eine weibliche Gewandstatue bei Biondi Mon. Am- 
maranz. tav. XXXIII, welcher ebenfalls der Kopf fehlte; ähnlich eine 
Statue der Münchner Glyptothek Clarac 935, 2380. K lenze u.SciHORN 
n. 234 mit der Inschrift: Augustae Juliae Drusi filiae. 

214. 215. Schlafende Silene, Brunnenfiguren. 

L. der Basis 1,35. T. 0,62. Gesl. 0,18. — Griech. (?) Marmor. 

Der eine von ihnen ist völlig erhalten , auch mit der (viereckigen) Basis , bis auf 
das 1. Ohr, die Nase und das Vordertheil des 1. Fusses. Der andere hat das r. Ohr, 
die Nase, den r. Fuss und kleinere Stucke der Basis ergänzt. 

Beide Figuren sind von gleicher Grösse und haben symmetrische 
Lage. Sie sind nackt und liegen mit dem Rücken auf einem Thierfell, 
mit dem Kopf, den sie mit der einen Hand unterstützen , auf einem 
Schlauch. Die andere Hand geht über den Leib herab und hat das 
Fell erfasst. Ein Kranz von Epheu - Blättern und -Trauben liegt um 
den Hals. Das eine Bein liegt platt auf der Basis auf , während das 
andere im Knie etwas gebogen und aufgestemmt ist. Beide Schläuche 
haben Oeffnungen, woraus erhellt, dass die Figuren zu einem Brunnen 
gehörten. 

Die Köpfe scheinen auf ältere Typen zurückzugehen; die Arbeit 
ist unbedeutend. Sehr verwandt, auch im Stil, sind zwei im Museum 
zu Arles befindliche, unter den Ruinen des dortigen Theaters gefundene 
Silene, welche ebenfalls Pendants und Brunnenfiguren waren (Millim 
voy. dans le midi tav. LXIX n. 7. Stark Städteleben p. 591. Estrangik 
descr. de la ville d'Arles p. 244 n. 67. 68) und zwei andere Exemplare, 
welche bei Ausgrabungen des Conte Lazzano und Hm. Patemi in der Nähe 
von Civitacastellana, im Theater der colonia JunoniaFaliscorum gefunden 
sind (Notizie del giomo 23/7 1829, Bullettino 1829 p. 73; das eine 
abgebildet Clarac 713, 1699 vgl. Mus. de sculpt. ant. Petersburg 1865 
p. 2 n. 7). Ueber Silene an Quellen O. Jahn Ficoron. Cista p. 25. 
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216. Vierseitige Ära des Manlius. 

H. 0,88. B. 0,74. T. 0,61. — Griech. Marmor. 

Die Vorderseite ist mannigfach verletzt , so fehlen dem Flötenbläser die Flöten 
und der r. Arm. Weniger bestossen sind die Nebenseiten , bis zur Unkenntlichkeit 
verwaschen dagegen die Rückseite. Publ. von Garkucci M. li. tev. XVI p. 27—29. 
Hemzen Mon. deirinst. VI 13. Annali 1858 p. 1— 17, vgl. Orelu-Henzen n. 7085. 
Arch. Anz. 1858, 241 f. Bespr. ausserdem von Cavedoni Bullett dell'lnst. 1859 
p. 172 — 174 und Jordan Annali 1662 p. 309. 

Die Ära ist unten und oben mit einem architektonischen G}iede 
abgeschlossen; auf ihrer obern Fläche zwei den Nebenseiten parallele 
Polster. 

Die Vorderseite zeigt oben r. und 1. in den Ecken zwei Bukranien, 
zwischen denen eine Guirlande von Oel- Blättern und -Früchten in 
flachem Bogen herabhängt. Ueber dieser Guirlande die Inschrift: 

Omanliocfcensperpet 
clientespatrono 

Unter der Guirlande die Darstellung eines Stieropfers. In der r. Ecke 
des Reliefs, r. von einer mit Guirlanden und Bukranien verzierten Ära, 
auf welcher Früchte liegen, welche vom Feuer verzehrt zu werden schei- 
nen, steht ein unbärtiger Römer e. f. in Tunica, dem die Toga, die er 
mit derL. gefasst hält, auf dem Kopfe aufliegt. Er libirt mit derPatera 
auf die Früchte des Altars. Alle übrigen Figuren des Reliefs sind be- 
kränzt. L. von ihm, hinter der Ära, steht ein unbärtiger Jüngling e. f. 
Camillus) in gegürteter Aermeltunica , dem von der 1. Sclmlter ein, 
wie es scheint, gefranztes Gewand (ricinium nach Ilenzen) niedergeht; 
er hält in der gesenkten R. ein Praefericulum. Zwischen den Köpfen 
dieser beiden Figuren erscheint im Hintergrunde ein anderer nur wenig 
angedeutet e. f. (nach Henzen vielleicht der praeco, nach Garrucci 
der monitor oder praecentor . L. von der Ära wird ein Stier ohne 
Opferschmuck) von zwei s( hurzfellbekleideten Knaben (cultrarii) , welche 
r. und 1. von ihm niederknieen an den Hörnern niedergehalten. Zum 
Schlag auf ihn holt 1. mit dem in beiden Händen erhobenen Beile ein 
unbärtiger, mit Schurz (limus) bekleideter Mann (popa; aus, der den 
Kopf n. r. gewandt, n. 1. weit ausschreitet. Hinter dem Kopfe des 
Stiers, in der Mitte des Reliefs steht ein mit Tunica und Toga be- 
kleideter Flötenbläser n. r. li. von ihm, ebenfalls hinter dem JStier, 
n. r. gewandt, steht ein zweiter Popa oder Victimarius (Famretti 450, 
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XIII. Henzen Bullett. 1S57 p. 65) von gleicher Bildung, der in der 
erhobenen L. eine Opferschüssel, in der B. den tnalleus über der 
Schulter trägt. 

Auf der 1. und r. Nebenseite befindet sich dieselbe Darstellung in 
symmetrischer Wiederholung. Zwischen zwei starkstämmigen Ocl- 
zweigen, welche 1. und r. längs der ganzen Seite des Baumes aufrecht 
in die Höhe wachsen , steht in der Mitte auf einem besondern Boden 
ein unbärtiger Jüngling e. f. (Lar) , welcher über der Tuniea auf der 
Brust eine buUa, im langlockigen Haar einen Kranz trägt, lieber seine 
1. Schulter fällt ein Gewand nieder, das um die Hüften geschlungen 
ist und in Zipfeln zu beiden Seiten r. und 1. herabflattert. An den 
Füssen trägt er hohe Stiefeln mit Ueberschlag. In der einen hocherho- 
benen Hand (beide Male ist es die Linke) hat er ein an seinem Ende 
verziertes Bhy ton , in der andern (beide Male ist es die Rechte) eine 
Patera. 

Auf der Hinterseite, in der Mitte des Reliefs befindet sich eine 
Art Felsen. Auf diesem sitzt in einem Sessel (mit hoher verzierter 
Rückenlehne \md Fussschemel) eine weibliche Figur, welche über dem 
gegürteten Aermelchiton ein Obergewand trägt , das über den Kopf ge- 
zogen ist. Sie hält in der R. eine Patera, in der L. ein Fruchthom. 
R. vom Felsen stehen drei männliche Figuren in doppeltem Gewand, 
wie es scheint untereinander im Gespräch begriffen. L. vom Felsen 
drei weibliche Figuren, denen das Obergewand auf dem Kopfe aufliegt. 
Die dem Felsen zunächst befindliche legt ihre erhobene R. an das r. Knie 
der sitzenden Figur, die beiden andern erheben anbetend beide Hände. 
Die Köpfe der stehenden Figuren erreichen die Höhe des Sitzpolsters 
der thronenden. 

Das Stieropfer bezieht sich wahrscheinlich auf die thronende Göttin 
der Hinterseite. Man wird in ihr eine Fortuna erkennen können, 
welche häufig genug in analoger Bildung vorkommt , und wie sie ähn- 
lich, nur stehend statt thronend, zwischen Laren auf einem capuanischen 
und einem pompejanischen Wandgemälde erscheint Bullett. Nap. VIII 
tav. 5 p. 173. Pitture d'Ercolano IV 13. Millin gal. mjth. 89, 290, vgl. 
Annali delV Inst. 1 S62 tav. d'agg. R 4. Von einem Censor perpetuus findet 
sich nur ein zweites Beispiel, ebenfalls aus Caere Orelli-Henzen 7084, 
ein M, Manlius C. F. Pollio, nach Henzen der Sohn dieses C. Manlius. 
Vgl. GuATTANi mon. ined. II Maggio tab. l — 3, III Dicembre tab. 1 — 3; 
Galleria di Firenze IV 144. Ueber die beiden I^rbeerzweige auf den 
Nebenseiten vgl. Visconti Mus. Pio-Clem. IV 45 p. 341. 
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217. Fortraitkopf eines Knaben. 

H. 0,30. Geal. 0,11. — Griech. Marmor. 

Erg. Nasenspitze und Einiges an der antiken , aber zum Kopf nicht 
gehörigen Büste. 

Der Kopf, welcher im Haar einen Kranz von Oel- oder Lorbeer- 
Blättern hat, ist ein wenig n. r. gewendet und hat einen freundlichen 
Ausdruck. Ueber die Büste fällt ein auf der r. Schulter geknüpftes 
Thierfell, als solches nur durch ein Pfötchen mit gespaltenem Huf 
kenntlich. Grifi giom. arcad. 1846 p. 279 will in dem Kopfe Britan- 
niens erkennen. 
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218. Sarkophagdeckel, Fragment. 

H. 0,36. B. 0,80. — Ital. Marmor. 

Der untere Rand und das 1. Ende des Beliefs abgebrochen , das Erhaltene 

vielfach bestossen. 

An der r. Ecke jugendlich männliche Maske mit reichem Haupt- 
haar. Links davon durch einen Streifen getrennt ^ ein Relief: Auf 
einer Kline mit geschwungener Seitenlehne liegen halb aufgerichtet ein 
bärtiger Mann und eine mit Blöthenkranz geschmückte Frau, beide in 
doppeltem Gewand. Der Mann legt seine Rechte auf die r. Schulter 
der Frau und hält in der Linken ein zweihenkliges Gef äss, die Frau in 
der Rechten einen Kranz; vor ihnen auf einem kleinen, anscheinend 
runden Tisch ein Fisch, Von r. bringt ein kleiner Knabe (sein Kopf 
abgeetossen) in kurzer Aermeltunica eine Schüssel mit Speise. L. hinter 
der Frau steht auf der Kline ein Knabe (Kopf abgebrochen) mit einer 
ChlamySy ein Füllhorn in Händen. Ueber den beiden Lagernden 
schweben zwei nackte ungeflügelte Knaben, welche über den Häuptern 
derselben eine nach oben flach gebogene steife Guirlande halten , von 
welcher r. und 1. Bänder herabflattem. 

Die Arbeit spätrömisch. 
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219^. Jugendlicher Satyrkopf. 

H. 0,46. Gesl. 0,17. — Griech. Marmor. 

Erg. Nase, Oberlippe, Kinn, einiges an. den Haaren über der Stirn, Büste 
mit dem Gewandstück. Am obern Vorderkopf ein Stück gebrochen, die Ohren 
bestossen. 

Die edlen und feinen Züge des Kopfes haben^ obwohl länglicher in 
den Proportionen, einige Verwandschaft mit denen des capitolinischen 
Satyrs. Das schön componirte Haar steigt in reicher Masse von der 
Stirn auf und wallt über den ganzen Kopf zurück, durch einen Reif 
unterbrochen und zusammengehalten. Die Behandlung des Haars ist 
in den echten Theilen sehr lebendig und frisch. Aehnlich ein Kopf im 
Museum zu Leyden: Monum. dell' Inst. U, XLI B. Müller -Wies. 
a. D. II 31, 345. 

219^. Aschenkiste. 

H. 0,27. B. 0,30. T. 0,25. - Ital. Marmor. 

Der mehrfach gebrochene Deckel besteht aus einer Platte mit 
einem senkrechten Giebel an der Vorderseite und zwei Polstern längs 
der Nebenseiten. In dem Giebelfeld ein Vogel, der ein Insect frisst; 
ein anderer pickt ihm nach der Brust. 

Auf der Vorderseite der Kiste oben in der Mitte eine Tafel mit 

der Inschrift: 

OSSA 

CPVPILLIC-FCOL 

RVFI 

An beiden oberen Ecken Widderköpfe, von deren Hörnern im Bogen 
ein Fruchtgewinde mit flatternden Bändern herabhängt. Unter dem- 
selben zwei Vögel , die daran fressen. Auf den Nebenseiten zwei 
gekreuzte Epheuzweige mit Trauben, welche mit einem Band an der 
vorderen Ecke an dem Hom deß Widderkopfes, an der hinteren an 
einem Knopfe befestigt, und mit einer Bandschleife zusammenge- 
bunden sind. Vgl. die arca hederacea n. 177^. 
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220. Sarkophagdeckel 9 Fragment. 

H. 0,29. B. 0,68. — Ital. Marmor. 

Die Köpfe fehlen oder sind bis zur Unkenntlichkeit Verstössen ; das ganze 

Relief sehr ruinirt. 

Links eine jugendlich männliche Eckmaske mit einer eigen- 
thümlich geformten (phrygischen?) Mütze. R. ein eingerahmtes Relief: 
Ein Mann in Tunica und Toga sitzt n. r. auf einem Sessel ohne Lehne, 
auf den er sich mit dem r. Arm aufstützt, während er die L. redend 
oder staunend erhebt, die Innenseite der Hand dem Beschauer zuge- 
kehrt. R. davon stehen zwei weibliche Figuren, e. f. ; die rechts 
stehende scheint von der anderen mit der Rechten an der Rechten 
gefasst und widerwillig vorwärts geführt zu werden; beide sind mit 
einem langen gegürteten Chiton bekleidet; die zur Rechten hat ausser- 
dem ein Obergewand und trägt in dem erhobenen 1. Arm einen un- 
deutlichen Gegenstand etwa von der Form eines Korbes, den man 
jedoch allenfalls auch für einen Ilamisch nehmen könnte. Weiter r. 
sitzt n. 1. auf einem zweirädrigen Wagen eine nur halberhaltene weib- 
liche Figur, welche mit der erhobenen Rechten ein hinter ihr im 
Bogen flatterndes Gewand hält. 

221^. Männlicher bärtiger Fortraitkopf. 

H. 0,36 Gsl. 0,19. — Oriech. Marmor. 

Erg^. Nase, r. Seite des Hinterkopfes bis zum r. Ohr, ein Stück vom 1. und r. Ohr. 

Abgebildet Taf. IV Fig. 2. 

Die Züge und die Art der Behandlung lassen in dem Kopf das 
Portrait eines Griechen aus guter Zeit erkennen. Haupt- und Barthaar 
sind gut gegliedert; der Mund geöffnet, so dass die obere Zahnreihe 
sichtbar wird. Der Hals ist, wie es seheint, antik, rund abgearbeitet 
zum Behuf der Einsetzung in eine Statue. 

Ein zweites , weniger gut gearbeitetes Exemplar dieses Kopfes im 
Kaffeehaus der Villa Albani n. 462. Beschr. Roms lU, 2, 549 Ark. VHI. 
Fka ind. ant. n. 462. 

222, Jugendlich weibliche Fortraitstatue. 

H. 1,73. Gesl. 0,16. — Ital. Marmor. 
Der Kopf ist eingesetzt und im Hals gebrochen ; er zeigt andere Arbeit als der Rest 
der Statue und ist vielleicht nicht zugehörig. Erg. Nase und einiges unbedeutende 
am Kopf, beide Unterarme und das am Körper 1. vom Arm herabfallende Gewand- 
stück ; die Füsse und der grösste Theil der Plinthe. Ausserdem mehrfache Brüche. 
Abgebildet Garrucci M. L. t. XIV S. 26. 



Digitized by 



Google 



140 Siebentes Zimmer. 

Das Gewand und die Stellung gleicht der sog. Pietä desVatican 
ßall. delle Statue n. 350. Mus. Pio-Cl. 2, 47, nur ist das Gewand 
nicht über den Kopf gezogen. Der herabgehende 1. Unterann ist 
vielleicht falsch ergänzt ; nach den Resten konnte er recht wohl nach 
oben gehen. Die Rückseite ist wenig ausgearbeitet. Garrucci giebt 
aU; die Statue gehöre zu den Funden von Cerveteri; indessen wurde 
die dort zu Tage gekommene Statue einer «ragazza» nach dem Bericht 
im BuU. 1804 p. 6 keineswegs mit Kopf gefunden, wie er meint. Dazu 
wäre auffällig, dass die Statue am Postament die Inschrift hat: 
MVNIFICENTIA-PII-IX-PONT-MAX, welche die sicheren Caeretaner- 
Statuen des sechsten Zimmers nicht haben. Doppelt unsicher also 
ist es, wenn Garrucci die unter n. 213 erwähnte Inschrift auf die 
vorliegende bezieht. Eine sehr ähnliche Figur in <tS. Jean de Latran» 
bei Clabac 939, 2402; sie ist 1827 zusammen mit dem Titus des 
Vatican (Braccio nuovo n. 26.) in einer Vigna beim Lateran gefunden 
(Notizie del giomo 27 Oct. 1831. Diario di Roma 1831 n. 6) und 
mit der in Rede stehenden nicht identisch. Bei Vasi e Nibby 
Itinerario di Roma ist angegeben, dass eine Statue einer Römerin in 
diesem Zimmer aus den Magazinen des Vatican stamme; ob aber 
damit diese oder n. 233 gemeint sei, ist nicht zu entscheiden. 

228. Fragment einer kolossalen Beliefigrappe. 

H. 1,76. H. der grösseÄn Figur 1,61. Dicke der Platte ca. 0,30. — 
^ Ital. Marmor. 

Eine männliche Figur in Tunica, Toga und Schuhen, welcher 
Kopf, Brust, 1. Arm und r. Unterarm fehlen, steht in ruhiger Hal- 
tung (n, r.). Vor ihr r. eine andere, gebeugt im Profil, auf einer mit 
einem Gewand bedeckten Erhöhung sitzende männliche Figur, welche 
halbbekleidet und von der nur ein Tbeil des Torso mit dem 1. Ober- 
arm erhalten ist. L. von der stehenden Figur im Grund ein hän- 
gendes faltiges Gewand, Parapetasma oder zu einer dritten Figur 
gehörig. Das Relief scheint 1. vollständig und mit einem vorstehenden 
jetzt abgebrochenen Rand abgeschlossen gewesen zu sein. Es ist von 
guter wirksamer Arbeit, und kann kaum jünger als die trajanische 
Zeit sein. Ohne Zweifel hat es zu einem öffentlichen Monument 
gehört. 
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224. Fragment des sog. Bogenspanners. 

H. 0,95. Torsol. 0,30. — Ital. Marmor. 
Es fehlen Kopf, r. Arm, r. Bein, l. Vorderarm, die Zehen des 1. Fusses und der 
grOssteTheil der Basis. Von den Flügeln sind Ansätze erhalten. Wahrscheinlich aus 
den Appartamenti Borgia : Beschr. Roms II 2 S. 5 n. 2 « Sturz eines hogenspannenden 
Amor», wofür bei Massi indic. ant. p. 23 n. 57 nur steht «torsetto di putto» . 

Das Fragment rührt von einer Beplik des bekannten Bogen- 
spanners her. Müller Handb. § 39 1 , 3. Müllbk-Wies. a. D. II 5 1 , 63 1 . 
Am 1. Bein, wie gewöhnlich, ein Baumstamm, an dem ein geschlossener 
Köcher angehängt ist. Oben im Torso ist ein viereckiges Loch , zum 
Ansetzen des Kopfes. 

In der neusten Zusammenstellung der bekannten Exemplare bei 
UssiNO Oversigt over det Kgl. Danske Vidensk. etc. Apr. 1863 S. 1 ff. 
des Separatabdrucks fehlt dieses und ein anderes Exemplar von ähn- 
licher Erhaltung im Pal. Patrizi (Piazza di S. Luigi de' Francesi) 
zu Rom. 

225. Satyr. 

H. ohne Basis 1,59. Torsol. (ungef.) 0,52. Haftenbreite 0,30. Sohenkellänge 
0,49 (s= Unterschenkellänge). Entfernung der Brustwarzen 0,26. FussUnge 0,25. 
Osl. 0,18. Nasenl. 0,045. Nasenbr. 0,048. Stimhöhe 0,09. Innere Augenweite 
0,037. äussere 0,095. Entfernung der Ohren 0,145. Ergänzt: beide Ohren, beide 
Arme von den Schultern an, diese jedoch ganz erhalten; 1. Unterschenkel vom 
Knie an (dieses erhalten) bis zum Knöchel , vordere Hälfte des r. Fusses ; von der 
Basu antik nur das Stück, welches zum 1. Fuss gehört i doch scheint auch der Baum- 
stamm alt. Gebrochen ist der Hals, der 1. Oberschenkel unter der Hüfte, der r. Un- 
terschenkel am Knie, der Schweif. Die Qeschlechtstheile mit Ausnahme des Gliedes 
(welches jedoch Visconti Atti II p. 650 als antik restaurirt angiebt) erhalten. An 
der Basis eingegraben: 824 C. C. 31. Publicirt von P. Visconti Atti delF Acad. 
Pontif. II, tav. I p.643 ff. (1823). Clarac 730, 1755; beide ohne die Restaurationen 
der Arme. Brunn Monum. deirinst. V, 23, Ann. 1858 p. 374 — 383 vgl. Arch Anz. 
1858, 142. Besprochen ausserdem von Brunn Bull, dell' Inst. 1853 p. 145 ff. vgl. 
Arch. Anz. 1853 p. 377 mit einer Bemerkung von Gerhard. Michaelis Ann« dell' 
Inst. 1858 p.317. HiKZBL Ann. 1864, 235 ff. tav. d'agg. Q. Stephani CR. 1862, 
p. 88ff. BURSIAN in Ersch u. Gruber s. v. Griech. Kunst p. 23. 435. £. Petersen 
Arch. Zeit. 1865 p. 86 ff. 

Ueber die Auffindung ausser Visconti a. a. 0. Gerhard Kunstblatt 1823 
p. 209 = Hyperb. röm. Stud. 1 p. 98 f. Notizie del giomo 24. Luglio 1823. L. Cardi- 
NAU memorie romane II 2 p. 297. Amati giom. arcad. XVIII I p. 98. Die Statue 
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wurde gefunden im April 1823 auf dem Esquilin via de' quattro Cantoni 46. 47. 48 in 
einem Kaum, der durch die übrigen Funde als Werkstatt eines Bildhauers kenntlich 
wurde. Die Mauern waren mit Marmor verkleidet und hatten Ziegel mit dem Stempel 
ex. flg. q. a. m. o. d. ser\i graphici | serviano III et varojcos. (887 1 134). Visconti 
zweifelte freilich ob die Werkstatt nicht erst im 16. Jahrh. verlassen worden sei, wie 
auch Canina Bull. dell'Inst. 1853 p. 112 in via della Scrofa und vicolo delYaccaro in 
Trastevere ähnliche mittelalterliche Werkstätten entdeckt zu haben glaubt. Dagegen 
macht Pellegrini Bull. 1859 p.68ff. nach Sante Bartoli und Ficoroni die 
Existenz antiker Ateliers in der Nähe von Chiesa nuova wahrscheinlich, vgl. zu n.492. 
Ein anderes hat man in Folge mehrer Funde hinter der Constantinsbasilica im giar- 
dino delle Mendicanti angenommen. S. Catalog des Mus. Pio-Cl. n. 35. 622. 

Die Statue wurde gefunden ohne Kopf, der einige Tage später zu Tage kam; 
ausserdem werden von Visconti die Arme u. ein Theil des l. Beins als fehlend, das 
Glied und der r. Arm als restaurirt angegeben «come da a divedere la traccia di una 
grande spranga di ferro e la recisione del marmo.» Indess zeigt das bloss, dass der 
Arm angesetzt war, wie häufig gelöste Theile einer Statue (vgl. n. 41), und bekräftigt 
was ohnehin wahrscheinlich ist, dass der Arm in die Höhe ging , da man alsdann uro 
Marmor zu sparen am ehesten Veranlassung hatte zu diesem Hilfsmittel zu greifen. 
Zugleich gefunden wurden ausser einigen Fragmenten (einen Arm und eine Hand 
publicirt Visconti a. a. O.) sechs Statuen: 1. 2. Zwei Nymphen mit einer Muschel, 
die eine jetzt im Vatican Gall. de' candel. n. 89, die andere abgebildet bei Clarac 
754, 1S38 A. 3. Eine Replik des capitolinischen Satyrs, jetzt in der Eremitage zu 
Petersburg Mus^e de sculpt. ant. Petersb. 1865 p. 42, n. 159. 4. 5. Zwei tanzende 
jugendliche Satyrn von identischer Composition , der eine jetzt im Vatican gall. de' 
candel. n. 259, publicirt von Visconti a. a. 0., der andere in Petersburg Mus^e etc. 
p. 5 n. 14. Clarac 722, 1734. 6. Obere Hälfte eines männlichen Torso «cui fa rico- 
noscere per un Bacco Tindizio de* ci^elH sparsi sulle clavicole» (Visconti a. a. O. 
p.653). Wenn Geruard a. a. O. p. 99 Anm. sagt, zwei der bezüglichen Satyrstatuen 
seien in der Rotunde des königl. Museums zu Berlin aufgestellt, so beruht diese Notiz, 
gegenüber den genauen Angaben, die er später in Berlins antiken Bildwerken ge* 
geben , auf einer augenscheinlichen Verwechslung. Ebenso kann es nur ein Versehen 
sein, wenn Brunn von einem Funde von elf Statuen spricht. 

Die Statue ist mit eiuer wichtigen, aber in einigen Punkten un- 
sichem kunstgeschichtlichen Combination in Verbindung gebracht 
worden, und hat durch dieselbe ein so eigenthümliches Interesse ge- 
wonnen, dass eine nähere Darlegung und Prüfung der bisherigen Unter- 
suchungen unumgänglich ist. 

Die Bewegung der Figur soweit sie antik ist, hat Aehnlichkeit mit 
der Stellung eines mit Athene gruppirten Marsyas auf einem atheni- 
schen Kelief (Stuart ant of Athens II chap. 3 p. 27. Müller -Wies. 
D. a.K. II 22, 239. Mon. dell'Instit. VI 23 d) und auf einer athenischen 
Münze (WiczAY Mus. Hederv. I tab. 4 n. 87 p. 46 n. 1280. Gerhard 
Venere Proserpina p. 10. Bröndsted voyage en Grece II p. 188, Gui- 
GNAUT r6Hg. de Tantiq. t. 86 n. 340 a. Mop. dell' Inst VI 23 e. Keule 
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monn. d' Äthanes p. 393. — Bei Sestini Descriz. delle med. a. gr. del 
Mus. Hederv. P. Europ. II p. 73 n. 63 scheint eine Verwechslung vor- 
zuliegen}. Das Relief stellt Athene dar, wie sie die Flöten wegwirft, 
und im Fortgehen begriffen, sich abwehrend gegen Marsyas zurück- 
wendet, welcher in einer sonderbaren Haltung vor ihr steht, mit ge- 
senktem Kopf, den linken Arm hoch erhoben, das linke Bein vorgesetzt. 
Diese Darstellung des Beliefs , mit welcher diejenige der Münze über- 
einzustimmen schien, haben Otfr. MüLLEBlIandb. § 371, 6 und Raoul- 
BocHETTS M6m. de numism. et d'antiqu. p. 141 folg. auf ein von Paü- 
sanias I 24, 1 auf der Akropolis von Athen erwähntes, von ihnen als 
Gruppe aufgefasstes Werk, Athene und Marsyas, und zugleich auf eine 
Stelle des Plinius 34, 57 bezogen, in welcher unter den Broncewerken 
desMyron eine Athene und ein Satyr neben einander aufgeführt werden. 
Brunn aber hat auf Grund dieser Yermuthungen angenommen, dass 
die Statue auf jene, für das Relief und die Münze als Original voraus- 
gesetzte^ myronische Gruppe zurückgehe, eine Ansicht, die er durch 
den Nachweis zu stützen suchte, dass der Charakter der Statue Allem 
was von myronischer Kunst überliefert und erhalten sei, durchaus 
entspreche. 

Diese Combination hat einige nicht unbedenkliche Schwierigkeiten« 
Zunächst ist die Münze nur in zwei offenbar stark beschädigten Exem- 
plaren, und zwar nur in Abbildungen bekannt, welche in vielen we* 
sentlichen Dingen bedeutend von einander abweichen. Marsyas hat 
z. B. in der jüngsten Publication von Beul6, welche selbständig zu sein 
scheint, eine völlig verschiedene Haltung. Wo die Originale sich ge- 
genwärtig befinden ist unbekannt, wie Dr. J. Friedländer brieflieh 
mitzutheilen die Güte hatte. So lange dieselben also nicht wieder auf- 
gefunden und einer sorgfältigen, zuverlässigen Prüfung unterzogen 
wurden, ist ein genügend sicherer Schluss auf die Darstellung der Münze 
nicht zu gründen. — Ferner stimmt die Beschreibung des Pausanias, 
in welcher zwar nicht ausdrücklich; aber wahrscheinlich von runden 
Figuren die Rede ist: ^Evravd^a l4d^va n^noir^tai %6v Siktjvdv Maqavav 
naiovoaj Sri d^ Tovg avXovg aviXoiio, i^ltp^ai aq>ag %^q deov ßavlo- 
fiivjfjg mit jener Darstellung nicht überein. Deshalb hatte Brunn 
iftiovaoy Wie sei er Tvciovaa an die Stelle von naiovaa setzen wollen, 
indessen sind beide Conjecturen von Stephani überzeug^id wider- 
l^t, und Hirzel selbst konnte seinem eignen Besserungsvorschlag 
nvoovaa oder naijaivovaa ^^ keine Ueberzeugungskraft beimessen. Die 
Stelle des Pausanias ist, wie Stephani und Petersen dargethai^ 
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haben, an sich betrachtet ohne Anstoss, trifft aber eben mit dem Belief 
blos dem Gegenstande , nicht der Auffassung des Gegenstandes nach 
zusammen: in der Gruppe hat Athene die Flöten weggev^orfen und 
bedroht oder straft den Marsyas, dass er dieselben aufgehoben habe — 
in dem Relief wirft Athene die Flöten weg und scheint demMarsyas das 
Aufheben derselben zu verbieten. — Ebenso knüpft sich an die Stelle 
des Plinius ein Bedenken: «(Myronj fecit et canem et discobolon et 
Perseum et pristas etSatyrum admirantem tibias etMinervam^ Delphicos 
pentathlos etc.n Dieses Polysyndeton kann man nur von Werken ver- 
stehen, welche untereinander alle entweder gleich verbunden, was hier 
unmöglich ist, oder gleich unverbunden, also selbständig waren. Wie 
leicht aber auch bei Plinius eine Ungenauigkeit vorausgesetzt werden 
kann, so hält es immerhin schwer, den Ausdruck « Satyrum admirantem 
tibias», welcher auf die Darstellung des Reliefs passt, mit der Stelle des 
Pausanias oder mit der Statue in Einklang zu bringen , in welcher ein 
solcher Affect nicht ausgedrückt ist. — Ebenso misslich ist es, dass das 
Motiv der Statue demjenigen des Marsyas auf dem athenischen Relief 
nicht genau entspricht. Man vermisst auf dem Relief das charakteri- 
stische Schweben auf beiden Fussspitzeu, das ausdrucksvolle Zurück- 
beugen des Oberkörpers; auch setzt Marsyas das linke Bein vor, erhebt 
den linken Arm , nicht wie in der Statue das rechte Bein , den rechten 
Arm, eine Verschiedenheit, die man nicht, wie sonst häufig, durch eine 
Reproduction von der G^^nseite erklären kann , da Athene dann den 
Schild gegen Regel und Schicklichkeit am rechten Arme tragen würde. 
Die wichtigste Abweichung besteht indessen darin ^ dass die Statue den 
entschiedenen Eindruck des Tanzes gibt. Nur bei der Annahme eines 
Tanzes erklärt sich befriedigend die ganze, heftige Bewegung des Kör- 
pers, insbesondere die straffe Haltung des rechten Beins , der mit einer 
Art von Zierlichkeit auswärts gesetzte rechte Fuss und die völlig eigen- 
thümliche Weise des Schwebens auf beiden Fussspitzen, welche mit der 
Manier archaistischer Reliefs oder mit einem Schleichen auf den Zehen, 
woran erinnert worden ist, nichts gemein hat. Die zahlreichen , leicht 
zu vermehrenden Beispiele von Satyrn in ähnlicher Haltung auf Reliefs 
und Vasen, welche Petersen als Copien oder Reminiscenzen an die 
Statue zusammengestellt hat , beweisen zwar weiter nichts als dass das 
Motiv natürlich und der Kunst geläufig war, würden aber, wenn sie 
mit der Statue zusammenhingen , dieselbe nur um so entschiedener als 
einen Tänzer erkennen lassen, da es grösstentheils sichere Beispiele 
von Tänzern sind (so namentlich die am meisten Ähnliche Figur in deii 
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Innenbild der Münchner Schale; die uns nicht zugängliche Puhlication 
von RuBBis insign. stat. urbis R. 4 1 wird wahrscheinlich den tanzenden 
Satyr im grossen Saal der Villa Borghese darstellen) . Schliesslich giebt 
die Statue , obwohl sie durch Ungleichheiten der Arbeit z. B. in der 
Behandlung des rechten Schenkels gegenüber dem Körper sich deutlich 
als eine Copie bekundet , an sich keinen Grund zu der Vermuthung, 
dass sie mit einer andern eine Gruppe gebildet habe , so wenig alS sich 
aus ihr irgend ein Anlass entnehmen lässt zu behaupten oder zu ver- 
neinen, dass ihr Original aus Bronze gewesen sei. 

Wer diese Schwierigkeiten anerkennt, kann der Hypothese Bru n n's 
nur unter der Voraussetzung zustimmen, dass Plinius einen Irrthum 
oder ein Versehen begangen , Pausanias eine unzutreffende , missver- 
ständliche Beschreibung gegeben habe, und dass die Statue nicht in 
dem ursprünglichen Sinn^ sondern mit Veränderungen des Motivs aus 
der Originalgruppe allein copirt worden sei. Eine Veranlassung, die 
Darstellung des Reliefs, die Stelle des Pausanias und des Plinius auf 
einander zu beziehen , liegt dann wesentlich nur in der Uebereinstim- 
mung und Seltenheit des Gegenstandes als solchen, und einen be- 
stimmten Grund, die Statue mit dieser Combination in Verbindung zu 
bringen, könnte nur ein überzeugender Nachweis darbieten, dass ihr 
Kuustcharakter auf keinen andern Meister als Myron schliessen lasse. 

Mit wie grossem Recht Brunn das Original in Myronische Zeit 
setzt, lehrt eine Betrachtung ihrer künstlerischen Eigenthümlichkeiten. 
Fehlt ihr gleich jene Liebenswürdigkeit, welche den besondern Reiz 
vieler selbst untergeordneter Werke des Alterthums ausmacht, oder das 
unwiderstehlich Imponirende eines Monuments wie die Portraitfigur 
des Sophokles, so überrascht an ihr schon beim ersten Anblick die 
ungewöhnliche klare Bestimmtheit der Fqrmen und eine Eigenart 
der ganzen Bildung, welche auch mit den verwandtesten Darstellungen 
kaum mehr als die Grundzüge des mjrthologischen Gegenstandes gemein 
zu haben scheint. Und wenn sie immerhin den griechischen Sinn für 
Maass und Einfachheit nicht verleugnet, so tritt zunächst die seltene 
Schärfe und Klarheit der Charakteristik auffalliger als Vorzug hervor : 
mit einer Deutlichkeit, welche die äusserlichen, gewissermassen symbo- 
lischen Mittel des Ausdrucks fast überflüssig macht, ist Natur und Wesen 
eines Satyrn in der Bewegung und den Formen des Körpers ausgeprägt. 

Wie man auch das Motiv deuten, das Vorher imd Nachher der Hand- 
lung auffassen möge , so stellt sich die Figur in einer Bewegung dar, 
deren Stärke und Energie auch unter den bewegten Werken der grie- 

10 
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chischen Kunst hervorsticht. Durch eine kühne Abweichung der Kör- 
perhaltung vom senkrechten Stande sind alle Extremitäten inThätigkeit 
versetzt. Di^ Unke Bein ist stark gebogen , das rechte nach vom ge- 
streckt^ die Arme sind weit vom Körper gelöst, die ganze Last wird auf 
den Fussspitzen, vornehmlich der linken , balancirt. Wahrend so, 
nicht zum geringsten durch die straffe Anspannung des Torso, der 
Ausdruck höchster Kraftanstrengung angeboten ist, wurde trotz aller 
Gegensätze mit fühlbarer Feinheit ein Gleichgewicht der Bewegung und 
damit der Eindruck eines festen , sichern Standes gewahrt. In dieser 
Hinsicht wirkt es hauptsächlich bedeutungsvoll, dass der Kopf, durch 
den anliegenden nicht unterarbeiteten Bart mit der Masse des Körpers 
vereinigt, nach links gewendet ist imd somit seine Bewegung wieder 
zurückzuleiten scheint — eine Wirkung, welche wahrscheinlich durch 
den erhobenen rechten Arm bedeutend gesteigert wurde. 

Der heftigen, ungeschmeidigen Bewegung entspricht der Charakter 
der Körperformen. Im Unterschied selbst von den verwandten Gestalten 
des bakchischen Kreises fällt hier, namentlich an Schultern und Hüften, 
eine sehr bezeichnende Hagerkeit des Leibes auf. Der ganze Bau des 
sehnigen Körpers ist kräftig markirt, seine Formen zu einer gewissen 
Kantigkeit verschärft. Durch eine starke Unterordnung der Details 
sind dieselben überall, am sichtlichsten aber auf der ganzen linken Seite, 
in grosse Hauptflächen vereinigt und bilden in ihrem Aufeinandertreffen 
Contouren, welche in augenscheinlicher Absicht nicht gemildert, sondern 
mit einer an Härte gränzenden Präcision ausgeführt sind. Ebenso 
fem von jeder Gefälligkeit der Form ist die Bildung des Kopfes: durch 
eine wenig vermittelte Vereinigung menschlicher und thierischer Ele- 
mente haben die Züge des Gesichts eine von jeder Kegel abweichende 
wunderliche Gestaltung erhalten. Die unverhältnissmässig hohe Stirn, 
noch vergrössert durch das Emporstehen der Haare, die schiefe Stellung 
der Augen, welcher die nach aussen hoch aufsteigenden Augenbrauen 
und starren Furchen der Stirn entsprechen, die eingedrückte seltsam 
breite Stumpfnase, der eigenthümlich geformte Schnurrbart, welcher zu 
beiden Seiten auf der Oberlippe durch eine Art von übergreifender Flosse 
bedeckt wird, endlich selbst die geduckte Haltung des Kopfes, welche 
unwillkürlich an das Stossen der Böcke erinnert, diese Besonderheiten 
sind alle, gleichviel ob überliefert oder neu geschaffen , mit rucksichts* 
loser Unbefangenheit vorgetragen und als Momente der Charakteristik 
verwerthet. 
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Dass solche Mittel und in so herber , strenger Weise angewandt 
sind, vernUh eine Kunst, der noch kein Reichthum, keine Freiheit der 
Wahl 2u Gebot steht, sondern welche mit der Form ringend vor allem 
darauf ausgeht, sich überhaupt auszudrücken, und darum das was sie 
weiss noch mit unerbittlicher Schärfe ausdrückt. Erst diese Erkenntniss 
erklärt vollkommen befriedigend den Charakter der Bewegung. Es ist 
augenfällig, wie ihr jene Harmonie fehlt, die eine spätere Zeit überall, 
auch mit flüchtiger Hand herstellt: der angespannte straffe Leib erscheint 
als eine ungefüge Masse, welche durch die starke Bewegung des Kopfes 
und der Extremitäten nicht berührt ist. Ganz besonders bezeichnend 
aber ist es, dass die Bildung des Kopfes noch hinter der lebendigen 
Wahrheit der übrigen Theile zurückgeblieben ist. Wie sichtlich auch das 
Bestreben vorhanden ist, den Ausdruck der Gesichtszüge in Ueberein- 
Stimmung mit dem Charakter angespannter Erregung zu bringen, der im 
Körper gelang — er erscheint statt lebendig und momentan vielmehr 
wie bei einer Maske fixirt und starr ^ und die unumgängliche thierische 
Hässliehkeit der Züge , welche die ausgebildete Kunst mit überlegener 
Sicherheit bis zu leisen Andeutungen mildert oder mit spielendem 
Humor behandelt, ist hier noch mit gewissenhafter Ausführlichkeit und 
mit einem beinahe trockenen Ernst vorgetragen. Damit ist unzweideutig 
eine Stufe der Kunst bezeichnet, welche sich mit dem Alterthümlichen 
eben noch berührt, und für dieses Verhältniss scheint der Name des 
Myron sich allerdings zu empfehlen. Wie bei dem Diskobolen so liegt 
auch bei dieser Figur der Hauptreiz und Hauptvorzug in der knappen 
Darstellung einer im höchsten Moment erfassten körperlichen Be- 
wegung; beide Figuren erscheinen als die Frucht eines künstlerischen 
Ringens , welches in energischem Kampf die letzte Herrschaft über die 
Form erobert. Ob aber die grössere, ideale Ruhe der Formen und die 
gleichmässigere Durchführung des Motivs, wodurch sich der Diskobol 
unleugbar vor dem Satyr auszeichnet, blos dem Unterschiede des Ge- 
genstandes und der verschiedenen Güte der Copie beizumessen sei, dies 
ist eine Frage die mit Zuversicht nur dann zu beantworten wäre, wenn 
wir eine genügende Anschauung von der stilistischen Vielseitigkeit eines 
griechischen Künstlers besässen. Jedenfalls darf man behaupten , dass 
die Kunstrichtung; die sich in dieser ältesten statuarischen Bildung 
eines Satyrn ausspricht, imd die in dem berühmten flötenblasenden Satyr 
der Villa Borghese den höchsten bewunderungswürdigsten Grad der 
Vollendung erreicht, der Myronischen Kunst, soweit wir sie kennen, in 
wesentlichen Dingen verwandt sei. 

10* 
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226. Fragment einer jugendlichen Dionysosstatue. 

H. 0,87. Torsol. 0,40. — Griech. Marmor. 

Es fehlt Kopf und Hals , beide Arme von der Mitte der Oberarme an , 1. Bein 
von der Mitte des Oberschenkels , r. Unterschenkel. Die Rückseite vernachlässigt. 

Die Statue ruhte auf dem 1. Bein ; beide Anne scheinen nieder- 
gegangen zu sein; am r. Oberschenkel sind Ansätze erhalten, vermuth- 
lieh von einem Gegenstand, den die Rechte hielt. Auf den Schultern 
ruhen die Enden eines Thierfells, das auf den Rücken herabfällt. Der 
weiche, zarte Charakter des Körpers weist auf Dipnysos hin. 

Auf der 1. Schulter erkennt man den Rest eines Bandes oder einer 
Locke ; es könnte danach vielleicht der früher in den Appartamenti Borgia 
befindliche Torso sein, den Massi ind. ant. p. 33 n. 96 so beschreibt: 
Bacco, piccolo torso. Dalle forme del nudo non meno che d'alcuni avanzi 
di bende restatigli sulle spalle par che si assicuri una tale denominazione. 

227. Fragment eines Reliefs. 

H. 0,32. B. 0,60. — Grobköm. griech. Marmor. 
Abgebildet bei Garrücci M. L. XLII n. 3 p. 79. Einige Löcher in den Bruch- 
flächen deuten darauf, dass das Relief modern ergänzt worden ist. 

In der Mitte des Reliefs das Untertheil einer nach 1. ausschreitenden 
weiblichen Figur in langem Gewand; r. von ihr ein gelagerter Stier, 
vor diesem zwei nackte Unterbeine einer wenig n. 1. ausschreitenden 
Figur, anscheinend eines Kindes; r. von dieser Rest eines Vogels (n. r.) 
mit langem Schweif (Pfau ?) . L. von der Mittelfigur zwei zusammen- 
gespannte Rinder mit dem Rest eines Pflugs; an demselben, jedoch 
sehr undeutlich, der Rest eines darauf gesetzten Fusses mit einem Stück 
Unterschenkel, und einer Hand die den Pflug gelenkt zu haben scheint. 
Das Fragment rührt von der Vorderseite eines Sarkophags her, welche 
in der Mitte ein von zwei weiblichen Figuren gehaltenes Medaillon hatte; 
unter demselben war ein Pflüger, zu beiden Seiten die Jahreszeiten 
dargestellt. Vgl. Jahn Arch. Zeit. 1861 p. 146 Anm. 6. Spon miscell. 
p. 308 n. TX. 

228* Idealer Jttnglingskopf. 

H. 0,42. Gesl. 0,18. — Griech. Marmor. 

Ergänxt Nasenspitze, ein Theil der Unterlippe , BOste, Hals. — 

Abgebildet auf Taf. IX Fig. 2. 
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Das Haar fallt vom Scheitel nach allen Seiten in dünnen Strehlen 
herab y die überall in kleine geringelte Löckchen auslaufen und vom 
von einem Band zusammengehalten werden. lieber der Mitte der 
Stirn theilen sich die Löckchen, wodurch dieselbe dort auf eine unan- 
genehme Weise verlängert wird. 

In den Haaren ist die Bohrerarbeit vielfech imverwischt stehen ge- 
lassen. Die Behandlung des Haares im übrigen, die scharfe Conturirung 
der Lippen und eine an Ciselirung erinnernde Zeichnung der Augenlider 
lassen ein Bronzeoriginal vermuthen, das mit grosser Sorgfalt und Fein- 
heit copirt scheint. Von vorzüglicher Schönheit sind die Augen. 

239^. Fragment einer jugendlichen Dionysosstatue. 

H. 0,79. Torsol. 0,33. — Oriech. Marmor. 
Es fehlen beide Unterschenkel , 1. Arm , Oberkopf (in glatter Fläche , war also 
inük angestackt, obgleich kein Zapfenloch da ist) ; der grösste Theil der Nase, 
Untertheil der Säule. Ergänzt die Nase. Die Rückseite etwas vernachlässigt. 

Die Statue ruht auf dem r. Bein; der Kopf, mit einem Kranz von 
Epheu undWein (Ittätter und Trauben), aus welchem auf die r. Schulter 
ein Band herabfällt, geschmückt, ist leise nach der r. Schlüter geneigt. 
Das über der Stirn gescheitelte Haar fällt im Nacken lang herab. Die 
r. Hand geht nieder und hält den Henkel eines gerieften Kantharos, der 
von unten durch eine spiralförmig cannelirte Saide unterstützt war. Der 
1. Arm scheint zur Seite im rechten Winkel erhoben gewesen zu sein 
und wird einen Thyrsos aufgestützt haben. Ueber der 1. Schulter liegt 
das Ende eines Thierfells, das den Rücken hinabhängt und über den 
r. Unterarm vorgezc^en ist. 

Das Motiv ist in einer grossen Beihe von Statuen erhalten. Vgl. 
MÜLLER -Wies. a.D. \l 32. 354. Ein ähnlicher Torso, dem jedoch der 
Kopf fehlte, war in den Appartamenti Borgia, s. Massi Ind. ant. p. 1 2 n. 5. 
Das vorliegende Exemplar ist von guter Arbeit, fein und anmuthig in 
Bewegung und Formen; der Kopf, obgleich an attische Typen erinnernd, 
hat einen etwas leeren Ausdruck. 

230^. Relieffragment. 

H. 0,30. B. 0,89. 
Sehr Verstössen und verstümmelt. — Abgeb. bei Garrucci M. li. XLII 2 p. 79. 

Rechts sind drei gelagerte Figuren erhalten über denen im Grund 
ein flatterndes (?) Gewand sichtbar wird. Die eine , sicher männlich 
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(Kopf fehlt, aber ein Stück Bart erhalten) ist vom Bücken sichtbar; sie 
ist auf den 1. Arm gestützt und hat um diesen und die Beine ein Gewand 
geschlagen; links neben ihr Andeutung von Wasser und darüber ein See- 
drache. Die zweite, r. von dieser ihr entgegengelagerte Figur, gleichfalls 
mit einem um die Beine geschlagenen Gewand, ist nur bis zur Hüfte er- 
halten, scheint aber männlich zu sein. Hinter ihr, d. i. über ihren Beinen 
wird der Oberkörper (Kopf fehlt) der dritten Figur sichtbar, welche 
unbekleidet und sicher weiblich ist; auf ihren Schultern Enden je einer 
Locke; in der Linken hielt sie einen Stab (der erhaltene Rest könnte 
auch das Ende eines Füllhorns sein) . Links von dieser Gruppe ist der 
Rest einer n. r. weit ausschreitenden Figur in langem Gewand erhalten, 
und weiter links am Boden Köcher und Bogen; daneben ein r, Kinder- 
fuss, dahinter Rest von zwei Unterbeinen. 

Garrucci a. a. O. will in der ersten und dritten der gelagerten 
Figuren «la terra e Foceano» erkennen, vielleicht mit Recht. Wenigstens 
ist sicher richtig damit die Art dieser Figuren bezeichnet, wie sie auf 
Sarkophagdarstellungen des Koraraubes etc. gewöhnlich sind. vgl. z. B. 
den Sarkophag Mus. Cap. 4, 55. 

281^, Portraitkopf eines Barbarenkönigs. 

H. 0,45. Gesl. 0,2. — Griech. Marmor. 

Erg. Büste, Hälfte der Nase. Der Kopf war hinten gebrochen. — Abgebildet auf 
Taf. IV Fig. 1. Vielleicht ist der Kopf identisch mit dem früher im Vatican befind- 
lichen bei d'Este Elenco 1 p. 292 n. 829 «testa virile barbata diademata». 

Der Kopf ist etwas zur Seite nach r. geneigt. Auf dem reichen 
Haar ruht ein mondförmig gezacktes Diadem. Die Augenbrauen sind 
angegeben. Der Mund ist leise geöffnet, der Ausdruck des Kopfes 
schmerzlich und klagend. Die Züge, welche weder einen Körner noch 
einen Griechen erkennen lassen , sind portraitartig individuell. Viel- 
leicht gehörte der Kopf der Statue eines überwimdenen Barbarenkönigs 
an ; wenigstens ist der Art seines Ausdrucks nach nicht glaublich , dass 
er von einer Büste oder Herme herrühre. Jedesfalls aber steht er ausser 
der Reihe der Barbarenköpfe trajanischer Zeit und gehört einer älteren 
Kunst an. lieber die Form der Zackenkrone und die Zeit ihres Auf- 
kommens s, Stkphani Nimbus u. Strahlenkranz p. 100 ff. 
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382^. Fragment eines grossen Sarkophags. 

H. 1,25. B. 1,85. — Oriech. Marmor. — Der obere Rand erhalten, auf den 
übrigen Seiten gebrochen. 

Das Fragment rührt von einem grossen ovalen Sarkophag her. 
Am r. Ende^ wo die Biegung der Grundfläche am schärfsten ist , steht 
in nachdenklicher Haltung ein bärtiger halbbekleideter Mann (n.r.) 
mit dem 1. Ellnbogen wahrscheinlich auf einen Pfeiler^ der unten sicht- 
bar geworden wäre, gestützt; der r. Ellnbogen ist auf das 1. Handgelenk, 
die r. Hand imter das Kinn gestemmt. Von ihm r. ist erhalten die r. 
Hand einer bekleideten Figur, in demonstrirender Bewegung (mit ge- 
strecktem Zeigefinger) erhoben, und eine andere etwas kleinere gleich- 
falls r. Hand mit dem (nackten) Unterarm, etwas unterhalb der ersten, 
die eine halbentwickelte Schriftrolle hält, auf der in der Länge vier pa- 
rallele Linien eingeritzt sind. Unterhalb dieses Armes ein im Knie 
gebogenes, wahrscheinlich erhöht gestütztes nacktes Bein von etwas 
kleineren Verhältnissen. Links von dieser Gruppe Rest der Darstellung 
einer Löwenjagd. Ueber einem Löwen, der (n.l.) mit geöffnetem Bachen 
und eingezogenem Schweif zum Sprung ansetzt, sieht man zwei galop- 
pirende unbärtige Reiter (n. r.) in gegürtetem Chiton imd fliegender 
Chlamys, die in heftiger Bewegimg sich n.l. zurückwenden; der r. hat 
kurzes ; der 1. gelocktes Haupthaar. Unter dem Bauch des T^öwen kommt 
der Kopf eines todten Pferdes zum Vorschein. 

Der obere Rand des Sarkophags ist mit zwei Omamentstreifen ge- 
ziert. In den Augen der Menschen und Thiere sind die Pupillen ein- 
gegraben; an vielen Stellen ist Bohrerarbeit stehen geblieben. Die erst 
beschriebene Gruppe wird einer der Darstellungen angehört haben, von 
denen n. 1 6 ein Beispiel ist. 

233. Portraitstatue einer Römerin, als Ceres restaurirt. 

H. 1,73. — Grobköm. griech. (?) Marmor. 
Der Kopf aufgestezt und von anderem Marmor. Ergänzt Nase und Lippen, 
r. und 1. Unterarm, letzterer mit einem Stück Gewand, der vordere Theil de« 1., 
die erste Zehe des r. Fuases. Die viereckige Plinthe antik. Ueber die Provenienz 
8. zu n. 222. 
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Die Figur deren Rückseite nur flüchtig bearbeitet ist, ruht auf dem 
1. Bein ; der 1. Arm ist halbgesenkt, der r. halb erhoben. Ein einfacher 
Aermelchiton, an Schulter und Oberarm genestelt, ist unter der Brust 
mit einem künstlich verschlungenen Band gegürtet, und geht auf die 
Füsse in Jangen dünnen Falten herab, lieber die 1. Schulter geht den 
Rücken hinab ein Obergewand, welches auf der r. Seite wieder vorge- 
zogen, auf dem 1. Unterarm auflag und über ihn in langen geraden 
Falten herabfiel ; an einem Zipfel desselben eine kleine Troddel. An den 
Füssen Sandalen ; in den Augen sind Pupillen angedeutet Das ge- 
wellte Haar ist am Hinterkopf in einen Zopf geflochten und angebunden. 

234. Bekleideter männlicher Torso« 

H. 0,54. Torsol. 0,34. 

Es fehlen Kopf, r. Unterarm , 1. Arm , beide Unterschenkel , Untertheil und Kopf 

des Thieres. — Abgebildet auf Taf. V Fig. 2». 

Die Figur ruhte auf dem r. Bein und ist bekleidet mit einer Aermel- 
tunica, ähnlich derjenigen der Camilli^ welche um die Hüften mit einem 
Band gegürtet ist^ das sich vom zu einem nodusHerculeus schürzt und 
in zwei langen gekränzten Enden herabfällt Beide Arme gingen nieder; 
nach einem Ansatz auf der 1. Seite über dem Gürtel zu schliessen, hielt 
der 1. Arm etwas; ausserdem ist die 1. Schulter oben flach gearbeitet 
und an ihrer Vorderseite ein Loch , so dass dort wohl etwas aufgelegen 
und befestigt gewesen sein muss. Die erhaltene r. Hand fasst die Vor- 
derpfoten eines Thieres , welches auf den Hinterbeinen aufrecht stand, 
und am ehesten einem Hunde gleicht. Am r. Schenkel Rest eines 
Baumstammes, der mit dem Thier zusammenhängt. 

Die Deutung ist in Folge der starken Verstümmelung schwierig. 
Man könnte an einen Opferdiener denken, in der Art wie der Camillus 
des Capitols (Maffei Racc. di Statue 24. Righetti Descr. del Campid. 
I 33), der Opferdiener der Ceres (Specim. of anc. sc. I 68. Clarac 769, 
1910) und eine andere verwandte Figur (Piroli Petit Radel Piranesi 
Musee Napoleon 4, 69) mit einem Schweinchen in Händen. Sehr ver- 
wandt ist auch eine Figur des Vatican (Gall. de^ candelabri n. 150), 
welche in der gesenkten R. einen Vogel hält. Gegen eine solche 
Deutung spricht nur die feierliche, strenge, fast alterthümliche Haltung 
des Torso und die Abweichung desCostüms von den erwähnten Werken, 
während die Deutung etwa auf Apollo gleichfalls wegen der Art der 
Bekleidung unmöglich ist. 
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lieber den nodusHerculeus^ den Migliarini Ann. dell' Inst. 1852 
p. 105. mit Wahrscheinlichkeit in der Schlingung erkannt hat, die der 
Gürtel unserer Statue zeigte vgl. Müller zu Fest. p. 63, 6. v. Jan zu 
Macrob. Sat. 1, 19, 16. 

235^. Beliefyortrait eines unbartigen BömerB. 

H. 0,46. Gesl. 0,17. — Griech. Marmor. — 

Ergftnzt der ganze Reliefgrund, Hals, ein Stück von Nase und Stirn; 
das Ohr bestossen. 

Im Profil n. 1., von nicht ungewöhnlicher Arbeit aber charakteri- 
stisch bestimmten Formen. Die Züge und die Haartracht erinnern an 
die erste Kaiserzeit. Vgl. Suet. Tib. 68 colore erat candido (Tib.), capillo 
pone occipitiiun summissiore ut cervicem etiam obtegeret, quod gentile 
in illo videbatur. 

236^. Kopf eines gehörnten Dionysos. 

H.0,42. Gesl. 0,18. Ohrenabstand 0,14S. Innere Augen weite 0,036 , äussere 0,099. — 

Ital. Marmor. 

Ergänzt Büste, Nase, Oberlippe, Theil der Unterlippe, bestossen 1. Ohr. 

Aus dem Ilaar^ um welches ein Reif liegt, stehen vom zwei kleine 
Homer hervor. Die Augen sind verheUtnissmässig gross und weit ge- 
öfinet; der ganze Kopf ein wenig nach 1. gewendet. Die Züge des 
Kopfes, der vermuthlich einer Statue angehört hat, tragen einen dem 
Apoxyomenos verwandten Typus. 

237. Statue des Sophokles. 

H. 0,24. Ungef. Torsolänge 0,65. üngef. Schenkellänge 0,55. Kopfhöhe 0,255. 

Gesicbtslänge ungef. 0,20. Innerer Augenwinkelabstand 0.033, äusserer 0,10. 

Nasenlänge 0,059. Mundbreite 0,047. Ohrengrösse 0,069. Ohrenabstand 0,17. 

Ergänzt im Kopf: Nase, r. Augenknochen bis zum Schlaf; vom 1. Augenknochen 
nur die Hälfte Ton der Nase aus ; die r. Hälfte des Schnurrbarts und einige Iiocken 
des Backenbarts auf derselben Seite , ein grosser Theil der r. Backe (ganz erhalten 
dagegen die 1.) ; die Haare über dem r. Theil der Stirn (ganz erhalten dagegen beide 
Ohren , beide Lippen , der Bart bis auf Kleinigkeiten) ; Verstössen das r. Augenlid. 
In der übrigen Figur : die r. Hand beinahe ganz , doch ist der Ansatz , bis wo der 
Daumen einsetzt, erhalten. Sie ist vielleicht ein wenig mehr nach oben gerichtet 
gewesen, namentlich scheint der -Daumen auf dem Gewand etwas weiter oben auf- 
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gelegen lu haben i ringt um dieselbe ist das Qewand gebrochen. Erginst ferner die 
Basis , beide Füsse , das Gewand auf der Rückseite bis zur halben Höhe der Unter- 
schenkel, das Scrinium. Von dem freien 1. Unterschenkel ist noch ein Stück er- 
halten; die Art des Bruches am r. Bein macht es wahrscheinlich, dass hier ein 
Scrinium stand. Auf der Rückseite der Statue sind nur die Hauptmotive angelegt, 
der Kopf aber etwas weiter geführt — Die vorzüglichen Restaurationen, welche 
nicht leicht ihres Gleichen haben, rühren von Tenerani her. 

Publicirt ist die Statue: von Welcher Ann. 1846 p. 129. Monum. IV tav. 27 
« a. D. I 454 ff. Taf. 5 (recensirt von Wieseler Gott. gel. Anz. 1848 S. 1220 ff.) j 
Clarac 840 C. 2098 E, V p. 80; Garrucci Mus. Lat. tav. IV p. 14; eine neue Ab- 
bildung nach einer Zeichnung von Prof. Grosse, fiuf Taf. XXIV. — Besproehen 
ausserdem von Melchiorri Bull. 1839 p. 173 ff.. Brunn Kunstblatt 1844 p. 313. 
Platner und Urlichs Beschr. Roms p. 324. Braun Ruinen und Museen p. 736. 
Wieseler Gott. Festrede 1865. 

Die erste Nachricht von der Statue gab Melchiorri a. a. O. ; nach ihm ist sie 
wenig Jahre vor 1839 «fra i ruderi dell'antico Anxur» gefunden und im Frühling 1839 
von den Grafen Antoneili an Gregor XVI geschenkt.^) Dass sie zuerst von Mel- 
chiorri beachtet und gewürdigt worden sei, sagt auch Braun Ann. 1849 p. 95, 
während Garrucci dieses Verdienst Vesc oval i zuschreibt, welcher in der Statue 
Sophokles erkannt habe , als sie noch umgestürzt in einem Privathaus zu Terracina 
lag. Mündlichen, wohlverbürgten Nachrichten zufolge hat der Bildhauer Tenerani 
zuerst auf das Werk aufmerksam gemacht. Bereits 1839 war die Statue nach dem 
Lateran gebracht und erhielt nach ihrer Aufstellung den gegenwärtigen Platz. 

Die unnachahmliche Vollendung, mit der die Statue bis in alle 
Feinheiten durchgeführt ist, wird es entschuldigen, wenn wir es ver- 
suchen diese Durchführung in ein Detail zu verfolgen , auf welches 
man sonst mit Recht nicht einzugehen pflegt. Besser aber als durch 
jede Analyse wird dieselbe dem, der das Original nicht kennt, durch 
die beigegebene Zeichnung verständlich werden, welche wir als die 
erste würdige Wiedergabe des Werkes bezeichnen dürfen. 

Wenn eines der hauptsächlichsten Kennzeichen wahrhaft monu- 
mentaler Plastik darin liegt, dass die wesentliche Wirkung ihrer Werke 
auf jede Entfernung empfunden wird, in welcher sie überhaupt mit 
einiger Deutlichkeit wahrzunehmen sind, und dass das was erst bei 
grösserer Annäherung hervortritt, nichts giebt als eine immer reichere 
und immer feinere Bestätigung des grossen Gesammteindrucks, so ist 
schon unter diesem Gesichtspunkt die Statue des Sophokles ein Meister- 
werk ersten Banges. In dem Dichter das a Muster des volkommenen 



*) Die Inschrift am Postament der Statue lautet : 

FAIOLIA-AVTOHELLIA | TABBACIHBV8I8 1 DOKATIT | AHKO-KDOOOXXZIX 
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Manns», die Sicherheit hoher geistiger Bedeutung, den Adel un- 
getrübter männlicher Schönheit*) zu gestalten: das ist es augen- 
scheinlich was der Künstler in seinem Werke erstrebte und was ihm 
schon in den grossen Zügen der Hauptanlage zu erreichen gelang. Die 
schlichte Stellung des Körpers , welcher fast genau in der Linie des 
Standbeins ruht, die natürliche Bewegung des anderen vorgesetzten 
Beines, die bequeme Ruhe des rechten Armes und der kräftig einge- 
stemmte linke Arm, die bedeutungsvolle Haltung des wenig erhobenen 
Kopfes, die edlen Verhältnisse endlich der in jeder Hinsicht völligen 
Gestalt vollenden das Bild eines Mannes, der weder schüchtern noch 
anspruchsvoll, in ruhigem Selbstbewusstsein, in der edelsten Mischung 
von Stolz und Bescheidenheit sich darstellt als der frei und harmonisch 
durchgebildete xalog xdya9-6g. 

In dieser Wirkung bleibt das Werk sich treu , auch wenn wir ihm 
naher treten und dem Einzelnen nachgehen. 

Mit der ganzen Meisterschaft einer vollendeten Kunst hat der Bild- 
hauer vor allem das Gewand behandelt, um das, was bereits in der 
Grundconception des Werkes angedeutet lag, zu völliger Erscheinimg 
zu bringen : er hat damit ein Gleichgewicht von Massen und ein System 
von Linien hergestellt welches, indem es nur der Charakteristik zu 
dienen und den Bewegungen des Körpers einfach zu gehorchen scheint, 
zugleich zu einem harmonisch durchgebildeten Ganzen sich vereinigt. 
Geistvoll ist dazu das einfachst denkbare Mittel benutzt. Ein grosses 
Stück Zeug, auf der einen Seite rund geschnitten, ist mit dem einen 
Ende tlber die linke Schulter und den linken Arm gehängt und fällt 
von da auf den Rücken bis zur Hüfte des Untersehenkels herab , ist 
alsdann um die ganze rechte Seite des Körpers über Schulter und Arm 
herumgezogen und über die linke Schulter wiederum so zurückgeschla- 
gen, dass am oberen Theile ein breiter Umschlag entsteht. 

Ohne auf diese Weise an den Apparat des täglichen I>ebens un- 
mittelbar zu erinnern , macht das Gewand doch den Eindruck völliger 
Bekleidung, und entspricht seinem Zwecke, dem Schutz und der züch- 
tigen Verhüllung des Körpers durchaus, während dabei die Möglichkeit 
blieb, es mit voller Freiheit für die künstlerischen Zwecke der Charak- 
teristik und der geschmackvollen Abrundung des Werkes zu verwerthen. 
Für das Verhältniss des Gewandes zu den Formen und Bewegungen 
des Körpers handelte es sich einerseits darum , diese ohne Peinlichkeit 



*) Athen. I p. 20E JbyoxAjyf ^^ ngog ry xaXis yiytvrjü&ai mqftv xri. 
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unter der Hülle zur Erscheinung zu bringen und doch dem Gewand das 
freie Spiel seiner Formen zu wahren, ohne welches es eben kein Gewand, 
keine selbstständige, in ihrer Textur eigenartigen Gesetzen der Bewegung i 

folgende Hülle sein würde. Ohne in eine kleinliche Nachahmung der 
a sogenannten Natur» zu verfallen, hat der Künstler völlige Einheit wie | 

völlige Trennung von Gewand und Körper erstrebt; er erreichte sie 
durch den ausnahmslos folgerichtigen Zusammenhang der Motive, | 

welche überall die beiden Factoren, denen sie entspringen, die Natur 
des Gewebes und die darunter liegenden Körperformen mit gleicher 
Deutlichkeit erkennen lassen, so dass das Gewand auch wo es fest sich 
anschmiegt, doch immer als solches, als ein Selbstständiges empfun- 
den wird. 

Auf der anderen Seite galt es, das Gleichgewicht der Massen im 
grossen und kleinen zu wahren , wenn nicht die Ruhe und Sicherheit 
der Stellung für den Eindruck gestört , vielleicht aufgehoben werden 
sollte. Hier lag eine entschiedene Gefahr in dem oberen Theile der 
Figur, wo durch den Reichthum des Gewandes am leichtesten die Be- 
wegung undeutlich, das Lineament unharmonisch, das Ganze zu massig 
werden konnte. Sie ist überwunden durch eine starke Hervorhebung 
von Hauptgliederungen, welche in Folge tiefer, z. Th. unterarbeiteter 
Einschnitte in scharfen Schatten sich lossetzen. So stellt sich der obere 
Theil der Figur dem Auge sofort in einem Organismus von einzelnen 
Theüen dar, während der Körper von der Brust abwärts durch das 
Gewand zu Einer grossen Masse vereinigt ist. 

Die eine der erwähnten Hauptlinien beginnt, wo der rechte in das 
straff angezogene Gewand eingehüllte Arm am Körper anliegt, und 
setzt sich oberhalb fort in dem bestimmten und kräftigen Schatten, 
welcher das Gewand zwischen der rechten Hand und rechten Schulter 
von der blossen Brust trennt. Nach einer anderen Seite lässt sich die 
Gliederung des Gewandes verfolgen in jener Linie , welche den imtem 
Rand des Umschlags von der rechten Hand bis in die Mitte des linken 
Oberarms bezeichnet. Sie ist nach oben und unten durch zahlreiche 
Falten von grösserer und geringerer Schärfe vermittelt, welche, indem 
sie ihre Form variiren und dabei in ihrer Gesammtheit den Gang der 
darunterliegenden Körperformen verrathen, zugleich verhüten, dass 
sie zerschneidend wirke. Besonders bedeutsam unter den Falten des 
Umschlags ist eine von denen, welche sich an der Achsel bilden, indem 
sie die Höhlung zwischen Achsel und Brust andeutet und zugleich den 
Contour des Rippenkastens vorbereitet, welcher gleich unterhalb des Um- 
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Schlags in Folge der Anziehung des Gewandes und der Einstemmung 
des 1. Armes scharf zu Tage tritt. Mit grosser Feinheit ist femer die 
durch das Einstemmen des 1. Armes ohne weiteres sich bildende Masse 
nach unten vermittelt, indem das Gewand, ohne die Formen des Armes 
unangedeutet zu lassen, ein Stück über ihn hinabfällt, und sich an jenes 
andere anschliesst, welches am linken Bein, doch von diesem durch 
eine scharfe Linie losgesetzt, hinabgeht. Damit ist zugleich die Härte 
der Silhouette vermieden, welche ohne dieses Motiv die untere Linie 
des eingestemmten linken Armes in ihrem Zusammentreffen mit der 
des linken Beines hervorrufen müsste. Gerade an dieser Stelle, wo in 
dem Berührungspunkte der linken Hüfte mit der linken Hand die 
Falten von vier Seiten aufeinander treffen, ist durch eine besonders 
meisterhafte Anordnung des Details der an sich peinliche Eindruck von 
vielen in Einem Punkte zusammenlaufenden Linien aufgehoben. Ein 
kleiner Umschlag des auf dem Arm aufliegenden pewands verhütet, 
dass der obere Contour des Unterarms immittelbar auf denContour des 
Körpers trifft. Zu demselben Zwecke ist dieser hier vermöge eben jenes 
Umschlags und einiger kleiner am Schenkel hinablaufenden Falten 
zwar nicht verdeckt, aber weniger scharf vorgetragen und tritt erst 
etwas tiefer heraus, wo die Falten des über den linken Arm herab- 
hängenden imd weiterhin des am Bein niederfallenden Gewands be- 
stimmt losgesetzt sind. So ist ohne einer einzigen Linie Gewalt anzu- 
thun oder die Energie irgend einer Faltenbewegung zu brechen , eine 
durchgängig geschmackvolle Anordnung des Lineaments erreicht. 

Um dem an sich mächtigeren oberen Theile das Gleichgewicht zu 
halten musste in dem Gewand von der Brust abwärts Eine breite und 
zusammenhängende Masse hergestellt werden. Indem der Künstler 
somit hier tiefe und scharfe Linien vermied, hatte er zugleich den 
Vortheil, den Körper ungeschnitten in seinem Zusammenhang ent- 
wickeln und seiner Bewegung eine unmittelbare Klarheit geben zu 
können. 

Die ganze Stellung und das Grundmotiv des Gewands bringen es 
ohne weiteres mit sich , dass dieses nach der linken Hüfte hinau%e- 
zogen wird. So motiviren sich unmittelbar auch die langgezogenen 
Falten, welche von da nach dem rechten Schenkel und Knie hinabgehn 
und die Wölbung des Unterleibes sowie den Einsatz des linken Schenkels 
mit Klarheit durchscheinen lassen. Andrerseits ist durch eine von der 
rechten Hüfte nach der Gegend der Schaamtheile herabgehende Falte 
und einige verwandte die Modellirung des Körpers nach dieser Seite 



Digitized by 



Google 



158 SiEBBNTBS Zimmer. 

deutlich ausgesprochen; etwas tiefer aber dient die gelinde Anspannung 
des Gewandes zwischen linkem Knie und rechtem Unterschenkel^ um 
auch hier das Henrortreten der wichtigsten Körperformen zu motiviren. 
Es erscheint femer in Folge des Herau&iehens der Falten nach der linken 
Hüfte vollkommen natürlich ^ wenn das Gewand am Standbein tiefer 
herabfällt 9 während es die reichliche Hälfte des linken Unterschenkels 
frei lässt^ so dass die rechte Seite, welche oben gegen die linke an Masse 
zurücksteht, unten der linken gegenüber an Masse gewinnt. Diese für 
das Gleichgewicht der ganzen Stellung bedeutsame Wirkung wird un- 
terstützt durch die am rechten Fusse stehende Rollenkapsel, welche, auf 
Grund von Spuren im Bruch ergänzt, im Zusammenhange des Ganzen 
so günstig wirkt, dass man schon aus diesem Grund an ihrem ursprüng- 
lichen Vorhandensein nicht zweifeln würde. Von glücklichster Wir- 
kung endlich ist es, wenn zwischen den Beinen das Gewand hinten noch 
tiefer herabgeht als vom, so dass von den Unterbeinen, auf denen die 
ganze Masse der Statue ruht, ohne Hintergmnd und Verbindung mö- 
glichst kurze , also möglichst tragfähige Stücke erscheinen. Auch hier 
sind wichtige Theile ergänzt, aber nachweislich richtig. 

Auf diese Weise dient die ungekünstelte Anmuth, die Freiheit und 
Klarheit in allen Theilen des Gewandes eben jenem Ausdruck, welcher 
schon aus der Ghrundconception der Statue spricht. Seine Vollendung 
findet derselbe in der Bildung des Kopfes , welcher neben der unver- 
kennbaren Portraitähnlichkeit nicht minder deutlich die schöpferisch 
reproducirende Thätigkeit des Künstlers erkennen lässt. Eine hohe 
und breite Stirn gemildert durch das etwas vorfallende Haar, trägt die 
Spuren reicher Erfahmng auch des Schmerzes; milde und phantasievoll 
schauen unter ihr die Augen hervor, welche von Bildern nicht der Aus- 
sen- sondern der Innenwelt beschäftigt scheinen; durch den tief herab- 
gehenden, deutlich eingeschnittenen Augenknochen eng umschrieben 
und von den Schläfen scharf getrennt, gewinnen sie einen hohen Ernst 
und eine ruhige Würde. Den kräftigen Backen entspricht die Breite 
des Untergesichts, auch diese gemildert durch die Anordnung des 
Bartes, der in scharf gezeichneten Locken nach der Mitte voigelegt ist 
Von hoher Anmuth endlich ist der Mund, in dem der Ausdruck reinen 
Wohlwollens und einer schönen Sinnlichkeit lebt; doch auch hier ist 
der Weichheit ein eigener Ernst verliehen durch die scharfen und 
strengen Linien, in denen der Bart von den Mundwinkeln herabgeht 

Wie in der Figur so im Kopf sind die Hauptzüge, welche die Phy- 
siognomie bestimmen , möglichst deutlich und präcis gebildet: in den 
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Augenhöhlen, an den Augenlidern , am Sehnurrbart und Mund ist eine 
scharfe Art von Unterarbeitung angewandt, welche mit voller Be- 
stimmtheit auch auf eine Entfernung wirksam bleibt, in der alles 
fernere Detail verschwindet. 

So ragt über dieser in sich gegründeten und gerundeten Gestalt 
das Antlitz eines Mannes herauf, in welchem liebenswürdige Anmuth 
der Natur neben dem Ernst der Arbeit und der Erfahrung, Tiefe der 
Phantasie und das freieste Wohlwollen neben der Energie männlicher 
Kraft und männlichen Willens steht — \md alle diese reichen Elemente 
in der Durchdringung und dem Einklang, wie es nur dem ganzen 
Manne auf der glücklichen Höhe eines reichen Lebens gegönnt ist. 

Die Statue an sich macht völlig den Eindruck eines Originals; sie 
scheint durchaus für das Material gedacht, in dem sie ausgeführt ist, 
und das Werk eines freien griechischen Meissels. Am wenigsten würde 
man hinter ihr ein Bronzevorbild vermuthen. Nicht unmöglich jedoch 
ist, dass sie dennoch auf die Erzstatue des Sophokles zurückgeht, deren 
Aufstellung im Theater zu Athen der Bedner Lykurg beantragte (VitaeX 
orat. p. 841 Fj, und welche vermuthlich identisch ist mit der, welche 
Pausanias (1,21,1) dort sah. Denn sie trägt «den entschiedenen Cha- 
rakter eines öffentlichen Monuments» (Jahn Darst. griech. Dichter 
Abhh. der sächs. Ges. lET, 720) und, wie We Ick er a. a. O. p. 468 mit 
Recht betont, ist «die Composition sowohl als der Styl und die Kunst 
dieser Zeit vollkommen angemessen, i» Nur haben wir es hier wol' kaum 
mit einer Copie, sondern mit dem Werke eines selbstständig nachschaf- 
fenden Künstlers zu thun, der sich mit seiner Arbeit an das beste und 
berühmteste Vorbild anschlbss. Wir kennen aus litterarischer Ueber- 
lieferung sonst nur noch zwei Portraits des Sophokles: die Statue, 
welche ihm lophon setzte (Vita Soph. 6) , vermuthlich im Heiligthum 
des Halon angestellt (Welcker a. D. I 463 Anm. 14, der, wie Bergk, 
im Text eine Lücke annimmt und die Wieselersche Conjectur iÖQvV'd-sig 
VHO OaXndOv zurückweist), und das Bild in der Poikile, wo Sophokles 
mit der Cither gemalt war, mit Beziehung auf sein Citherspiel in der 
Rolle des Thamyris (Vita Soph. 4). Dass mit diesen Portraits die Statue 
nichts EU thun habe, ist für das zweite selbstverständlich, für das erste 
schon um desswillen wahrscheinlich, weil dasselbe vermuthlich prie- 
sterlichen Schmuck trug. S. Welckbr a. a. O., der auch Ritter zu 
Didym. opusc. p. 148 anführt. 
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238. Orabcippus. 

H. 0,67. B. 0,45. T. 0,37. Gesl. der kleinen Büste 0,10. — Ital. Marmor, 

Auf der r. Seite patera, in deren Mitte in Hochrelief ein Gorgo- 
neion mit Flügeln und unter dem Kinn geknüpften Schlangen , ferner 
im Kreis umlaufend in flachem Relief drei Seegreife und ein Delphin 
gearbeitet sind. Auf der 1. Seite urceus , gleichfalls mit Reliefs ver- 
ziert , die jedoch unkenntlich geworden sind; am Bauch der Kanne 
scheint ein Delphin gearbeitet gewesen zu sein. • Auf der Vorderseite 
en face BrustMld eines Knaben mit einem Stück Gewand auf der 
1. Schulter^ auf einer nischenförmig in den Cippus hineingearbeiteten 
Grundfläche. Darunter die Inschrift: 

• D • M • 
T- FLAVIVS- HER 
MESET FLAVIA- 
EDONE • FECERVrJ 
5 ALCIDE • FILIO* 
PIENTISSIMO 
QVI VIXIT* ANNIS 
VI • MENS • VI 
DIEBVS * XVI 

Der Cippus hatte ursprünglich oben einen runden Giebel mit zwei Pol- 
stern längs der Nebenseiten; durch Einarbeitung der Nische wurde der 
Giebel zerstört. 

239. ArtemistorBO. 

H. 0,68. Torsol. 0,38. — Griech. Marmor. 
Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm mit einem Stück Schulter und Rocken, 1. Arm 
von der Mitte des Oberarms an , beide Beine ungefähr von den Knieen an. 

Die Figur war in lebhaftem Ausschreiten mit dem r. Bein begriffen 
und hatte den 1. Arm seitwärts vorgestreckt; von dem r. Arm lässt sich 
nur erkennen , dass er vom Körper gelöst war. Unmittelbar unter der 
Brust ist der dünne Aermelchiton mit langem üeberschlag mit einer 
dicken Schnur gegürtet, und schmiegt sich, bei der lebhaften Bewegung 
nach hinten flatternd, eng an die Körperformen an. Von der r. Schulter 
zieht sich über die Brust das Band des Köchers, von dem auf dem Bücken 
ein Stück erhalten ist. Um den 1. Oberarm ist ausseirdem ein Gewand- 
stück geschlungen, das vom Rücken vorkommt und wieder nach dem 
Bücken zurüekflattert. 
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Der Torso rührt von einer Statue her, die der vaticanischen (Sala 
dclla biga n. 622 Müller -Wies. a. D. 2, 15, 159. M. Pio-Cl. 1, 30) 
zum mindesten nahe verwandt war. Die Arbeit ist frisch und frei. 



240^. Fortraitrelief im TypuB des Dionysos. 

H. 0,55. B. 0,42. Oesl. 0,23. 

Erhalten nur die r. Seite des Vorderkopfs , Stirn , r. Auge , der grösste Theil 
des linken , r. Backe. Die Platte ist ganz modern , doch ist der Kopf ungefähr 
richtig aulgelegt. 

Der Kopf ist in Drei viertel- Ansicht (n. r.) in Hoch-Relief ausge- 
arbeitet, worüber kein Zweifel obwalten kann, obgleich der ovale Relief- 
grund neu ist. Durch das lockige Haar, aus welchem über der Stirn 
zwei Ansätze zu Hörnern hervorsehen, zieht sich ein starker Pinien- 
krauz. Die mangelhafte Erhaltung erlaubt kein sicheres Urtheil über 
die Züge; doch deuten die Formen eher auf ein idealisirtes Portrait 
als auf einen Götterkopf. 

241^. Fortraitkopf eines vollbftrtigeii Bömers. 

H. 0,42. Gesl. 0,18. — Ital. Marmor. — Ergänzt: Büste yom Bart an, Nase. 

Augenbrauen und Pupillen stark ausgedrückt. In dem oberflächlich 
behandelten Haar deutlich sichtbare Bohrerarbeit. Der Kopf wird etwa 
dem Ende des dritten Jahrhunderts zuzuweisen sein. 



WESTWAND. 



242. Fragment einer Satyrstatue. 

H. 0,61 . Wenig unter Lebensgrösse. — Ital. Marmor. — Mit rother Farbe 

bezeichnet 169. 

Es ist nur ein 1. Bein, anscheinend das Standbein, erhalten, zur 
Seite ein Baumstamm, über den ein Bocksfell herabhängt. Das Bein 
ist sehnig und muskulös und lässt auf einen alten Satyr schliessen. Die 
Arbeit ist klar und lebendig. 

n 
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243. Nackte jugendlich männliche Statue, 
als Apollo ergänzt. 

H. 1,56. Torsol. 0,46. — Oriech. Marmor. 

Der Kopf antik, aber nicht lu^hörig, weil zu klein und Ton anderem, weisserem 
Marmor. An ihm ergänzt : das Haar im Nacken , der Haarknoten auf dem Scheitel» 
die Nasenspitze. An der mehifiach gebrochenen Statue ist ergänzt : die Finger beider 
Hände, 1. Oberschenkel, ein Stack des r. Olutäus, einTheil derPlinthe, ein kleines 
Stock unten am Baumstamm und am Gewand ; in beiden Oberarmen ein Stück ein- 
gesetzt. — Abgebildet bei Garrucci M. L. XVII p. 29. 

Die Figur ist nackt; die Last des Körpers vertheilt sich auf das 
r. Standbein und den 1. Ellnbogen , welcher auf einen mit einem Ge- 
wand bedeckten Baumstamm gestützt ist. Der r. Unterarm ist nach 
vorn halb erhoben. Die Formen des Körpers sind sehr weichlich; 
namentlich nähert sich die Brust weiblicher Bildung. Der aufgesetzte 
Kopf ist der eines Apollo; doch ist nach der Composition nicht wahr- 
scheinlich^ dass die Figur einen solchen vorstelle. Eher würde die Be- 
wegung sich für einen Oanymed schicken. 

Grifi Giom. Arcad. 1846 CIX p. 278, Atti delF Accad. Pont. XIII 
p. 324 erwähnt unter den Funden vonCervetri «una statua di un Apollo 
Saurottono» (s. oben Einl. zum VI. Zimmer). Gabrucci a. a.O. bezieht 
diese Notiz auf die vorliegende Statue, was nur dann richtig sein kann, 
wenn Grifi sich mit seiner Beziehung irrte; denn mit dem A. Sauro- 
ktonos hat die Statue nur eine flüchtige Aehnlichkeit in der Bewegung 
des Torso. Die Provenienz bleibt also ungewiss. Bei Vasi e Nibby 
Itinerario di Roma ist angegeben, dass die Statue aus den Magazinen des 
Vatican stamme, was mit Garrucci's Meinung nicht stimmen würde, 
da von den Ceretaner Funden nichts dorthin gekommen ist. 
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Nr. 244-287. 
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244. Statue eines schlafenden Eroten. 

L. 0,53. — Ital. Marmor. 

Fehlt der r. Fuss, grosse Fusszehe des 1. Nase Verstössen. Erg. aus Oips das 
ganse Stflck der Basis 1. yon den Füssen. — Publ. von Oakrücci M. L. tav. XL 
D. 3 p. 77. 

Ein Erot liegt schlafend in der bekannten Haltung auf einem Lö- 
wenfelly das über felsigen Boden gebreitet ist. Sein Kopf ruht auf der 
r. Hand, die er auf die 1. Achsel gelegt hat. Die 1. Hand hält zwei 
Mohnköpfe. Die Haare sind dem Scheitel entlang zu einer Flechte 
vereinigt. 

Geringe Arbeit. Tgl. zu n. 37Ö. 



24ff^. VotiT-(?) Belief, Schanspi^er nnd Mose« 

H. 0,40. B. 0,56. — Griech. Marmor. 

Das Belief ist zweimal gebrochen und mehrÜEich beschädigt; es fehlen die untere 
und obere r. Ecke , die beiden Vorderbeine des Stuhls mit dem betreffenden Theil 
des Bodens » das 1. vordere Bein des Tisches , die r. Hftlfte der Lesetafel , die r. Hand 
der weibliehen Figur. Unbedeutendea Mginzt» die Nase der mämilichen Figur. 
Zweifelhaft bleibt; ob das Beiief vollständig erhalten ist. Die Ränder rechts und links 
sind glatt , können aber, wie der Bruch der Lesetafel , abgearbeitet sein. Dass. das 
Relief sich naich 1. fortsetzt, dafQr scheint der Umstand zu sprechen, dass dieOuirlande 
der Wand dort mitten durchschnitten ist. 

11* 
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Publ. von Bellori vetenim philosoph. imagines (uns nicht xugänglich). Gronov 
thesaurus II 19. Winckelmann mon. ined. II p. 252 n. 192. Garrucci M. L. 
tay. XLII n. 4 p. 79. Bespr. von Brunn Kunstblatt 1844 p. 326. Braun Ruinen und 
Museen p. 740. Vgl. Pitt. d'Ercolano IV p. 183, 4. ZoEGA bass. I p. 155. 

Auf der 1. Seite des Reliefs sitzt auf einem vierbeinigen Lehnstuhl 
(mit aufliegendem dünnen Kissen) ein unbärtiger Mann (n. r.). Ein 
Gewand liegtauf seinen ßeinen^ seine Füsse^ die mit Sandalen bekleidet 
sind^ ruhen auf einem rautenförmigen Fussschemel, welcher übereck 
vor dem Stuhle steht. Er hält in der erhobenen Linken eine unbärtige 
Maske, der r. Unterarm liegt auf dem r. Schenkel, der Kopf ist etwas 
erhoben. Vor ihm r. ein vierbeiniger Tisch , auf welchem eine halb 
aiifgewickelte Schriftrolle liegt, daneben eine bärtige Maske mit breiter 
Stumpfnase und eine weibliche, deren Haar über der Stirn und am 
Hinterkopf aufgebunden ist. Hinter diesen Masken geht eine Stange 
in die Höhe, an welcher oben eine viereckige Tafel befestigt ist, in 
der dem Manne zugewandt eine Schriftrolle, wie es scheint quer aufge- 
rollt ist. Rechts vom Tische auf der r. Seite des Reliefs steht eine 
weibliche Figur (e. f.) , welche sich mit dem Kopf und dem wie decla- 
mirend erhobenen r. Arm gegen den sitzenden Mann wendet^ indem 
sie die Linke ruhig in die Seite stemmt. Sie trägt im Haar, welches 
zierlich zu einer Schleife aufgebunden ist, ein Band; femer Sandalen 
an den Füssen, einen Aermelchiton und darüber ein Gewand, welches 
von der 1. Schulter hinter den Rücken und unter dem r. Arm hervor 
auf die 1. Schulter zurückgeschlagen ist. Der Boden, auf dem die 
weibliche Figur steht, ist von demjenigen, auf welchem der Tisch 
steht, durch einen Einschnitt getrennt, und kann ein besonderes Po- 
stament gewesen sein. 

Im Hintergrunde des Reliefs ist r. hinter der weiblichen Figur ein 
kleines Gebäude angedeutet, mit spitz zulaufendem Dach — etwa wie 
ein Zeltdach — und einer Thür, deren Flügel nach aussen, d. i. gegen 
den Beschauer geschlagen sind. Links vom diesem Gebäude , hinter 
dem Tisch und der sitzenden männlichen Figur eine hohe Mauer, auf 
welcher zwei Disken und zwei Gefässe mit Deckel stehen. Sie ist 
mit hängenden Lorbeer (?]guirlanden geschmückt, von denen Bänder 
herunterflattem. 

Die Arbeit ist sorgfältig und lebendig und zeigt in vieler Hinsicht 
Verwandschaft mit griechischen Werken. Die Masken sind wohl aus- 
gearbeitet. Eine, wie es heisst moderne, Replik in der Collect. Lans- 
downe in London^ Michaelis arch. Zeit. 1862 p. 347. 
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Win ekel mann sah in der männlichen Figur das Portrait eines 
Dichters oder Schauspielers , in der weihlichen eine allegorische Figur, 
«che figurasse il talento del poeta o dell'attore tragico». Die späteren 
Erklärungen sind blosse Variationen dieser Winckelmannschen Deutung. 
Am meisten empfiehlt sich die von Brunn (ausdräcklich als ihm nicht 
angehörig] mitgetheilte Auflassung, wonach der Schauspieler — hinter 
der Buhne, welche durch die Wand angedeutet sei — in Gegenwart 
einer Muse seine Rolle lerne und durch Anschauen seiner Maske auch 
den Charakter derselben sich einzuprägen suche. Diese Deutung wird 
ansprechender und lässt sich durch Analogien stützen, wenn man das 
Monument als Votivrelief auffasst. 

Dichter kommen öfters in ähnlicher Weise mit Musen vor , so Bri- 
tish Mus. X 79 und dazu Welcker a. Denkm. I p. 482. Das Portrait 
der männlichen Figur hat Aehnlichkeit mit dem des Menander. 

246^. Jnnokopf. 

H. 0,44. Oesl. 0,19. — Italischer, ein wenig geäderter Marmor. 
Erg. Nasenspitze, Büste, der ganze Oberkopf sammt Diadem, ein Theil der Stirn 
über dem r. Auge und der Haarknoten am Hinterkopf. 

Die Proportionen des Kopfes sind auffällig hreit^ der leise ge- 
öffiiete Mund hat einen lächelnden Ausdruck. Das Diadem ist unge- 
schickt ergänzt Der Kopf verräth wenig Verständniss des darge- 
stellten Typus. 

247. Statue eines schlafenden Eroten. 

L. 0,44. — Ital. Marmor. 
Die Onmdflftche ist stark fragmentirt Fehlt der Kopf des Löwen , der 1. Arm, 
Nase, r. Knie und das Vordertheil des r. Fusses des Eroten. Die Figur ist einmal 
gebrochen. — Publ. von Garrucci M. L. tav. XL n. 5 p.77. 

Ein schlafender Erot , in gleicher Bewegung und Haartracht wie 
n. 244 ruht ausgestreckt auf einem felsigen Boden, den Kopf auf einen 
liegenden Löwen gelegt. Schlechte Arbeit. Vgl. zu n. 176. 370. 

248. 280. Zwei Fragmente eines ovalen Sarkophags. 

248. H. 0,38. B. 0,59. — Griech. Marmor. — Publ. von Garrucci M. L. 

XUII 5 p. 82. 

Erhalten sind nur die Reste von zwei Figuren. R. eine tanzende 
Maenade (n, 1.) in gegürtetem Chiton und fliegendem Obergewand, 
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welche iu der erhobenen Rediten an einer Schleife ein Tympanon mit zwei 
Schellen hält (vgl. n. 350); ihre linke ist n. r. zurückgestreckt , wohin 
sie auch den Kopf wendet. Von r. greift eine r. Hand in die Falten 
ihres Gewandes. Links mn n. L vorschreitender Satyrknabe ^ der in 
der Linken das Pedum hält und mit der Rechten nach dem Kopf greift, 
lieber beide Anne hat er ein Gewand geschlagen, das hint^ dem Radien 
w^gezogen ist. Links vor ihm der Rest einer Pinie. Pupillen ange- 
geben. Eine Bakchantin in ähnlicher Bewegung bei 2josga Bass. I 5 
und auf der 1. Nebenseite des Sarkophags n. 408, Mon. d. Inst YL 

VII, 80. 

280« H. 0,44. — Oriooh. Msnnor. 

Vollständig erhalten ist nur der obere Rand des Reliefs, der sich nach aussen 
vorbiegt. — Publ. von Garrucci M. L. XLIII n. 6 p. 81. 

In der Mitte ein Baum, wahrscheinlich eine Pinie. B. da^on der 
Rest von dem Chiton und fliegenden Obei^ewand einer Maenäde (n. r.); 
1. Fragment eines tanzenden Satyrn (n. 1.) mit Pedum in d^r Linken 
und Thierfell über dem 1. Arm. Seine r. Hand und seine Beine fehlen. 

N. 248 befand sich früher im dritten Zimmer, wo jetzt n. 84 steht. 
Es wurde auf unsem Antrieb vertauscht^ um die Zusammengehörigkeit 
mit n. 280 zu constatiren. In der That sind beide Fragmente aus dem- 
selben Marmor gearbeitet , haben beide eine gebogene Ghrundflache, 
dieselbe Dicke der Platte, welche zwischen 0,08 und 0,09 yariirt, und 
dieselbe Art der Ausführung. Das Gewand der Maenade auf n. 248 
entspricht in der Anordnung demjenigen der Maenade auf n. 280. Ent- 
scheidend ist der Umstand, dass die r. Hand des Satyrs von n. 280 sich 
im Gewand der Maenade von n. 248 befindet, und dass der Bruch von 
n. 280 mit demjenigen von n. 248 genau susammenstösst 

Die Grösse der Fragmente und die zwar lebendige, aber sehr fluch- 
tige und untergeordnete Arbeit machen es wahrscheinlich, dass die- 
selben nicht von einer Vase , sondern von einem ovalen Sarkophage 
herrühren. Mit ähnliehen Figuren geschmückt ist der grosse ovale 
Sarkophag im cortile di Belvedere, Beschr. Roms II 2 p« 133. Visconti 
mus. Pio-Cl IV, 29. MiLLUf gal. 63, 268. 

249. Mftimlioher Portratfkopf , rtadsck. 

H. 0,37. OeaL 0,17. — Griech. Mannor. — Erg. Nase, ein StQok vom Kian 
und Büste. B. Backe bestossen. 

Der Kopf ist unbärtig und hat dünnes Haar. Die Art, wie der 
Hals eriudten ist, lässt vermuthen, dass der K(^f zum Kniassen in 
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eine Büste oder eine Statue bestimmt war. Gute Arbeit. Papier- 
nmnmer 890; friiber im Yatican^ d'Este Elenco I p. 208^ n. 890 «testa 
inoognita.» 

260. Fragmentirte Sarkophagplatte, Heleager. 

L. 1,63. H. 0,53. — Griech. Marmor. 

Das Relief ist unten quer gebrochen. Das 1. Ende fehlt. Die Oberfläche des 
Karmors hat durchgängig gelitten. Die Figuren sind bis auf Kleinigkeiten wohl 
eitelten, die der Erklirung keine Sehwierigkeiten bereiten. Spuren yon Tünche an 
allen Kanten und moderne Löcher in der Platte zeigen an , dass das Relief früher in 
eine Wand eingelassen war. — Publ. von Gakrucci M. L. XXXIV 2 p. 57. Bespr. 
Ton Helbio Annali 1863 p. 81 (in seinem Verzeichniss unter B aufgeführt). 

Dem mächtigen Eber (n. 1., mit eingegrabenen Pupillen) ^ der eben 
einen Hund niedertritt, stellt sich (n. r.j weitausschreitend Meleager 
mit der Lanze entgegen, die er in beiden Händen hält (Xenoph. 
Cyneg. I 10). Eine CSilamys, die auf der r. Schulter mit einer Spange 
befestigt ist, fallt über 1. Schulter und Oberarm und hinter dem Rücken 
herab; um sein krauses Haar liegt eine schmale Binde. Zu seinen 
Füssen zwei Hunde (n. r.) mit Halsband, von welchen der eine den 
Eber anbellt, der andere den Kopf wie lauernd senkt. Zwischen ihm 
und dem Eber im Hintergrunde (n. r.) auf etwas höherem Boden Ata- 
laute, in Jagdstiefeln, kurzem, zweimal g^ürteten Chiton, den Köcher 
im Nacken, das Haar auf dem Scheitel von allen Seiten aufgebunden. 
Sie hält in der Linken den (grossentheils weggebrochenen) Bogen , in 
der Rechten einen Stab, d^ die Stirn des Ebers trifft. Er scheint für 
einen Pfeil zu lang und ist als solcher nicht deutlich charakterisirt, 
kann aber kaum für etwas anderes genommen werden, da die Linke 
mit dem Bogen wie zumSdiuss rorgehalten ist Im Hintergrund hinter 
dem Eber ein Mann (n. 1.) mit Lippen- und Backen -Bart, mit Petasos 
und Chlamys, die mit einer Spange auf der r. Schulter geknüpft ist; er 
hält in der erhobenen Rechten einen undeutlich gebildeten Gegenstand, 
wahrscheinlich dnen Stein. Zwischen ihm imd Ätalante Rest eines 
Baumstammes mit Blättericrone. Rechts vor dem Eber ein unbärtiger 
Mann (vom Rücken gesehen) , welcher mit einem Speer in der Rechten 
weit ausholt, um den Eber von hinten zu treffen und in der linken 
einen zweiten Speer bereit hält, er trägt hohe Stiefeln, eine Chlamys 
und im Haar einen Reif. Rechts von ihm, am Fusse eines Baumes 
sitzt ein verwundeter bärtiger Krieger am Boden, ein anderer steht neben 
ihm r. am Ende des Reliefs: beide tragen Stifelen, ein Schwert mit 
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Gurt und eine Chlamys , von der nur ein Ende sammt Spange auf der 
1. Schulter sichtbar ist, und greifen mit derBechten nach ihrer Wunde; 
der stehende hält ausserdem in der Linken einen Speer, von dem 
uns ein Stück erhalten ist. (Ancaeus nach der Erklärung von Kbkule 
de fab. Mel. p. 49, vgl. auch Helbig a. a. O.) Links von Meleager 
führt ein Dioskur (e. f.) ein anspringendes Pferd am Zügel, von dem blos 
der Kopf ausgeführt, das üebrige anzulegen vergessen worden ist. Er 
trägt gelocktes Haupthaar — das Gesicht ist weggestossen — wahr- 
scheinlich einen Hut, und eine Lanze in der Bechten; das Ende einer 
auf der r. Schulter geknüpften Chlamys ist über den r. Unterarm vor- 
genommen. Links von ihm kommt eilig Artemis (n. r.) herbei; sie ist 
bekleidet mit Stiefeln, doppelt gegürtetem Chiton und einem Ober- 
gewand, das wie bei der Artemis von Versailles shawlartig um die 
Brust geschlungen ist. Sie hielt in der Linken wahrscheinlich den 
Bogen , von welchem noch Ansätze erhalten sind, und hat die Bechte 
erhoben, vermuthlich um einen Pfeil aus dem Köcher zu nehmen. — 
Kopf imd beide Unterarme fehlen. Bechts und 1. von ihr je ein (n. r.) 
laufender Hund mit Halsband. Am 1. stark fragmentirten Ende des 
Beliefs die Beste zweier lebhaft (n. r.) ausschreitenden männlichen Fi- 
guren; von der einen (wahrscheinlich der andere Dioskur) ist nur der 
1. Arm mit Lanze, von der andern nur das 1. Bein erhalten; die letztere 
scheint mit einem Felle bekleidet gewesen zu sein und den einen der 
erwähnten Hunde (n. r.) mit einer Leine am Halsband zurückgehalten 
zu haben. 

Das Belief hat oben und unten einen über die Grrundfläche vor- 
springenden Leisten, über dessen Fläche sich die Figuren noch erheben. 
Die im ganzen ruhige und gleichmässige Ausfuhrung steht derjenigen 
der bessern Sarkophagarbeiten nicht viel nach. 

251. Vorderaeite eines Eindersarkophags. 

L. 0,88. H. 0,25. — Graulicher, theüweise blau ge&derter Marmor. 
Die Platte ist am r. und 1. Ende abgeschrftgt { sie war wie n. 250 früher in eine 
Wand eingelassen. 

Zwei geflügelte^ mit ärmellosem gegürtetem Chiton, der an den 
Beinen geschlitzt ist^ bekleidete weibliche Figuren in schwebender 
horizontaler Stellung halten mit beiden Händen einen undeutlich cha* 
rakterisirten Blattkranz mit Beeren y der wohl bestimmt war, eine In- 
schrift einzurahmen. Unter demselben r. und 1. symmetrisch zwei ge- 
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riefte henkelloeeVasen^ welche umgestürzt sind; aus ihnen fallen runde 
Früchte heraus. Unter jeder der weiblichen Figuren liegt ein Palm- 
zweig. An der 1. und r. Ecke des Reliefs steht eine Art Candelaber in 
Form einer Renaissancedogge. 

252. Brachstück einer schlafenden Nymphe. 

H. 0,73. Gesl. 0,11. — Ital. Marmor. 

Erhalten ist nur Kopf, ein Stück Brust, 1. Achsel mit einem Theil des Ober- 
arms, r. Hand mit einem Theil des Unterarms. Erg. Nasenspitze, welche wieder 
bestossen ist, und Hinterkopf. 

Wahrscheinlich früher im Vatican, Beschr. Roms II 2 p. 111 I, dort als eine 
Bakchantin bezeichnet 

Die Nymphe, charakterisirt durch das gelöste fliessende Haar neigt 
den Kopf im Schlaf mit geschlossenen Augen auf die 1. Achsel und un* 
terstützt ihn durch die dort aufliegende r. Hand. Am 1. abwärts ge- 
henden Oberarm eine Spange, in die ein Oval als Verzierung eingegraben 
ist. Im Haar ein Band. 

lieber das Motiv vgl. zu n. 367. Die Arbeit ist ungleichmässig, 
aber fein und elegant. 

2SS. Jugendlich männlicher Idealkopf. 

H. 0,30. Gesl. 0,10. — Griech. Marmor. 

Erg. Nasenspitze und Büste. — Wahrscheinlich früher im Vatican, Beschr. Roms 
II 2 p. 111 n. I «Jugendlicher Bacchuskopf mit der Corona tortilis und Epheu- 
bekrSmsung.» 

Der Kopf ist ein wenig nach r. gewendet. Auf dem schlicht 
sich lockenden y kurzen Haar liegt ein bandumwundener dicker Reif, 
aus welchem einige Epheublätter hervorsehen. Die Züge des Ge- 
sichts sind ausserordentlich fein und durchaus ideal. Von den ge- 
wöhnlichen Bildungen des jugendlichen Bacchus weicht die Form 
der frischen 9 gerade ausschauenden Augen, der energisch geformte 
Mund und das kurze Haar ab. Ohne die eigenthümliche Bekränzung 
würde man etwa an einen nicht ikonischen Siegerkopf denken. Die 
Arbeit ist von grosser Feinheit und Präcision; besonders schön ist 
das Haar behandelt. 
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2M. Jügendlicli rnftnnlicliar Idealkopf. 

Gesl. 0, 14. — Qriech. Marmor. — Aus Gips ergänzt Büste, Nasenspitze, 
Lippen und einige kleine Stellen im Geeicht. 

Das schlicht sich lockende, anliegende Haar ist wie an den Köpfen 
der auf Polyklet zurückgeführten Doryphorosstatuen gebildet, hat auch 
dieselbe symmetrische Anordnung zweier Locken im Haaransatz auf 
der Höhe der Stirn. Die Züge des Gesichts stimmen ebenfalls mit jenem 
Typus in gewissen Grundformen überein, doch sind sie im ganzen 
feiner und haben einen trüben, beinahe schwermüthigen Ausdruck; ins- 
besondere sind die Backen voller, die Augen weniger offen. Der Kopf 
ist ein wenig nach 1. geneigt. 

265. Lachender Knabenkopf. 

H. 0,26. Gesl. 0,11. — Griech. Marmor. 
Erg. Nase, Lippen, Kinn und die Büste mit Köcherband. 

Das Gesicht ist n. r. gewendet, das gelockte, hinten lang herab- 
fallende Haar über der Stirn in einen Knoten gebunden. Der Kopf 
rührt wahrscheinlich aus einer Genredarstellung her. 

256. Mftdchenkopf , römisches Portrait. 

H. 0,26. Gesl. 0,12. — Griech. Marmor. — Erg. Nase und Büste. — 
Linkes Okr bestossen. 

Das Portrait hat die Züge eines Kindes von drei bis vier Jahren. 
Das Haar ist über den Scheitel in eine Flechte gelegt und am. Hinter- 
kopf zurückgebunden. 

257. Lächelnder Kinderkopf. 

H. 0,24. Gesl. 0,10. — Griech. Marmor. — Erg. Nase, Kinn, Ohren, Büste. 
Der Kopf ist stark nach r. geneigt. 

258. 266. Fragmente eines HoehrelieflB. 

Beide Fragmente sind aus demselben (ital. ?) Marmor (Dicke der 
Platte circa 0,20), in demselben Stil und in gleichen Verhältnissen ge- 
arbeitet und zeigen dieselbe auf decorative Wirkung berechnete un- 
verputzte Meisselführung, daher es wahrscheinlich ist, dass sie Theile 
eines und desselben Ganzen sind, vermuthlich von einem Triumph- 
bogen oder irgend einem andern öffentlichen Monumente. 
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258« H. 0,48. Oesl. 0,20. 
Nase Verstössen. Fehlt ein Tbeil des Halses und der Hinterkopf. 

Die Platte ist nach allen Seiten fragmentirt^ erhalten ist nur ein 
fast rund gearbeiteter^ männlicher Kopf (n. r.j mit lockigem Haupthaar, 
Backenbart, Schnurrbart und spitzem Kinnbart. Unter Kinn und Hals 
ein Stück Gewand. Pupillen leise angedeutet. 

MB. H. 0,43. Gesl. 0,19. — Nasenspitze fehH, Ohr bestosaen. 

Die Platte ist überall fragmentirt, ausser links, wo der Band 
des Reliefs noch vorhanden ist. Erhalten ist ein imbärtiger Kopf mit 
hinten tief herabgehendem Haar. 

269. Fragment eisefl Hoelureliefs , Asklepios. 

H. 0,39. H. d. Basis 0,5. — Qriech. Marmor. 

Erhalten ist nur die untere Hälfte einar Figur, welche vollkommen 
dem bekannten Typus der Äsklepiosstatuen entspricht (1. Standbein} . 
Die r. noch erhaltene Hand stützt sich auf den Schlangenstab. In der 
viereckigen Basis zwischen den beiden Füssen ein von oben schief nach 
hinten durchgehendes Loch. Rechts vom 1. Fuss der Figur am Boden 
ein Omphalos, vgl. Müller Handbuch § 394, 1. Wieselek annali 
dell' Last. 1857 p. 168. 

260. VoUb&rtiger Kopf, griechisches Portrait. 

H. 0,84. Gesl. 0,14. — Ital. Marmor. 

Erg. Nase, Augenknochen» Theile des Barts und Büste. Ohren Verstössen. 
AbgebUdet Taf. IX Fig. 1. 

Hoch aufstefgender Hinterkopf, starke Ausladung der Stirn, kleiner 
Mund mit eingesogener Unterli^^ sind die charakteristischesten Eägen- 
thumlichkeiten dieses Portraits. Die Ohren sind auffallig gross; die 
Augen, in denen Pupillem angegeben sind, ein wenig b« 1. in die Höhe 
gewendet Das Haupthaar dicht und kraus. 
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260^. Viereckige Aschenkiste. 

H. 0,58. B. 0,37. T. 0,29. — Ital. Marmor. — Deckel und Kiste mefar£Eu;h 
gebrochen , doch so , dass nichts wesentliches verloren gegangen ist. 

Auf der Vorderseite an beiden Ecken zwei Säulen, die als starke 
spiralförmig gewundene Ranken oder Stämme gebildet sind, welche 
unten an der Stelle der Basis aus einer Art von Hlätterkelch hervor- 
gehen und oben an der Stelle des Capitäls in einen Büschel von Pinien- 
äpfeln und Blüthen endigen. In der Mitte oben eine Tafel mit der 
Inschrift : 

OVOLTILIO 

DOMESTICO 
PATERFILIO 
FECITETSIBI 
V- A- VII 

Unter der Tafel eine Flügelthür^ jeder Flügel mit zwei Feldern, in 
jedem Feld ein Ring. lieber der Thür ein flacher Giebel, darin ein 
Kranz mit fliegenden Bändern. Zu beiden Seiten der Thür je ein 
Candelaber. 

An den beiden vordem Ecken des Deckels, welcher die Form 
eines Daches hat, unbärtige Masken mit phrygischer Mütze, geringelten 
Locken und ausgehöhlten Augen. In der Mitte des Tympanon in 
einer Muschel das unbekleidete Brustbild eines Knaben; zu beiden 
Seiten eine Ente(?). 

260^. Viereckige Aschenkiste. 

H. 0,37. B. 0,38. T. 0,28. — Ital. Marmor. — Ein Stück der 1. Nebenseite 

mit Gips erg&mst. 

Auf der Vorderseite an den beiden untern Ecken ein sitzender Adler. 
Darüber je ein nackter Erot, der die eine Hand über den Kopf erhebt 
und damit eine Blumen- und Fruchtguirlande hält, welche in der Mitte 
niederfällt. Zwischen den Eroten über der Guirlande oben «ine Tafel 
mit der Inschrift: 
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dISMAN I BVS 
PORCIAE GRÄFTE 

VA-XXXIIII MXIDVI 
TFLAVIVS • ET OEMVS 
CONIVGI CARISSIMAEBMF 

Unter dieser Tafel und über der Guirlande zwei einander zugewandte 
Vögel, welche an einem vierfuBsigen langgeschwänzten kleinen Thier 
(Wiesel?) picken. 

Der Deckel hat die Form eines Dachs, an den hintern Ecken un- 
verzierte Akroterien, an den vordem unbärtige Masken mit phrygischer 
Mütze und gelocktem Haar. Im Tympanon ein Kranz von Blättern 
und Heeren mit flatternden Bändern. Am Deckel und in der Mitte der 
r. Nebenseite Reste von MetaUstiften zur Befestigung des Deckels. 
Oben im Dach ein durchgehendes Loch. 

261^. 362*. Zwei Fragmente einer Sarkophag- 
vorderseite. 

H. 0,52. — Griech. Marmor. 

Zwei unbekleidete Eroten, in symmetrischer Haltung ausschreitend, 
welche Guirlanden mit fliegenden Bändern halten. Die Fragmente 
rühren von der r. und 1. Ecke eines Sarkophages her. 

268. Bartiger Kopf, römisches Portrait. 

H. 0,35. Gesl. 0,14. — Oriech. Mannor. 
Erg. Nasenspitze und Bü8te. Fapiemummer8S5, früher im Vatican, D'EsTEElenco 
p. 298 n. 685 «molto simile a Mitridate di Ponto», Beschr. Borns II p. 115 n. 885. 

Das Haar umgiht ein dicker mit einem Band umwundener Reif; 
das Band ist am Hinterkopf in eine Schleife gebunden und hängt in 
zwei Enden herab. Der Kopf gehört etwa in die Zeit der Antonine. 

264. Viereckige Aschenkiste. 

H. 0,79. B. 0,44. T. 0,32. — Ital. Marmor. 
Aus Gips ergänzt 1. obere Ecke der Vorderseite und die obere Hälfte der 1. Neben- 
seite. Mehrfach bestossen und gebrochen. 

Auf der Vorderseite oben r. und 1. zwei nackte Eroten (e. f.), der 
Kopf des 1. abgebrochen, der Kopf des r. mit eingegi-abenen Pupillen. 



Digitized by 



Google 



174 Achtes Zimmee. 

Sie halten eiu Medaillon mit d€m bekleideten Brustbild eines römischen 
Knaben. Unter jedem r. und 1. ein Adler. Unter dem Medaillon eine 
Tafel mit der Inschrift: j^s^^^^j^^s 

L-POSTVMll 
IVLIANI 

Unter der Tafel zwei kleine Vögel (e. p.), welche zu fressen scheinen. 

Auf der 1. Nebenseite ein urceus^ auf der r. eine mit einem Blätter- 
kranze in Kelief geschmückte patera; sonst sind die Vorstellungen der 
beiden Nebenseiten gleich^ die der 1. Nebenseite ist schlechter erhalten. 
Der Brot an der betreffenden Ecke der Vorderseite hält mit der einen 
Hand eine Lorbeerguirlande, deren anderes Ende gegenüber am Home 
eines an der hintern Ecke aufgehängten Widderkopfes (der 1. fehlt] 
mit eingegrabenen Pupillen befestigt ist. Oberhalb der Gkiirlande zwei 
kleine Vögel^ die an ihr herunterklettem und um eine Grille oder Heu- 
schrecke sich streiten. Unter derGuirlande ein dritter^ welcher gleich- 
fidls ein Insect zu picken scheint. An der Hntem Ecke unten ein 
grösserer Vogel mit langem Halse ^ welcher an der Guirlande frisst 
Vgl. n. 179\ 

Der Deckel besteht aus einer ebenen Platte, welche r. und 1. in 
zwei Voluten endigt; zwischen dieser steht am Bande der hintern Seite 
ein halbmhder Giebel empor, welchem am Rande der Vorderseite ein 
Relief von gleicher Form entspricht: ein mit rundem Ansatz versehener, 
mit wollenen Binden verzierter Dreifuss , an welchem r. und 1. zwei 
Raben picken« 

265. Jugendlicher Herakleskopf. 

H. 0,3«. OesL 0,15. -^ Orieeb. Marmor. — Erg. Btete, da Stack Hinterkopf; 

sahlreiche BrOoke. 

Das unbartige Gesicht hat eine gewisse Aehnlichkeit mit Ijsip- 
pischen Kopftypen. Pupilloi stark angegeben. 
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366. Siehe oben n. 258. 
267*. Weiblicher Torio. 

H. 0,41. Tonol. 0,24. — Griech. Mitrmor. — 
Fehlen Kopf Mmmt Hak, beide Untenchenkel und r.Yordersnn. 
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Die Figur ruhte auf dem 1. Bein^ üe ist mit einem genestelten 
Aermelchiton und einem Obergewande bekleidet^ welches von der 
1. Schulter y den Bücken herunter^ über die Brust bis wieder auf die 
L Schulter geschlagen ist, und dessen unteres Ende von der in die Seite 
gestemmten Linken in die Höhe genommen wird. Der Torso entspricht 
in der Bewegung und der Bekleidung durchaus der Muse auf dem 
Schauspielerrelief n. 245, mit dem einzigen Unterschied, dass dort die 
1. Hand sichtbar ist. 

268. Kopf des Trajan. 

H. 0,H0. Gel. 0,15. — Italischer^ etwas geäderter Marmor. 

Erg. Nasenspitse und Büßte. — Früher im Vatican , i/Estb Elenco l p. 289 n. 797. 

Besehr. Roms II 2 p. 112 n.797. 

Die Eigenthümlichkeiten des Portraits, namentlich der niedere 
Oberkopf ^ sind stark übertrieben. 

269, Weiblicher Kopf, römisches Portrait. 

H. 0,44. Qesl. 0,73. *- Onech. Marmor. 
BOste erginxty r. Ohr bestosaen. Mit Blei aufgescbneben M. 33. Früher im 
Vatican» n'EsTE Elenco I p. 290 n. 814 «molto simile a Domizia Longina», Besehr. 
Roms n2p. 112n.814,wo diese Aehnlichkeit geleugnet wird. 

Die Stirn ist ungewöhnlich breit und niedrig, das Ohr aufiGlllig 
gross. Yor dem Ohr gehen aus dem Haar zwei Lockai heraus. Im 
Haar kranzartig sieben eingearbeitete Löcher, je eines hinter der Locke 
Yor dem Ohr, zum Theil mit Resten von Metallstiften, welche dazu 
dienten einen aufgesetzten Kranz zu halten. Die Formen des Kojrfes 
sind sehr allgemein gehalten, der Marmor ist ungeglättet geblieben. 

270. Idnke Nebenseite eines Sarkophags. 

H. 0,76. B. 1,05. — Qriech. Marmor. 
Fehlen beide obere Ecken und ein Streifen unten , mit welchem drei Füsse weg- 
gebrochen smd. Roth aufgemalt 48, schwan 823. — Abgebildet Taf. II Fig. 2. 

Zwischen zwei Baumstämmen^ welche I. und r. die Vorstellung 
einrahmen^ zwei unbärtige männliche Figuren , einander zugewandt. 
Der r. von beidtn ist unbekleidet; er trägt einen mit hoher CHsta ver- 
zierten Helm und hält in der gesenkten Rechten ein Schwort am Rie- 
men, in der eriiobenen Linken ein Schild, auf welchem ein CkHrgondon. 
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mit Andeutung von Flügeln und unter dem Kinn zusammengeknüpften 
Schlangen in Relief gebildet ist. Er steht lässig oder wie ermüdet da, 
mit geneigtem Kopf und gesenktem Auge. Eiligen Schritts dringt auf 
ihn von 1. Apollo ein, welcher im reichen wallenden Haar einen Lor- 
beerkranx, und eine auf der r. Schulter mit Spange befestigte, flatternde 
Chlamys trägt. Er erhebt gegen ihn den Bogen ; um einen auf ihn ge- 
richteten Pfeil abzudrücken. Das obere Ende des Bogens ist als Grei- 
fenkopf verziert, die Verzierung des untern ist unkenntlich. Hinter 
den Köpfen beider Figuren je ein Loch mit Resten von Metall, die 
wahrscheinlich von einer spätem Verwendung des Sarkophags herrühren. 

Von der Vorstellung der Vorderseite ist an der 1. Ecke nur das 
Fragment einer männlichen (?) mit gegürtetem, wie es scheint kurz- 
ärmligem Chiton bekleideten Figur erhalten , welche auf einem Wagen 
(n. r.j steht und den r. Arm etwas erhoben hält; Kopf Verstössen , fast 
der ganze Unterarm fehlt. Für Dionysos oder Sol ist die Figur zu breit 
und schwer, am meisten entspricht diese Figur derjenigen des Wagen- 
lenkers in den Sarkophagdarstellungen der Heimtraguhg des Meleager 
vgl. Kekule de fabula Meleagrea p. 52. Bourlier recherches sur la 
monnaie romaine p. 1 ; und man könnte dann vielleicht für die Dar- 
stellung der Nebenseiten an jene epische Tradition denken, welche 
Meleager durch ApoUon sterben lässt, vgl. Kekule a. a. O. p. 7. Zoega 
bassir. I p. 219. 

Unter den Darstellungen von Sarkophagen zeigt sonst, so viel be- 
kannt, keine eine Verwandschaft mit diesem Relief. Unter den Mythen, 
welche ApoUon in ähnlicher Situation vorfuhren, ist bis jetzt noch 
keiner gefunden worden, welcher alle Eigenthümlichkeiten dieser Seene 
befriedigend aufklärte. Besonders auffallend ist die ganze Haltung des 
bewaffiieten Kriegers und der schwer zu erklärende Umstand, dass er 
das Schwert müssig in der Rechten am Riemen hält, als ob er sich in 
den drohenden Tod ergäbe. 

271. Weiblicher Idealkopf. 

H. 0,45. Oesl. 0,115. 

Der Kopf, an welchem die Nase ergänzt ist, von griechischem Marmor; die 
Büste, welche sammt der Basis antik, aber nicht zugehörig ist, von italischem. 

Der Kopf ist ein wenig n. 1. gewandt; er erinnert in Form und 
Ausdruck an die Typen der Schule des Stephanos. Die Augen sind 
wenig geöffiiet, die Ohren klein und stehen ziemlich hoch^ die Stirn 
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niedrig, das Untertheil des Gesichts ist breit und schwer. Das Haar 
theilt sich auf der Höhe der Stirn und ist um einen Reif, der um den 
Kopf geht, rings ziirückgeschlagen. An der Büste Andeutung von 
doppeltem Gewand. 

Ein ähnlicher Kopf in der Glyptothek n. 49, ein anderer im Ber- 
Uner Museum. 

272. Knabenkopf. 

H. 0,33. Oesl. 0,12. — Ital. Marmor. — Erg. Nase, Büste und ein Stück 

Hinterkopf. 

Die Haare sind über der Stirn zu einem starken Knoten aufge- 
bunden und fallen in Locken zu allen leiten nieder. Der Mund ist ein 
wenig geöffnet, von freundlichem Ausdruck. 

273. Kopf einer Satyra. 

H. 0,34. Gesl. 0,15. — Ital. Marmor. — Erg. ein Stück vom 1. Backen, Kinn, 
Büste und Kleinigkeiten. 

Der Kopf, welcher einen entschieden weiblichen Satyrtypus zeigt, 
ist ein wenig nach r. geneigt. Das Haar, welches in ziemlich langen 
and reichen Locken um den Kopf wallt und auf der Höhe des Scheitels 
in einen Zopf gebunden ist, wird durch ein Band zusammengehalten, 
über dem ein Pinienkranz sichtbar wird. In diesem befinden sich eine 
Anzahl Ijöcher für Metallstifte. Ueber der Stirn ein kleiner Haarknoten 
und zwei kleine Homer. Die Ohren sind gespitzt, der Mund weit zum 
Lachen geöffnet, so dass beide Zahnreihen, in der oberen einzelne 
Zähne, zu sehen sind. 

274. Jugendlich weiblicher Kopf. 

H. 0,30. Gesl. 0,13. — Ital. Marmor. 
Erg. Büste, r. Hälfte des Gesichts, Nase, Mund, 1. und r. Augenknochen. 

Das gewellte Haar ist am Hinterkopf in einen Knoten zusammen^ 
genommen, welcher abgestossen oder abgearbeitet ist. 

275. Lachender Satjrrkopf. 

H. 0,33. Gesl. 0,16. — Ital. Marmor. — Erg. Nasenspitze, Kranz, Büste 
und Hinterkopf.. Aufgeschrieben mit Blei M. 288. 

Der Kopf ist ein wenig n. 1. geneigt^ in dem zum Lachen ge- 
difaeten Munde sind Zahne angedeutet. Der Pinienkranz scheint nach 
erlialtenen Resten richtig ergänzt zu sein. 

12 
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276. Lachender Mädchenkopf. 

H. 0,31. Geel. 0,15. — Griech. Mannor. — Erg&nft Nase, Unterlippe, 
Kinn und Büste. 

Der Kopf blickt in die Höhe. Die Haare sind von vom nach hinten 
gestrichen und am Scheitel zu einem Knoten aufgenommen. Die Ohrm 
sind auffällig klein. 

277. Fanskopf. 

H. 0,30. Gesl. 0,10. — Ital^ Marmor. — Erg. Nase und Büste. 

Der Kopf hat über der Slam zwei lange Homer, die aufwärts sieb 
dem schlichtlockigen, anli^enden Haar anschmiegen, nicht wie sonst 
vom Haar abstehen, so dass sie nur bei auftnerksamer Betrachtung ge- 
sehen werden. Auch die spitzen Ohren sind mit dem sichtlichen Be- 
streben gebildet, das Auffällige zu yermeiden, und die durchaus mensch- 
lich gebildeten Züge des Gesichts enthalten nur feine Andeutungen 
der thierischen Natur. Die Stellimg der Augen, welche der leisen 
Neigung des Kopfes nach r. entspricht, und der ein wenig geöffnete 
Mimd geben dem Kopfe einen wehmüthigen Ausdruck. 

Durchaus verwandt sind die Köpfe von zwei in Civitii Lavigna g«* 
fundenen, jetzt ist britischen Museum befindlichen Pansstatuen (Biitisb. 
Mus. n 43. Hops specunens 171. Clabac 712, 1697; descr. of anc. 
marbL in the brit. Mus. U 33), welche von einem sonst unbekanaten 
Künstler MaaQxog KoaaavTiog Kiqdwv gearbeitet sind (Bkuw kiinst- 
lerg. I p. 609, C. I. G. HI n. 6155. 6156). Vgl. den schönen, früher 
im Besitz Winckefananns (mosL ined. I iL 51^j , jetzt fai der Münchner 
Glyptothek (Schorn Bescbr. d. Gl. n. 103j befindliehen Kopf, welcher 
sicher keinen Satyr darstellt, und andere von Gebhabd del dio Fauno 
p. 42 n. Sl angeführte Beispide. 

278. Knabenkopf. 

H. 0,25. Gesl. 0,12. — Ital. Marmor. — Erg. Nasenspitxe und BOste. 
Mit Blei aufgeschrieben M. 100. 

Das Haar, welches bekränst gewesen su sein sohdnt^ ist über 
der Stirn in dnen Knoten gebunden und fallt nach hinten in Loobeii 
nieder. 
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379^. Trophft6| FragmoBt eines römischen Beliefs. 

H. 0,77. B. 0,53. Dicke der Reliefplatte 0,09. — Ital. Marmor. — Peberall ge- 
brochen , ausser auf der r. Seite , wo ein vorspringender Rand erhalten ist. 

Ueber ^imepi bärtigen Kopf (n. r.) ist ^n einem Baumstamm ein 
zottigies Fell aufj^ehängt; auf denselbeQ ist ein mit zwei absiebenden 
Hörnern versebener runder Helm gestülpt. Recbts d^avon ein n^}t Ara- 
besken verzierter ovaler Scbild mit einem Buckel in der Mitte. Hinter 
und über ihm ein glatt herabbängendes S^ck Tucb mit F^ranzen^ wabr- 
scbeinlich ein vexillum. 

Vielleicbt das in Vei geAindene aframmento di trofeo alto palmi 3», 
Cakisa descri^one di Vei p. $4^ vgl. ^nl. zi^)a 12. Zimmer. 

280. Vgl. oben n. 248. 

361*. Bärtiger Ko^i römisches Portrait. 

H. 0,40. desl. 0,)7. — Ital. Marmor. — Erg. Nase, Büste und Einiges 

am Hinterkopfe. 

Der Kopf ist ein wenig naeb 1. gewendet, der dünne Lippen- i^n4 
Paekenbart ist nur mit dem Meisse) angegeben. Augenbrauen und 
Pupillen sind .^nge4eut(Bt. !^ficht yor depi dritten Jabrbundert. 

383. FpEgment eines christlichen Sarkophags. 

H. 0,57. B. 0,75. — Ital. Marmor. — Ueberall ausser oben gebrochen. 

Im Grun4e drei Bäume , |. und jp. eine Pinie, in 4er Mitte eii^ 
Lorbeer- oder Oel-Baum. Ii^ jedem sitzt ein Vogel. Ibre Zweige 
geb^^ ipein^der über| so dass zwiscben den Stämmen nischei^^tige 
ßäume entsteben. Kecbts ^swiseben deip ^weiten u^ (dritte^ Baun^ 
eia bäiiiger IS^JLann in doppeltem (Tewa^d , welcher nacb 1. scbxeitet^ 
indem er beide Arme vorstreckt und auf depi }. einen Gegenjsta^ z;^ 
tragen scbräit^ von welchem undeutlicbe Beste /erbalf^n si^. 

Zw^scben deip e^ten und zweiten Bam^ ein GesteU in Fprm eines 
T^ über dessen Querbalken ein Tucb gebangt ist. Auf diespm stebt in 
der Mitte ein grosser Vogel, vielleicht ein Pfau, 1. neben ibpi ein klei- 
nerer, ebej^iso wob| recbts , wo jedocb nur undeutlicbe Reste vorbanden 
sind, vielleicbt zwei Tauben. L. in der Höbe des Querbalkens der 
Eest zweier JJände, welche einen Kranz halten, der mit einem Ban4 

12» 
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umwunden ist. Rechts von dem Stamm des Gestelles Uebenrest von 
einem abgebrochenen Gegenstand. 

Das Relief ist sehr hoch erhoben , das Laub der Räume durch- 
brochen^ die ganze Arbeit gering und spät, wahrscheinlich von einem 
christlichen Sarkophag. Vgl. die ähnlichen Darstellungen auf Sarko- 
phagen bei Aringhi Roma Subterranea I 311 und Millin voyage dans 
le Midi de la France LXVI. 

283. Fragment eines Sarkophagreliefs. 

H. 0,58. B. bis 0,51. — Griech. Marmor. 

Das Fi*agment ist die r. obere Ecke der Vorderseite eines Sarko- 
phags. Die glatt behauene Rückseite zeigt eine gebogene Fläche. 
Das Relief besteht aus zwei Stücken, welche getrennt in diesem 
Museum aufgestellt waren, und erst neuerdings zusammengefügt 
worden sind. Vgl. n. 31. Es muss noch ein drittes zugehöriges Stück 
vorhanden gewesen sein , wie einige in die Bruchflächen eingearbeitete 
Löcher anzeigen; dasselbe ist jedoch weder in den Magazinen des 
Vatican noch im Museum Chiaramonti zu finden gewesen. Abgebildet 
auf Taf. XXIII Fig. 1. 

Ein Feigenbaum zur.Rechten an der Ecke. Unter ihm eine jugend- 
liche weibliche Figur (n. 1.) in doppeltem Gewand, nur bis zu den 
Knieen erhalten, welche die Hände erhebt. Sie scheint vor dem An- 
blick einer andern weiblichen Gestalt zurückzuschrecken. Diese, nur 
bis zu den Hüften erhalten und soweit unbekleidet, muss, nach den 
Höhenverhältnissen zu schliessen, gesessen oder halb gelegen haben. 
Ihr Körper ist en face gebildet, ihr Kopf mit aufgelöstem Haar und 
wenig geöffneten Augen nach r. gewandt — nach r. ist auch ihr 1. Arm 
gestreckt, der r. fehlt — unter ihrer r. Brust ein Einschnitt, den man 
für nichts anderes als eine Wunde halten kann. Ihr 1. Arm wird am 
EUnbogen von der 1. Hand einer über ihr sichtbaren jugendlich weib- 
lichen Figur unterstützt, welche anscheinlich höher steht als die zuerst 
beschriebene. Sie ist mit einem gegürteten Chiton bekleidet, welcher 
von der r. Schlüter und Brust herabgeglitten ist, und scheint n. 1. aus- 
zuschreiten. Ihr Kopf hat gleichfalls gelöstes Haar und ist nach r. gegen 
die zuerst beschriebene Figur geneigt. Der Gesichtsausdruck ist kla- 
gend. Ihr r. Arm scheint seitwärts erhoben gewesen zu sein. An der 
r. Schulter der zweiten Figur ist noch eine rechte Hand von einer 
vierten, wahrscheinlich ebenfalls weiblichen Figur erhalten. 
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Das Relief erinnert einigermassen an Niobidendarstellungen , so 
besonders an ein Fragment im museo Chiaramonti, Beschr. Roms II 2 
p. 68 n. 455, Stark Niobe p. 192; indessen fehlt das Charakteristische 
derselben, dass die Niobiden gleichzeitig vom Tode ereilt werden. Der 
Schreck, welchen die Figur r. ausdrückt , scheint vielmehr darauf zu 
führen, dass die sterbende Frau sich selbst getödtet hat. Ob es gelingen 
wird in derselben eine der vonHyginCCXLIII aufgeführten Heroinnen, 
die sich selbst den Tod gegeben, mit Wahrscheinlichkeit zu erkennen, 
steht dahin , solange schlagende Analogieen von Sarkophagdarstellun- 
gen fehlen. Am meisten Aehnlichkeit haben noch diejenigen des 
Selbstmords der Althäa. 

284. Weiblicher Kopf (Ariadne?). 

H. 0,36. Gesl. 0,14. — Ital. Marmor. — Erg. Nase, Büste, die hintere Hälfte 
des Kopfes und die Bänder. 

Das Haar dieses archaistischen Kopfes ist über der Stirn in eine 
dreifache Reihe von Löckchen geordnet; darüber sieht ein Diadem 
hervor, von dem hinter beiden Ohren (richtig ergänzte) Bänder herab- 
fallen. Der Mund ist ein wenig geöffnet und hat einen leise lächelnden 
Ausdruck. Pupillen angegeben. Möglicher Weise rührt der Kopf von 
einer Doppelherme her. Er gleicht einigen archaistischen Hermen- 
köpfen, v^relche Ariadne benannt werden, so Brit, Mus, II 17. MIjllkr- 
WiESELBK D. a. K. n 36, 429. 

285. Statue eines bogenschiessenden Herakles. 

H. 1,12. Torsol. 0,29. — Griech. Marmor. 

Erg. Kopf und Hals, die Hälfte des r. Unterarms, 1. Hand, r. Bein von der Kugel an 

mit Ausnahme des Fusses. Basis alt. 

Herakles schreitet mit dem 1. Fuss weit aus. Der 1. Arm ist nach 
r. ausgestreckt, der r. ist im Ellnbogen scharf gebogen und an den 
Leib angezogen. In der 1. Hand ist der Bogen zu denken, dessen 
Sehne die Rechte anspannte. Von der Schulter geht über die Brust 
ein Band nieder , an dem unter der 1. Achsel auf dem Rücken der Kö- 
cher befestigt ist. Das Löwenfell liegt auf dem 1. Arm auf und hängt 
über einen Baumstamm herab , welcher dem 1. Bein zur Stütze dient. 
An der Basis die Inschrift: 

MVNIFICENTIA • PH» IX- PONT- MAX. 

Die Statue, welche mündlichen Aussagen zufolge vor einigen 
Jahren auf der piazza Pia in der Nähe des Castel S. Angelo gefunden 
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ist, gleicht in Grösse und Stil vier vaticanisclien Figuren des Herakles 
(Visconti mus. Pio-Cl. II 5 — 8. Höhe 1,38 — 1,48) , welche otfenbar 
einem grösseren Öyclüs von Heraklesärbeiten angehörten, Bbunh 
bullett. 1857 p. 67. 

2^6. I^irägmöHt eines äodhreliefs. 

H. 0,45. B. 0,54. -- Ital. Marmor. 
Fehlen die Beine von der Mitte der Schenkel an , l. Unterarm , r. Hand, 

Hals und Kopf. 

Erhalten ist blos das obere Stück einer männlichen sitzenden Figüt 
(n. 1.), welcher ein Gewand Schooss, Rücken und 1. Achsel bedeckt. 
Ihre Rechte geht in die Gegend des r. Schenkels nieder, während der 
1. Arm etwas gekrümmt utid zurückgebogen ist. An döih kleinen Stück, 
welches vom Sitz erhalten ist, der Rest vielteicht von einem Stabe, den 
die Linke hielt. 

287. Kolossale Foseidonstatue. 

H. 2,01, Torsol. 0,52. L. des r. OberBchenkels 0,62. fi. des topft mit Bart 0,34. 
Qesichtsl. 0,22. £ntfel*nung der BrustwarEen 0|30. — QHech. Marmor. 
Erg. Nase, einiges am Bart und Haupthaar, l. Arm voh den 6thultem an, r. von 
der Mitte des Unterarms an, beide Unterschenkel, Schiff, Delphin, ein Stück voiti 
1. Qlutäus und 1. Oberschenkel, wo der Schwanz des Delphin ansetzt, Dreizack, 
Aplustre und Basis. 

Bespr. von Bbaun Ruinen u. Museen p. 739. Publ. von Clarac 744, 1797 (ohne 
Ergänzungen , aus den Magazinen des Vatican) und QAkRücci M. ti. XXIl p, 33. 

Die Statue ist 1824 von Panfilo diPietro in Porto im Bereiche eines grös- 
seren Gebäudes gefunden worden, welches P. E. Visconti mem. romane di antichita 
1 2 p. 22 für eine Thermenanlage hielt. Vgl. über den Fund ausserdem Notizie del 
giomo vom 7. Mai 1829. Gerhabd im Kunstblatt 1824 p. 223, hyperBoräisch- 
römiftche Studien p. 120. 

t)ie Ergänzungen der Figur sind im ganzen richtig ausgeführt, 
und so vortrefflich im Charakter der erhaltenen Theile gearbeitet, dass 
man den Eindruck eines vollkommenen und unversehrten Werkes hat. 
t)as rechtwinklig gebogene 1. Bein ist auf dasVordertheil eines Schitfes 
gesetzt, der r. Ellnbogen auf den r. Schenkel gestützt, so dass der ganze 
Oberleib sich ein wenig nach 1. vereinigt. Öie erhobene Linke stützt 
den Dreizack auf. Die r. Hand hält das Aplustre. Der r. Schenkel ist 
durch einen Delphin gestützt. Dass hier eiüe Stützt sich befand, ist 
durch die Art der Vserstümmelung des 1. Schenkels wahrscheinlich; ob 
es ein Delphin gewesen , lässt sich aus- dfen erhalteütsü Theilen nicht 
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entscheiden. An der 1. Hüfte ist der Ansatz einer Stütze abgearbeitet 
worden. Dass die r. Hand das Aplustre hielte ist durch nichts indicirt; 
der schönen Einfachheit des ganzen Motivs würde es besser entsprochen 
haben, dasselbe wegzulassen, vgl. z. B. die durchaus ähnliche Figur auf 
dem Revers einer Silbermtuue des Demetrios Poliorketes, Mionnet VH 

7010, MÜLIJSR-WlBSELSR I 50, 2216. 

Die Musculatur des Leibes ist überaus kräftig, die Proportionen 
kuiz, fast untersetzt, die Schultern breit, die Brust stark und kräftig. 
Der Typus des Kopfes entspricht den Grundformen des Zeusideales 
und steht diesem weit näher als der bekannte Kopf des Poseidon im 
Museo Chiaramonti, Nibby mus. Chiar. I 24. Pistolesi il Vat. descr. 
IV 57. Braun Vorschule 16. Müller -Wieseler II 6, 67 vgl. Kekule 
Hebe p. 60. Das Haar, welches rings um den Kopf in stärker gerin- 
gelten LfOcken herabfällt, wächst nicht gleichmässig aus der Stirn und 
theilt sich nicht in der Mitte wie bei Zeus. Von der Haarmasse 1. oben 
ist eine Locke in die r. herübergeführt; ihr Contour vereinigt sich mit 
dem des Haaransatzes bis zum Schlaf herab in eine gerade Linie. Die 
Nase ist zu weit vorspringend ergänzt. Der Mund ist ein wenig ge- 
öffiiet und von ernstem Ausdruck. Die innem Augenwinkel liegen 
höher als die äussern. 

Die Oberfläche ist rauh, aber lebendig behandelt, die ganze Arbeit 
zeigt eine Beschränkung auf das wesentlichste wie sie die Colossalität 
verlangt. Die durch Unterarbeitung erreichte Schärfe der bedeutendsten 
Contoure des Kopfes ist auf eine Wirkung in die Feme berechnet. Die 
gedrungenen Verhältnisse, die vprgeneigte Haltung des Körpers und 
die Richtung des Blicks deuten auf eine hohe Aufstellung. 

Statuen des Neptun sind überhaupt selten (Brunn annali 1857 
p. 188. WiNCKELMANN trattato preliminare IV 23 kannte nur eine ein- 
zige Neptunstatue in Bom); den Typus dieser Statue, welcher auf 
Münzen und Gemmen häufig ist, Visconti opere varie II p. 198, wieder- 
holt, soviel ersichtlich, nur eine Statue in Dresden, Becker Augusteum 
II 47, ein falsch restaurirter Torso in palazzo Altemps und mit Ver- 
tauschung von Links und Rechts eine unpublicirte Statuette im CaflTee- 
haus der Villa Albani Beschreib. Roms IH 2 p. 348 n. 450, welche wahr- 
scheinlich in Nettuno gefunden ist, BuUett. 1834 p. 106. 
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288. Doppelte Aschenkiste. 

H. 0,39. B. 0,48. T. 0,34. — Ital. Marmor. -^ Mehrfach gebrochen, doch 

fast alles erhalten. 

Auf der Vorderseite zwei Tafeln fiir Inschriften^ die r. leer, die 
1. mit der Inschrift: 

C-OCTAVI 

RESTITW 

An den oberen Ecken der Vorderseite zwei bärtige Köpfe mit Widder- 
hörnern (vgl. zu n. 83. Michaelis Arch. Zeit. 1866 p. 144 Anm. II). 
Zwischen den Inschrifttafeln in derselben Höhe ein langhalsiger 
Vogel mit ausgebreiteten Flügeln, der auf einem undeutlichen Boden 
(Nest?) sitzt. Von diesem hängen zwei Guirlanden, die 1. und r. 
an den Hörnern der Eckköpfe befestigt sind, im Bogen unter den 
Inschrifttafeln herab. Innerhalb der Rundung unter den Tafeln je 
zwei Vögel die zwei Junge fiittem. An den beiden untern Ecken der 
Vorderseite zwei Adler in symmetrischer Bewegung. Unter den beiden 
Guirlanden je ein grösserer und ein kleinerer Vogel, welche nach ihnen 
hinaufpicken. Der Deckel, eine ebene mit Blattomament verzierte 
Platte, hat auf der Vorderseite, den beiden Inschrifltafeln entspre- 
chend, zwei flache Giebel mit Akroterien; in diesen zwei Paare fres- 
sender Vögel. Die Nebenseiten sind in flachstem Relief mit einem 
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Kelch verziert, aus dem Ranken mit Biüthen hervorwachsen. In den 
Seitenrändem des Deckels und der Kiste sind einander entsprechende 
Löcher angebracht und in einem ein Rest der Metallstifte noch erhalten 
. deren man sich zur Schliessung deir Kisten bediente. Vgl, zu n. 1 7 5 . 1 8 9 . 

289. Portraifkopf eines imbärtigen Bömen. 

H. 0,43. Gesl. 0,17. — Ital. Marmor. — Beide Ohren Verstössen. 

Der Kopf ein wenig h. r. gewandt; die Nase verhiQtnissmässig kurz 
und wenig ausladend , die Oberlippe sehr lang^ das Haar schlicht. Die 
Augeu stehen auffällig nahe aneinander. Unten an der (antiken] , rund 
abgearbeitetan Büste ist der Zapfen erhalten^ mit dem sie in die Basis^ 
vielleicht mnem lihnlichen Stein mit Inschrift^ eingelassen war, wie der 
in welchem der Kopf jetzt steht. 

290. Portraifkopf einer römischen Frau« 

H. 0,38. Oesl. 0,16. — Griech. Marmor. — Ergftozt Nasenspitze und Büste. 

Das wellige Haar geht einfach nach dem Hinterkopfe herab und 
ist von da nach dem Scheitel wieder aufgenommen. Dort ist der Kopf^ 
der vielleicht überhaupt nicht vollendet ist, beinahe unbearbeitet. Die 
Pupillen angegeben. 

291. Portraifkopf einer römischen Matrone. 

H. 0,41. Gesl. 0,16. — Ergänzt Nase und Büste, ein grosser Theil vom 

Hinterkopf. 

Das Haar ist wellig , und künstlich angeordnet^ und vom Hinter- 
kopf in einem platten Streifen wieder nach vom aufgenommen. Die 
I\ipillen und Augenbrauen angegeben. Der ganze Kopf ist ein wenig 
n, r. in die Höhe gewendet. 

292abod^ Vier Fragmente eines Hochreliefs. 

Durchschnittliche Dicke der Platte 0,20. — Ital. Marmor. — Die Köpfe etwa 
zwei Drittel Lebensgrösse. 

a, Links unbärtig^ Kopf eines Lictors im Profil ö. r.; auf der 
1. Schulter Rest der Fasces. Rechts davon Hals und Brustansatz 
einer zweiten bekleideten Figur. 
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b. Links oben, vom 1. Rand durchschnitten ^ ein jugendUcb männ- 
licher, unbärtiger Kopf von trttbem Ausdruck, mit wenig ge- 
öffiieten Augen. Rechts daneben, im Proti n. r. ein ebensolcher 
Kopf. Zwischen und unter beiden scheint ein dritter Kopf weg- 
gebrochen zu sein. 

c. Zwei jugendlich männliohe Köpfe , fast rund ausgearbeitet; in 
Dreiviertelwendung, der r. (n. r.) unbärtig, der 1. (n. 1.) mit 
schwachem Backenbart; die Hinterköpfe stossen aneinander. 
Nasen» Lippen und Kinn Verstössen. Bei beiden ein Stück Ge- 
wand unter der Halsgrube, und ein Rest der fasces zu sehen, die 
sie auf der 1. Schulter trugen. 

d. Erhalten nur ein Kahlkopf, im Profil n. 1. Die Nase fehlt. 

Alle vier Fragmente zeigen in der Dicke oben eine glatte Fläche, 
b. auch 1., c auch r.; sie stammen daher wohl vom obem Rand eines 
Reliefe, b von dem 1., c von dem r. Ende, wenn nicht des ganzen Re- 
liefs, so doch einer Platte desselben. Jedesfalls stellte dasselbe eine 
Procession vor, ähnlich wie n. 20. und rührt von einem Gebäude der 
früheren Kaiserzeit her. Zweifelhaft ist ob 

29Ä« 

dazu gehört: Bruchstück einer Togafigur, gleichfalls von einem Relief. 
Es scheint etwas kleiner in den Verhältnissen zu sein als die andern 
Fragmente. 

298^. SIS^**. Zwei tlragm^nte ömamentirter ICaimor- 

tafeln. 

Wahrscheinlich von einer Wandbekleidung. — Abgebildet bei Garrucci M. L. 

t. XLIV p. ^, welcher angiebt, dass lie lugleich mit den Reliefs der Uaterier- 

gräber (zu n. 343) gefunden seien. Vgl. Brunn Ann. 1849 p. 409. 

2t^S. H. 0,95. B. 2,29. 

Das Ganze ist durch rechtwinklig sich schneidende Leisten in yer- 
schiedene Felder von imgleicher Grösse getheilt. 

In dem 1. unteren quadratischen Felde (H. 0,30. B. 0,32) ein 
Knähchen^ im Haar einen Kranz (?), auf einem Ziegenbock reitend 
(n. 1.) 9 an dessen Hörnern er sich mit der Bechten anhält, während er 
in der Linken einen nicht geraden sondern unregelmässig geschlängelten 
Thyrsus hält der mit einem Band verziert ist L. daneben ein Pinien- 
bäumchen (daran ein Pinienapfel) , r. auf einer felsenartigen Erhöhimg 
ein Kandelaber. Das Ganze hat Aehnliohkeit mit einigen Darsiellungen 
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römischer Münzen ^ irettlgöt det Münzen der Font^ieJr mit dem Öettiu» 
deö Juppiter oder Veiovi« (PbelLer röm. Mythol. p. 236) bei CohE:W 
M^d. cdtis. t. XVin iFont. 4 — 8. MoMMstilfi Gesch. des röm. Mübew. 
p. 891 n. 221 (ygl. MiiLL^R-WiBä. ä. D. 2, 61, 646 ttftch Motfelli, doch ißt 
detThytsüs Wohl eittMissverstäüdniss), als vielmehr der Münzen des Sa^ 
loninus ttiit det Umschrift « Jori cresceüti» Cohen Mohn. imp. 4 p. 482, 
17 ff. pl. XIX. und aJovi öMtientdi^ ib. p. 489 11.68. pl.XX. tndcss 
fehlt auf den Münzeü der Thyrsus, welcher das Knäbcheü als kleinen 
Dioüysos charakterisitt, da von Satyi^b^eich^n nichts tm sehen ist. Vgl. 
n. 350. In einein langen und schnialeh F^eldfe r. daneben rwei Epheu- 
ranken mitTtäubchen, welchö aus einem Akanthoskelch hervofWachsen. 
Unmittelbar oberhalb des ' ersten Heliefs ist ein anderes Ftagm^nt ein- 
gemauert: darauf unter Weinranken der Rest einer männlichen bärtigen 
Figur, die mit der Bipennis in beiden erhobenen Händen zum Schlag 
ausholt. GAÄRuöct erklärt sie nach ApoUod. bibl. 3, 6, 1, 4 Wahrschein* 
lieh richtig fiir Lykurg. Erhalten nur der Kopf, welcher an Herakles- 
typen erinnert, Und die beiden Atme; die Weintanken zogen sich als 
Ornament durch ein grössferes Feldi Andere Fragmente zdgen nur 
Pflan«enomament mit einem Ftosch und einetti Vogel, der eine Schlange 
angreift vgl. n. 66. 67. 320. In einem andetn Felde fewei Oelbäüme 
durch die sich ein Weinstock mit kleinen Traubön schlingt; zwischen 
ihnen ein kleiner ländlicher Felsönaltat mit brennendem Fruchtopfbr; 
t. davon eltt in einen dünnen dtnämentittfen Schaft endigendet Priap 
(n. 1. im Profil) mit i^utiickgeWorfenem Köpf, im 1. Arm einen Korb mit 
Früchten, in der erhobenen Rechten ein krummes Messer, als ob er im 
Begriff wäre von den iTrauben der Weinreben über ihm zu schneiden. 
Er war stark ithyphallisch; doch ist der Phallus in neuen Zelten abge- 
arbeitet und auf der Abbildung weggelassen. Am Boden Pflanzen, oben 
mit Blüthenkolben, etwa Mais, der noch jetzt in ähnlicher Weise mit 
Oel und Wein zugleich gebaut wird; an dem 1. Baum ein ftiegenartiges 
Insect und dne Schlange, in der Nähe des rechten fein Skorpion. Die 
Figur stellt eines det rohen Priapbilder vor wie sie in den Gärten auf- 
gestellt zu Werden pflegten, zugleich als Vogelscheuche, meist aus Holz 
geschnitzt 8. z. B. Hör. Sat. 1,8. Vgl. Geoi^. 4,110, Tibull. 1,4, 4 ff., 
wo er nackt und als «armatus curva falce» erscheint. 

818\ H. 0,85. B. 1,90. 

Ftagnient einer ebensolchen Tafel, welches dem anderen symme- 
trisch entspricht. In dem oberen oblongen Feld ein Akanthoskelch, aus 
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dem Wein- undEpheuranken hervorkommen. In der Mitte ein geschlän- 
gelter Thyrsuß. In den Ranken eine Maus, die nach einer Traube klet- 
tert und ein Vogel, welcher an einer Weintraube frisst; unten am Boden 
eiuQ Eidechse, die ein Insekt frisst. Unter diesem ein anderes gleichfalls 
oblonges Feld mit einem Akanthoskelch, aus dem Epheuranken mit 
Trauben entspringen. In der r. unteren Ecke endlich ein quadratisches 
Relief (H. 0,30. B. 0,29) : Silenopappos auf einem Esel (n. 1.) quer- 
sitzend, bekleidet mit Rock und Hosen von zottigem Fell und Schuhen. 
Mit der Linken fasst er hinter dem Hals des Esels weg nach dessen Kopf 
(vielleicht nach dem 1. Ohr?), in der R. hält er einen Dithyrsos. Im 
Haar hat er ein Band mit zwei Epheuträubchen(?) über der Stirn. Rechts 
und 1. ein Bäumchen mit länglicher Krone {Cyprese«?). 

294. Vorderwand eines Sadt^pkags. 

H. 0,54. B, 1,96. — Griech. Marmor. — Ergänzt die obere Hälfte der 1. Eckfigur; 
die ganze Oberfläche hat gelitten , die Köpfe sind sehr verwaschen. 

An den beiden Ecken und in der Mitte je ein Erot, welche mit 
erhobenen Armen die beiden mit fliegenden Bändern verzierten Frucht- 
gewinde halten, die von der Mitte nach den Ecken gehen. Man imter- 
scheidet darin verschiedene Blüthen, Citronen(?), Birnen, Granatäpfel, 
Weintrauben. In den halbrunden Feldern über den Festons liegen auf 
einem besondem Boden je zwei einander zugewendete Masken: 1. ein 
pinienbekränzter Satyr (n. r.) und eine weibliche Maske mit Band im 
Haar, r. eine eben solche (n. 1.) mit einem Kopftuch und ein Silen mit 
Epheukranz. In den Augen sind durchgehends Pupillen eingegraben, 
im Munde die Zahnreihen sichtbar. Vgl. n. 60. 61. 308. 

Die Arbeit ist frisch, die Erfindung vortrefflich; besonders der mit- 
telste Erot ist sehr schön in der Bewegung. 

296^. Weiblicher Idealkopf (Venus ?) • 

Etwas aber I^ebensgrösse. Erg&nzt Hinterkopf und Nasenspitse. 
Genauere Untersuchung wegen der hohen Aufstellung auf einer 
omamentirten Säule unmöglich. Der Form des Halses nach scheint er 
bestimmt gewesen zu sein in eine Statue eingelassen zu werden. 

296^^. Fragment eines Reliefs. 

"Wohl von einem Sarkophagdeckel. — H. 0,16. B. 0,28, — Griech. Marmor. 

Es scheint von einer liegenden Gruppe von Mann und Frau her- 
zurühren wie sie auf etruskischen Sarkophagen vorkommen s. Mou. 
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dell' Inst. VIII, 20. Links im Profil n. r. ein bärtiger Kopf, im Nacken 
eine weibliche r. Hand, die ihn umfasst. Der Bewegung der verstüm- 
melten Schulter nach scheint der Mann die r. im Profil n. 1. liegende 
(weibliche) Figur, von der ein kleiner Rest erhalten ist, mit dem r. Arm 
umfasst zu haben. Mittelmässige, römische Arbeit. 

296*. Vorderwand eines Sarkophags mit Meergottheiten. 

H. 0,75. B. 1,84. — Griech. Marmor. 

Viel&ch gebrochen , aber alles wesentliche erhalten ; Ober die jetzt entfernten 
modernen Ergänzungen s. u. — Abgebildet bei Oerhabd ant. Bildw. t. 100, 1« 
Prodromus p. 342. Vgl. Clarac 207, 196. 

In der ganzen Breite des Reliefs ist unten Meer angedeutet. In 
der Bfitte eine gereifte runde Muschel, das Schloss nach unten. In der* 
selben sitzt n. 1. Aprodite, in dem aufgebundenen Haar, aus dem auf 
die Schultern zwei Locken herabfallen, einen Kranz oder ein Band; 
sie ist halb nackt, nur um die Beine ein Gewand geschlagen, dessen 
einer Zipfel auf ihrer 1. Schulter liegt* Mit der Hechten fasst sie eine 
Locke ihres Haars; in der jetzt abgebrochenen Linken hielt sie einen 
Gegenstand, wahrscheinlich einen Spiegel, in die Höhe; den Kopf 
wendet sie, wohl um in den Spiegel zu sehen, nach r., wo, zu ihrer 
Linken, ein ungeflügelter Erot steht, den Kopf ihr zugewandt; in der 
Linken hat er einen Apfel; die Bewegung seiner (abgebrochenen) 
Rechten ist nicht mehr zu errathen. Zu ihrer Rechten schwebt, etwas 
höher, ein gleichfalls ungeflügelter Erot, der in beiden Händen einen 
dicken Kranz mit Bändern an den Enden hielt, von dem jetzt der grösste 
Theil w^gebrochen ist. Gehalten wird die Muschel von zwei symme- 
trisch componirten bärtigen Seecentauren mit spitzen Ohren, die in der 
anderen erhobenen Hand ein Ruder tragen; den Kopf wenden sie 
zuiück nach der nackten weiblichen Figur, mit rund über dem Kopf 
flatterndem Sohleier, welche auf jedem von ihnen sitzt. Auch die 
weitere Composition ist symmetrisch: an den Enden je ein Beestier^ 
von der Mitte abgewendet, den eine nackte weibliche Figur mit Brust- 
band zum Kusse umarmt. Diese schwebt beinahe horizontal anmuthig 
vom Wasser aus an ihm herauf, das eine Bein gestreckt, das andere 
rechtwinklig gebogen; ein Schleier flattert über ihr in grossem Bogen, 
dessen ein Ende sie mit erhobener Hand fasst, während das andere 
sich um das gestreckte Bein schlingt. Unter der Muschel zwei mit 
den Schwänzen zusammengeknüpfte Delphine; weiterhin, unterhalb 



Digitized by 



Google 



190 NEUKTEß Zimmer. 

der Centaureiii schwimmt je ein flügelloBer^rot (nacji der Mitte), w^r- 
schainlioh getragen zu denken von dem Delphin , dessen Kopf unter 
seinem vorgestreckten Ann p^uß dem Wasser yorsiebt* Ebenso in den 
E)oken unter d^m Sqestier je ein flügellosei: ^rot (n. ag^sen gewandt] » 
der auf dem Rücken einer gf^^chlapge li<?gt. Sndliioh in der Hohe, 
zwischen den Schwänzen des Seestiers und Seecentauren ^ oberhalb des 
empprgestreckten Fusses der weiblichen Gestalt sitzt auf einem nicht 
naher chand^terisirten Boden je ein geflügelter Erot; der linke hält 
mit der Linken eine Leier; seine Rechte und beide Hände des andern 
sind weggebrochen. Die Ergänzungen, welche hier und au einigen 
andern Stdlen Gerhards Abbildung bietet^ rührten von moderner Re- 
stauration her und sind jetzt Mieder entfernt. 

iibenßo kannte Gerhard die Nebenseiten d3s S^kopbags, die jetzt 
fehlen} sie waren mit je einer kanemd^r Sphini: geziert. lieber die 
Darstellung der Venus in einer Mnscbel s. Jahi» Bericl^te der s^chs. 
Ges. l-$^9 p. 16 ff. 1854 p, 182 f[,, der ^npb das vorliegend^ ^}jief be- 
spricht. 

Ein grosses orn^mentirtes Gebälkstück^ welches unter n. 296 anf- 
gestellt ist) rührt wahrscheinlich vom Trajansfomm her; bei neuerdings 
veranstalteten Ausgrabungen inPaLYalentini sind gen^u entsprecbende 
Fragmente gefunden wordf^n vgl. zu n- &9. 68. 

297. KasfietteiifOrmfges EeUef. 

U. i),3ß. B. 0,31. -r- U^l Marmor. — Besprochen von B^pwf K\in»\hl9$t 1844 
p. 318. — Abgebildet auf T. VII Fig. 6. 

Ih» Eelj^f i^t f^usser auf der Grund^ite mit ein^ <^mamen(;irte 
ILieiste eingefftSßt, Aiif d^r Grundse^ steht eine pi^rspect^yisph yer- 
kürzte, vermu^eh yiei^seitig gedachte Ära mit Akroterien anf den 
Seilen, welche m,ehr als die Hälfte des ganzen Feldes annimmt. Anf 
ibrer Vordei3ieite »uf eün^^r vertjieften Fläche in ßeUef ein krumin^s 
(Silvans-j Me^er; auf der obeseaFl^c}!^ der Ant ringelt sieb ei^^ß fniina- 
liehe Schjbng» (mit Kamm und Bart) in die If öhe. 

Brunn erklärt das gekrümm^te Messer und di^ Schlange ßiß Attri* 
Imte des S^tnm; füx die Schlange i^beint es an Beweisen zn fpl^en. 
Auch können Mpss^ und Schlanj^e .b^er keinesfiedls ßiß copi^dinirt be- 
handelt werden; das erst^e ist als Ye^erung an der A|ra, die letztere 
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als wirklich auf demselben vorhanden gedacht, und wird, deshalb viel 
eher als Vertreterin des Genius zu nehmen sein. Yielldbht deutet das 
angebrachte Attribut auf den Genius des Saturn pder 3ilvan. Vgl. 
Pbbujük röm. Myth* p. 74« 

Die ursprüngliche Verwendung der Reliefplatte lässt sich nidit be* 
stimmen > da sie überall eingell^ssen sein konnte, in ähuUcher Ver- 
wendung wie die gemalten, den Genius symbolisirenden Schlangen. 
Ein ganz entsprechendes Mk>|iument mit den Attributen der Aphrodite : 
Taube» Spiegel und Piadem befindet sich im Louvre, Ci«asac 354, 614. 
Obgleich die Maa«se nicht gan^ stimmen (0,27 -f- 0,34), so werden 
beide Monumente doch wohl Pendants gewesen sein» da sie isidi in der 
Anordnung des Details und selbst in den Ornamenten entsprechen. 

898. Asoli«iikitte. 

BL 0,51. B. 0,29. T. 0,26. — ItaL Marmor. — Mehrfach gebrochen. Einiges 
verstümmelt. — Bezeichnet C.C. 1827. — Abgebildet auf T. VI Fig. 1. 

Der dachförmige Deckel mit Akroterien auf den Ecken » hat im 

Giebel einen Blattkranz mit flatternden Bändern. 

An der Vorderseite der Kiste selbst oben in einem Kahmen die 

Inschrift: ■ 

OlSMANIB 

IaN VARI AE 

L* \yQlu / Sl 

5 EVTYCHE« CONIVOJ 
BENEMERENTI 

ET-SIBI ^ 
L- 0* D D 

Rechts und 1. von der Inschrift stehen auf je einer Kugel ^ um die in 
der Mitte ein horizontaler Einschnitt läuft, zwei jugendlich männliche 
Gestalten (e. f.) nackt, symmetrisch als OebtLlkträger angebracht. Sie 
UBterstiitKen mit dem einen erhobenen Ann die auf dem Kopf rubende 
Last des Gesimses, welches den oberen Abschluss der ganzen Vorder- 
seite bildet; in der jwidem berabgehenden Hand halten sie ein^n un- 
deutKcbenOegwsltand» der einer Weintraube ähnelt. Die Kugeln s^t^^en 
sidi nadi unien in walzenförmige Stützen fort, v^r denen an den un^ 
teren Ecken zwei Adler sitzen. In dem so r^ und 1. abgeschJossenen 
Felde unter der Inschrift r. Hermes (n. 1.) nackt, mit ^efliigeltem Petasws^ 
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das Kerykeion 1. geschultert, den r. Fuss auf eine Erhähung gestemmt 
und den r. Unterarm auf das r. Knie gestützi. Vor ihm steht auf der- 
selben Erhöhung eine Ziege die an einem 1. befindlichen Baum (mit 
Blätterkrone) frisst. — Auf beiden Nebenseiten ein aufrecht stehender 
Lorbeerzweig mit Früchten. 

Eine analoge Darstellung auf einem von Kekule Nuove Memorie 
p. 123 ff. tav. IV, 2 publicirten und als Erziehimg des Aesculap nach- 
gewiesenen Relief; nur fehlt hier auf dem vorliegenden die Hauptsache^ 
der kleine Aesculap. Da sich für Hermes als einfachen Zieg^nhüter 
Schwerlich Beispiele nachweisen lassen, so ist man yersucht in der vor- 
liegenden Darstellung eine gedankenlos abgekürzte Wiederholung jenes 
anderen Gegenstandes zu sehen. 

Die in der Inschrift genannte Januaria war Sklavin der Cornelia, 
Gattin des als praefectus.urbis809 d.St. gestorbenen L.Volusius Satur- 
ninus. Plin. VII, 62. S. Mommsen zu Borghesi Oeuvres III p. 333. Die 
Inschrift bei Amati im Giom. Arcad. 1831 L p. 266. Cardinali Di- 
plom. 260. Die Kiste stammt von dem Begräbniss der Volusier in Vigna 
Ammendola s. zu n. 189. 

299. Weiblicher Idealkopf. 

H. 0,95. Gesl. 0,20. — Ital. Marmor. — Ergänzt Nase, Kinn, ein Stück vom 
Diadem ; der Hals gebrochen , die Oberlippe Verstössen. 

Der Kopf ist dem Typus der Junp verwandt. Im Haar, das hinten 
aufgenommen ist und aus dem hinten am Hals Löckchen herabfallen, 
ein Diadem; in dem geöffneten Mund sind die Zahnreihen angedeutet. 



SUDWAND. 



800. Apollokopf. 

H. des ganzen Fragments 0,40. Gesl. 0,20. — Oriech. Marmor. — Nase, Kinn, 
Lippen, Haare Verstössen. 

Der Kopf, welcher von einem Hochrelief herzurühren scheint, 
ähnelt am ehesten dem jetzt im Brittischen Museum befindlichen Apoll 
Pourtafes Müller -Wies. a. D. H 11, 123. Das über der Stirn ge- 
scheitelte Haar, durch das sich ein Rand zieht, ist auf beiden Seiten 
nach hinten aufgenommen. 
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301. Friesfragment. 

H. des Ganzen 0,74. B. 0,51. H. des Reliefs 0,37. ~ Grobkörniger 
griech. Marmor. 

Erhalten ist nur ein Erot^ der sich auf das 1. Knie niedergelassen 
hat, und mit erhobener Bechten ein Feston mit fliegenden Bändern 
am Nacken hält. Darunter läuft ein dreifach gegliederter Epistyl- 
balken. Das Fragment mag etwa zu dem Fries eines grossen Grabmals 
gehört haben. 

802. Griechische Portrait (?)herme. 

H. 0,75. Gesl. 0,25. ^ Ital. grauer Marmor. — Ergänzt ein grosses Stück 
des Schaftes; Verstössen Nase, Bart. 

Der Kopf erinnert sehr an die Hennentypen des bärtigen Dionysos. 
Das lockige Haupthaar geht vom Scheitel nach allen Seiten herab und 
umgiebt die hohe gewölbte wenig gerunzelte Stirn in sorgfaltiger An- 
ordnung. Die Augen liegen sehr tief; der volle Bart, der die Ohren 
z. Th. verdeckt, ist fliegender als an den Dionysosköpfen. 

303. Belieffiragment. 

H. 0,48. B. 0,93. — Grauer ital. Marmor. 

Erhalten ist nur der Obertheil eines Eroten (en face) mit ausgebrei- 
teten Flügeln, der mit einer augenscheinlichen Geberde der An- 
strengung ein Feston hielt. Rechts von ihm flatternde Bänder, und 
weiter hin ein Stück von einem Gegenstand, den man allenfalls für das 
obere Ende einer Lyra halten kann. Das Relief war eingefasst mit 
einem Eierstab und einem andern Omamentstreifen, welche nur oben 
und l. erhalten sind. Ein ohne Zweifel zu diesem gehöriges Fragment 
steht über n. 308. Es hat unten das gleiche Ornament; darüber ein 
schweres Feston, und 1. von demselben am Boden ein 1. Kinderfuss, der 
zu dem Eroten auf n. 303 passen würde. 

304. Behelmter römischer Fortraitkopf. 

M. 0,54. Gesl. 0,24. — ItaL Marmor. — Ergänzt die halbe Nase, einiges am l. Ohr; 
bestossen die Crista, deren unteres (hinteres) Ende fehlt. 

Das schlichte Haupthaar fällt auf die Stirn herein und verdeckt 
sie beinahe ganz; schwacher Vollbart und leise Andeutung von Pupillen 
und Augenbrauen. Der einfache Helm mit einer schweren, ungünstig 
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wirkenden Crista ist auf beiden Seiten mit dem Relief eines Greifen 
geschmückt und zeigt mehrfache Farhenspuren. In der 1. Ohrmuschel 
ein Loch . Der Kopf hat etwas von dem trüben dumpfen Ausdruck der 
Portraits später Zeit, der er doch wegen der Sorgfalt und Feinheit der 
Arbeit nicht angehören kann. Die Vermuthimg liegt nahe, dass das 
Portrait im Typus eines Heros oder des Mars dargestellt gewesen sei. 

805. Weiblicher Fortraifkopf (Livia?). 

Zu hoch aufgestellt, um ihn messen su können y etwa lebeosgross. — Weisser 
Marmor. — Ergänzt Büste, Nase, 1. Backe, Theile des Gewandes. Der Kopf 

war mehrfach gebrochen. 

Ein Gewand bedeckt schleierartig das wellige Haar, um das ein 
Oelkranz mit Oliven liegt, und das über der Stirn einen eigenthümlichen 
Wulst bildet. Dieselbe Frisur an der Livia, bei Visconti Iconogr. rom. 
pL 19 fig. 1. 2/, der auch die Züge gleichen. Der Kopf früher im Va- 
tican, d'Este Elenco I p. 295 n. 854. Beschr. RomB 11 2 p. 112 n.854. 
aWeiblicher Kopf mit Lorbeeren [?] bekränzt, mit einiger Aehnlichkeit 
der Livia.» 

306^^, Grosser Cippus. 

H. 2,37. UrsprünglichB grteste B. 1,40. UrsprOngliche gröeste T. 1,20. — 
Es fehlt die hintere und beinahe die ganze r. Hftlfte. 

Der Cippus bat oben eine Art von rundem Giebel; darin zu beiden 
Seiten eines Candelabers zwei einander entsprechende Greife ^ deren 
Schwämse in Ornament auslaufen. Darunter auf der Vorderseite eine 
grosse freie von Omamentstreifen umrahmte Fläche, wie für eine In- 
schrift. Auf der 1. Nebenseite ein reich belaubter Lorbeerbaum, um 
den sich eine Schlange ringelt; r. daneben am Boden ein Vogel (Taube?) , 
welcher eine Schlange bekämpft, s. zu n, 320. 

Was jetzt als Vorderseite erscheint, ist die ursprüngliche Rückseite ; 
von jener sind zwei zusammenpassende Fragmente erbalten, die daneben 
stehen, von ganz der gleichen Anordnung und folgenden Resten einer 
Inschrift : 
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Die Fragmente zeigen durchgängig die üeberladung mit Ornament^ die 
etwa mit der Zeit des Septimius Severus gewöhnlich wird. Einer Ab- 
schrift der Inschrift in Amati's Papieren (Vatic.Bibl.) ist beigeschrieben : 
«Sig. Poletti. Dagli scassi della Via Valeria incontro Castel Madama.» 
Die Fragmente sind also zwischen Tivoli und Vicovaro an der Strasse 
gefunden. 

306. Reichverziertes Oonsol. 

Etwa der Schlussstein eines Bogens. Wegen zu hoher Aufstellung nicht gemessen. — 

Gelblicher Marmor. 

Auf der Vorderseite e. f. eine schwebende Victoria, In doppelt ge- 
gürtetem ärmellosem Chiton, den Kopf n. 1. gewendt. Die jetzt abge- 
brochenen Arme gingen seitwärts nieder; in der Linken hielt sie eine 
Trophäe (Panzer, Schild, Helm und drei Lanzenspitzen), die r. neben 
ihrer Schulter sichtbar ist. An den Kanten Akanthosblätter. Sehr 
ähnlich sind die meisten Schlusssteine der römischen Triumphbogen 
verziert. Aehnliche Console an der s. g. Casa di Bienzi oder di Pilato bei 
Ponte Rotte. Andere Exemplare im Magazin Guidi bei den Caracalla- 
thermen, das eine mit einem Merkur, ein zweites mit einem Satyr, 
der in der Linken eine Amphora hält. Vgl. Mon. delF Inst. II. 4. Arch. 
Anzeiger 1866 p. 278*. 

806^. Bärtiger Portraitkopf. 

Zu hoch aufgestellt, um ihn messen zu können; etwas über lebensgross. 
Ergänzt Büste und Nase; die Ohren abgestossen. 

Der voUbärtige Kopf mit spärlichem Haupthaar ist ein wenig u. r. 
gewendet, imd gehört in nachhadrianische Zeit. Die Pupillen sind an- 
gegeben. Es sieht aus als ob mitten aber die Stirn ein aufgesetztes (me- 
taUnes?) Band gelegen habe. 



307. Männlicher anbärtiger Pprtraitkopf. 

Von ihiüicher Aufstellung wie n. 305. ^ Ital. Marmor. •» Ergftnit Büste, Hals, 
Nase, Kinn, l, Augenknochen und einige Kleinigkeiten. 

Der Kopf ist ein wenig nach oben gewendet und , wie bei Opfern- 
den, mit einem Gewand dedeckt. 

13* 



Digitized by 



Google 



196 Neuntes Zimmer. 

308. Fragment der Vorderwand eines Sarkophags. 

H. 0,60. B. 1,17. — Oriech. Mannor. — In der Mitte gebrochen. 

In dem runden Feld über einer hängenden Lorbeerguirlande mit 
flatternden Bändern, die r. an einer stehenden brennenden Fackel be- 
festigt ist, zwei einander zugewendete, weinbekränzte jugendliche 
Masken mit angedeuteten Pupillen vgl. 60. 61. 294. Links davon ist 
bei späterer anderweitiger Benutzung des Sarkophags die Mitte des 
Reliefs glatt gearbeitet und dort eine verkehrt stehende Inschrift mit 
Buchstaben des 13. — 14, Jahrhunderts eingehauen, von der eine Zeich- 
nung auf Taf. XX Fig. 4. 

809. Apollokopf. 

H. 0,30. Qesl. 0,19. — Ital. Marmor. — Nase, Lippen, Kinn und Theile des Haan 

abgestossen. 

Das Haar, durch das ein Band geht, ist auf dem Scheitel zu einem 
starken Knoten geschürzt, vgl. n. 300. 312. 

810. Aschenkiste« 

H. 0,61., der Kiste allein 0,41. B. 0,49. T. 0,33. 

Die Kiste und die besonders gearbeitete Basis, in welche sie angelassen ist, 
sind von bl&ulich geädertem grobkörnigem Marmor, der Deckel von weissem. — 
AbgebUdet auf Taf. XIX Fig. 3. 4. 5. 

Das Relief der Vorderseite wird r. und 1. von zwei jugendlichen, 
unbärtigen aber anscheinend männlichen Hermen mit krausem Haar 
abgeschlossen, die den r. Arm in einem umgeschlagenen Gewand 
tragen, die 1. Hand am Schaft eingestemmt haben. Ihre Köpfe tragen 
ein quer über das ganze Relief gehendes Ziegeldach; ihre Schäfte (ohne 
Schamtheile) stehen auf kleinen würfelförmigen Basen. In dem zwi- 
schenliegenden Raum steht auf dem Boden, eine grosse nach oben aus- 
ladende Wanne, mit einem Löwenkopf (mit eingegrabnen Pupillen] 
als Mündung in der Mitte. In ihr keltern zwei bartlose Männer (mit 
eingebohrten Pupillen) , welche bis auf eine Art von Schwinunhosen 
(subligacula s. Stephani Compte-rendu 1864 p. 237 vgl. n. 104) nackt 
sind, Wein aus. Beide in symmetrisch entsprechender Bewegung, 
haben sie sich mit der einen Hand gefasst und schwingen mit der 
andern einen keulenartigen Stock. 
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Auf der 1. Nebenseite r. ein Weinstock, zu dem von 1. ein Mann 
mit einem Korb auf dem Rücken eine Leiter hinauf steigt; er trägt eine 
haubenartige Kopfbede<!kung und ist sonst mit gegürteter Aermeltunica 
und Hosen bekleidet. Links in der Ecke ein gerader Stock, um den 
sich eine Weinranke schlingt. 

Auf der r. Nebenseite 1. unter einer oben angedeuteten Weinranke 
zwei Männer (mit eingegrabnen Pupillen) , welche um einen am Boden 
stehenden Korb voll Beeren beschäftigt sind, etwa um ihn dem Einen 
auf den Rücken zu heben. Von dem 1. stehenden ist die untere Hälfte, 
von dem r. das r. Bein anzugeben vergessen worden. Rechts von ihnen 
steht ein dritter (n. 1.) vielleicht ein Aufseher, der in der Linken einen 
kurzen Stock, in der Rechten einen Stab halt, an welchem oben eine 
kleine Glocke (?) hängt. Alle drei sind unbärtig und tragen kurze ge- 
gürtete Aermeltuniken, der letzte auch Schuhe. Das Geräth in dessen 
r. Hand dient vielleicht um Lärm zu machen und die Vögel zu ver- 
scheuchen. 

In dem halbkreisförmigen Giebelfelde des Deckels, welcher Form 
und Verzierung eines tonnengewölbten Dachs mit Polstern auf beiden 
Seiten hat, in der Mitte ein Candelaber; 1. und r. davon zwei einander 
zugewendete Greife. Ueber Greife als Apotropaien an Grabdenkmalen 
Stephani Compte-rendu 1864 p. 100. 

811. Fortraitkopf einer römischen Matrone. 

H. 0,38. Qesl. 0,15. — Griech. Marmor. ~ Ergänzt Hals und Büste. 

Der Kopf rührt vermuthlich von einem Grabrelief der Art her, 
wie n. 23; die Hinterseite ist abgearbeitet. Das Haar ist wellig, von 
ähnlicher Frisur wie bei n. 345; in den Augen die Pupillen tief einge- 
graben. Lebendige Arbeit. 



312« Kolossaler Apollokopf* 

H. 0,39. Oesl. 0,23. — Ital. Marmor. — Nase, Stirn und Haar bestossen; 
Hinterkopf und ein Stück der 1. Seite fehlen. 

Das in der Mitte gescheitelte Haar, durch das ein doppeltes 
Band geht^ ist hoch aufgebunden zu einem starken Knoten, vgl* 
XL 300. 309. 
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312^. Viereckige Aschenkiste. 

H. 0,28. B. 0,40. T. 0,34. — Griech. Marmor. 

Der Deckel hat die Form eines mit Blättern gedeckten Daches, mit 
Polstern an beiden Nebenseiten. Das Ornament des Giebels ver- 
waschen. — An den vier oberen Ecken der Kiste Bukranien , an deren 
Hörnern auf den drei sichtbaren Seiten je zwei Epheuzweige mit flat- 
ternden Bändern befestigt sind. Auf der Vorderseite zwei kleine Vögel, 
die nach den Epheutrauben picken. 

313. Weiblicher Idealkopf. 

H. 0,37. Gesl. 0,22. — Griech. Marmor. — 'Etrg&nzt die Nase, die «wieder ab- 
gestossen ist , ein Theil des r. Ohrs , der Lippen und des Kinnes. 

Der Kopf ist von schöner Arbeit, leider sehr verputzt und dadurch 
stumpf in den Formen geworden. Im allgemeinen erinnern die Züge 
des Gesichts und die Anordnung der Haare an Hera, während Anderes, 
besonders die Form der Augen, der Ausdruck des Mundes, die kleinen 
Löckchen vor den Ohren eher auf den Kreis der Aphrodite hinweisen. 
Der Hals ist stark und kräftig, Kopf und Blick geradeaus gerichtet. 
Aus dem welligen Haar fallen hinter den Ohren zwei Locken herab. 
Hinter der vordersten Haarpartie im Halbkreis mehrere kleine Löcher, 
jedesfalls für ein einzusetzendes metallnes Diadem , das oben dem Ge- 
sicht einen wünschen s wer then Abschluss gegeben haben würde. So 
erklärt sich, warum man sich erlaubt hat den Hinterkopf viel zu niedrig 
zu machen; in demselben am Scheitel ein viereckiges Loch mit dem 
Rest eines Bleieingusses (für einen Meniskos?). In dem allein er- 
haltenen 1. Ohrläppchen ein kleines Loch, wohl zur Befestigung von 
Ohrschmuck. 

OSTWAND. 
314. 315. 316. Fragmente eines Frieses. 

Durchschnitishöhe der theilweis sehr verstQmmelten Fragmente 0,46. 814. B. 2,14. 
815. B. 1,68. 816. B. 1,21. Das erste noch an der Südwand. 

Das Grundmotiv der Verzierung bildet ein schön geschwungenes 
Pflanzenomament mit grossen Blumen und w^nig vom Schaft «ich lö- 
senden Akanthofeblättem. Durch dasselbe galoppiren Pferde, meist mit 
einem Thierfell auf dem Bücken, und Eroten, welche sie eilend zu ver- 
folgen scheinen; einer derselben hat ein Gewand. 
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Ein Fragment von demselben oder einem ähnlichen Fries einge- 
mauert an der Torre di Nerone. 

317. Weiblicher Idealkopf. 

Aufgestellt wie n. 295 auf einer ornamentirten Säule, zu hoch um ihn messen zu 
können; er ist etwa lehensgross. Ergänzt Büste, Nase, 1. Backe; erscheint mehr- 
fach gebrochen. 

In demHaar^ das am Hinterkopf in einen Knoten gebunden ist, ein 
Diadem; der Mund geöffnet, in den Augen Pupillen angedeutet. Die 
Züge entsprechen denen der gewöhnlichen Heraköpfe. 

318. Bakohiache Doppelherme (Dionysos und Ariadne ?). 

H. 0,25. Gesl. 0,16. — Griech. Marmor. — An beiden Köpfen Haar, Nase, Lippen 
und Kinn bestossen. Der Hals fehlt von der Mitte an. 

Beide Köpfe sind jugendlich und haben das Haar, das auf beiden 
Seiten hinter den Ohren in vier Locken niedergeht, mit Wein-Blättern 
und -Trauben geschmückt. Der eine ist weiblich und hat das Haar 
über der Mitte der Stirn gescheitelt; der andere , der Haartracht und 
den etwas kräftigeren Zügen nach, männlich. Die beiden Kränze sind 
über den Ohren zusammengebunden. Beide Köpfe sind von edlen For- 
men, und besonders der männliche, lebendig und ausdrucksvoll. 

318^. Xarmortafely zu 292 gehörig; s. ebd. 

319. Bömischer Portndtkopf. 

H. 0,39. Gesl. 0,16. — Ital. Marmor. — Ergänit Nase, Büste, der vordere Theil 

des Halses. 

Unter dem vollen welligen Haar kommen kleinere gerade herab- 
fallende Löckchen vor; das Ganze macht danach den Eindruck einer 
Perücke. Pupillen und Augenbrauen angegeben; der Hinterkopf fast 
unbearbeitet. Der Ausdruck des Kopfes ist stark, die Arbeit spät. 

320. 320''. PUasterreliefs. 

Vielleicht ursprünglich zusammengehörig. Beide sind 1. und r. 
von senkrechten Omamentleisten eingefasst. 

' 820. H. 1,83. B. 0,50. 
Unten zunächst eine mit Weinranken in Relief bedeckte Urne, 
r. daneben ein Vogel, der eine Schlange bekämpft; vgl. 66. 67. 189. 293. 
305^*. etc.; 1. der Rest eines vierfussigen Thieres (Pferd?), welches zu- 
sammengesunken scheint. Aus der Urne wächst eine Weinranke, welche 
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in mannigfacher Verschlingung das Relieffeld dicht ausfüllt. . Durch 
die Ranken geht eine lange Leiter^ auf welcher , erhaltenen Spuren 
nach, ein Knabe (?) mit einem Korb voll Beeren auf der L Schulter hin- 
aufstieg. Die Figur scheint mit Absicht weggemeisselt. In den Ranken 
femer ein Nest mit jungen Vögeln , welche von einem alten gefuttert 
werden ; verschiedene andere Vögel, ein Haase, eine Maus, welche meist 
beschäftigt sind an den Beeren zu fressen. 

«20». H. 1,94. B. 0,50. 

Unten gebrochen, wie 320 oben; also vielleicht eine Fortsetzung 
von 320. 

In den Weinranken, welche den Streifen ebenfalls ganz ausfüllen, 
sind ähnlich wie im ersten kleine Thiere angebracht , u. a. ein Vogel, 
welcher ein Heupferd aufpickt; ^bemerkenswerth sind zwei deutliche 
Eichhörnchen. Die Leiter fehlt hier, doch sind Spuren von zwei keltern- 
den Knaben (?) erhalten, welche wie der obige abgearbeitet sind. 

Das Relief zeigt die vielfache Anwendung tiefer Unterarbeitung, 
welche an christlichen Sarkophagen oft begegnet und an chinesische 
Specksteinarbeiten und byzantinische Elfenbeinsculptur erinnert. 

321. Bömischer weiblicher Fortraitkopf. 

H. 0,38. Gesl. 0,16. — Ital. Marmor. — Ergänzt Büste, Hftlfte der Nase. 

Unter dem gewellten Haar,, welches aussieht als habe es wie eine 
Perücke abgenommen werden können , sehen von den Ohren nur die 
Ohrläppchen vor. Pupillen und Augenbrauen sind angegeben. Viel- 
leicht der früher im Vatican befindliche Kopf Beschr. Roms 2, 2 p. 1 1 2 
n. 845 «Frauenkopf mit falschem Haaraufsatze; der jüngeren Faustina 
nicht entsprechend», wie er bei d'Este Elenco I p. 294 n. 845 be- 
zeichnet ist. 

322. Victoriaköpfchen. 

H. 0,19. Gesl. 0,12. — Ital. Marmor. — Nase Verstössen. 

Das gewellte Haar ist oben zu einer unverhältnissmässig grossen 
Haarschleife geschürzt und am Hinterkopf zu einem starken Knoten 
zusammengebunden. Der Mund ist leise geödet , die Stirn auffallig 
hoch, das ganze Gesicht von grosser Feinheit in Ausdruck und Arbeit, 
während die l^ehandlung des Haares, das am Hinterkopf unvollendet 
geblieben , nicht glücklich ist. Der Kopf rührt augenscheinlich von 
einer Statue her und gehört unter die aus dem Yenusideal abgeleiteten 
Typen, unter denen man am ehesten an Victoria denken kann; vgl. 
z. B. die Victoria der Trajanssäule. 
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IN DER MITTE. 
823. Dreiseitige Ära. 

H. 0,77. — Pentelischer Marmor. — Die drei oberen Ecken und Eckkanten ab- 
gestMsen; sonst vielfiAch beschädigt. ^ Abgebildet bei Garrucci M. L. XL VII 
p. 87. — Besprochen von Brunn Kunstblatt 1844 p. 318. Platner und Urlichs 
ßeschr. Roms p. 325. Braun Buinen und Museen p. 742. Conze Gott. gel. Anz. 
1862 p. 1319. — Gefunden vor 1844 auf dem Forum ctra il tempio posto ai piedi 
del Campidoglio del quäle rimangono otto colonne ioniche e la colonna* di Foca.» 
Canina Ann. deirinst. 1846 p. 245 n. 1. Bei Mommsen ib. 1844 p.289 ist die vor- 
liegende mit der in Veji gefundenen Ära n. 440 verwechselt. 

Die Reliefs hatten ursprünglich auf allen Seiten vorspringende Rän- 
der, welche jetzt ^ossentheils fehlen. Auf der einen Seite (Garrucci 
fig. 1. B. l, 23) steht in der Mitte (n. r.) eine Leierspielerin nach der 
gewöhnlichen Art dieser Figuren ausschreitend. Sie ruht auf dem 
1. Fuss und hat über den langen ärmellosen Chiton das Obergewand 
so geschlagen, dass der r. Arm frei bleibt und das eine Ende über die 
1. Schulter nach hinten hinabfällt. An den Füssen trägt sie Sandalen 
mit hohen Sohlen; ihr Haar ist hinten in einen Schopf gebunden mit 
einem Band , das dort ein^ Schleife bildet und in zwei Enden gerade 
herabhängt. Im 1. Arm hält sie die sechssaitige Leier, an welcher r. eine 
Schleife des Bandes sichtbar wird , mit der dieselbe auf der 1. Schulter 
angehangen ist; mit der Linken greift sie in die Saiten, mit dem Plek- 
tron in der Rechten spielt sie. Rechts von ihr, ihr zugewendet eine 
weibliche augenscheinlich rückwärts tanzende Figur, von der Kopf und 
Oberkörper fehlen. Sie hat ein reiches doppeltes Gewand, an den 
Füssen dünnsohlige Sandalen und ruht auf dem r. Bein, während sie 
das 1. tanzend erhebt. Die Linke stemmt sie in die Hüfte und hält 
in der Rechten einen unerkennbaren länglichen Gegenstand, sicher 
keine Krotalen, wofür Brunn ihn hielt. Der Mittelfigur folgt von 1. eine 
dritte weibliche Figur, in doppeltem Gewand (n. r.) mit nackten Füssen. 
Ihr r. Arm ist ganz , ihr 1. bis zur .Handwurzel unter dem Obergewand 
verborgen, das über die 1. Schulter zurückgeschlagen ist. Mit der 
L. hat sie den über den Rücken herabfallenden Gewandzipfel der Mittel* 
figur gefasst; den Kopf wendet sie über die r. Schulter zurück, so dass 
er en face sichtbar wird. Sie hat einige Aehnlichkeit in der Bewegung 
mit der Höre auf der Ära bei Zoega Bassiril. II 96, worauf Garrucci 
aufmerksam macht; mehr noch mit einer Höre auf einem griechischen 
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Relief Ann. delF Inst. 1863 t. d'agg. L f. 2, wo Michaelis über das 
Motiv des Gewandanfassens und Umsehens gehandelt hat p. 295 ff. 

Auf der r. folgenden Seite (H. 1,25. Garrucci fig. 2) wiederum drei 
tanzende weibliche Figuren in doppeltem Gewand, von denen das obere 
bei der r. Figur auch über den Kopf gezogen ist, anscheinend alle drei 
beschuht. Von der linken und mittleren fehlen Kopf und Schultern, 
bei der ersteren weggebrochen, bei der letzteren ist an der Stelle^in 
grosses eingearbeitetes. Loch nach Brunns wahrscheinlicher Vermu- 
thung um eine unbrauchbare Stelle im Marmor durch ein besseres Stück 
zu ersetzen. Die beidem nach der Mitte gewendeten Seitenfiguren stehen 
auf den Fussspitzen und scheinen am Ort zu tanzen , in dem sie ihre 
Gewänder flattern lassen, die mittelste tanzt auf die zur Linken los. Ohne 
Zweifel ist hier, wie auf den andern Seiten, ein bestimmtes Schema 
des Tanzes daiges teilt, von dem Analogieen in den heutigen itaheni- 
schen Tänzen erhalten sind: die Mittelfigur tanzt bald zu der einen bald 
zu der andern Mittänzerin hin^ um in diesem Solotanz dann von einer 
andern abgelöst zu werden, und selbst deren Rolle zu übernehmen. 
Darum ist es gefährlich, diese Figuren, wenn sie anderwärts ähnUch 
wiederkehren, ohne Weiteres auf gemeinsame berühmte Originale zu- 
rückfuhren zu wollen, wie J. Lessing in der 7-. These hinter De Mortis 
apud veteres figura p. 80 mit der r. Figur thut, unter Vergleich von 
Pitt. Ercol. III, 29. Müller -Wies. a. D. II 45, 564. CoUection des 
pierres antiques de la chasse des Ss. trois rois mages k Cologne n. 109 
(uns unzugänglich). 

Auf der dritten Seite (B. 1,30. Garrucci fig. 3) in der Mitte ein 
tanzender jugendlicher Satyr. Diese Figur würde unverständlich sein 
ohne ein von Garrucci zum Vergleich herbeigezogenes mantuanisches 
Relief Mus. Mantov. 3,47, wo sie genau und unverstümmelt wieder- 
kehrt. Der Satyr, an dem spitze Ohren nicht zu erkennen sind, während 
er am Rücken unverkennbare Reste eines Schwanzes und am Kopf 
Spuren von Bockshörnern hat, tanzt in lebhafter Bewegung n. r., den 
Kopf mit vollem Haar zurückgeworfen; mit der zurückgreifenden 
Linken hält er ein Tliierfell, das die vorgestreckte Rechte zugleich mit 
einem Thyrsos fasst und das um die Figur im Bogen flatternd zu denken 
ist. Das r. Bein ist weggebrochen, der Thyrsos verletzt; ebenso fehlen 
der r. Unterarm und ganze 1. Arm. Die Arme sind vermuthlich ge- 
brochen gewesen und dann abgearbeitet worden, so dasa man ihren 
früheren Gang nur mit Mühe erkennen kann und die ganze Bewegung 
sinnlos geworden ist, zumal im Grunde r, von der Figur ein 1. Unterarm 



Digitized by 



Google 



In der MiTTK. 203 

«ichwach eingearteitet worden, welcher der ganzen Stellung wider- 
spricht. Rechts von dem Satjrr eine im Tanz anstürmende weibliche* 
Figur (n!I.) in doiq)eltem Gewand ; beide tanzen augenscheinlich anein- 
ander vorüber. Links eine zweite weibliche Figur (n. r.) in gleichem 
Gewand, das Haar am Hinterkopf in einen Knoten gebunden, in ganis 
ruhiger Haltung; sie wartet um die andere abzulösen. In der I^inken 
scheint sie denselben Gegenstand zu halten, den die r. Figur der ersten 
Seite trägt; ihr 1. Unterarm aber ist wohl abgebrochen; an der Stelle 
ist ein kleines Loch, vermuthlich um ihn mittels eines Zapfens an- 
zusetzen. 

Die einzelnen Darstellungen auf bestimmte mythologische Figuren 
zu deuten liegt kein Grund vor; man wird darin einfach bakchische 
Tänze zu erkennen haben. Eine Leierspielerin unter bakchischen Tän- 
zerinnen auch auf derMeta in Villa Albani Zoega Bassir. 1 1. 34. Heschr. 
Roms 3, 2, 458. Wozu diel^asis gedient haben könne bleibt ungewiss; 
Garrucci scheint sich für eine Candelaberbasis zu entscheiden, indess 
ist schwer zu glauben, dass eine solche an der Stelle des Forums, wo 
das Monument zu Tage gekommen ist, Platz gefunden habe. 

Brunn hebt den echt gi*iechischen , Conze den attischen Cha- 
rakter der Kunst an dem Werk hervor, gewiss mit Recht; es gehört 
unter die besten und frischesten Reliefarbeiten der römischen Museen, 
anmuthig fein und lebendig in allen Zügen, dem Medearelief (n. 92) 
nicht weit nachstehend. Die Gleichmässigkeit der Decoration aller drei 
Seiten in Bezug auf die Grösse, Zahl und allgemeine Anordnung der 
Figuren gibt ihr einen glücklich architektonischen Charakter, der 
auch in der Art der Relieferhebung und in den einzelnen Figuren durch 
das Hervorheben der Silhouette gegenüber der Innenzeichnung gewahrt 
ist, und auf gute Zeit zurückweist. 

324^* Fragment einer S&nle. 

H. 1,55. Umfang 0,91. — Ital. Marmor. — Oben und unten verRtümmelt. 

Um die Säule geht, vermuthlich ursprünglich in der Mitte ihrer 
Höhe, ein Reliefstreiferi (H. 0,29.) 

Ein Silen mit Schurz, n. r., hält in der gesenkten Rechten hinter 
sich eine brennende Fackel nach unten ^ in der erhobenen Linken ein 
Bret mit Früchten , unter denen sich ein Phallus zu befinden scheint. 
Auf ihn zu taumelt von r. ein bärtiger Satyr mit grossen Bockshörnern, 
den Thyrsos in der Rechten., in der erhobenen Linken ein flatterndes 
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Thicrfell. Links von dem Silen die verstossene Figur eines Satyrs; 
weit ausschreitend hält er in der Rechten rückwärts ein Pedum y wäh- 
rend er den I. Arm, von dem ein Thierfell herabhängt, vorstreckt; ihm 
vorauf springt eine Pantherkatze. 

Der Schaft der Säule ist verziert mit einer Decke von Epheublättem, 
zwischen deren Spitzen Epheuträubchen; unterhalb des Reliefs stehen 
die Blattspitzen nach unten , oberhalb nach oben. Eine sehr ähnliche 
Säule steht im Klosterhof des Laterans. 



Einige kleinere Fragmente, am Boden untergebracht, haben öfters 
den Ort gewechselt und werden hier nachträglich zusammen auf- 
geführt: 

326« üntertheil einer jugendlich - männlichen stehenden Figur, mit 
übergeschlagenem 1. Bein, etwa von einem Eros, lieber dem 
Nabel eine Erhöhung, vielleicht Rest eines herabhängenden 
Kranzes. Relief von mittlerer Höhe. H. 0,53. Ital. Marmor. 

326. Weiblicher Kopf mit gewelltem Haar , das Gewand über den Kopf 
gezogen, das sie mit der Rechten hält, nach Art der s. g. Pudi- 
citia. Auf einer Platte rund herausgearbeitet. Gsl. 0.15. Ital. 
Marmor. Nase, Lippen, Kinn, Hand Verstössen. 

327* Knäbchen, die Hände auf dem Rücken, das von den Hüften an 
in einen Löwenfuss übergeht; vermuthlich ein Tischfuss wie 
deren drei eine runde Platte zu tragen pflegen. H. 0,30. Grauer 
ital. Marmor. 

328.' Linkes männliches Bein mit einem Theil der hängenden Leder- 
streifen eines römischen Harnischs und der darunter vorsehenden 
Tunica, sowie den oberen Riemen eines Schuhs. Etwa Lebens- 
gross; grauer ital. Marmor. 

329. Basis mit zwei 1. männlichen, beschuhten Füssen. Länge des 
grösseren 0,28, des kleineren 0,24. Grauer ital. Marmor. Viel- 
leicht gehört diess Fragment mit n. 328 zusammen. 

3291>. Auf einem andern Fragment einer Plinthe ist nur ein 1. männlicher 
Fuss erhalten; dessen grösste Breite 0,16. 
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Nr. 335-366. 



WESTWAND. 



885. Liegende Kuh. 

H. 0,21. B. 0^23. — Ital. Mannor. — Es fehlen Hörner, Ohren, Vorderbeine; 
letztere waren besonders angesetzt. 

Durch den Kopf nach der jetzt gebrochenen Schnauze geht vom 
Nacken auseinLoch^ woraus hervoigeht^ dass die Kuh ah Brunnenfigur 
gedient hat. 

336. 337. 338. 341. 352. Fünf Fragmente eines Beliefs 
von den Haterlergräbem. 

Ital. (?) Blannor. — Abgebildet auf T. VII Fig. 1—5. — Brunn Ann. 1849 p.409. — 
Grossentheils unvollendet. 

Bei Ausbesserungsarbeiten an der Via Labicana i. J. 1848 gerieth 
man in der Nähe der Tenuta von Centocelle (Nibby Analisi I p. 118) 
auf Fragmente von Marmorsculpturen; das Capitel des Laterans als 
Eigenthümer des Bodens liess weiter graben, und dabei kamen eine 
Reihe von Monumenten zu Tage, die augenscheinlich meist in dieselbe 
Zeit gehören. Das dort Gefundene wurde zuerst nach dem Kloster des 
Lateran, dann nach dem Museum gebracht; die erste Notiz gab Braun 
BuU. deir Inst. 1848 p. 97 ff. Kunstblatt 1849 p. 31. Ausfuhrlich er- 
läutert und herausgegeben wurden die wichtigsten Dinge von Brunn 
Annali dell* Inst 1849 p. 363 ff. Monum. V t. 6 ff. mit näheren Nach- 
richten über die Auffindung des Ganzen. Sicher gehören dazu folgende 
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Nummern dieses Zimmers: 336. 337. 338. 341. 345 — 345. (346?) 348. 
350 —352. 355. 358. 359; ausserdem n. 293. 318^. 

Aus den Inschriften n. 355 und auf einem Cippus in diesem Zimmer 
D^M I QHATERIVS|ANTIGONVS|FECITSIBIII ist leider 
keine Zeitbestimmimg für die Monumente zu gewinnen. In den Maga- 
zinen des Laterans ist noch eine dritte HATERIA*Q'F«SVPERA| 
VIX'AN •IUI, welche vielleicht von denselben Ausgrabungen stammt. 
Mit denHateriem der ersten Kai serzeit (Borghesi Ann. dell' Inst. 1848 
p. 230 ff. vgl. dens. ib. 1846 p. 349) lässt sich kein anderer Zusammen- 
hang feststellen, als die Identität des Vornamens. 

886. H. 0,45. B. 0,55. — Auf allen Selten gebrochen ; nur 1. ein Stück des oberen 
Randes erhalten, an dem sich Fels in die Höhe zieht. 

In einer felsigen Höhle sitzt ein Flussgott (en face, 1. Unterarm und 
der Theil vom Bauch abwärts weggebrochen) die Rechte auf eine hen- 
kellose Vase gestützt, aus welcher Wasser fliesst. Er erinnert im Aus- 
druck und Haltung an den Flussgott des Reliefs bei S. Bartoli Sepolcri 
t. 57. Müller -Wies. a. D. 2, 69, 872. Hinter dem Torso ist in meh- 
reren Windungen ein Fischleib zu sehen, ohne Zweifel von einer andern 
Figur. Ueber ihm auf dem Felsen ist die untere Hälfte einer weiblichen 
Gestalt (n. 1.) erhalten, um deren Hüften in bauschenden Falten ein 
Gewand flattert. Ihre Stellung ist die einer sitzenden, ohne dass an- 
gedeutet wäre, worauf sie sässe; vielleicht also ist sie stehend und ihre 
Haltung anders, z. B. durch ein Gegenstemmen , motivirt zu denken. 
Links neben ihr windet sich eine grosse Schlange; r. von ihr im Grund 
der Rest von fünf Pferdehinterbeinen , jedesfalls von einem galoppi- 
renden Gespann. ^ 

841. H. 0,52. B. 0,33. Bruchstück mit einem Theile des r. Seitenrandes. 

Drei weibliche Gestalten, in doppelt gegürtetem Chiton und mit hin- 
ten aufgebundenem Haar, stehen in bewegter Haltung auf einem felsigen 
Terrain. Eine von ihnen scheint mit dem Fuss einen mit Früchten geftlll- 
tenKorb in die Tiefe (das Meer?) zu stossen. Eine andere hält in der ge- 
senkten Rechten einen ebensolchen Korb, vielleicht um ihn gleichfalls 
hinabzuwerfen. Unterhalb am Felsen ist ein Gesicht e. f. angedeutet; 
die dazu gehörige Figur, wie das ganze Bruchstück unvollendet. 

3g7. 352. 338. 

Diese drei Bruchstücke gehören aneinander und zwar in dieser 
Reihenfolge, wie leider erst constatirt werden konnte nachdem die Tafel 
bereits hergestellt war. An n. 337 ist ein Stück des 1. Seitenrandas er- 
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halten, an dem sichFeb in die Höhe zieht, eine Fortgetzung nach oben 
von dem Theile des Randes an n. 336; während n. 352. 338 oben glatte 
Fläche haben und deutlich dem obem Rand des Reliefs angehörten. 

887. H. 0,28. B. 0,19. 
Man Bieht das Obertheil eines Hermes , den Kopf n. 1. gewendet^ 
in einer nach oben flatternden Chlamys, in der Linken das Kerykeion, 
auf dem Hinterkopf den Fetasus, welcher wie ein Nimbus aussieht. Sein 
I. Arm ist seitwärts erhoben; die Linke wird undeutlich auf 

Ut. H. 0,21. B. 0,32. 
«ichtbar; sie hält den Zügel eines aufgezäumten Pferdekopfes, auf dessen 
Hals ein Thyrsosähnlicher Stab (das Joch?) aufliegt. R. von demselben 
Selene en face, in doppelt gegürtetem Aermelchiton, das bauschende 
Obergewand, das sie mit beiden Händen fasst, über den Kopf gezogen; 
sie scheint mit vorgeneigtem Kopf und niederwärts gerichtetem Blick 
herabzuschweben; hinter ihr auf dem glatten Grund sind Wolken an- 
gedeutet (vgl. z. B. die Ära des Augustus Nibby Mus. Chiar. 3,19. 
Raoüi*-Rochette Mon. ined. t. 69 p. 389). Ihre Linke kommt auf 

• 888. H. 0,15. B. 0,13. 
zum Vorschein; dieselbe h^lt einen Stab (Fackel?). Rechts davon, in 
wesentlich kleinerem Maassstab und nur flüchtig abbozzirt eine männ- 
liche Figur (Sol?) mit Chlamys auf einer Biga mit galoppirenden Pfer- 
den (n* r.). 

Es ist deutlich , dass Hermes die Pferde der Selene führte, \felche 
vom Vagen herabstieg. Die übrigen Darstellungen sind räthselhaft; 
die verschiedenen Elemente derselben, der Flussgott, die Schlange, 
welche vielleicht einem Schlangenwagen angehörte, endlich die Mädchen 
mit Blumenkörben kommen auf Reliefs mit demKoraraube vor; obgleich 
es an ganz entsprechenden Analogieen für die Mädchengruppe fehlt. 
Möglich, dass die Fragmente von einer reichen Darstellung des Kora- 
mjrthus herrühren. 

339. Fortraitkopf eines bartlosen Bömers. 

H. 0,38. Gesl. 0,18. — Ital. Marmor. — Ergänzt Büste, Nase, Unterlippe, Kinn, ein 
Theil der Ohren und der Augenknochen. — Mit Bleistift bez. M. 1&8. -^ Vgl. n. 862. 

340. Fragmentirtes Belief (Verkanftcene?). 

H. 0,30. B. 28. — Ital. Marmor. — Abgebildet und erläutert bei Jahn Berichte 
der S. Ges. d. Wiss. 1861 t. XIII 5 p. 367. 
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Auf dem oberen Rande die fragmentirte Insehnfit: 

////AE-CORSIC/\ 

Den Hintergrund bildet ein viereckiger Quaderbau ^ darauf ein umlau- 
fendes Geländer, und darüber ein von Säulen getragenes Qiebeldach, 
deren nur zwei erhalten sind. Vor der Quadermauer ein Mann (n. 1.) 
in gegürteter Aermeltunica; er bückt sich zu einem zweibeinigen Tisch , 
auf welchem in zwei Reihen über einander sieben Aepfel liegen, deren 
einen er mit der Rechten nimmt. Zwischen den Beinen des Tisches 
steht am Boden ein Korb mit Aepfeln. links vom Tisch (n. r.) steht 
ein Mann (fehlen Füsse, r. Unterbein; vom r. Arm nur die Hand er- 
halten) e. f., den Kopf n. 1. gewandt. Er erhebt den L Unterarm und 
hält in der Rechten einen stockähnlichen Gegenstand. Bekleidet ist 
er mit einer auf dem Bauch mit drei breiten Riemen gegürteten Aermel- 
tunica; sein Haar ist am Hinterkopf in eilten Schopf (cirrus) zusammen- 
genommen; doch ist nicht zweifelhaft, dass die Figur männlich ist; 
ihr Costüm ähnelt dem der Wagenlenker. 

341. S. unter n. 336. 
342. tfatronaler Fortraitkopf. 

H. 0,34. Gesl. 0,16. — Ital. Marmor. — Ergänzt Nasenspitie und BOste. 

Das Haar ist wellig, geht hinter dem Ohr herab und ist hinten in 
breiter Fläche wieder aufgenommen , eine Tracht des dritten Jahr- 
hunderts Im Haar Farbspuren 4 die Pupillen und Augenbrauen sind 
angegeben. Der hintere Theil des Kopfes scheint unvollendet. 

343. 345. Fortraitbüsten eines unbärtigen Bornen 
und einer Bömerin. 

Augenscheinlich zusammengehörig. Mit dem Ueberbau H. 0,65. B. 0,56. — Ab- 
gebildet, aber ohne Portrait&hnlichkeit Monum. dell'Inst. V t. 7. Brunn Ann. 1849 
p. 407 f. Vgl. Braun BuU. 1848 p. 100. 

346. Der weibliche Kopf (Gsl. 0^15], an dem nur die Nasenspitze 
ergänzt, ist hat welliges Haar, dessen Zöpfe am Hinterkopf zu einem 
Neste zusammengelegt sind (3. Jhrdt.?). Um die Büste ist doppeltes 
Gewand geschlungen. Sie steht in einem kleinen tempelartigen Ueber- 
bau mit einer Rückwand, auf der nur ein Bogen angegeben ist, viel- 
leicht als Andeutung einer für den Kopf bestimmten Nische. Die 
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Decke, Yoni mit einem flachen Giebel , ist an der Rückwand durch 
zwei Pilastery vom durch zwei ionische (?) Säulen gestützt, von denen 
die r. weggebrochen, die L mit einem schuppenförmigen Ornament ver- 
ziert ist, um das spiralförmig ein Band läuft. 

843. Ohne Zweifel ebenso oder ganz ähnlich war der Ueberbau 

der männlichen Büste (6sl. 0,18), von dem jedoch das Meiste wegge- 

brechen ist; nur die Hinterwand und die Basis der 1. Säule ist erhalten; 

von der r. ein Stück ergänzt. An dem Kopf sind die Augenbrauen, auf 

der Brust Haare angegeben; auf der 1. Schulter liegt ein Gewand auf; 

um die Büste ringelt sich unten eine Schlange, welche Brunn als eine 

Andeutung davon nimmt, dass der Dargestellte ein Arzt sei. Die beiden 

Basten haben ein besonderes Interesse^ insofern sie wahrscheinlich ein 

Bild von der Aufstellung der imagines geben; vgl. n. 535. 567. Bereits 

Visconti hat darauf aufmerksam gemacht, dass die Büste, die specifisch 

römische Form des Portraits, vermuthlich von den imagines im engem 

Simi abzuleiten sei (Pio-Cl. Vorrede zu vol. VI). Ihre ganze äussere 

Form schon weist darauf hin, dass sie ursprünglich nicht für Marmor, 

sondern für einen Stoff erfunden ist, der «getrieben» werden kann. 

Bas grössere oder kleinere Stück Brust, das dem Kopf angefügt ist, wird 

dünn gearbeitet und unterhöhlt, und inwendig bleibt eine Stütze, die 

zuweilen ganz frei losgearbeitet wird (ein solches Exemplar im Capitol 

im obem Gang 1. am Ende) . All diess wäre in Marmor eine grosse und 

unnöthige Arbeit gewesen, hätte man nicht ein Interesse daran gehabt, 

der Büste gerade diese traditionelle Form zu geben. Das zwischen Büste 

undFuss ofl völlig unvermittelt angebrachte Täfelchen für eine Inschrift 

— die jedoch selten wirklich vorhanden ist" — , entspricht gleichfalls 

dem titulus (index, elogium) der imagines, s.die Stellen bei MARQUARiyr 

V, I p. 247 Anm. 1540 (der nur bei Polyb. 6,53 vnoyqaqnj falschlich 

für Titel statt für Bemalung nimmt) , und wenn das Relief in Villa Albani 

(ZoBGA Bass. I 23) , dessen schon Visconti gedenkt, nicht völlig un* 

natürlich sein soll, so kann die kleine Büste, welche dort der Mann in 

der Hand hält, nur von leichtem Material gedacht werden, vielleicht 

auch eine Art imago des verstorbenen Knaben; noch deutlicher macht 

diess der berühmte Cameo von Wien (Köhler ges. Sehr. V p. 21 ff), 

wo Livia die Büste des Augustus in der Hand hält-, und .femer die Statue 

eines Römers, der in jeder Hand eine Büste hält, im Pal. Barberini Beschr. 

Roms UI 2 p. 431. Vgl. auch das Relief bei Dom Iscr. tab. IX 1 (vgl. 

Praef. p. LXXIII) mit zwei Profilköpfen , welche ganz in der Art von 

Masken aufgestellt sind. Schliesslich spricht für einen solchen Zu- 

14 
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sammenhang auch der Grebraudi des Wortes imago in dem deuüidien 
Sinn von Büste, s. Henzen Bull, dell' Inst. 1866 p. tOO, und die ge* 
wohnliche Verbindung «imagines et statuaei» Suet. Tib. 4. 13. Ner. 24. 
Oth. 7 (vgl. Yeget. 2, 7 imaginarii vel imaginiferi qui imperatoris ima- 
gines ferunt und andere Stellen bei Jahn Berichte 1861 p.299 Anin.29). 
Diess Alles macht wahrscheinlich, dass die Büstenform (über Ableitung 
des Wortes Dibz Wörterbuch p. 96 ff.) von den imagines hergenommen 
ist. Dass dem die Sitte, Masken der Verstorbenen beim Leichenbe- 
g^uigniss spielen zu lassen, nicht widerspricht, dass man dafür vielmdur 
gewiss immer neue Wachsabdrücke brauchte, hat Quatrem^be db 
QuiNCY Jup. Ol. p. 36 ff. richtig bemerkt; zumal im südlichen Clima 
würden die imagines, wenn man zu den Leichenbegängnissen sidi der 
Originale bedient hatte, in kurzer Zeit haben zu Grunde gdien müssen. 
— Ist nun aber die Form. der Büsten und imagines. dieselbe, so ist 
auch wahrscheinlich, dass die Aufstellung der beiden in Bede stehen- 
den Büsten der der imagines entlehnt ist. Die aarmaria», in denen 
diese standen (Plin. 35,6), nennt Polyb. 6,53 ^liva vatdia, ein Aus- 
druck, dem die Form der Gehäuse, welche die Büsten umgeben, voll- 
kommen entspricht. Doch scheinen diese vatöia irgend welchen Ver- 
schluss gehabt zu haben (vgl. Polyb. a. a. O. jcnjtag di Tag elxovag b 
ve i^aig drifioteiJai dvalaig ävolyovteg xoafiovac q>iloilpmg Beckbe 
Alterth. 2 I p. 222) von dem an diesen Monumenten nichts zu sehoi 
ist. Man könnte einwenden, dass die Sitte der imagines zu früh abge- 
kommen sei, um in dieser Zeit noch Nachahmung zu finden. Indessen 
hat Marquardt Vp. 249 Anm. 1551 selbst eine für das Ende des dritten 
Jhrhdts. beweisende Stelle beigebracht, und wenn er sagt, dass Plinius 
behaupte, die Wachsmasken seien ganz ausser Gebrauch gekommen, 
so kann das wohl nur auf einem Missverständniss der Stelle Plin. 35,4 
beruhen. Dort klagt Plinius allerdings über das Einreissen neuer Moden 
der aerei cHpei u. s. w., aber ohne das Fortdauern der alten Sitte ganz 
auszuschliessen; und die Worte ebend. timaginum quidem pictura, qua 
maxume similesinaevom propagabantur figurae, in totum exolevit» sind 
entweder von Portraitmalerei zu verstehen (so Jahn Ber. d^ sächs. 
Ges. 1861 p. 299 Anm. 29) oder davon, dass die aB^nalungv.der ima- 
gines abgekommen sei. Das letztere hat einige Wainrscfaeinlichkeit für 
sich. Denn obgleich vorher (§ 2) von Malerei die Bede ist, geht hier 
Plinius doch wie das Kommende zeigt, auf das Portrait im allgemeinen 
über und der in den folgenden Worten liegende Gegensatz «aerei po- 
nuntur clipei, argenteae facies etc.» ist weit sprechender und genauer. 
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wenn man «imaginnm picliura» nicht auf bloss gemalte , sondern auf 
bemalte plastische Portraits bezieht 

844. Beliaf mit Dantellong eines Grabet. 

H.1,31. Bwl,04. ^ Einige Brflohe abgerechnet g«ni erhalten. — Abgebildet und 
erübitert Yon BfiUNN Mon. dell'Inst. V t. 8. Ann. 1849 p. 382 ff. Qarrucci M. L. 
XXXYIII p. 69 ff. Vgl. B&AUN Bull. dell'Inst. 1848 p. 97. Euinen u. Museen p. 743. 

Den Hanptgegenstand des Reliefs bildet ein reichgeschmücktes 
tempelförmiges Grab mit seinem Unterbau. Die Ansicht ist übereck 
gewählt, so dass man Langseite und Fa9ade9 freilich in &lscher Per- 
spective, gleicherweise übersieht. Auf einem Unterbau, an der Vorder- 
seite mit einer Treppe von acht Stufen , welche die ganze Breite ein- 
nimmt, erhebt sich ein Tempel [fiQdcnvlog] mit vier korinthischen 
Säulen an der Parade, welche statt der Canneluren ein spiralförmig imi- 
lauiendes Ornament von Weinranken zeigen. An der Langseite der 
Cdla entsprechen ihnen vier korinthische Pilaster, deren Hasen an den 
Wandstücken sich als ein Ablauf fortsetzen, und zwischen deren Capi- 
tiUen Festons mit flatternden Bändern herabhängen, die ersten drei von 
1. haben omamentirte Schäfte : in den beiden ersten eine Bänke mit 
Blättern undBlüthen, die aus einem Kelch hervorwächst und oben eine 
zweihenklige Vase trägt (aus der zweiten sehen drei Aepfel [?] und eine 
Flamme vor) ; im dritten imten ein Bukranion , darüber ein Ornament 
von Aehren. Das Epistyl ist auf der Vorderseite glatt, nur über jeder 
Säule mit einem sitzenden Adler geschmückt; auf der Langseite ist es 
in verschiedene Omamentstreifen gegliedert; über diesen liegt dann 
das gleich&Us reich verzierte Geison, das auf der Vorderseite niur an- 
gedeutet ist. Im Tympanon vor einem Grunde mit Blüthenranken eine 
weiblidie Büste, den Kopf mit einem Gewand bedeckt, das sie in der 
Höhe des Halses mit beiden Händen gefasst hält. Das Dach zeigt die 
gewöhnliche Deckung mit imbrices und tegulae. Zwischen den Säulen 
der Vorderseite wird die Cellamauer sichtbar; in der Mitte eine nach 
oben verjüngte Thür von acht Feldern, welche Garrucci ohne Grund 
für cunivalva» erklärt; die Streifen zwischen diesen sind mit starken 
Nägeln beschlagen. In halber Höhe der Mauer läuft ein Fries hin; 
darauf in Belief drei Darstellimgen von Jahreszeiten; 1. zwischen der 
ersten und zweiten Säule ein Knäbchen n. r., in der Linken einen 
Aehrenbüschel, in der Rechten eine Sichel (Sommer); dann zwischen 
der dritten und vierten Säule: Knäbchen n. 1., in der erhobenen Linken 
einen flachen Korb (?) mit Früchten , in der Rechten einen Zweig 
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(Herbst?) ; zwischen der vierten Säule und dem Eckpilaster: Knäbchen 
n. r.^ in ein zottiges Gewand eingehüllt^ in der Linken einen Zweig, 
von dem ein mit den Beinen angebimdener Vogel (fehlt in den Abbil- 
dungenj herabhängt (Winter) . Vielleicht sind die drei Knäbchen be- 
kränzt. Die vierte Jahreszeit wird, wie Brunn wohl mit Recht an- 
nimmt^ nur aus Mangel an Platz weggelassen sein; wäre in dem zweiten 
Knäbchen statt des Herbstes der Frühling zu erkennen — was wenig- 
stens nicht unmöglich ist — , so könnte die Zusammensteihmg allenMs 
fiir vollständig gelten, vgl. Michaelis Ann, dell'Inst. 1863 p.29S. Dieser 
Fries setzt sich auf der Langseite in den drei Zwischenräumen der Pi- 
laster fort; hier folgen von 1. nach r. ein Erot auf einem aufgezäumten 
Seewidder (n. 1.), den er mit der Rechten zu lenken scheint; dann zwd 
Eroten als Träger eines Festons mit flatternden Bändern , über diesem 
ein fliegender langhalsiger Vogel; ein Erot auf einem Seebock^ draer 
mit Zügeln lenkt. Brunn hat nach einer Vermuthung de Rossi's die 
erste und dritte Darstellung auf Widder und Steinbock bezogen^ welche 
im Thierkreis Winters- und Frühlingsanfang bezeichnen und vermuthei, 
dass die beiden andern entsprechenden^ Wage und Scorpion, auf der 
andern Langseite des Gebäudes zu denken seien; dagegen habe man in 
der mittelsten Gruppe nicht die Zwillinge^ welche mit dem Anfemg der 
Jahreszeiten nichts zu thun haben, sondern ein blosses Decorationfimotiv 
zu suchen. Diese Vermuthung bleibt jedoch schon darum zweifelhaft, 
weil das Belief schwerlich ein wirklich vorhandenes Grabmal in allen 
einzelnen Theilen treu widergiebt. Darauf deutet wenigstens die von 
Brunn beobachtete Uebereinstimmung der gleich zu erwähnenden dra 
Kinderbüsten mit den drei Kindern am Fusse des Lagers der Todten; 
was sollte man an ihrer Stelle auf der andern Langseite denken? 

Ueber den drei Friesstücken der Langseite drei runde Nischen, die 
mittelste als Muschel charakterisirt^ die beiden andern mit einem Blatte 
kränz eingerahmt. In denselben drei Portraitbüsten mit eingegrabnen 
Pupillen, von verschiedenem Mai^sstab : 1. Knabe von etwa zehn Jahren, 
mit Gewand; in der Mitte ein kleines Mädchen mit Gewand^ das Haar 
den Scheitel entlang in einen Zopf geflochten; rechts ein Knäbchen von 
4 — 5 Jahren ohne Gewand. Unter dem Fries in den drei Pilasteiin- 
tervallen die drei Parzen (en face), und zwar wie Bbunn (p. 396 ffl) ge- 
zeigt hat, 1. Atropos (n. r.) in gegürtetem Chiton, in der Linken eine 
Schriftrolle, auf welche sie mit der Rechten hinzuweisen scheint In 
der Mitte Lachesis in gegürtetem Aermelchiton und Obergewand, den 
Kopf n. r. etwas Jiinaufgewandt, in der Linken gleichfalls eine halb- 
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entwickelte Schriftrolle^ in der gesenkten Rechten den Griffel^ wie im 
Begriff einer Eingebung folgend zu schreiben; 1. neben ihr steht auf 
einer von dem Pilaster Yorspringenden Console eine zweihenklige Urne 
und über dieser schwebt (n. r.) eine geflügelte weibliche Gestallt (an- 
scheinend in gegürtetem Chiton) auf die Hauptfigur zu, in der Linken 
einOefiss; die jetzt abgebrochene Bechte ging zurück. Die Urne bezieht 
Brunn gewiss richtig auf das Loosen, das Gefäss in den Händen der 
Victoria vennuthungsweise auf ein Dintenfass und erinnert für die Vic^ria 
selbst an die Darstellung dreier weiblicher Figuren mit Füllhörnern und 
der ümsdurift «Fatis victricibus» auf Münzen des Diocletian (Cohen V 
pl. XI p. 376 n. 20. 21) und Maximian (vgl. Rasche Lex. num. s. v. 
EcKHBL doctr. YIII p. 6 ff.). Vgl. auch die Berliner Gemme. Nemesis 
mit Nike Müller-Wibs. a. D. 2, 74, 953, wo Müller die Nemesis 
Victrix Grut. LXXX, 5 anführt. Endlich r. Klotho, in gegürtetem 
Aermelchiton , den Kopf n. 1. gewendet , in der Rechten eine Wage, 
in der Linken einen Gegenstand, den Brunn für ein Gewicht hält, 
der aber auch ein Knäuel sein kann. Ueber Darstellimg der Parzen im 
allgemeinen Müller Handbuch 3 Aufl. p. 644 f 

Der Unterbau des Grabes hat auf der Langseite unten einen Ab- 
lauf, oben ein Gesims, an beiden Ecken korinthische Pilaster ; die Schäfte • 
derselben sind mit Ranken verziert, durch welche kldne Thiere nach 
oben galoppiren; man erkennt Hase, Schwein, Panther imd Reh. In 
der Mauer zwischen den Pilastem eine Thür, von reichlich der halben 
Hohe des ganzen Unterbaus, deren ein Flügel geöffnet und zwar 
nach innen geschlagen ist. Der andere ist in drei Felder getheilt, deren 
Rahmen mit Nägeln beschlagen sind; in dem untersten ein Ring, im 
mittelsten ein Löwenkopf mit Ring im Maule, im obersten eine weib* 
liehe Büste mit Gewand. Durch die offene Thür sieht man , nur ab- 
bozzirt, eine sitzende weibliche (?) Figur n. r. im Profil. Der Raum 
oberhalb der Thür ist in der ganzen Breite zwischen den Pilastem von 
zwei Friesstrrifen eingenommen. Im Obersten drei in Omamentranken 
auslaufende Eroten, von denen die beiden linken, einander zugewandt, 
zwisch^i sich einen Korb mit Früchten halten. In dem zweiten, un- 
mittelbar über der Thür drei Eroten als Träger zweier Festons mit flie- 
genden Bändern; über diesen je ein fliegender langhalsigery<^l (n. r.) 
vgl. Stbphaki Compte-rendu 1864 p.203 Anm. 2. Von den beiden 
übrigbleibenden Räumen zwischen der Thür und den beiden Eckpilastem 
ist der L von einer kleinen Tempelfront eingenommen: zwei uncan- 
nelirte korinthische (?) Säulen tragen ein Epistyl und Tympanon. In 
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diesem ein Skyphos; in den beiden kleinen dreieckigen Bäumen die 
oberhalb des Giebels übrig bleiben^ 1. Bogen, r. Keule (?}. Diese drei 
Gegenstände werden als Attribute des Herakles zu fiEissen sein, den 
Brunn in der zwischen den Säulen sitzenden bärtigen Figur erkaimt 
hat. Er sitzt e. f. auf einem umgestürzten Korb (von der Form eines 
Omphalos), unbekleidet, den 1. Arm, mit dem er den nach l. oben ge- 
wandten Kopf unterstützt, auf das 1. Knie gestemmt; mit der herabge- 
henden Rechten stützt er einen kleinen Stab (?) auf. Was er hier be- 
deuten solle , lässt Brunn mit Recht unentschieden. Braun hält den 
Stab für einen Hammer, woran auch Brunn gedacht hatte, und meint, 
er sehe nach dem Krahn (s. u.) hinauf. Stephani ausruh. Herakles 
p. 135 hält ihn fii^ ein Abbild des lysippischen Colosses (Brüitn Gesch. 
der gr. Künstler I p. 361). Im Felde r. von der Thür ein kleines Tem-^ 
pelchen^ das Dach von vier korinthischen uncannelirten Säulen mit 
ihrem Epistyl getragen, von denen drei sichtbar sind. Von einer 
Cella ist nichts angedeutet; im Tympanon ein Kranz mit fliegenden 
Bändern. 

Die Wange der Treppe an der Vorderseite des Grrabmals ist als 
Quaderbau charakteririrt. Von dieser Treppenwange springt unten ein 
eigenthümlicherBauvor: sechs prismatisclie oder übereck gestellte vier- 
eckige Pfeiler tragen ein dreitbeiliges Epistyl , auf dem dann eine nach 
vom etwas abgerundete , wahrscheinlich gewölbt zu denkende. Decke 
ruht. Links und rechts scheint der Bau durch Stimmauem geschlossen, 
welche das Dach um etwas überragen. Auf diesem Bau steht r. ein 
übereck gestellter, jedenfalls vierseitiger Altar. Seine Ecken werden 
von Pilastem gebildet die mit Omamenl^anken verziert sind; in den 
beiden Feldern zwischen denselben je ein schwebender Knabe, welcher 
einen Donnerkeil auf dem Nacken trägt; danach wird der Altar dem 
Juppiter geweiht zu denken sein. Auf der oberen Fläche des Altars 
auf zwei gegenüberliegenden Seiten Polster; zv^schen denselben brennt 
ein Feuer, soviel man sehen kann ein Fruchtopfer. Darüber ist schinn- 
ähnlich ein kuppeiförmiges , mit Schuppen gedecktes Dach gespannt, 
dessen drei Stützen (eine vierte ist nicht sichtbar aber vorauszusetzen) 
als brennende Fackeln gebildet sind. Brunn vergleicht n. 35S. Cla- 
KAC 217, 314. Mus. Mantov. 3, t. 14. In dem ganzen Bau erkennt er 
jedenfalls mit Recht eine Vorrichtung, lun der Grabkammer des Unter- 
baues Luft zuzuführen, ohne sie zugleich allen BUcken bloss zu stellen. 
Dass die Stellung des Altars auf diesem Vorbau der Wirklichkeit nach- 
gebildet sei, ist nicht wahrscheinlich; er gehört wohl vielmehr vor die 



Digitized by 



Google 



Wbstwand. 215 

Treppe in die Axe des Grabes. Ueber dem Grabbau und nur äusserlich 
damit verbunden ist eine weitere figürliche Darstellung. Auf dem First 
des Daches nämlich erhebt sich ein neues Podium; auf desseü Vorder- 
edte fünf auf dem First sitzende Adler, die von den Hälsen herabhän- 
gende Festons mit fli^enden Bändern tragen. In den Feldern über 
den Festons von 1. nach r.: aspergillum, bucranium, patera, urceus. 
Oben auf dem Podium in der Mitte eine hohe Kline mit Seitenlehnen, 
Polster und Kissen, auf der n. r. eine vreibliche Figur liegt, in dop- 
peltem Gewand, auf den 1. Arm gestützt; in der auf dem r. Knie ruhen- 
den Rechten hält sie einen kleinen Vogel. Hinter und über dieser 
Kline ein Parapetasma; vor und unter ihr eine Gruppe von drei spie- 
lenden Kindern: 1. ein n. r. kauerndes Knäbchen, hinter welchem ein 
zweites Knäbchen (?) vorsieht mit einem nach Art der bekannten Hera- 
klesfiguren über den Kopf gezogenen Felle; ein drittes r. nackt, sitzt 
am Boden (n. 1.), stemmt sich mit der Linken auf und erhebt die Rechte 
wie in lebhafter Rede. Rechts von dieser Gruppe übereck ein kleiner 
Altar; auf seinen sichtbaren beiden Seiten zwei Reliefii: links ein 
nacktes Knäbchen mit einem Vogelnest in der erhobenen Linken, r. ein 
anderer, der einen n. 1. anspringenden Hund zu hetzen scheint. Auf 
dem Altar, dessen obere Fläche auf zwei parallelen Kanten mit Polstern 
v^sehen ist, brennt iein Feuer, augenscheinlich ein Fruchtopfer, in 
welches eine gebückte alte Frau (n. 1.) in doppelt gegürtetem Aermel- 
chiton, die in der Linken eine kleine Schale (wahrscheinlich acerra) 
hält, mit der erhobenen Rechten etwas zu schütten oder zu streuen 
scheint. L. von der Kline steht ein hoher brennender Candelaber mit 
Thierfüssen, die oberen Ecken des untersten Theiles mit Widderköpfen 
verziert; 1. von demselben wachsen einige I-^rbeer(?) zweige in die Höhe. 
Rechts von der Kline dagegen steht ein Bau, der in seiner Anordnung 
einem einfachen Triumphbogen gleicht. Vier uncannelirte Säulen; 
deren CapitSIe die Form von Blumenkörben haben, tragen ein starkes, 
über den Säulen vorgekröpftes Gebälk. Ihre Basen sind in den Inter- 
columnien als Ablauf der Wand durchgeführt. An Stelle des Durch- 
gangs, in der Mitte eine Nische , mit einer nackten weiblichen Figur 
en (blcb. Unter der Brust geht ein Band um den Leib ; der Bewegung 
der Hände nach scheint es, dass sie aus einem Baisamarium etwas in 
die Linke giesst. Oben auf dem Bau stehen drei grosse Masken, nur 
abbozzirt, von denen die mittelste die grösste und sicher weiblich ist, 
wie anenfaUs auch die beiden andern. Brunn glaubt in diesem Bau 
die innere Rückwand der Cella angedeutet, mit einer Statue der Ver- 
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storbenen als Venus : und bezieht die drei Masken auf die drei Kinder vor 
der Kline , die er auch in den au der äusseren Cellenwand angebrachten 
Brustbildern wiedererkennt; ebenso identificirt er die in der Nische 
als Venus gebildete Frau mit der auf der Kline gelagerten und der im 
Tympanon des Grabes als Brustbild dargestellten. Auch die gelagerte 
hält er für ein Portrait in idealer Gestalt (Leda?) und glaubt darin eine 
sonst nicht bezeugte Sitte angedeutet, wonach bei den lieichenmahlen 
eine gelagerte Portraitfigur des Todten g^enwärtig gewesen wäre. In- 
dess entspricht die Darstellung im wesentlichen den häufigen Grabreliefs 
vgl. n. 185. 481. 528. In dem Vogel, welchen die gelagerte Figur hält, 
ein Attribut zu erkennen, ist kein Grund vorhanden; es wird ein Lieb- 
|ing8thier der Verstorbenen sein, vgl. das Hündchen n. 448, 

Links von dem Grab und ohne sichtbaren Zusammenhang mit 
demselben ist schliesslich eine grosse Hebemaschine mit Tretrad dar- 
gestellt, welche bereits Brunn p. 383 ff. unter Zugrundelegung von 
VitruY X 2 ausfuhrlich erläutert hat. Doch kann nicht umgangen 
werden, dieselbe nochmals zu untersuchen, wobei die Vorschriften, 
welche Vitruv giebt, als Leitfaden dienen. 

Nach der nicht sehr systematischen Eintheilung , welche Vitruv X 
1 von den Maschinen giebt, würde die vorliegende zu zwei Classen ge- 
hören, den scansoriae, welche so eingerichtet sind, «dass man an auf- 
gerichteten und durch Querhölzer verbundenen Balken ohne Gefithr 
hinaufsteigen kann, um die ganze Vorrichtung zu übersehen»; und zu 
dem genus tractorium, welches man zu erkennen hat, «wenn Lasten^ 
mit Maschinen vorwärts gezogen [d. i. horizontal bewegt] oder, in die 
Höhe gehoben , versetzt werden. » Das Ganze ist ein Krahn mit zwei 
Bewegungen, wie Vitruv X 2 deren mehrere beschreibt. Zwei Balken 
mit ihrem obem Ende verklammest, mit dem anderen divwgirend, sind 
in einem schiefen Winkel angerichtet. Obgleich sie im Profil sicht- 
bar sind, kann man jeden von beiden deutlich erkennen. Auf der 
Vorder- und Rückseite sind sie durch starke Querhölzer verbunden; 
ausserdem scheinen auf der B^ckseite des Vorderen kleine Latten auf- 
genagelt, jedesfalls für das Hinaufsteigen bestimmt. Aufgerichtet sind 
die Balken mittelst Flaschenzügen, und zwar werden sie r., wohin sie 
geneigt sind, mit zwei (funes antarii), links mit fünf (retinaouk) Fla- 
schenzügen gehalten. Jede der Flaschen hat die gewöhnlichen zwei 
Rollen, und drei Seile, welche r. hinter dem Tempel, L im Retiefrande 
verschwinden, so dass man die an den unteren Enden entsprechenden 
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Flaschen und die ganze Vorrichtung bei Vitruy X 2, 3 ff. nicht sehen 
kann. Die beiden Flaschen r. sind in gleicher Höhe je eine an einem 
Balken angebunden zu denken; von den fünf Flaschen 1. werden 
vier ebenso paarweis je in gleicher Höhe an den beiden Balken, die 
fünfte allein , tiefer, und an dem vordersten Balken befestigt sein. Die 
Flaschenzüge der 1. Seite dienen zum Anziehn, die der rechten nur zum 
langsamen Nachlassen und um zu verhüten, dass die Balken über den 
rechten Winkel überschlagen. Wohin die Zugseile der letzteren gehen, 
ist nicht zu sehen; nicht unmöglich wäre, dass es dieselben sind, welche 
zwei oben auf der Maschine stehende Männer eben beschäftigt sind fest 
zu binden, dass man also den Krahn in der Stellung die er hat zu er- 
halten wünsche. Die Zugseile der linken Flaschenzüge sind am Ori- 
ginal alle sichtbar (diePublicationen sind hier ungenau) und zwar gehen 
sie zwischen den beiden Balken durch und auf der andern (r.) Seite 
längs derselben straff herab. Man kann darnach nur voraussetzen, dass 
der Künstler sie sich dachte als um die Welle des Rades gehend, welches 
am untern Theil der Maschine angebracht ist. Vor dem vordersten 
Balken nämlich ist ein gtosses Tretrad befestigt und zwar so, dass seine 
Axe auf der einen Seite in dem vordersten Balken , an der Vorderseite 
in einer besonderen, am Original deutlich erkennbaren, Gabel sich 
dreht ; sie ist ohne Zweifel fortgesetzt zu denken in einer zwischen den 
beiden Hauptbalken sich drdienden Welle (sucula) , welche bestimmt 
ist, daran die Seile aufzuwickeln und so die Maschine aufzurichten. 
Eine solche Vorrichtung, wie sie der Bildhauer sich gedacht zu haben 
scheint, ist jedoch nur möglich, wenn alle Flaschenzüge in gleicher 
Höhe an den Balken angebracht sind, wie diess auch Vitruv X 2, 4 
voraussetzt. In dem vorliegenden Falle aber würde von den fiinf an- 
gebrachten Flaschenztigen nur einer, der unterste, wirken, wenn die 
Zugseile gemeinsam angezogen würden. Da es nun aber an sich ganz 
praktisch ist, die Flaschen in verschiedener Höhe anzubringen, so ist 
vorauszusetzen, dass bei einer Maschine wie die vorliegende jedes Seil 
(d. i. je die in gleicher Höhe wirkenden) eine besondere Welle hatte 
und mit einer besonderen Winde (ergata) besonders angezog^i wurde; 
hier würde es deren drei bedurft haben. Der Bildhauer scheint die 
Vorrichtung missverstanden und geglaubt zu haben , dass die fiinf Zug- 
seile an derselben Welle , der Axe des Bades , aufgewickelt werden 
könnten. Wenigstens wird das Rad in der hiefür passenden Richtung 
von r. oben nach L unten gedreht und zwar durch fiinf Männer in Tu- 
niken (nur abbozzirt), welche darin in die Höhe klettern und von denen 
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der letzte eben beschäftigt scheint hinein zu steigen^ unterstütBt dabei 
durch seinen Yormann. Aussen helfen zwei unterhalb des Rades ste* 
hende Männer der Bewegung nach y indem sie an Seilen ziehen ^ welche 
▼on dem Rad herabhängen und aussen^ wo die Speichen in die Felgen 
eingreifen, befestigt zu sein scheinen. Brunn hatte geglaubt sie möchten 
zurRegulirung der Bewegimg dienen, eWa um das Rad nöthigen Falles 
anzuhalten; das Richtige hat hier Garrucci erkannt. Zum Anhalten 
des Rades gebraucht man vielmehr eine Sperre, welche hier jedoch nicht 
sichtbar ist; denn das augenscheinlich mit kleinen Querlatten benagelte 
Bret, welches vom Rade aus nach dem vordem Balken auf dessen 
1. Seite gelehnt ist, kann dem Orte nach, wo es liegt, keine Sperre sein, 
sondern ist vermuthlich eine Art Steg oder Leiter. Der ganzen Con- 
struction nach kann somit das Tretrad nur dazu benutzt werden, den 
Flaschenzug in Bewegung zu setzen, welcher für diie eigentliche Hebung 
der Last bestimmt ist. Von diesem ist wiederum nur eine Flasche sicht- 
bar, welche oben an der Spitze der Balken auf deren r. Seite angebunden 
ist. Sie hat augenscheinlich die Einrichtung, welche Vitruv X 2, 6 ff. 
beschreibt, und von der das Monument nur in unwesentlichen Dingen 
abweicht. Das Zugseil nämlich , welches wesentlich stärker ist als die 
bisher erwähnten, ist doppelt genommen, und sonach sind in den 
Flaschen je zwei Rollen nebeneinander (duplices ordines orbiculorum) 
vorauszusetzen. Das Seil ist nun hier nicht an der unteren Flasche, 
wie bei Vitruv (X 2, 6) und an den übrigen Flaschenziigen dieser 
Maschine, sondern an der oberen befestigt, wie das Vitruv bei einer 
andern Maschine mit dreifachen Rollen (X 2, 8) vorschreibt. Auch ist 
nichts davon zu bemerken, dass das Seil in der von Vitruv angegebenen 
Weise (X 2, 6 secundum inferiorem trochleam redticula circumdata et 
contenta utraeque partes funis continentur) festgemacht wäre, wie es ja 
auch nicht nöthig ist , dass die beiden Seile aus einem Stück bestehen. 
Undeutlich ist die Darstellung im Original nur insofern , als statt acht 
Seile (d. i. 4 X 2) nur sieben erkennbar sind. Sie laufen von innen 
nach aussen um zwei Rollenreihen , und von den obersten Rollen des 
obersten Flaschenzuges sieht man sie 1. nach den Balken gehen, ohne 
dass sie wieder sichtbar würden. Es ist klar, dass auch diese Dar- 
stellung ungenau ist; das doppelte Zugseil müsste diesseits, d. i. r. von 
den Balken herab nach der Welle des Tretrades gehen, und um diese 
von r. nach L sich schlingen, um durch die Bewegung des Rades ange- 
spannt zu werden, und so die Last zu heben, die an der unteren Flasche 
hängend zu denken ist. 
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Die grossen Hauptbalken kommen unterhalb des Rades wieder 
zum Vorschein und dort scheinen auch die Klötze angedeutet, aufweiche 
man solche Maschinen zu stellen pflegt. Endlich ist auf den Gipfel der 
Maschine, d. i. auf die beiden verklammerten Enden der Hauptbalken, 
ein umgedrehter Korb oder wenigstens ein Geflecht von der Form eines 
solchen aufgestülpt, welchen die oben erwähnten beiden unbärtigen 
Männer (in gegürtetem Tunica, der r. nur abbozzirt), die zu beiden 
Seiten je auf einer Flasche stehen, mit eipem Seil festbinden (wenn 
dieses letztere nicht vielmehr dem oben angedeuteten Zwecke dient). 
Der Korb ist vermuthlich bestimmt die zahlreichen dort oben zusam- 
menlaufenden Stridce gegen Begen u. s. w. zu schützen , wie man zu 
gleichem Zwecke jetzt Seile mit. Tüchern imd dgl. behängt. Einige 
Palmenzweige und ein Lorbeerzweig sehen hinter dem Korb hervor, wo- 
bei Brunn an die deutsche Bausitte erinnert, das gehobene Dach in 
ähnlicher Weise zu schmücken. 

Nach der ganzen Einriclitung der Maschine ist klar, dass sie nur 
dienen kann, um Lasten zu heben, und, indem man die ganze Maschine 
aufrichtet, sie in eine Richtung zu versetzen, wie diess bei Krahnen 
nöthig ist (Vitruv X 2, 10). Für Bauten ist sie also sehr schwerfallig; 
doch müssen derartige Maschinen nach Vitruvs ausdrücklichen Worten 
(X 2, 1) dabei angewendet worden sein. Auch entspricht die Maschine 
zur Versetzung von Säulen auf dem Relief in Capua (Millin gall. 
myth. 38, 139. Jahn Berichte der sächs. Ges. 1861 p. 302 ff. Tfl. IX 2, 
der die übrigen Publicationen aufführt) der unsrigen in allem wesent- 
lichen. In wie weit eine solche Maschine fdr ein Bauwerk von so mas- 
sigen Dimensionen nöthig sein konnte , wie jedenfalls das dargestellte 
Grab zu denken ist, und was sie neben dem augenscheinlich bereits 
vollendeten Bau überhaupt bedeute, ist nicht zu erkennen; vielleicht 
ist sie mit demselben nur in äusserer Verbindung. 



344*. Unterhalb dieses Reliefs stehen mehrere grosse Architektur- 
glieder von einem Rundbau; darauf in einzelnen Feldern Delphine, 
Bukranien mit Wollbinden, Festons, Palmetten u. s. w. Sie sind nach 
XJrlichs und Platnbr Beschreibung Roms p. 325 beiVicovaro gefunden. 
Vgl. 448». 

345, 8. unter 343. 



Digitized by 



Google 



220 Zehntes Zimmer. 



SÜDWAND. 
846. Dreiseitiger^ oben verjüngter Pfeiler. 

H. 1,48. B. der r. vordern Seite 0,43 , der L 0,33 ; der unbearbeiteten Bückseite 0,33. 

Er hat auf zwei Seiten Reliefschmuck, und zwar je einen von Bösen 
umrankten Candelaber^ auf dem oben zwei eigenthümliche Vögel mit 
auffällig langen und am Ende gebogenen Schwanzfedern sitzen. In- 
teressant ist die sorgßUtige und ungewöhnlich naturwahre Darstel- 
lung der Rosen. Die Ecken zwischen den beiden Vorderseiten und 
zwischen der r. Vorderseite und der Rückseite sind zu Flächen von 
0,16 und 0,17 Breite abgestumpft; die letztere unbearbeitet, nur oben 
ein architektonisches Profil ausgearbeitet. 

Wahrscheinlich gehört der Pfeiler unter die von Brunn Ann. 
dell' Inst. 1849 p. 409 angedeuteten Bauglieder vom Hateriermonu- 
ment s. zu n. 336. 

846^. Relie^agment. 

H. 0,25. B. 0,23., — Ital. Marmor. — Auf allen Seiten gebrochen. 

Erhalten nur das IJntertheil eines nackten Knäbchens und der 
Rest eines Festons mit Bändern. 

347. Statuette einer sitzenden Göttin. 

H. ohne Basis 0,23 ; mit Basis 0,27. — Ital. Marmor. — Abgebildet auf Taf.V Fig. 1. — 
Fehlen beide Unterarme der Göttin , die Köpfe beider Figuren. 

Die Cröttin sitzt auf einem viereckigen Sessel mit Polster, welcher 
unterhöhlt ist; ihre beschuhten Füsse ruhen auf einem Schemel. Be- 
kleidet ist sie mit einem langen^ unter der Brust gegürteten Aermel- 
chiton und einem Peplos der von der 1. Achsel nach vom herabftllt 
und um die Beine geschlungen ist. Im 1. Arm hielt sie ein Fiill- 
hom, von dem noch schwache Reste erhalten sind. Der r. ging 
nieder, wie ein Ansatz am r. Schenkel vermuthen lässt. Zu ihrer 
Rechten steht eine kleinere weibliche Figur, wie es scheint in dop- 
peltem Gewand; die in der gesenkten Linken einen undeuüichen 
Gegenstand (eine situla?) hält. Auf der r. Seite ist aus der Basis 
und oberhalb bis in die Höhe der Schenkel der sitzenden Figur ein 
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viereckiges Stück Marmor herausgearbeitet; wahrscheinlich war hier 
etwas eingesetzt, vielleicht eine zweite kleine Figur. Die Basis ist, 
ausser hinten, auf allen Seiten gegliedert. Die Stellung und die ver- 
muthlichen Attribute würden einer Fortuna entsprechen, vgl. z. B. 
MüLLBR-WiES. a. D. n 73. 928. 929. 930. 935. 

348. Belief I Ausstellimg eines Leichnams. 

B. 0,8S. H. 0,75. T. der r. Nebenaeite 0,46. — Ital. Marmor. — Publ. von Bbunn 
Annalid. Inst. 1849 p. 368 ff. Mon. d. Inst V 6. OarkücciM.L. XXXVII p.65ff. — 
Besprochen von Braun Buinen und Museen p. 744. Stephani ausruhender Herakles 
p. as. Vgl. KlBCHMANN de funeribus Romanorum I 12. Beoeeb Gallus III p. 351 ff. 

Das Relief ist auf zwei dicken, nicht mit einander verbundenen, 
aber zusammengehörigen Stücken ausgearbeitet, welche im Grundriss 



80 aussehen 



■^ 



Ji Die mit a bezeichneten Linien stellen 

die Kelie&eite vor. Auf beiden Stücken oben scheint, nach Spuren 
von Kalk und einigen für Metallklammem bestimmten Löchern zu 
Bchliessen, ein architektonisches Glied aufgesessen zu haben. Auf 
der r. Nebenseite b ist in die roh gelassene Fläche ein oblonger 
Rahmen eingehauen. 

Das Relief stellt die coUocatio einer Leiche dar. Das Haus, in 
welchem dieselbe statt findet, ist durch ein Ziegeldach mit imbrices 
und tegulae angedeutet, welches dem obem Rand entlang sich hin^ 
zieht. R. springt ein schmaler Flügel des Hauses vor, welcher auf 
der Vorderseite als Quadermauer charakterisirt ist und ein besonderes, 
weniger steiles Dach trägt. Auch am 1. Ende ladet der ReUef* 
grund etwas vor und ist dort mit einem grossen, von \mten auf* 
wachsenden Akanthosblatte abgeschlossen, über welchem ein Widder- 
kopf (nach r.) hervorsieht. Man würde an dieser Stelle eine An- 
deutung der Kiefer oder Cypresse suchen, welche vor dem Hause 
des Todten aufgerichtet zu werden pflegte. Vielleicht soll hier das 
kolossale Akanthosblatt eine ähnliche Bedeutung haben; jeden&Us 
bildete es eine Vermittelung für die Decoration eines dritten Stückes, 
welches auf der 1. Seite ansetzte. 

In dem Raum zwischen den erwähnten beiden Vorsprimg^a ist 
auf einem Unterbau eine grosse Kline (lectus funebris) angestellt, 
welche gedrechselte Füsse, hohe Seiten- und Rüekenlehnen, zwei 
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Übereinander liegende, quer gestreifte "Matratzen und ein KopfkisBen 
hat. Auf derselben liegt, steif ausgestreckt, mit geschlossenen Augen 
und gerade herabgehenden Armen, ein Leichnam, den man nach der 
Tracht des welligen Haars nur für eine Frau nehmen kann. Die Todte 
ist, gegen die römische Sitte ; bekränzt; ihre Bekleidung besteht in' 
einer dünnen langärmeligen Tunica und einem Obergewand, welches 
schleierartig am Hinterkopf befestigt zu sein scheint, dem Oberkörper 
als Unterlage dient und erst an den Hüften vorgenommen um Beine 
und Füsse geschlagen ist. Unter ihrem Kopf hervor kommt eine in 
zwei Streifen gelegte Binde mit Fransen, welche über das Kopfkissen 
und die obere Matratze herabhängt; nach Garrucci das ricinium. 
Sie trägt am ersten Glied des vierten und fünften Fingers der 1. Hand 
zwei Ringe. Zu ihren Fiissen liegen auf der Matratze, übereinander, 
drei grössere und ein kleinerer tafelförmiger Gegenstand, vielleicht 
pugillares. 

Hinter der Kline im Grrunde drei Figuren en face nebeneinander, 
die nur mit dem Oberleib zu sehen sind. Links zwei praeficae mit 
ungegürteter Tunica und aufgelöstem Haar, die Hände atif die Brüste 
gel^. Rechts ein unbärtiger Mann mit gekräuseltem Haar in Ttinic« 
und cucullus (?) , welcher mit beiden erhobenen Händen eine Guir- 
lande erhebt, im Begriff die Leiche selbst oder das Leichenbett (vgl. 
Dionys. Hai. XI 39) zu bekränzen. In dieser Figur hat Brunn mit 
Wahrscheinlichkeit den Pollinctor, einen Sklaven des libitinarius er- 
kannt, welcher die Herrichtung der Leiche zu besorgen hatte. Zu 
Häupten und Füssen der Leiche im Grunde je eine brennende Fackel. 
Zwei andere, grössere stehen 1. und r. von der KUne; die zis L. 
ist mit einer Guirlande (?) umwunden. Zwischen den beiden Klage- 
weibern; und r. von dem Pollinctor, erheben sich im Grunde zwd 
mit Blättern verzierte Candelaber; ein dritter ist von der Fackel, die 
zu Füssen der Todten steht, verdeckt zu denken. Dieselben sind 
durch zwei hängende Fruchtgewinde mit flatternden Bändern ver- 
bunden. Der Raum über den zwei Festons ist mit je einer Muschel 
decorirt — wahrscheinlich eine blosse Raumausfällung, obwohl man 
nicht unpassend in den Muscheln eine Anspielung auf die Salb- 
geftsse des pollinctor vermuthen könnte, vgl. Otto Jahn Ber. d. sSchs. 
Ges. d.Wiss. 1861 p. 332 n. 149. Hirzel annafi d. Inst 1863 p. 402. 

Links vor der Kline vom sitzt auf einem polygonen Block eine 
Frau nach r. , welche auf einer Doppelflöte mit Kliq^pen bläst Ihre 
Füsse, mit Sandalen, ruhen auf einem Schemel; sie trägt eine 
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ungegiirt^e AermeltuniGa \ind ein Band in dem Haar^ dessen hohe 
Anordnung über der Stirn an die Tracht der lulia Titi erinnert 
Hinter ihr sieht eine zweite weibliche Figur in Aermeltunica und 
scfaleierartig aufliegendem Obergewand vor, welche nach r. gewandt 
die gefidteten Hände erhebt. B. am Fusse der Kline und auf zwei 
Absätzen des Unterbaues derselben sitzen drei Frauen (iunerae); die 
beiden unteren nach 1., die obere en face^ auf drei Sesseln von 
eigendiümlicher korbähnlicher Form. Sie haben au%elöstes Haar, 
tragen eine ungegürtete Tunica und einen. Pileus y und halten die 
Hände über dem r. Knie. Vielleidit hat der Künstler durch den 
Fileüs, welcher Frauen nie zukommt, diese Figuren als drei von 
der Verstorbenen testamentarisch freigelassene Sklavinnen bezeichnen 
wollen, da das Aufsetzen des Pileus ein Zeichen der Freigelassenen 
war, vgl. ItecKBR Handb. d. röm. Alterth. H 1 p. 81. Vor dem 
Unterbau der Kline, der mit einem Parapetasma verhangen ist, sieht 
man die Familie der Todten: vier im Profil nach r. stehende oder 
langsam 9chreitende Figuren, welche beide Hände auf die Brust legen. 
Rechts zuerst ein unbärtiger Mann mit krausem Haar, in kurzer un- 
gegürteter Tunica und einem cucullus (?) . Die zweite ist weiblich, 
in Schuhen und langer ungegürteter Tunica, mit gelöstem Haar; 
die dritte ist etwas älter, sonst ganz wie die zweite. Die vierte ent- 
spricht der ersten bis auf den cucullus. R. von der Flötenbläserin 
und r. von der untersten Figur mit dem Pileus steht am Boden 
eine kleine acerra mit brennendem Feuer. Zu der r. kommt von r. 
im Profil ein gebückter unbärtiger Mann in kurzer gegürteter Tunica, 
welcher mit vorgestreckten Händen etwas herbeizutragen scheint. 
Unmittelbar r. neben ihm am Ende und L von der Flötenbläserin 
stehen zwei metallene Candelaber, deren Schäfte mit vorspringenden 
Blättern, deren Capitate mit einem Blätterkelch verziert sind. Der 
r. von beiden hat einen runden Fuss; oben eine brennende Lampe, 
auf welcher dne wetbUche Figur in g^^ürteter Tunica mit Ueberfiül 
nach 1. steht , welche einen Beutel in der L. an ' der Brust hält. 
Der 1. Candelaber hat drei undeutlich verzierte Füsse ; oben eine 
brennende Lampe, auf welcher ein Mädchen in langer, ungegürteter 
Aermeltunica steht, welches in der gesenkten Rechten eine Kanne 
dem Feuer nahe bringt, als wollte sie Oel nachgiessen. 

Es bleiben einige Neben Vorstellungen zu erwähnen, wek^e angen- 
scheinlich keinen Bezug zu der Hayptscene haben. Oberhalb des 
AkanthosUattes , r. neben dem Widderkopfe, sitzt nach 1. in eioer 
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* 
Felsenhöhle (?) ein unbärtiger Mann mit kurzem Haupthaar^ in einr 

&cher gegürteter Tunica. In der L. hält er das Pedum^ die R. hat 
er wie erstaunt auf den Kopf gelegt. Dicht unter ihm sitzt gleich- 
falls nach 1. ein nacktes Knäbchen. Ueber ihm, in der Höhe des 
Daches y befindet sich ein eingerahmtes Feld mit einem Relief, wel* 
ches wahrscheinlich (wie rechts) unter einem besondem, jetzt weg- 
gebrochenen Dache stand. Links ein Knabe e. f. , vermuthlich Eros, 
welcher nach r. ausschreitet und mit einem r. von ihm stehenden 
bocksfiissigen Pan zu ringen scheint; von Eros und Pan fehlt die 
obere Hälfte. Auch die Vorderseite und 1. Nebenseite des r. vor- 
springenden Flügels ist oben unter dem Dache mit Reliefs vettert 
Auf der Nebenseite eine auf einer Erhöhimg sitzende Figur nach r., 
welche mit beiden Händen das Gesicht bedeckt Auf der Vorder- 
seite eine weibliche bekleidete Figur mit gelöstem Haar, weldie 
nach 1. in einem Sessel mit kurzer Rückenlehne sitzt und mit bei- 
den Händen vor sich etwas zu halten scheint. 

Die beiden letzten Vorstellungen und der Mann bei der acerra r. 
sind nur roh abbozzirt und daher wenig deutlich. Die Pupillen sind 
nirgends angegeben. Die Relieferhebung ist so stark, dass man von 
oben den r. Arm der Leiche sieht. 

849. Sitsende Statuette der Kybele. 

H. 0,31. ^ Oriech. Mannor. — Es fehlen Kopf, r. Unterarm , ein TheU des linken; 
beide vordere Beine des Stuhls. Auf der r. Seite ist von der Basis und von den Stuhl- 
beinen ein Stück abgearbeitet. — Abgebildet auf Taf. V Fig. 3. 

Die Göttin (bekleidet mit einem ärmellosen (?), wie es scheint 
nicht gegürtetem Chiton^ und einem Peplos» der über die L Schulter 
nach hinten herabfällt und imter dem r* Arm wieder vorgenommen 
und über die Schenkel gelegt ist) sitzt auf einem Sessel mit Ann- 
lehnen und hoher runder Rückenlehne; die beschuhten Füsse stehen 
auf einem übereck gestellten viereckigen Schemel. Auf ihrem Schooss 
liegt ein Löwe (n. l.j , welcher undeutlich gebildet und sehr ver- 
waschen ist In der niedergehenden Rechten hat sie, nach zwd 
Löchern am Oberarm zu schliessen^ etwas gehalten. Ebenso ruht 
die Linke auf einer runden auf der hohen Kante steh^iden Platte, 
vermuthlich der Handpauke^ welche als Attribut der Kybde bekannt 
ist (s. Müller Handb. p. 635) und im Verein mit dem Löwen die 
Deutung dieser Statuette auf Kybele sehr wahrscheinlich macht. Sie 
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scheint den Kybelestatuetten der attischen Reliefs sehr ähnlich zu 
sein, welche Stbphani ausr. Herakl. p. 68 ff. verzeichnet; auf vielen 
derselben ruht der Löwe auch auf dem Schoosse der Göttin. 

350. Marmorpflaster. 

H. 2,40. B. OJO. T. 0,20. — Das Oanxe, obwohl mehrfach bestossen und eiomal 

gebrochen, doch wohl erhalten. Dem untersten Satyr fehlt das 1. Bein. — Gefunden 

mit den Hateriermonumenten , s. zu 336. Brunn Ann. deirinst. 1849 p. 40&f. 

Der Pilaster ist aus vier Blöcken zusanunengesetzt. Auf der 
Vorderseite, welche rings einen erhobenen Rand hat, Reliefschmuek, 
zu beiden Seiten b^;renzt von zwei Dithyrsen, welche mit Epheu- 
blättem und -Träubchen in schuppenartiger Anordnung ganz bedeckt 
sind und nur in der Mitte einen freien Raum zum Anfassen haben. 
Zwischen diesen Thjrrsen steigen von unten aus einem Akanthos- 
kelch eine Epheu- und eine Wein -Ranke wellenförmig auf und 
bilden, viermal sich kreuzend^ vier raedaillonartige Felder, in deren 
jedem eine Figur en fece steht. Hinter diesen Figuren läuft, die 
Mitte bezeichnend, ein Stab in die Höhe, auf welchem oben eine 
drmnnige brennende Lampe steht, deren Arme mit drei bärtigen 
Pansköpfen mit Bockshörnern geschmückt sind. 

In dem obersten Medaillon eine jugendliche Bakchantin, einen 
Kranz im Haar, mit doppeltgegürtetem Chiton und einer Nebris, die 
auf der 1. Schulter geknüpft ist; ihr Gesicht stark Verstössen. Mit 
der erhobenen Linken stützt fie einen Stab (Thyrsos?) auf; in der 
gesenkten Rechten hält sie vermuthlich ein Tympanon, an einem 
Band wie auf n. 84. Darunter Silen mit deutlichen grossen Men- 
schenöfaren, behaarter Brust und Schenkeln, um den kahlen Kopf 
einen Traubenkranz, an den Füssen Sandalen, das 1. Bein über das 
rechte geschlagen; ein Gewand, das auf der 1. Schulter aufliegt, 
fällt den Rücken entlang herab. Mit der erhobenen Linken stützt 
er einen oben mit Bändern geschmückten (?) Dithyrsos auf; mit der 
herabgehenden Rechten tränkt er aus einem Kantharos einen 1. kau- 
ernden Panther. Im dritten Medaillon in einer tanzenden Bewegung 
Bakcbantin in einfachem, fliegendem Gewand, das den ganzen Ober- 
körper frei'lässt, im Haar einen Kranz, an beiden Oberarmen Span- 
gen; in der erhobenen Linken hält sie ein Tympanon, in der ge- 
senkten Rechten einen Dithyrsos; ihr Gesicht stark Verstössen. In 
dem untersten Feld ein nackter jugendlicher Satyr, mit Pinienkranz 

15 
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im Haar und einem auf der 1. Schulter geknüpften Thierfell; in der 
Linken hat er ein Pedutti (fragmentirt); mit der gesenkten Rechten 
hält er einen Hasfen an den Hiilt^läufen. 

Im Laub der beiden Ranken sind allerlei Thiere angebracht: 
eine Maus(?), Schnecken, Vögel, Eidechsen, Insecten* 

Die übrigen Seiten des Pilasters sind roh behauen; nur auf der 
t. Nebenseite unten ein kleines Relief: eiü Erot, der auf einem Bodt 
(n. 1.) reitet. Er hält sich mit der Linken am Hom an und erhebt 
in der Rechten einen kleinen Stock (?). lieber diese I)arstellung s. 
«u n. 292. 

351. ViereekigeB Marmoigef&sa. 

H. 0,58. B. 0^48. T. 0,52. — Ital. Marmor. — Gefanden mit den Httteriei^ 
monumenteni s. eu 336. Brunn Ann. deirinst. 1849 p. 409. 

Die Hinterseite unbearbeitet ^ die übrigen drei identisch oma- 
mentirt. Auf der oberen Fläche ist eine Höhlung von der Form ein^ 
Gefässes eingearbeitet, deren Rasid etwas heirvorsteht. An den vier 
obem Ecken der senkrechten Seiten vier Bocksköpfe deren Hötnet 
auf de^ obersten Fläche um den Geftssrand sichtbar werden^ Unlet 
jedem dieser Köpfe ein Korb mit Weintrauben, von denen si« 2ü 
fressen scheinen. Zwischen je zweien unterhalb des obem Bandes 
eine Muschel; die ganze übrige Flache ist als Wasser cha9:«kterisirt> 
das aus den Muscheln fliesst. Um den untern Rand der Muschel 
imm^ je sechs mit den Köpfen nach oben gerichtete Fische, welche 
von dem herabfliessenden Wasser zu trinket sk^heinen; u&t^halb der 
Fische je vier Enten, die Köpfe in die Höhe gereckt; und linterhidb 
deren, als AbscUuss^ j^ zW^i eymiBetrisch eiftiandelr zugewendete 
Delphine. 

Weiln das Geföss audi» wie Brunn m^immt, feds Asdietageftss 
verwendet worden sein kawi> ist es doeh ohne Kwe^l ^ewissA 
Bniniien Verzierungen nachgebildet, vielleicht ul^prüngli^ch ids satehe 
gedacht > da auf der Vorderseite oben zwei Löcher, wife für Ablauf 
dcjs Wasseirs, gebohlt sind. 

852. 8. unter 336. 
353. ^feUer mit korintitiischem Capital. 

H. 1,78. B. 0,25. T. 0,23. — Ital. Marmor. — Erg. ein kleines Stack der Vorderseite. 

Der Pfeiler, der aöf allen Vier Seiten omantontirt ist, verjSngi 

sich nach oben. Auf del: Vorderseite allein sind Figsren in 4ie 
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Ornamente Terfloehten; doch ist gerade diese sehr undeutlich , viel- 
leicht unvollendet Unten, unmittelbar über der Basis ein bärtiger, 
bekränzter Satyr und ein bocksfüssiger Pan beschäftigt, in einer 
Wanne mit einer drdbckigen Mnnd«ng an der Vorderseite Trauben 
zu keltern. Hinter ihnen steigt eine Weinranke in omamentaler 
Anordnung drai ganeen Pilaster in die Höhe. La derselben steht 
über der kelternden Gruppe eine Bakchantin mit ziemlich indivi- 
duellen Zügen, vielleicht ein Portrait. Ihr Gewand, welches den 
ganzen Oberkörper frei lässt, ist über der Schaam in einen Knoten 
gebunden imd liegt auf der 1. Achsel auf; am r. Oberarm hat sie 
eine Spange. In der gesenkten Rechten hält sie einen Thyrsos, mit 
der erhobenen Linken fasst sie nach einer Traube, welche an der 
Weinranke hängt. Weiteroben steht in den Ranken (im Profil n.r.) 
eine bekränzte traubenlesende Figur (Knabe?), sonst einige Vögel, 
die nach Trauben picken. 

Auf der unvollendeten r. Nebenseite eine Omamen tränke, oben 
mit zwei Füllhörnern und drei Vögeln, von denen zwei eine Eidechse 
anpicken; auf der linken von unten nach oben der Reihe nach ein 
Lorbeer- (oderOel-), Apfel- (?) und Dattel-Baum, auf welchem, letz- 
teren oben ein Kantharos mit Blättern und Früchten darin steht 
Zwischen dem Apfelbaum und der Dattelpalme eine Muschel. 

Das Ornament der Hinterseite zu erkennen ist bei der gegen- 
wärtigen Aufstellung unmöglich. Das Capital ist nur auf der Vor- 
derseite ausgearbeitet. 



OSTWAND. 
354« Aschenkiste« 

H. 0,26u B. 0,27. T. 0,21. — UaL Marmor. 

Auf der Vorderseite der Kiste an beiden Ecken je ein DreiAiss 
mit einem bindenumwundenen Omphalos; dazwisdhen in einem 
Rahmen die Inschrift : 

DIS-MANIBVS 

CLAVDIAE PREPVS/G 

Tl CUAVOIVS AMPLIA 

TVS CONIVG1 BEfC 

5 MEfliTAE- FCC4T 

15* 
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Unter derselben in einer Muschel ein weibliches bekleidetes Brust- 
bild en face; r. und 1. davon ein Delphin. Der Deckel hat die 
Form eines Tempeldaches mit Akroterien an den vorderen Ecken. 
Im Giebel zwei fressende Vögel. Die ganze Aschenkiste ist hinten 
rund. 

355. Fragment einer GrabinBchrift. 

H. 0,47. B. 0,98. — Gefunden mit n. 336 w. s. Vgl. Brunn Ann. dell' Inst 

1849 p. 365. 
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Die Inschrift war rings mit Ornamentstreifen eingefasst. In dem 
Streifen A. ein candelaberartiger Aufbau mit flammendem Feuer oben; 
auf seiner Basis zwei unkenntliche Figuren in Relief. Oben unmittel- 
bar unter der Feuerschaale ein bocksfüssiger Pan (?) . In dem Streifen 
S ein Feston mit BänderU; und eine Maske — Alles sehr verwaschen. 

355^. BeliefiEragment, Opferschüssel. 

H. 0,27. B. 0,27. — Griech. Mannor. — lUngs gebrochen. 

Erhalten nur die r. Hälfte einer Schüssel oder eines Beckens mit 
brennendem Feuer, in dem man eine runde Frucht, und Kopf und 
Hintertheil eines kleinen Thieres (etwa Zicklein) erkennt; r. unter 
der Schüssel ein Stück Ornament (Palmette ?) . Sie steht auf einem hori- 
zontalen Boden , wohl Rest eines Altars oder dergl. An der Schüssel 
die Inschrift : ^ ATR I S 

vermuthlich Liberi patris oder ähnlich zu ergänzen. Stand nur diess 
an der Schüssel, wie sehr wahrscheinlich ist, so liessen sich die Pocola 
Volcani, Salutes, Satumi C. I. L. I n. 43 — 50 vergleichen. 
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356. Ovales überhöhtes Belief. 

H. 0,47. B. 0,32. — Itol. Maraor. 

Das untere Drittel ist von dem oberen in gerader Linie abgetheilt. 
Auf dieser steht in der Mitte eine runde Ära , auf deren Vorderseite in 
Relief zwei auf den Hinterfiissen sitzende Greife, die zwischen sich mit 
den Vordertatzen das Portraitmedaillon eines unbärtigen gepanzerten 
Römers halten. Auf der Ära stehen zwei Victorien, die mit erhobenen 
Händen einen zwischen ihnen stehenden grossen Omphalos bekränzen. 
Auf diesem wiederum steht oben ein kreisrundes Gesicht rings mit 
Strahlenkranz. Zu beiden Seiten der Ära je ein Candelaber mit lodern- 
dem Feuer in der Pfanne ; der 1. ist mit undeutlichen Figuren ge- 
schmückt; auf dem r. sind drgl. abgearbeitet. — Das untere Drittel 
der Platte zeigt ein erst angelegtes Relief in viereckigem Felde, dessen 
Gegenstand kaum mit Sicherheit zu erkennen ist. Man sieht Athene 
(n. r.) in der Linken eine Lanze , die Rechte , auf oder in der sie etwas 
gehalten haben mag, vorgestreckt; r. von ihr ein schief angelehnter 
grosser Panzer , den sie vielleicht bekränzte. Zwischen ihr und dem 
Panzer im Grunde ein behelmter bärtiger Mann (n. r.) ; 1. von ihr ein 
anderer, wohl auch mit Helm (n. r.), der in den erhobenen Händen 
einen Helm trägt. Zu beiden Seiten dieses Feldes in den Zwickeln 
Bukranien mit Festons. 

Form , Ausführung und Gegenstand des Reliefs , namentlich die 
aufgerichteten Greife und der vollmondartige Kopf mit Strahlenkranz 
machen sehr wahrscheinlich , dass es modern sei; obgleich die Arbeit 
an sich keinen Verdacht erregen würde. 

857. Doppelstatae eines Gtottes und einer Göttin. 

H. mit Basis 0,25. H. der Basis 0,05. B. 0,34. — Abgebildet auf Taf. VI Fig. 2. 
— Fehlen beide Oberkörper. 

Auf einem zweisitzigen Thron ohne Lehne sitzen 1. eine männ- 
liche, r. eine wahrscheinlich weibliche Figur, beide mit einem um 
Beine und Hüften geschlagenen Gewand und Sandalen an den Füssen, 
welche auf je einem rautenförmigen Sessel ruhen. Die r., weibliche (?) 
Figur scheint ausserdem mit einem dünnen Chiton bekleidet gewesen 
zu sein. 

Wahrscheinlich sind die beiden Figuren Pluton und Persephone, 
s. die Darstellungen bei Müller- Wibselbr a.D. II t. LXVIII, bes. 858, 
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L. neben Pluton fehlt ein 8ttick Baris ^ sof dem der Kerberos gesessen 
haben könnte. 

368. Belief mit Daratellniig der Sacra yia (?) . 

H. 0,4a. B. 1,59. — Griech. Marmor. — Abgebildet Monum. dell' Inst. V 7, Brunn 

Ann. 1849 p. 370 ff. Canina Edif. di Rom. ant. IV t. 257 (III p. 120 ff.). Garrücci 

M. L. XXXIX p. 76 f. Vgl. Braun Bull. 1848 p. 97, Maseen und Rinnen Roms 

p. 744. — Gefunden mit n. 396 w. s. 

Auf dem Relief sind fünf Gebäude dargestellt, die von rechts nach 
links so auf einander folgen : 

A. Tempelartiger Bau mit sechs Compositasäulen in der Front; 
darauf ein mit Opferinstrumenten verziertes Epistyl (von 1. nach r. : 
Bukranion, Opfermesser in der Scheide, Adler, Beil, acerra, Bu- 
kranion, aspergillum, patera, Adler, urceus, Bukranion) darüber ein 
Giebel, darin ein Kranz mit fliegenden Bändern. Oberhalb desselben 
eine Attica, auf der r. und 1. neben dem Giebel je ein geflügelter Don- 
nerkeil mit Blitzen dargestellt ist. Auf dieser Attica oben eine zweite 
(eine Balustrade?) mit vier niedrigen Pfeilern mit Volutencapitälen. 
Iti der Mitte der Vorderseite zwischen der dritten und vierten Säule, 
welche etwas weiteren Abstand haben, eine oben rund abgeschlossene 
Nische; darin en face eine Jupiterstatue, in der Rechten den Donner- 
keil, mit der Linken ein Scepter aufstützend. Von der 1. Schulter 
nach hinten hängt ein Gewand herab; vor der Statue eine übereck 
gestellte Ära mit brennendem Opfer. L. und r. von dem Tempel 
perspectivische Andeutung eines Säulengangs, r. deutlich mit doppel- 
ter Säulenstellung übereinander. 

B. Ein Triumphbogen von der gewöhnlichen Anordnung mit 
einem gewölbten Durchgang in der Mitte und vier Compositasäulen 
mit vorgekröpftem Gebälk; über diesem doppelte Attica, die untere 
mit einem Giebel (darin undeutliche Waffen) über dem Durchgang; 
in der oberen zwischen zwei Kränzen die Inschrift: 

ARCVS-IN SACRA VIA- SVMMA 

Die Mauern 1. und r. vom Durchgang zwischen je zwei Säulen sind 
mit zwei stehenden Figuren geschmückt: 1. Mars, nackt bis auf ein 
Gewand, das von der 1. Schulter nach hinten hinab fällt; den be- 
helmten Kopf n. r. gewendet. Mit der Rechten stützt er eine Lan«e 
auf; was er. in der Linken hält, ist nicht mehr zu erkennen. Ge- 
genüber r. zwischen der dritten und vierten Säule eine Victoria (n.l.j 
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in einem Chiton^ der die r. Brust freUässt^ die Rechte erhoben^ als 
woUe sie Mars bekränzen^ in der Linken einen Palmenzweig. Auf 
der untern Attica ausserdem in dem Feld über dem Mars eine flie- 
gende Eule, über dem Giebel 1. und r. zwei langhalsige Vögel, 
(Schwäne), über der Victoria ein Adler. An den Eckpilastem der 
untern Attica ein stehender Zweig, an denen der oberen ein Schild 
Hiit dahintergekreuflten Lanzen, In dem Durchgang eine sitzende 
Statue der Roma en face. Sie ist bekleidet mit kurzer gegür- 
teter Tunica, welche die r. Brust frei lässjk, imd einem Oberge- 
wand, das von der 1. Schulter nach hinten fällt und um die Hüften 
geschlagen ist; an den Füssen Halbstiefeln, auf dem Kopf Helm 
mit Orista. Mit der ißec^ten stützt sie eine Lanze auf, im 1. Arm 
halt sie ein in die Scheide gestecktes Schwert. Mit dem r. Fuss 
fritt sie auf einen Pawser, neben dem zwei Schilde und andere Waffen. 

C. Triumphbogen von ?tnffalliger Schmalheit, so dass man mehr- 
fach darin die Seitenansicht eines solchen hat erkennen wollen. Im 
Vebrigen hat er dieselbe architektonische Anordnung mit B, nur 
fehlt der Giebel über dem Durchgang; am Epistyl Kränze und Bu- 
kranien. Auf dem Bogen im Profil n. 1. eine Quadriga; auf dem 
Wagen steht ein Mann (in Toga) in der Linken ein Scepter mit 
Knopf, in der Bechten einen Zweig oder Blattkranz; eine r. hinter 
ihm stehende Victoria, die in der Linken eine Palme hält, setzt ihm 
mit der Rechten einen Kranz auf. Links von der Quadriga im Grund 
ist eine Trophäe angedeutet. In dem Durchgang sitzt erhöht, d. i. 
etwas höher als die Säulenbasen, Kybele en face, auf einem Sessel 
mit Armlehnen, die Füsse auf einem übereckgestellten Schemel; 1. 
und r. am Boden neben ihr je ein kauernder Löwe (undeutlich). Sie 
hat din Diadem im Haar^ und das Obergewand über den Kopf ge- 
zogen. Zu der erhöhten Basis des Sessels fuhrt eine Treppe, von 
vom gesellen, hinauf; am Fusse steht übereck eine Ära mit bren- 
nendem Feuer, mit einem kuppeiförmigen, schirmähnlichen Dach 
überspannt, s. zu n. 344. Brunk Ann. dell' Inst. 1849 p. 391. 

D. Andeutung eines Bundbaus, welcher ungefähr dem Colos- 
seum entspricht: Erdgeschoss und zwei Stockwerke zu je drei 
Bogen, an deren Pfeilern Halbeäulen stehen; die zwei untersten Reihen 
tdheinen ionisch, die oberste korinthisch oder composita sein zu 
sollen. Gekrönt ist der ganze Bau mit einer Art oben zugespitzter 
Zinnen. An das Erdgeschoss, in dessen mittelstem Bogen eine Treppe 
hinaufführt, schliesst sich 1. ein gewölbtes Portal an mit zwei korin- 
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thischen Säulen und einer Attica; auf dieser oben vier n. L schrei- 
tende Pferde. In den drei Bogen des ersten Geschosses drei Statuen: 
I. Herakles^ nackt^ n. r. schreitend^ den Kopf n. 1. gewandt^ in der 
Linken die Keule, über dem 1. Arm das Löwenfell; die Rechte an die 
Hüfte gelegt. In der Mitte Apollo en face, tiackt, den 1. Ellnbogen 
auf einen neben ihm stehenden Dreifuss mit Omphalos gestützt; die 
Rechte geht herab, die Linke ist abgebrochen und scheint etwas ge- 
halten zu haben, Rechts Aesculap, vielleicht unbärtig, in der be- 
kannten Haltung und JCleidung, die Linke eingestemmt, mit der 
Rechten auf den Schlangenstab gestützt. In den obersten drei Bogen 
je ein sitzender Adler. 

E. Triumphbogen mit einem Haupte und zwei Nebendurch- 
gängen, im übrigen von gleicher architektonischer Anordnung wie 
B. C. In der Mitte der ziemlich niedrigen Attica die Inschrift: 

ARCVS-AD-ISIS 

DasEpistyl ist an den Ecken der vorgekröpften Theile mitBukranien 
und Widderköpfen, sonst mit Schilden und einigen andern unkennt- 
lichen Waffen verziert. Im mittelsten Durchgang, nur abbozzirt, eine 
Statue der Minerva en face. Sie trägt einen doppelt g^ürteten Chiton, 
eine Aegis mit Gorgoneion, einen Helm mit Crista, am gesenkten 
1. Arm den Schild; mit der Rechten stützt sie die Lanze auf. In 
den beiden Zwickeln des Durchgangsbogens je eine Eule. Im L 
Durchgang eine so schwach angedeutete Figur, dass nichts daran 
mit Sicherheit* zu erkennen ist. Braun glaubte hier und in der 
entsprechenden r. Figur Aeonen wahrzunehmen, dem Brunn wie- 
derspricht, in Bezug auf die letztere gewiss mit Recht; ob auch 
in Bezug auf die erstere, bleibt zweifelhaft, denn allerdings könnte 
der Kopf recht wohl ein Löwen - oder Hundskopf en face und 
der Körper mit Schlangen umwunden gewesen sein. Ueber dem 
Sehlussstein des Bogens mystischer Korb mit wenig gelüpftem Deckel, 
unter dem eine Schlange hervorzukommen scheint. Die Statue im 
r. Durchgang scheint weiblich, vielleicht in einem Chiton mit Ueber- 
fall. Ihre Kopfbedeckung ähnelt am ehesten einem niedrigen Helm. 
In der Rechten hält sie unter der Brust einen Gegenstand von Form 
und Grösse einer Bücherrolle. Ueber dem Schlussstein des Bogens 
eine Balustre (Candelaber?) ; 1. und r. davon zwei einander zuge- 
wendete Vögel, etwa Habichte. Auf der Höhe des ganzen Baus 
wiederum undeutliche Darstellungen: auf den äussersten Enden r. 
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und 1. standen Trophäen, von denen die 1. weggebrochen ist. Dann 
folgt nach innen auf beiden Seiten die Gruppe eines Knaben (?) , der 
einen andern mit den Händen auf dem Rücken an eine Palme bindet. 
In der Mitte scheinen en face vier Pferde (Quadriga?) gestanden zu 
haben; vor ihnen am Boden liegen mehrere Schilde. 

Abgeschlossen ist das Relief 1. durch einen korinthischen Pilaster 
von der ganzen Höhe der Relieffläche. Er ist mit einem Ranken- 
Ornament verziert, seine Basis hängt mit derjenigen der Säulen des 
Bogen« zusammen. Brunn hat, indem er von der «sacra via summa» 
und dem trotz der compendiösen Andeutung allgemein wiederer- 
kannten Colosseum als festen Punkten ausging, wahrscheinlich ge- 
macht, dass das Relief eine Darstellung der wichtigsten an der sacra 
via gelegenen Gebäude ist, vom Ende des Forums an bis hinter das 
Colosseum, und darin stimmen ihm im ganzen Canina und Gar- 
rucci bei. Obgleich sich diese Deutung nicht zu unmittelbarer 
Evidenz bringen lässt, erscheint sie doch als die einzig mögliche und 
annehmbare. Brunn erkennt, imter jener Voraussetzung, in A gewiss 
mit Recht den Tempel des Juppiter Stator, den auch P. R o s a an den 
Abhang des Palatin nach dem Forum zu setzt Ann. dell' Inst. 1865 
p. 360. Schwieriger ist die Bestimmung der folgenden Gebäude, für 
die es vor allem wichtig ist die Bedeutung der Decoration festzu- 
stellen. In den drei Bögen B. C. E stehen in dem mittelsten Durch- 
gang, bei E auch in den Nebenthoren, Statuen, und zwar ausser bei 
C, ohne Basen , einfach auf die platte Thorsohle hingestellt. Schon 
hieraus geht hervor, was auch Canina annahm, dass diese Statuen 
eine Zuthat des Künstlers sind und unmöglich wirklich da gestanden 
haben können : jeder Bogen, wenn man in dieser Weise ihn decorirte, 
würde für seinen eigentlichen Zweck , dem Durchgang zu dienen, 
unbrauchbar werden. Indess ist nicht glaublich, dass diese Zuthat 
eine rein willkürliche sei; vielmehr, wenn die Gebäude der sacra via 
hier dargestellt sind als diejenigen, an denen vorüber die pompa fii- 
nebris sich bewegte, liegt der Gedanke nahe, es möchten die ihnen 
eingereihten Götter diejenigen sein, welche in unmittelbarer Nähe der 
Strasse ihre Ileiligthümer hatten und so gewissermaassen als Zuschauer 
anwesend sein konnten, nach einer ähnlichen Anschauungsweise wie 
die. welche Reiffersch ei d Nuove Memorie dell' Inst. p. 463 näher 
entwickelt hat. Für die drei Hauptstatuen lässt sich dieses Princip 
nahezu als passend erweisen : die Roma in B würde an den Tempel 
der Venus und Roma erinnern, Bbckbr Topogr. p. 445, von dem wir 
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ausserdem wissen, dass die Götünnen darin sitsend gebildet waren. 
Unsicherer ist die Besiehung der Magna Mater in C, da der alte 
Tempel dieser Gröttin, nicht wie Becker p. 421 annimmt, an der hier 
in Frage kommenden Seite des Palatin gelegen bu haben scheint (vgl 
Preller Begionen p. 182) und der T. der M. M. in der XI. Region 
vermuthlioh am Arentin lag. Jedenifalls kann man die Treppe vor dem 
Bild als eine Andeutung davon nehmen, dass der Tempel hoch lag. 

In Bezug auf £ dag^^en hat Brunn selbst (p. 377) nachgewiesen, 
dass ebendort , wo mit Wahrscheinlichkeit dieser arcus ad Isis an* 
gesetzt werden kann (s. u.), ein Minervium stand. Von den beiden 
anderen Statuen desselben Gebäudes würde die L, fidls darin wirkUoh 
ein Aeon au erkennen wäre, auf ein Mithraeum zu beziehen srin; 
vielleicht darf man damit die neuerliche Auffindung eines Mythras* 
reliefs bei S, demente in Verbindung bringen s. Bull. 1867 p. 33 f. 
Der mystische Korb über dem Bogen würde freilich besser auf Isis 
passen^ welche man in der Statue r. vermuthen kann; die Existenx 
eines Isisheiligthums an diesem Theil der saera via hat Brunn a. a. 0. 
p. 377 nachgewiesen. Es bleiben nur noch Mars und Victoria übrig, 
die an B zu Seiten der Roma erscheinen. Die Victoria könnte man 
auf ein Heiligthum derselben «sub Velia» beziehen , Becker p. 251, 
wenn nicht wahrscheinlicher wäre^ dass sie nur um des Mars willen 
dargestellt sei; von einem Heiligthum dieses Gottes aber in der Nahe 
der summa sacra via ist, soviel wir wissen, nichts bekannt. Ob man 
endlich in den Statuen des mittleren Geschosses am Colosseum eine 
ähnliche Beziehung suchen darf, ist fraglich, da dort in Wirklichkeit 
Statuen standen. Wie man aber auch den Statuenschmuek an B. 
C. £ deuten mag, jedesfalls steht er ausser Bezug zu der eigentlichen 
Bestimmung der Gebäude und kann für ihre Identificirung nur in* 
direct dienen. 

Die meiste Schwierigkeit machen B und C, deren architektonische 
Disposition wenig* mehr erkennen lässt, als dass es Bögen sind. 
Ihr Grössenverhältniss berechtigt schwerlich zu einem Ruckschluss 
auf die Wirklichkeit; denn wenn C niedriger gebildet wurde als B, 
so geschah diess jedenÜEdls nur, weil C oben eine Quadriga hat, die 
bei B fehlt und vermuthlich auch dem wirklichen Gebäude fehlte. 
Die geringere Breite aber von C wird ebenso einen äusseren Grund 
haben; mit der Seitenansicht eines Triumphbogens wenigstens, welche 
Canina und Garruoci darin erkennen wollen, hat es eben nicht 
viel mehr gemein ak die Schmalheit. Die ungefähre Lage der beiden 
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Bögen in der Gegend des Titusbogens ist durch die Insdinft von B 
(in Sacra Tia summa s. Bsckbr p. 101. 226] und das folgende Colos- 
seum bestimmt, und es fragt sich nur^ ob sie sich mit erhaltenen Mo-^ 
numenten in Verbindung bringen lassen. Dass einer von beiden der 
Titnsbogen sei, ist von vornherein mehr als wahrscheinlich, da es 
ein eigenthümlicher Zufall wäre^ wenn bei einer Darstellung von zwei 
Bögen zwischen dem Tempel des Juppiter Stator und dem Colos- 
seum gerade der uns allein erhaltene Bogen übergangen worden wäre. 
Canina hält B für den Titusbogen, C für den des Constantin, letz-* 
teres gewiss falsch, da das ganze Relief keinesfalls nachconstantinisch 
ist In Bezug auf B ist die Einwendung Brunns, dass der über dem 
Durchgang angebrachte Giebel eine zu starke Abweichung von der 
Wirklichkeit sei, bei der ganzen Art der Beproduction dieser Bau« 
werke an sich nicht durchschlagend, zumal dieser Giebel öfter an 
andern Monumenten vorkommt, z. B. am Drususbogen in Rom, an 
dem des Augustus in Rimini und an dem in Orange; ebensowenig 
zwingend ist das Fehlen der Quadriga oder eines ähnlichen Schmucks, 
ohne den allerdings Triimiphbögen gewiss selten waren, noch auch 
die topographische Benennung des Bogens, von der man freilich nicht 
absieht, warum sie für den eigentlichen Namen eingetreten wäre. Die 
Frage ist sonach nicht mit Sicherheit zu entscheiden: nimmt man C 
für den Titusbogen, was allerdings aus mehreren Gründen sich em- 
pfiehlt, so hätten wir B diesseits desselben (vom Forum aus) zu suchen. 
Dem würde weder die Bezeichnung ain sacra via summa» wider- 
sprechen, da dieselbe nicht einem bestimmten Punkt der Strasse, 
sondern einer grösseren Strecke gilt (s. Becker a. a. O.), noch der 
Umstand, dass diesseits des Titusbogens keine Reste eines solchen 
Monuments gefunden sind; denn gerade der bezügliche Theil der 
Strasse wurde beim Einzug Carls V. stark gesäubert, wobei leicht auch 
solche Trümmer verschwinden konnten s. de Rossi Ann. dell' Inst. 1859 
p. 322 ff. Nimmt man B für den Titusbogen, dann wäre C vielleicht 
in eben den Trümmern jenseits desselben wiederzuerkennen, welche 
Brunn, dem Garrucci beistimmt, aufB bezieht, und für eine Art 
Janas quadrifrons hält (vgl. Fea della casa aurea di Nerone p. 3) . Für 
diese letztere Annahme spricht auch der Umstand, dass die neugefun- 
denen Tempelreste in den Farnesischen Gärten, welche P. Rosa für 
den Juppiter Stator hält, zu nahe am Titusbogen sind, als dass da- 
zwischen noch ein Bogen angenommen werden könnte. Den Arcus 
ad Isis (E) hat Brunn mit grosser Wahrscheinlichkeit in die Gegend 
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des Caput Africae, zwischen Colosseum und SS. Ouattro Coronati ge- 
setzt; eine nähere Nachrieht davon existirt nicht. Canina erklärt ihn 
für die Porta Querquetulana, während er A als ail portico che ador- 
nava il vestibolo di accesso al palazzo dei Cesari» nimmt , beides gleich 
unwahrscheinlich. 

Brunn p. 3S2 macht darauf aufmerksam^ dass der Pilaster am 
1. Ende des Beliefs seinen Schluss bezeichne, während er am r. Ende 
fehle; danach werde das Relief wahrscheinlich r. zwar nicht unmit- 
telbar (denn es ist r. nicht gebrochen) aber mittelbar eine Fort- 
setzimg gehabt haben. Auf der Rückseite hat die Platte eine nach 
unten stark vorspringende reiche Gliedenmg: wie es scheint, hatte 
der Verfertiger des Reliefs sich eines unbrauchbar gewordenen Bau- 
gliedes bedient. 

359. Belief mit vier Götterbildern. 

B. 1,61. H. 0,64. — Ital. Marmor. — Abgebildet Monum. deirinst. V 7. Brunn 
Ann. 1849 p. 405. Besprochen Yon Beaun Museen u. Ruinen p. 744. — Gefunden 

mit n. 336 w. s. 

Die vier Brustbilder sind beinahe rund von der Grundfläche losge- 
arbeitet; unten läuft quer ein glatter Streifen. 

Links ist das Relief gebrochen; doch ist dort noch Brust und Hals 
eines Mercur sichtbar mit einer auf der r. Schulter genestelten Chla- 
mys; über der 1. Schulter im Grunde das geflügelte Kerykeion, dessen 
Schlangen im nodus Herculeus geknüpft sind. Hechts von ihm eine 
Göttin 9 in einer Chlamys, im Haar ein Diadem, das Hinterhaupt mit 
dem Obergewand verhüllt, das sie vom mit der Rechten zu einem 
Bausch aufnimmt; in demselben Früchte, unter denen ein Mohnkopf, 
eine Citrone, Feigen, eine Mandel zu unterscheiden sind; die Linke 
scheint nach eben dem Bausch zu fassen. Ein dichter Blüthenkranz 
fällt von ihrer r. Schulter auf die Brust herab. Rechts von ihr Pluto, 
vollbärtig, in dem wallenden Haar ein Band. Der Kopf ist ein wenig 
n. r. gewendet, die an Juppiter erinnernden Züge von mürrischem, fin- 
sterem Ausdrucke; die Augenbrauen angedeutet, lieber dem Chiton 
liegt auf der 1. Schlüter ein Obergewand, welches nach hinten hinab- 
fällt und um deji Rücken nach der 1. Schlüter herumgezogen ^u sein 
scheint. Neben ihm r. an seiner 1. Schulter ein Scepter. Weiter r. eine 
zweite Göttin ein wenig n. 1. gewendet, in Chiton und Peplos, welcher 
schleierartig über den Hinterkopf gezogen ist; im Haar ein Diadem. In 
der erhobenen Linken hält sie eine brennende Fackel; die Rechte, 
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welche ein Aehrenbüschel trägt, ruht auf der 1. Schulter des Pluto. Hier 
sch^t das Relief geschlossen zu sein; wenigstens ist die r. Seitenfläche 
glatt abgearbeitet; ebenso ist 1. an der r. Schulter des Mercur ein Stück 
einer glatten Fläche erhalten, wonach auch dort keine weitere Figur 
gefolgt wäre. Brunn und mit ihm Braun hielten die r. Hand der 
zweiten Göttin für den Rest einer fünften Figur und erklärten daher 
diese fiir Proserpina, die erste für eine Höre. Es ist jedoch unzwei- 
felhaft, dass die Hand, welche auf der Publication nicht ganz treu wie- 
dergegeben ist, der zweiten Göttin gehört. 

Die Brunn'sche Deutung lässt überhaupt manchen Zweifel übrig. 
Allerdings ist die Darstellung der zweiten der beiden Göttinnen für 
Proserpina ganz angemessen; kaum dag^^n die der ersten für eine 
Höre, welche hier mit Proserpina ganz coordinirt erschiene und der 
weder die Stephane noch die Verhüllung des Hauptes zukommt. Dazu 
ist es überhaupt nicht wahrscheinlich , dass man in einer Zusammen- 
stellung von vier Brustbildern auf eine Handlung angespielt habe, dass 
also Mercur hier als deijenige erscheine, welcher Proserpina zur Ober- 
welt zurückfuhren solle. Reliefs mit ganzen Figuren, welche die 
Handlung wirklich vorstellen (MtiLL£K-Wi£s. Denkm. d. a. K. U 68, 
857), können hier kaum als Anhalt und Richtschnur der Erklärung 
dienen. Vielmehr macht das Relief durchaus den Eindruck einer ein- 
fachen Zusammenstellung zusammengehöriger Gottheiten; aber auch 
bei einer solchen Deutung^ nach der man Hermes als %ln)X07toixjr6g zu 
fassen haben würde, machen die beiden Göttinnen Schwierigkeiten. 
Wollte man die erste für Proserpina nehmen, der als der Göttin der 
herrorkeimenden Saat (Preller röm. Myth. p. 443. 591. Gerhard 
griech. Myth. § 985, 4) das .Attribut der Blumen recht wohl zukäme, 
80 könnte die zweite nur Demeter sein, und es ist nicht abzusehen wie 
diese zu der engen, gewissermaassen vertraulichen Verbindung mit Pluto 
käme (Inschriften wie Henzen-Or, 5711 «Plutoni etCereri sac.» geben 
dafür noch keinen Anhalt) , während derselbe sich von Proserpina ab- 
wendete. Eine ähnliche Zusammenstellung von Pluto, Proserpina und 
Mercur in ganzen Figmren, bei der auch durch nichts auf Rückfuhnmg 
hingewiesen wird, auf einer Ära Gall. Giust. H 126, wo der Dreizack 
des Pluto auf einem Versehen des Zeichners beruhen wird. — Dem vor- 
liegenden Monument haben augenscheinlich die gewöhnlichen Portrait- 
reliefs von Familien zum Vorbild gedient und es ist wohl möglich, dass 
für Wahl und Anordnung der Köpfe Beziehungen auf die Familie, der 
das Grab gehörte, maassgebend waren. So würde sich am ehesten die 
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Schwierigkeit lösen , welche in der Deutung der yieiten Figur anf De- 
»eter liegt. 

360. Sarkophagfragment 9 als Gruppe ei^p&nzt. 

H. 0,51. — Ital. Marmor. — Ergänzt Kopf und l. Schulter der bekleideten Figur; 

der Kopf der nackten Figur ist aufgesetzt, vieileieht antik, aber nicht zagehörig; s. u. 

Es fehlen an ersterer 1. Arm und der r. mit Ausnab»« derHaad; an letziterer L Uater- 

arm, r. Arm und Bein fast ganz. 

Auf einem Felsen sitzt eine mAnnliche bärtige Figur mit kunero 
Haupthaar; von der 1. Schulter fällt den Rücken hinab ein Gewand, 
das Fom über den r. Schenkel berabgeht Der starke und musculöse 
Körper und 4er Typus des Kopfes legen es nahe, an Hercules zu denken. 
Er wendet sich mit dem Kopfe n. 1., zu der 1. hinter ihm befindlichen 
Figur, die n«ur mit der Hälfte des Körpers aus dem Felsen hervorragt. 
Sie ist Biit doppeltem Gewand bekleidet, davon das untere gegüitet, 
und mit weiblichera Kopf ergänzt, vielleicht richtig, obgleich Ton 
Brüsten nichts zu -sehen ist. In der Bechten hält sie , nahe un der 
r. Schlüter des Herakles einen unbestimmbaren kleinen Gegenstand; 
hinter ihrem r: Oberarm befindet sich ein Gegenstand der sicher kera 
Köcher, vielleicfat nur ein zusammengenommener Zipfel ihi«s Gewands 
ist. Der 1. Arm fehlt und ist Tielleicht aus dem Gewand in die Hohe 
gestredct gewesen. 

Der Felsen ist unten und an der Rückseite mit anderen Marmo^v 
stücken übeikleidet; das Fragment gehörte ursprünglich zu einem sehr 
erhobenem SelieH Dieselbe Groppe kehrt wieder «uf Sarkoph^en, 
z, B, 1. oben auf n. 47. 

3ftl. Portraitk€|»f einer BömeriA. 

H. 0,36. Oesl. 0,16. — Ital. Marmor. -— Ergänzt Büste, Nasenspitze. 

Das schlichte Haar ist im Nacken in breiter Flechte a^ifgeuommen; 
darin ein als Flechtwerk charakterisirtes Diadem^ vielleicht eine Haar- 
flechte von dieser Form. 

362. Portraitkopf einea unbärtigen Römers. 

H.^34. Oe8l.0,n. — itaL Mannor. — Ecgdnzt tue NasempUfle, die hintere 
Hälfte und ein Stück der r. Seite des Xopfes. 

Der Kopf scheint derselbe mit n. ^39, nur etwas äker; er war ver- 
mnthUch in eine Statue eingesetst. ' 
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363. Jugendliches Köpfchen. 

H. 0,18. Gesl. 6,11. -* Oriech. Marmor. 

Fast das ganze Haar ist nach Art von Heraklesfigiiren bedeckt mit 
dem Kopf eines Lowenfelb, das unter dem Kinn geknüpft war. Das 
Köpfchen hat stark lachenden Ausdruck und ist von vorsüglicher) 
freier Arbeit. 

368». 

Im Fenster daneben Fragment eines griechischen Tischfusses vgl. 
S. 58. 



NORDWAND. 
^64. Fragmest eiaei Tympanon mit OteiMn. 

H. 0,56. B. 1,17. — Ital. Marmor. 

• 

Erhalten nur die Spitze des Tympanen. Darun in Relief Kerberos 
(b. r.)» der auf den Hinterfössen sit2t^ die L Vorderpfote eihoben^ an 
den Haken der drei Kdpfe Halri^äinder;' der Schwanz scheint in «inen 
Scbtaagenkopf auszulaufen« Zu beidea Seiten Felsen. 

365. Fras^ent eines bunten MoBaiks. 

H. 0,34. B. 0,40. 

Auf weissem Grund ein liegendes Reh n. 1.^ welches eine rothe 
Blume frisst. Ueber jseinem Rücken Rest von den Beinen eines Vogels 
(Pfau?) und vor demselben ein Blatt. 

86Ä*. 

Im Fenster steht ausserdem das Fragment eines griechischen , mit 
einem Greif verzierten Tischfusses. S. n. 363^ und oben S. 58. 
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366. Erot mit einem Delphin. 

H. 0,77. B. 1,27. Torsol. 0,39. — Griech. Marmor. — Ergänzt am Eros: Kopf, 
beide Arme, beide Flügel, ein Stück vom r. Schenkel, der r. Fuss, ein Theil des 
1. FuBses; am Delphin: Oberkiefer und ein Theil des Schwanzes; am Vogel: Kopf, 
Hals und 1. Flügel. An demselben ist ein Stück von der 1. Hand des Eros erhalten.—- 
lieber die Auffindung s. zu n. 199. 

Die Basis der Gruppe ist als Wasser charakterisirt, in dem Fische 
und ein Seekrebs zum Vorschein kommen. Darauf, in seiner ganzen 
iJinge sichtbar ein Delphin n. r. mit geöffnetem Rachen. An ihm hin 
streckt sich in anmuthiger Bewegung ein Eros, halb und halb von ihm 
getragen, indem ersieh mit der 1. Seite des Körpers und mit dem 1. Arm 
an und auf ihn lehnt. Die Ergänzung dieses Arms ist wahrscheinlich 
unrichtig; die Ausdehnung der alten Ansatzfläche lässt schliessen, das8 
der Eros nicht den Arm freihielt und bloss mit der Hand sich auf- 
stützte, sondern dass.der ganze Unterarm auf dem Delphin auflag, wo- 
durch auch die Composition sehr gewinnen würde. Mit der ein wenig 
vorgestreckten Rechten scheint der Eros im Spiel eine Ente w^^- 
stossen. Die Rückseite der Gruppe ist vernachlässigt. Die schlechten 
Ergänzungen stören den Eindruck der an sich nicht schlechten Arbeit. 
Ueber das Motiv s. Stbphani Compte-rendu 1864 p. 217 ff. 
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Nr. 367—408. 



Die bedeutendsten Sculpturen dieses Zimmers rühren von Ausgrabungen her, 
welche der bekannte römische Scavatore Lorenzo Fortunati vom October 1S57 
bis zum October 1858 auf einem Grundstück der Fürsten Barberini am dritten Meilen- 
stein der Via Latina unternommen hat. Da nur ein Theil der gewonnenen Funde von 
der päpstlichen Regierung angekauft und im Lateran aufgestellt wurde, eine ansehn- 
liche Zahl hingegen in verschiedene Hände und in den Kunsthandel gekommen ist, 
so schien es wünsch enswerth, alle erreichbaren wichtigen Notizen über die Resultate 
jener Ausgrabungen kurz zusammenzustellen. Hiefür sind ausser mündlichen Nach- 
richten und den Zeichnungen im Apparat des archäologischen Instituts als Quellen 
benutzt die werthvoUen Berichte von Henzen (H. I) im Bullettino d. Inst. 1857 
p. 177 — 182. (HII) 1858 p. 17 — 21. (Hill) p. 36 — 42, vgl. Augsburg. AUgem. 
Zeitung 1858 n. 139, von Brunn (B) BuUett. d. Inst. 1858 p.81--89, eine anonyme 
Mittheilung im Oiornale di Koma vom 1. Mai 1858 und der ausführliche Bericht (F) 
von L. Fortunati selbst, betitelt Relazione generale degli scavi lungo la via Latina etc. 
Roma 1^59 — ein Werk, dem ein Atlas von dreissig Tafeln mit Abbildungen aller 
Funde und Erläuterungen von Garrucci nachfolgen sollte, der aber nicht er- 
schienen ist. In dem folgenden Verzeich niss der gefundenen Gegenstände sind die 
Nachweisungen der Quellen durch die leicht verständlichen Zeichen H I. H II. 
H III. B. F gegeben. Ueber die Basilica di S. Stefano protomartire , welche bei 
dieser Gelegenheit entdeckt wurde, vgl. Feiice Can. Frofili im Giom. di Roma 
Yom 16. Februar und 22. Juni 1858 (mit lithographischen Abbildungen) und Alfr. 
Recmont Archivio Storico VII disp. 1 p. 176. 

Die Ausgrabungen begannen auf der 1. Seite der Via Latina mit der Aufdeckung 
eines grösseren mit Mosaiken und bunten Stuccaturen verzierten Backsteingebäudes, 
in welchem sich BoUi vorfanden aus der Zeit Domitians, aus den Jahren J 23 oder 1 24, 
134, 136 oder 137, 144 etc. und Bleiröhren von Wasserleitungen mit den Stempeln 
VATiTBKTA'O'F'PAVIiIN'A und M-S£BVIU*SILANI, ein Name, der (nach 
Henzen) in Rom vor dem gleichnamigen Consul d. J. 188 nicht nachzuweisen ist. 
In einem Räume dieses Gebäudes , welches für eine Villa angesehen wurde , kamen 
nnter der eingestürzten Decke 1. 1. Anne and Beine einer kolossalen Figur (F) 

mit einem Baumstamm , der als Stütze diente, zum Vorschein , und- am Eingang des- 

16 
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selben lagen, nach innen gestürzt M. 2., iwei Heimefi des blrtlgen ütonysos 
(n. 380. 391. HI; F. gibt wohl irrthümlich an, dass der Kopf der einen gefeblt 
habe) . — An einem andern Ort desselben Oebftudes fanden sich zugleich mit einer 
Menge Stücke von buntem und weissem Marmor folgende Gegenstände auf einem 
Haufen: M. 3.4. 5. drei andere Hermen (n. 374. 378. 397 F; H I 5bakchiache 
bärtige Hermenköpfe und ein weiblicher n. 374}. - M.6. TonO einer llnervt (H I. F, 
Zeichnung beim Instit.) in genesteltem doppeltem Chiton , Aigis mit Gorgoneion auf 
der Brust und einem Obergewand, das auf der 1. Schulter anfliegt; der 1. Arm 
war erhoben, der r. gesenkt; später von Castellani restaurirt und verkauft. ^ 
M. 7. YierecUig;e larmorbasis (F. H II) , gegenwärtig im Museo Kircheriano. Die- 
selbe trug wahrscheinlich eine Aedicula oder dergl. , da auf der obem Seite von der 
vordem Kante aus mehrere Stufen in die Höhe führen. Auf der vordem senkrechten^ 
Seite in der Mitte ein Candelaber, 1. davon eine männliche Togafigur, r. eine weib- 
liche in doppeltem Gewand, beide einander zugewendet; 1. von dem Mann und r. von 
der Frau je eine Flötenbläserin. Auf der 1. Nebenseite von 1. nach r. urceus , lituus, 
acerra, aspergillum ; auf der rechten aspergillum, bukranion mitTaenien, patera, ur- 
ceus und lituus. — M. 8. Fragment einer weiblichen bekleideten KolossaUtatie aus 
bigio morato (F. H II). — I. 9. Mehrere Bflsten Ohne K5pfe (F). — 1. 10. 11. 18. 
Drei weibliche Portraitköpfe (F) , der eine versohleiert, der zweite der Crispina 
Augusta (H II?) , der dritte der Julia Titi ähnlich. >- 1. 13. Tnpeiephor, von iwei 
Sphinxen gebildet (n. 376. F. H I). 

An verschiedenen anderen Stellen wurden ferner entdeckt : 1. 14. Cildljn dl figura 
elittica, ancora ingombra di ceneri, per Puso de'sacrificj (F). — M. 15. Ein KefbCIW 
(F. H I) . — 1. 16. Verschiedene kleine K6pfe nnd Fragmente Ton dem Leib einer Hydra 
(F). — M. 17. Eine FigOT des Herakles, in vieleStacke gebrochen (H I). — I. IS^Kopf 
und Torso eines Jupiter-Serapis oder Fluton (HI).— R. 19. Vielfach gebrochene Statte 
eines nnbirtigen nackten Satyrn (HI, Zeichnung beim Institut), welche, nach 
vier Ansätzen an den Schenkeln zu schliessen , mit einer andern Figur gmppirt war. 
Der r. Fuss ist etwas erhoben und vorgesetzt , Kopf und Leib etwas vorgeneigt 
Es fehlen die Arme , welche am Leib nach vom niedergingen , der 1. Unterschenkel 
und r. Fuss. Brl'NN Bullet, d. Inst. 1S61 p. 65 erklärte sehr wahrscheinlich «un 
Satiro che abbevera un Satiretto » , vgl. Plin. 36, 29 «quartus (Satyr) cratere alterius 
sitim sedat» und die Reminiscenzen auf Sarkophagen Petersen Annali d. Inst. 
1863 p. 3S3. — M. 20. Torso einer Statuette ohne Kopf und Arme, an den Narciss 
des Museo Chiaramonti erinnernd (HI); der Kopf scheint erhoben gewesen zu sein 
und der r. Arm auf ihm aufgelegen zu haben. — I. 21. Weiblicber Kopf in halber 
Lebensgrösse (HI) mit einem Band im Haar, ähnlich wie die sogenannten Sappho- 
köpfe, und leeren Augenhöhlen. — I. 22. Eine Iflhle (F. H II). — I. 23. Acht 
Werkieige ans lisen, abgebildet bei Fortunati p. lo. — M.24. Fragaentirtes 
Basrelief, «Ercole portante suUe spalle la cerva ed Apolline che cerca di rtcu- 
perarla»; erhalten bloss «la cerva, due teste d'uomini e qualche braccio» (HI). — 
1. 25. Frigmentirtes Basrelief eines Diskos, Hermes und der junge Askiepios von 
der Ziege genährt, gegenwärtig eingemauert an dem Hause Via S. Niccolö Tolentino 
14 B, besprochen von Brünn Bullett. d. Inst. 1862 p. 5, publicirt von JLBKCht 
raemörie d. Inst. II t. IV 2 p. 123. 

Im Bereich der Basilica di S. Stefano protomartire , welche an die mehrfach 
erwähnten Anlagen anstösst , kamen zu Tage : M. 26. ein cannelUrter SarkepbSg 
( H II ? F ) , an den beiden Enden der Vorderseite Eroten mit einem Hasen in der 
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Hand , nach dem ein Hund anbringt ; die Hinterwand zerstört. — I. 27. Kifider- 
urktpllif (H II?, F), n 406 in diesem Zimmer. — M.28. Ul enome Gllfo con tesU 
distaccata (F). — M. 89. iM IHM ed llCUÜ ttni di minor conto (F) ; unter den 
beiden Hermen ist Welleicht die Doppelherme einer jugendlichen , weinbekränsten 
Ariadne gemeint, die sich gegenwärtig bei dem Kunsthändler Depoletti be> 
findet - E 30. «n PrUpO (F). Die beiden Sarkophage n. 26. 27 befanden sich an 
ihrem ursprunglichen Platz ; n. 28. 29. 30 wurden unter einem Schutt von Marmor- 
stücken und Architekturfragmenten gefunden. 

Auf der r. Seite der Via Latina wurde eine ganze Reihe grösserer und geringerer 
Grabanlagen blossgelegt. In einer kleinen, von der Strasse ziemlich entfernten 
Kammer fand man I. 31. iwel Sarkophage mit einer Darstellung des lüdischeil 
Trtlfliphziges (F. H III. B) , publ. in den Monum. d. Inst. VI 80, I ; in diesem 
Zimmer n. 408. — M. 32. Sarkophag mit DarsteUvng eines Opfers (F, Zeichnung 
beim Institut) , in diesem Zimmer n. 408. — In anderen Gräbern 1. 33. verschiedene 

PragmeBte toh Sarkophagen (F) , zum Theil mit Inschriften. — 1. 34. Ein goldener 

Ring ( F ) mit cisellirtem Blumenomament. — M. 35, auf einem Mosaikfussboden, in 
dessen Mitte sich eine Fontaine befand, eine kleine Gnippe,Darstellang deslils (F).— 
1.36. «elegante acefala Statietta di pnttO che stringeva un fiore» (F), wahrscheinlich 
identisch mit «torso di statuetta con l'attributo d'un ramoscello di papavero al 
braccio » , welchen Brvnn BuUett. 1862 p. 5 für Hypnos erklärte (Zeichnung beim 
Institut) . — Der grösste Theil dieser Gräber ist wieder verschüttet worden , nur das 
bedeutendste Grabmal, welches auf der r. Seite der Via Latina entdeckt wurde, ist 
zugänglich erhalten geblieben, ein viereckiger Backsteinbau in zwei Etagen mit 
zwei Treppen , einem Atrium und zwei Grabkammem , in architektonischem Grund- 
und Aufriss publicirt in den Annali d. Inst. 1860 tav. d'agg. O. F. Q. In der einen 
Orabkammer desselben stand I. 37. ein grotser Sarkophag (F) , dessen Vorderseite 
zertrümmert war ; auf der einen Nebenseite « donna rapita sopra un carro » , auf der 
andern «le traccie di altro carro» (H III). Dieser Sarkophag befand sich später 
l)ei dem Kunsthändler Marchese in Via Condotti und ist verkauft worden. Das 
Tonnengewölbe der zweiten Grabkammer ist mit vorzüglichen Stuckreliefs decorirt, 
welche in den Monum. d. Inst. VI tab. XLIII. XLIV abgebildet worden sind; der 
Stempel eines Ziegels , der aus einer schon beschädigten Stelle des Gewölbes auf das 
ausdrückliche Geheiss von Fortunati hervorgezogen wurde, ergab das Jahr 159 
n. Christus. An den drei Wänden der Kammern, die mit verde antico bekleidet waren, 
wurden die Fragmente von drei Sarkophagen gefunden (F. H III) i I. 38. ein Frag- 
ment mit mehreren Thaten des Herakles (H III, Zeichnung beim Institut) n. 396 in 
diesem Zimmer. — I. 39. ein Fragment, das für den Rest einer Darstellung des 
Achill unter den Töchtern des Lykomedes angesehen wurde (H III, Zeichnung beim 
Institut) ! Odysseus, in der gewöhnlichen Tracht, nach 1. eilend, im Begriff das 
Schwert zu ziehen, r. von ihm ein Jüngling in Chlamys e. f., nach r. ausschreitend. — 
Vo. 40. ein Fragment, «che avra forse relazione alla favola di Meleagro» (H lU), ver- 
muthlich dasjenige , das gegenwärtig in einem Kelter bei dem Tabaccaro der Piazza 
Barberini steht. Dasselbe ist stark verstümmelt, 0,80 hoch, 0,35 breit. Unten Ober- 
theil einet bärtigen Coelus (e. f.); das Gesicht ist Verstössen, von den erhobenen Armen 
fehlen die Hände. Ueber seinem bauschigen Gewand eine grosse Himmelskugel, um ' 
die »ich quer ein Reliefstreifen zieht, der Zodiacus, mit Darstellung des Stiers, Stein- 
bocks, Scorpions (?) und der Fische. Ueber der Himmelskugel sitzt eine jugendlich 
männliche Figur in Chlamys , die auf der r. Schulter mit einer Spange befestigt ist 
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und den Kücken herabfällt, Kopf und Brust Verstössen. Der r. Arm war erhoben, die 
Bewegung des l. ist nicht mehr ersichtlich. Hinter ihr oben r. und 1. zwei Knaben 
(e. f.), bloss mit demObertheil zu sehen; hinter ihrem r. Knie Torso eines Eroten mit 
einem Gewand auf der 1. Schulter, der sich auf ihren r. Oberschenkel aufgestützt zu 
haben scheint. L. oben (e. f.) Hermes, unbärtig , mit Petasos und Chlamys , ein Ke- 
rykeion im 1. Arm. Aehnliche Vorstellungen s. zu n. 43 im ersten Zimmer. 

Von der r. Seite der ViaLatina wandten sich die Ausgrabungen wieder zurück auf 
die l. Seite und führten zur Entdeckung des bedeutendsten und zugleich an Monu- 
menten reichhaltigsten Baues , dessen Inneres noch gegenwärtig betrachtet werden 
kann. Derselbe besteht aus zwei unterirdischen Kammern; Grund- und Aufriss 
publicirt in den Annali d.Inst. 18G1 tav. d'agg. I. Die grössere, einst durch 9 Lampen 
erhellt — die grösste in der Mitte allein erhalten , in der Bibliothek des Falazzo 
Barberini — hat ein Kreuzgewölbe , welches mit Stuckreliefs auf -farbigem Grunde 
verziert ist, publ. Mon. d. Inst. VI 49—53, die ungefähr in dieselbe Zeit zu setzen sind 
wie diejenigen des grossen Grabmals auf der r. Seite der Strasse. In der Mitte 
dieser Kammer steht noch jetzt N. 40b ein kolossaler schmuckloser Sftrkophag; in 
buntem Durcheinander wurden mit und um denselben nach Fortunati 7, nach 
Brunn 5 oder 6, nach dem Giom. di Koma 9 Sarkophage gefunden: 11.41. AdOlis 
ud Yenns (F. B), n. 387 in diesem Zimmer. — N. 42. Pompe des Dionysos und der 
Ariadne (F. B), n. 373 in diesem Zimmer. — 1.43. SarcofagO priVO di scultura 
e d'importanza (F). — 1.44. Cannellirter Sarkophag mit Brustbild; am Deckel 
Tafel für eine Inschrift (F). — M. 45. ein Kindersarkophag (F). — M. 46. Hippolyt und 
Phaidra (F. B), n. 394 in diesem Zimmer. - N.47. ein Sarkophag ans Terracotta (Fj. 
In der zweiten Kammer, die sich als späterer Anbau ergab, standen folgende Sarico- 
phoge : M.48. Vorderseite eines cannellirten KindersarkophagS mit der Inschrift (F) : 

ANTHIANILLE-FI 
UAE- DVLCISSIMAE 

und dem Brustbild eines Mädchens. — N. 49. Cannellirter Sarkophag, der noch an Ort 
und Stelle steht, mit einem männlichen und weiblichen Brustbild in einem Medaillon ; 
auf dem Deckel in Relief eine weidende Heerde mit zwei Hirten (F, Zeichnung beim 
Institut). Unter dem Medaillon die Inschrift: 

CSERVIENIVS- DEMETRIVS- 
MAR-FVIVIAE-SEVERAE- 
VXOR I • S ANTI SS I M AE • ET- (sie) 
MIHI-Q-BIXIT-MECVM-AN 
5 NIS-XXIhMENS-VIIIhDIES-V 
IN QVIBVSSEMPER-MIHI- 
/CTBENEFVITCVM ILLAA 
^PANCRATI^HIC /y 

Die letzte Zeile dieser Inschrift erklärt sich durch eine andere , die in diesem Orabe 
gründen wurde (F) : 

PANCRATIO 
RVM/y 
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1.50. Sarkophag (F), n. 197 im fünften Zimmer, Zeichnung beim Institut. — I. 60. 
Sarkophag mit Darstellung der Jahreszeiten (F. B), n. 381 in diesem Zimmer; Zeich- 
nung beim Institut.. — M. Ol. Clrosser elliptischer Sarkophag ohne Deckel (F) mit 
Cannelluren, in der Mitte der Vorderseite ein Fass (bariletto), an den beiden Enden 
zwei Löwen , die ein Pferd zerreissen. In diesem Sarkophag wurden « filamenti di 
oro quasi residui di drappo» gefunden. 

In der Nähe dieses Grabes und an anderen Stellen , immer auf der 1. Seite der 
Via Latina, wurde entdeckt: 1. 02. «piccolo caldajo di rame del diametro di un 
palmo» (F), nach Aussage des Kunsthändlers Depoletti identisch mit dem oscal- 
daletto», welches Bbunn in der Adunanz vom 24. März 1865 vorlegte. Bullet 1865 
p. 87. — I. 03. Ein Sieb aus Kupfer (F). — I. 04. Lebensgrosse sitzende weibliche 
Statue [F, Zeichnung beim Institut), ohne Kopf, in gegürtetem Aermelchiton, San- 
dalen und einem Obergewand, das auf den Beinen aufliegt; der 1. Arm war erhoben, 
der r. gesenkt. Die Figur kam in den Besitz Castellani's und wurde, als Agrip- 
pina restaurirt, ohnlängst verkauft. — N. 05. Sarkophag von schöner Form mit vor- 
stehendem Rand (F). — I. 00. Aschenkiste (F) , gegenwärtig im Palazzo Massimi 
alle colonne. Gesammthöhe 1,00. H. der Kiste 0,81. B. 0,50. T. 0,39. Der 
Deckel hat die Form eines Tonnengewölbes ; im Giebel ein Seepferd nach rechts. 
K. vom ein Akroterion mit einem Delphin; das 1. ist weggebrochen. Auf der 
l. Xebenseite der Kiste urceus, auf der r. patera. Auf der Vorderseite oben in 
einer viereckigen Tafel die Inschrift: 



LCALPVRNIO DAPHNo 

ARGENTARIo 
MACELLIvMAGNI 
TICLAVDIVSAVG L 

APELLES-ET 
ASCONIA'QVARTA 
PROPINQVO CARISSIMo 
FEGERVNT 



GAY DAPISCES^ GAY 



1. 



2. 



3. 



Unter der Inschrift ein Relief von drei unbärtigen Männern. In der Mitte (n. 2) steht 
en face ein Mann mit welligem anliegendem Haar auf einem niedrigen besondem 
Podium. Er trägt Schuhe, Hosen (?) , eine bis zu den Knieen reichende ungegarte^ 
Aermeltunica und am Hals einen CucuUus ( ? ) . Er hält in der Linken an der Brust 
ein oblonges Kästchen mit geöffnetem Deckel , in der gesenkten R. einen Fisch. — 
Der Mann 1. von ihm (n. 1) steht en face nach r. ; er ist bekleidet mit Schuhen, über 
den Kopf gezogenem CucuUus und einer gegürteten Aermeltunica und trägt auf Kopf 
und r. Achsel einen viereckigen Korb, dessen aufgehäuften Inhalt ein Tuch mit ein- 
gegrabenen, gekreuzten Linien bedeckt (Fische? über die ein Netz gebreitet ist). 
Im Grund eine Schleife , die wohl zum Korb gehört. Er unterstützt den Korb mit 
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der L. und hftlt in der gesenkten R. eine Schnur mit Fischen. — Dieser Figur ent- 
spricht die dritte (n. 3), welche gleichfalls der Mittelfigur zugewendet ist; nur unter- 
stützt sie den Korb mit beiden Hftnden und hält keine Schnur mit Fischen in der 
Hand. -^ Die Mittelfigur ist offenbar der Herr, der von den beiden Dienern die 
Fische in Empfang nimmt und sie dafür zu bezahlen scheint; auf ihn beziehen sich 
die Worie Da pisces. Es liegt nahe, nach zahlreichen Analogien, den Verstor- 
benen mit dieser Figur zu identificiren ; diess ist indessen unwahrscheinlich, da er in 
der Toga hfttte dargestellt werden müssen. Vielleicht sollte mit dem Relief bloss der 
Standort seines Geschäfts angedeutet werden. Vergl. Becker Handbuch I p. 502. 
Plautus Aulul. II 8, 3 Venio ad macellum , rogito pisces etc. Sonderbar bleibt diese 
Darstellung immer; auffällig ist auch die Bezeichnung des Standorts durch den 
Genitiv statt der gewöhnlichen Weise durch die Präpositionen ab oder de. Die 
beiden identischen Inschriften über n. 1 und 3 scheinen Stossseu&er der Lastträger 
zu sein. 

Schliesslich rühren folgende in dem Keller des tabaccaro der Piazza Barberini 
befindliche Monumente aus diesen Ausgrabungen her : M. 67. Tono dner DiiBt in 
ärmellosem kurzem Chiton und einem Gewände, das gürtelartig um den Leib ge- 
schlungen ist. Ein Köcherband geht von der r. Schulter über die Brust ; der l. Arm 
war gesenkt, der r. erhoben, der Stand ist ruhig. Fehlen Kopf und Füsse. H. 0,82, 
Zeichnung beim Institut -r N. 68. FngBefit eines Sarkophags, auf der Neben- 
seite ein Greif, auf der Vorderseite eine stehende weibliche Figur ohne Kopf und 
Füsse in gegürtetem Chiton und einem Obergewande das auf dem Kopf auflag ; der 
r. Elinbogen ist auf die l. Hand gestützt, die am Leib liegt und Mohn und Aehren 

hält. H. 0,85. — I. 69. Torso einer taaMiden Jugendlich weiblichen Fignr von gra- 
ziöser Haltung, in gegürtetem Chiton. Fehlen Kopf, Füsse und Arme, ijrelche be- 
sonders angesetzt waren. H. 0,55. — N. 70. Stalle einer siUenden Fortana, H.incl. 
Basis 0,48 , in einem Chiton , der unter den Brüsten gegürtet ist , und mit einem 
Obergewand, das auf der l. Achsel, dem l. Arm und dem Schosse aufliegt. Im 1. Ann 
ein Fruchthom, am r. Knie eine Stütze. Fehlt Kopf, 1. Hand, r. Arm; vielfach 
bestossen. 

Die bedeutendsten Monumente, die aus diesen Ausgrabungen herrühren, wurden 
im Sommer 1863 von der päpstlichen Regierung angekauft und im Lateran aufge- 
stellt, s. P. E. Visconti im Protocoll der Akademiesitzung vom 3. December 1863 : 
Giomale di Roma vom 10. December 1863. 



westwand; 

367^. Viereckige doppelte Aschenkiste. 

H. 0,38. B. 0,67. T. 0,29. — Ital. Marmor. 

Die oblonge Vorderseite der Aschenkiste ist rings mit einer Oma- 
mentleiste eingefasst. Innerhalb derselben erheben sich zwei kleinere 
Rahmen von Feldern für zwei Inschriften : 
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Der Deckel besteht aus einer Platte, welche r. und 1. durch ein Polster 
abgeschlossen ist. Auf der Vorderseite steht ein Rand empor, in Form 
von zwei dreieckigen Giebeln, über jeder Inschrift einer. Wo sie zu- 
sammentreffen befindet sich , den beiden Bosetten der Voluten entspre- 
chend, eine Bundung mit einem Gorgoneion (ohne Schlangen) als Ver- 
zierung. In jedem Giebel zwei einander zugewandte Vögel mit krummem 
Schnabel, welche nach dem Bande eines gerieften, henkellosen Gefasses 
picken. 

Das Monument ist in Ostia gefiinden. Der Sinn der äusserst nach- 
lässig abgeftissten Inschrift (G. Amati Giom. Arcad. t. XXXIX 1828 
p. 231. Cardinali dipl. 341 und Henzen sylloge 7178) ist etwa folgen- 
der: Sergia Prisca. Ilancin honore(m) L. Caci Beburri f(ilii) duumviri 
et decuriones 08t(i)e(n)ses fimere publico (efferendam) statuamque (po- 
nendam) et turis p(ondo) L [offerendum) censuerunt. L. Kacius Be- 
burrus h(onore) u(sus) ftmeris impensam remisit. 

867^. Ruhende Nymphe, Brunnenstatue. 

H. 0,32. L. 0^90. — Qriech. Marmor. - Fehlen Kopf, Hals, beide Hände und r. Fuss. 
Mehrfach Verstössen, namentlich der 1. Arm. 

Eine jugendliche weibliche Gestalt mit wenig entwickelten Brüsten 
ruht ausgestreckt auf dem Boden , indem sie sich auf den 1. Ellnbogen 
stützt, die r. Hand zur Unterstützung des geneigten Kopfes auf die 
1. Schulter legt und das 1. Bein über das r. schlägt. Sie ist mit einem 
Gewände bekleidet, welches den untern Tlieil ihres Körpers bedeckt 
und von der 1. Schulter auf den Arm herabgeglitten ist. Von dem Haar 
sind im Nacken und auf der r. Schulter lange, feine Locken erhalten. 
Unter ihrem 1. Arm ein Gefäss mit weiter Oeffhung, welches als Bruu- 
nenmündung diente. Im 1. Unterarm steckt ein grosser antiker Metall- 
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Stift, dessen Bestimmung nicht ersichtlich ist. Aehnliche Statuen sind 
häufig, l. 2. im Jtelvedere des Vatican (Clarac 752, 1826). 3. 4. im 
giardino della Pigna, 5. in den Magazinen des Vatican. 6. in villa 
Albani an der Eingangsmauer. 7. 8. in villa Borghese. 9. in casa di 
M. Domenico de Nigris presse a S. Marco beschrieben von Aldovrandi 
Statue p. 260. 10. im Museum zu Aix. 11. gegenwärtig beim Kunst- 
händler Andreoli. 12. in collection Landsdowne Clarac 750, 1829 A. 
13. im Museo Biscari zu Catania. vgl. n. 252 im achten Zimmer. Auf 
eine solche Figur bezieht sich das hübsche, aber schwerlich antike 
Epigramm, Burmann anthol. lat. 181: 

Huius nympha loci, sacri custodia fontis, 
Dormio, dum blandae sentio murmur aquae. 

Farce meum, quisquis tangis cava marmora, somnum 
Rumpere. Sive bibas, sive lavere, tace. 

368. 871^. Zwei Reliefs, wahrscheinlich Nebenseiten 
eines Sarkophags. 

868. H. 0,46. B. .0,56. Dicke der Platte 0,07. — Schwarz aufgemalt 1824 CC 314. - 
Griecb. Marmor. — Abgebildet auf Taf. XIX, fig. 2. 

Links sitzt eine weibliche Figur n. r. in trauernder Haltung auf 
einem Felsen, den Kopf auf die r. Hand gestützt. Sie trägt Schuhe (?), 
einen Chiton und ein Obergewand, in welches die ganze Figur, auch 
der Kopf, eingehüllt ist, Rechts von ihr ein Quaderbau, wahrscheinlich 
ein Grabmal, mit grossem Thor und einem pyramidalen Giebel, um 
welchen zwei Vögel fliegen. Oben r. neben der Pyramide eine Vase 
auf einem Untersatz. 

371. H. 0,45. B. 0,51. Dicke der Platte 0,07. — Griech. Marmor. — 
Abgebildet auf Taf. XIX, fig. 1. 

Links am Ende ein Pfeiler mit dem Ansatz eines aus Quadern auf- 
geführten Bogens. Rechts davon steht (n. r.) ein Jüngling, mit San- 
dalen , in Chlamys , die auf der r. Schulter geknüpft ist und nach der 
1. Seite des Körpers niederfallt. Er hält mit der Linken eine Fackel 
aufrecht und verhüllt mit einem Ende der Chlamys in der Rechten das 
Gesicht. Rechts von ihm steht eine weibliche Figur e. f., den Kopf 
nach r. gewandt, bekleidet mit einem Chiton, Schuhen und einem 
Obergewand, das auf dem Kopf aufliegt. Ihre herabgehende Linke 
hält einen Zipfel desselben, ihre Rechte ist darin verborgen. Rechte 
am Ende ein Baumstamm, der durch eine Abarbeitung der r. Kante 
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der Platte theilweise weggefechnitteti ist; an seinem Fuss sind Köcher 
und Bogen angelehnt oder aufgehängt. 

Beide Reliefs sind r. und 1. auf beiden Seiten abgearbeitet, zeigen 
dieselbe Qualität und Dicke des Marmors, dieselbe Grösse und dieselbe 
flache Art der Arbeit. Sonach ist es wahrscheinlich, dasa sie Fragmente 
eines Monuments, und zwar die beiden Nebenseiten eines Sarkophags 
sind. Aehnliche Figuren kommen auf Sarkophagen vor, welche die 
Heimtragung des todtenMeleager vorstellen z.B. Babtoli Admiranda 72. 
Braun Ant. Marmorwerke II 6. 

369. Weiblicher Idealkopf, vermuthlich Venus. 

H. 0,42. Gesl. 0,17. — Ital. Marmor. 
Nase , Oberlippe und Büste ergänzt. — Hatte Papiernummer , also wahrschein- 
lich früher in den ägyptischen Zimmern des Vatican. 

Der Kopf ist etwas nach 1. gewendet. Das Haar, oben mit einem 
Diadem verziert, ist in welligen Streifen nach hinten geführt, wo es 
durch ein Band zusammengehalten wird. Auf der Höhe der Stirn und 
auf beiden Backen fallen aus dem Haar kleine Löckchen heraus. Die 
Formen des Gesichts sind für Venus ungewöhnlich voll. Der Mund 
ist leise geöfihet, Pupillen angegeben. 

869^. Vierseitige doppelte Aschenkiste. 

H. 0,27. B. 0,52. T. 0,29. — Ital. Marmor. — Fehlt Deckel und ein grosses Stück 
der Vorderseite 1. und der 1. Nebensölte. 

Auf der Vorderseite rechts, links und in der Mitte drei cannellirte 
korinthische Pilaster, darüber ein Zahngesims. Rechts und l.-von dem 
mittleren Pilaster je eine Tafel mit Inschrift. Von der Linken sind r. 
unten nur die 23uchstaben erhalten: lANI. Die Inschrift r. lautet: 



IVLIAE 
CALLITYCHES 
LIBERTAIDEM 

VXOR 



Unter beiden Inschrifttafeln dieselbe Vorstellung: in der Mitte eine 
reichgeschmiickte Henkelvase, r. und 1. davon ein Vogel, der auf einer 
Epheurebe sitzt, welche die ganze Inschrifttafel umrankt. Auf den 
Nebenseiten Palmetten. 
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870. Schlafender Eroti Brunnenfl^ar. 

H. 0,32. L. 0,72. — Oriech. Marmor. — 
Fehlen Nase, 1. Ellnbogen, r. Fuss ganz, 1. halb. Mehrfach gebrochen und 
bestossen. — Publ. von Gaerücci M. L. tav. XL n. 6 p. 77 - 79. 

Mit ausgespreizten Beinen liegt, ausgestreckt auf seinem Gewände, 
ein schlafender Erot, dessen Kopf auf einem Vogel, vermuthlich einer 
Ente, ruht, welcher nach einem zweihenkligen Gefass mit breiter Oeff- 
nung den Hals zum Trinken reckt. Die 1. Hand hat er nach dem 
Hinterkopf zurückgel^, in der Rechten halt er zwei Mohnköpfe. Am 
Boden zwei Eidechsen. Die OeShung des Gefässes diente als Brun- 
nenmündung. 

Erot als Brunnenstatue in einem Epigramm des Zenodot Anth. 
Plan. 14 vgl. 211. 212 und des Plato Anth. Pal. 1X826. Bergk p. lyr. 
Gr. II p. 624 n. 22. lieber das Motiv dieses schlafenden Eros haben 
gehandelt: Visconti Pio-Clem. 3, 44. Zoega Bassiril. II p.205. Mijller 
Handb. p. 625, 6. Stephani ausruh. Herakl. p. 125 Anm. 1, wo noch 
andere Litteratur angeführt ist. Kekule Arch. Zeit. 1862 p. 310 ff. 
Bachofen ib. p.328. UssiNoBemaerkningeretc. (in K. DanskeVidensk. 
Selsk. Forhandl. 1863) p. 7 des Separatabdr. J. Lessing de mortis apud 
vett. fig. p. 63 ff. 

370^. Fragment eines Sarkophagdeckels. 

L. 0,66. H. 0,11. — Griech. Marmor. 
Der Deckel besteht aus einer Platte, an welcher vorn sich ein Rand 
erhebt , der oben und unten eine vorspringende Leiste hat. Auf der 
oberen steht die im C. I. G. nicht enthaltene Inschrift : 

AMAPANTOC 
Der Band ist mit drei hängenden Festons verziert, welche auf zwei 
Masken liegen, 1. ein lockiger bärtiger Panskopf (n. r.) mit zwei Hör- 
nern über der Stirn und einem Band im Haar; ein jugendlich r. weib- 
licher Kopf n. 1. mit Weintrauben im Haar. 

871. S. unter n. 368. 

872^. Portraitkopf eines bejahrten Römers. 

H. 0,57. Gesl. 0,15. — Ital. Marmor. — Erg. Nase, beide Ohren und Büste. 

Mehrfach bestxissen. 

Dünner, schlichter und gleichmässiger Haarwuchs. Pupillen an- 
gegeben. Das fiiltenreiche, bartlose Gesicht ist lebendig ausgeführt. 
Das ganze Werk scheint spät. 
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878. Bakchischer Sarkophag. 

S. S. 244. N. 42. — H. ohne Deckel 0,49, mit Deckel 0,67. B. 2,07. T. 0,32. 
Griech. Marmor. 

Ergänzt nichts , das Gänse , bis auf einige unbedeutende Theile , Tortrefflich er> 
halten. — Besprochen von Brunn bullett. 1856 p.87. Publ. von Petersen Mon. 
d. Inst. VI. VII. 80, 2 annali 1863 p. 387-396. 

Auf der Mitte der Vorderseite halten zwei symmetrisch componirte 
nackte Satyrn , welche ausschreiten und den Kopf zurückwenden , mit 
beiden Händen ein rundes Schild, dessen Grundfläche glatt ist. Unter 
demselben einander zugewendet zwei Pantherkatzen die sich umsehen. 
Rechts und 1. von den Satyrn, symmetrisch nach der Mitte schreitend, 
zwei Mainaden in g^^rtetem ärmellosem Chiton mit üeberschlag und 
in fliegendem, um den Leib geschlungenem Obergewand; in dem sorg- 
fiQtig geordneten Haar tragen sie ein Band. Die r. von beiden hält 
ein T3rmpanon in der Linken, auf das sie mit der Rechten schlagt, die 
I. schlägt zwei Becken zusammen. Den übrigen Raum nach r. und 1. 
füllen zwei im wesentlichen symmetrisch angeordnete, grössere Grup- 
pen : 1. fahrt Dionysos, r. Ariadne nach der Mitte zu auf zweirädrigen 
Wagen. 

Dionysos steht im Wagen, indem er seinen r. Arm auf einen 
nackten Satyr lehnt, der ihn unterstützt, und mit der erhobenen Linken 
einen mit einer Bandschleife verzierten Thyrsos aufstützt, dessen Spitze 
fehlt Ueber die Stirn und durch das mit Wein -Laub und -Trauben 
geschmückte Haar, aus dem eine Locke auf die Schulter fällt, geht ein 
Band; über die Brust zieht sich ein Bocksfell, das auf der 1. Schulter 
zusammengeknüpft ist. Sein Blick ist gerade aus nach r. , vermuthlich 
gegen Ariadne gerichtet. Der Wagen, dessen Deichsel am vordem 
Ende mit einem Pantherkopf, dessen Achse mit einem Löwenkopf ver- 
ziert ist , wird von einem bärtigen Kentauren und einer Kentaurin ge- 
zogen. Der erstere, welcher mit den Fingern der Linken in eine fünf- 
saitige Lyra greift und in der Rechten an der Brust das Plektron hält, 
ist mit zwei Riemen, die um den Pferde- und den menschlichen Leib 
gehen, an die Deichsel geschirrt. Auf seinem Rücken steht (n. r.) ein 
Erot, der in der Linken ein Pedum, auf dem Kopf eine grosse Pans- 
maske trägt; er berührt mit den Fingern der Linken die r. Schlüter 
des Kentauren, vielleicht um ihn anzutreiben. Die Kentaurin, die in 
der Rechten einen Pinienzweig hält, wendet das Gesicht nach dem 
Eroten zurück. Sie trägt im Haar ein Band , die Bildung der Ohren 
ist undeutlich. 
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Auf dem Wageu r. steht Ariadne (e. f.), epheubekräuzt, bekleidet 
mit einem doppelt gegürteten Chiton mit langen Aenneln und einem 
Obergewande, das auf der 1. Achsel aufliegt und über den Bücken 
nach vorn auf den 1. Arm geschlagen ist. Sie stützte mit der Linken 
einen langen Stab, wahrscheinlich einen Thyrsos auf, welcher bis auf 
geringe Reste mit dem Unterarm weggebrochen ist. Der Wagen (n.l.), 
dessen Deichsel in einen Widderkopf ausläuft — der verzierte Kopf der 
Achse ist Verstössen — , wird gleichfalls von einem Ejcntaurenpaar ge^ 
zogen. Der hintere ist bärtig, er trägt auf dem Kopf ein mit einem 
Tuch umwickeltes Bret, das er mit den Händen unterstützt; der vordere 
ist unbärtig, er bläst, ohne Backenband, auf einer mit Klappen ver- 
sehenen Doppelflöte. Auf dem Rücken des letzteren, welcher ebenso 
wie der oben beschriebene angeschirrt ist, kniet ein Erot (e. f.), der ein 
Pedum in der Linken trägt; mit der Rechten greift er nach einer epheu- 
bekränzten Silensmaske, die ihm Ariadne mit der Rechten reicht, wendet 
aber dabei den Kopf n. 1., wie interessirt durch das Flötenspiel des 
Kentauren. 

Auf der r. Nebenseite sitzt auf einem Felsen (n. 1.) ein nackter 
Satyr, welcher mit der Linken einen Thyrsos aufstützt und mit der 
Rechten einen von r. anspringenden Panther aus einer runden Schale 
tränkt. Links hinter ihm wird das Obertheil einer mit einem gegürteten 
ärmellosen Chiton bekleideten Satyra sichtbar , welche ihre Rechte auf 
die r. Schulter des Satyrn legt und über seine Achsel dem Tränken zu- 
sieht. Links am Ende eine Pinie. 

Auf der 1. Nebenseite ein bärtiger Kentaur n. r. , welcher die flache 
1. Hand vorstreckt und mit der Rechten einen auf seiner 1. Achsel ste- 
henden Krater hält, dessen Henkel mit Voluten verziert sind. Er hat 
einen kleinen Schwanz , wo der menschliche Rücken mit dem Pferde- 
rücken zusammentrifft. Links ein Pinienbaum. 

Den Deckel des Sarkophags bildet eine Platte, welche vorn einen 
aufrecht stehenden mit Reliefs verzierten Rand hat, an dessen Enden 
1. und r. zwei bartlose Satyrmäsken angebracht sind. Links am Ende 
ein kleiner Ofen, auf dem ein runder Kessel mit Deckel steht, und aus 
welchem Feuer herausschlägt. Rechts davor kniet ein mit Schurzfell 
bekleideter junger Satyr (n. 1.), welcher ein Stück Holz ins Feuer nach- 
legt und dasselbe anzublasen scheint. Rechts von ihm im Hintergrund 
ein Parapetasma, das sich bis ans an<lcre Ende des Reliefe hinzieht; vor 
demselben ein bakchisches Gelage von sieben Figuren, welche auf dem 
Boden ruhen. Den Beginn macht 1. ein Silen (n. 1.), welcher sich auf 
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den 1. Ellnbogen stützt, und in der erhobenen Rechten ein Trinkhom 
hält; um seine JBeine ist ein Bocksfell geschlungen. Darauf folgt ein 
jugendlicher Satyr (n. 1.), in gleicher Lage, welcher den Kopf n.^r. 
wendet, und in der Linken ein Trinkhom hält; ein Thierfell, das auf 
der 1. Schulter zusammengeknüpft ist, geht über seine Brust, seine 
r. Hand ruht aiji 1. Knie. Weiter r. ein Erot (n. 1.), der einen n. 1. 
springenden Panther mit der Rechten am Ohr, mit der Linken an der 
Unterkiefer anfasst. Den Mittelpunkt des Gelages , über dem Schilde 
des untern Reliefs , bilden die Figuren des Dionysos und der Ariadne, 
welche mit dem Rücken gegeneinander gekehrt, sich rückwärts küssen. 
Dionysos auf den 1. Ellnbogen gestützt, hält einen Dithyrsos in der L. 
am Boden , ein Gewand bedeckt seine Beine und den 1. Arm. Ariadne 
scheint mit Epheu bekränzt und ist mit einem ärmellosen gegürteten Chi- 
ton bekleidet, der von der 1. Schulter auf den Arm herabgeglitten ist. 
Rechts von dieser Gruppe schreitet ein Erot n. 1. , den Kopf nach r. ge- 
wandt, der in der Rechten eine Silensmaske, in der Linken einPedum 
hält; dessen krummes Ende ergreift eine r. von ihm (n. 1.) gelagerte 
Satyra, die sich mit dem 1. Arm auf ein kleines TjTnpanon stützt. Sie 
trägt ein Band im Haar , einen gegürteten , ärmellosen Chiton mit 
üeberschlag und ein Obergewand, das auf den Beinen liegt. Weiter 
n. r. ein epheübekränzter Silen, mit dem 1. Ellnbogen auf einen Schlauch 
gestützt, dessen Oeffnung er mit der Linken erfasst. Er legt die Rechte 
auf einen hinter ihm stehenden zweihenkligen Krater; ein Gewand be- 
deckt seine Beine und den 1. Unterarm. Weiter folgt eine mit einem 
Chiton (?) bekleidete Mainade (oder Satyra, man sieht die Ohren nicht), 
zur Hälfte verdeckt durch die Figur des Silen. Sie liegt auf der 1. Seite 
des Körpers und ist nach r. gewendet, indem sie den 1. Ellnbogen auf 
den Boden, den r. auf den 1. Unterarm und die r. Hand gegen die 
Backe stützt. Sie scheint einem bocksfüssigen, unbärtigen r. von ihr 
gelagerten Pan zuzuhören , welcher die 1, Hand auf den Boden stemmt 
und mit der Rechten dieSyrinx an den Mund führt. 

Sämmtliche Figuren haben die Pupillen angegeben. Die Compo- 
sition des Reliefs an dem Sarkophag wie am Deekel zeichnet sich vor 
vielen andern durch Einfachheit und Klarheit aus; die Arbeit ist frisch 
und verhältnissmässig correct. Auf beiden Nebenseiten Vertiefungen 
für Metallbeschläge, um den Deckel zu befestigen. 

Ein interessanter, leider sehr verstümmelter Sarkophag mit bak- 
chischen Darstellungen im ersten Klosterhof von S. Scolastica bei 
Subiaco scheint noch nicht beachtet worden zu sein. Er ist aus grie- 
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chischem Marmor 0,43 hoch, 1,50 breit, 0,70 tief, und hat unten einen 
breitomamentirten Ablauf. Auf der Vorderseite 1. an der Ecke eine 
bärtige Herme, dann (von 1. nach r.) ein nackter Satyr, dann auf einem 
vierrädrigen von zwei Panthern gezogenen Wagen (Tetrakyklos) Dionysos 
und Ariadne liegend, ein bocksfiissiger Pan, eine Mainade mit langem 
Gewand, ein Satyr (?) und Herakles trunken: die meisten Figuren so 
beschädigt, dass sich ein sicheres Urtheil über die Bewegungen nicht 
gewinnen lässt. Besser erhalten sind die Nebenseiten. Auf der linken 
hält 1. ein unbärtiger Satyr ein grosses Tuch, dessen anderes Ende 
rechts ein bärtiger Satyr (im Profil nach r.) auf der r. Achsel trägt. In 
dem Tuche liegt ein nackter bärtiger Silen. Auf der r. Nebenseite steht 
ungefähr in der Mitte ein nackter unbärtiger Satyr aufrecht en face und 
hält mit beiden Händen einen bocksfüssigen Pan , der von zwei Eroten 
getragen wird, mit der 1. Hand am 1. Bein, mit der rechten im Rücken. 
Weiter r. eine Pinie, am r. Ende steht en face ein unbärtiger nackter 
Satyr, der auf der r. Schulter einen Satyr (?)knaben trägt. Für die 
Darstellungen der Nebenseiten scheint es an Analogien zu fehlen. Sollte 
die Sitte der aiwQa zu Grund liegen? vgl. Otto Jahn archäol. Beiträge 
p. 324, 66. 

874. Herme des bärtigen DionyBOS. 

S. S. 242. N. 3. — H. 0,60. Oesl. 0,22. — Griech. Marmor. — Der grösste Theil de« 
Schaftes aus Gips erg&nit, die Nase abgestossen. 

Das volle Haar geht hinten auf den Nacken nieder. Hinter jedem 
Ohr fällt eine Locke auf die Brust. Um den Kopf zieht sich ein schmales 
Band; vor demselben theilt sich das Haar auf der Höhe der Stirn in 
Locken , deren Enden zum Theil um das Band geschlungen sind. Der 
Lippen- und Backenbart ist voll und leise gelockt. Quer über die ganze 
Stirn läuft eine Furche, welche wahrscheinlich den untern Band eines 
Bandes hezeichnen sollte. Scharfe, bestimmte Arbeit, wie nachBronce. 
Vgl.CLARAc749B. 1799 B. Zeichn. beim Institut vgl. n. 378. 380. 391. 

. 375. Eckmaske. 

H. 0,30. Br.0,22. — Griech. Marmor. — Das Untergesicht fehlt 

Die Maske bildete die r. Ecke eines Sarkophagdeckels; sie ist un- 
bärtig , hat gelocktes Haar , aus welchem auf die Backe ein kleines 
I^öckchen herausfällt und eine phrygische Mütze. Pupillen und Augen- 
brauen angegeben. 
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876. Fragment einer Tischst&tie, zwei Sj^iinze. 

S. S. 242. N. 13. — Br. 0,98. H. 0,47. — Griech. Marmor. - Fehlen die Nase, 
Vorderbeine und die hintere Hälfte des Thierleibes an beiden Sphinxen. 

Zwei Sphinxe kauern den Rücken einander zugewendet^ und tragen 
mit Rücken und Kopf eine senkrechtstehende Marmorplatte, welche 
unten schmal ist, sich auf beiden Seiten nach oben im Bogen erweitert, 
und oben, wo sie an die Tischplatte stiess, einen gegliederten Rand hat. 
Bloss die Köpfe der Sphinxe sind menschlich; ihre Flügel sind zurück- 
geschlagen, die beiden Seiten der Platte einfassend und verdeckend. 
Vorzüglich schöne Arbeit. 

877. Silensmaske. 

H. 0,37. — Griech. Marmor. 

Die Formen des Gesichts sind ins komische übertrieben, die runden 
Augen , die fleisclßge , gerunzelte Stirn , der dicke IJppen - und der 
breite, massige Backenbart. Die Ohren hängen herab und haben die 
Bildung von Schweinsohren. Die Mundöifnung ist sehr weit und gross ; 
in den Augen Löcher. Die ganze Maske ist hohl , ihr hinterer Rand in 
glatter Fläche abgearbeitet; sie diente vielleicht an einer Wand als 
Brunnenmündung. Vgl. Visconti Museo Pio-Cl. VI 9. Pistolbsi il 
Vatic. descr. V 53. Ficoroni de larvis 49. 

878. Herme der Ariadne. 

S. S. 242. N. 4. — H. 0,55. Gesl. 0,22. — Griech. Marmor. 
Nase fehlt, Lippen bestossen, der vordere Theil des Hermenschafts aus Gips 
ergänzt. 

Das volle, wenig gewellte Haar ist nach hinten geführt, wo es in 
breiter Lage auf den Schaft niedergeht; die vorderen Partien sind über 
einen dicken Wulst geschlungen, unter dem sie hinter den Ohren in 
Form von je 2wei steifen dicken Locken auf die Brust herabfallen. 

Diese Herme ist aus demselben Marmor und in derselben Grösse, 
wie die Herme des Bakchos n. 374 gearbeitet und war zweifelsohne 
bestimmt, derselben als Gegenstück zu dienen. Zieichnung beim Institut. 

879. Schlafender Erot, Statue. 

L. 0,62. — Ital. Marmor. — Erg. beide Ffisse ; mehrfach bestossen. 

Eros, dessen Haar längs dem Scheitel geflochten ist, ruhtauf einem 
Löwenfell, das Haupt auf den .1. Unterarm gelehnt. Der r. Arm geht 
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über den Leib auf den Boden; aus der verwendeten r. Hand ist ihm 
die Fackel entglitten, welche daneben liegt. Vgl. zu n. 370. 

SÜDWAND. 



380. Herme des bärtigen IMonysos. 

S. S. 242. N. 2. H. 2,09. Gesl. 0,27. — Griech. Marmor. 
Vortrefflich erhalten ; es fehlen nur die Genitalien, welche besonders angesetzt waren. 

Der Gesichtstypus und die Anordnung des Haares entspricht bis 
in das kleinste Detail der Herme n. 374. Mund halb geöffiiet. Ixicher 
für xBiqeg auf beiden Seiten. Gute griechische Arbeit. Zeichnung 
beim Institut. 

» 
381. Sarkophag, Jahreszeiten. 

S. S. 245. N.60. H. des Sark. 0,62, des Deckels 0,32. Br. 2,16. T. 0,61. — 

Griech. Marmor. 

Der Sarkophag ist fast unversehrt erhalten; vom Deckel fehlen einige Stücke. 

In der Mitte der Vorderseite halten zwei symmetrisch nach der 
Mitte ausschreitende Eroten mit einer Hand (e, f.) ein Medaillon , in 
der andern einen Korb mit Früchten (?). Sie sind mit Schilf (?) bekränzt 
und mit einer fliegenden Chlamys bekleidet, die mit einer Spange auf 
der Brust zusammengenommen ist. Zwischen, ihren Keinen je ein 
kleiner nackter Knabe , nach der Mitte gebückt auf einen Korb mit 
Früchten, den er mit den Händen ergreift. Im Medaillon ein beklei- 
detes Brustbild, dessen Kopf, mit weiblicher Frisur, blos abbozzirt ist 
Unter demselben (n. r.) ein Knabe, der durch eine vors Gesicht ge- 
haltene grosse Silensmaske einen andern, r. von ihm so erschreckt hat, 
dass er zu Boden gefallen ist und den r. Arm und das r. Bein in die 
Höhe streckt. Im Hintergrund zwei andere Knaben mitPedum, welche 
dem Scherz zusehen imd ein Altar, darauf ein unkenntlicher Gegenstand. 

Rechts imd 1. von den Trägem des Clipeus folgen je zwei Eroten 
(e. f.), welche die vier Jahreszeiten symbolisiren. Sie tragen alle eine 
Chlamys mit Spitnge auf der r* Schulter (nur der äusserste r. hat sie 
auf der Brust gebunden) und haben das lockige Haar über der Stirn 
aufgenommen. Der äusserste Erot 1. (der Winter) hat zu seinen Füssen 
einen Korb mit Früchten stehen ; er fasst mit der Rechten die Chlamys 
an und hält mit der erhobenen Linken einen Haseü an den Hinter- 
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laufen, nach welchem ein Hund in die Höhe springt. Der folgende 
Erot (vennuthlich der Herbst) halt in der Linken ein Pedum , in der 
Rechten einen Korb mit Blumen; zwischen seinen Beinen am Boden 
ein umgestürzter Korb mit Früchten. Der dritte Erot (der Sommer) , 
r. vom Medaillon, hat einen Pinienkranz (?) im Haar, trägt mit der Lin- 
ken einen geflochtenen Korb mit Aehren — ein gleicher liegt umgestürzt 
zwischen seinen J^nen -^ uiid hielt mit der Rechten wahrscheinlich 
eine Sichel , deren unteres Ende mit dem Unterarm weggebrochen ist. 
Links von seinen Füssen ein Hase vor einer Kohlstaude (?). Der vierte 
Erot (wahrscheinlich der Frühling) hat einen dichten Kranz im Haar, 
und hält in der Rechten einen Pinienzweig; in der gesenkten Linken 
hielt er einen unkenntlichen Gegenstand, der zum grössten Theil sammt 
dem Unterarm weggebrochen ist. 

An den Enden der Vorderseite synunetrisch wiederholt eine weib- 
Kche Figur (Höre) in gegürtetem Chiton mit Ueberschlag, einem flat- 
ternden Obergewand und Sandalen, das Haar über der Stirn aufge- 
bunden. Sie hat einen Ann erhoben, den andern gesenkt und halt mit 
beiden Händen eine Blatt- Guirlan de; neben ihr ein Pfau(?). Die 
Köpfe der Eroten sind nach der Ecke, die der Hören nach der Mitte 
gewandt. 

Auf den beiden Nebenseiten je ein Greif, mit dickem Beutel auf 
der Brust. Der Deckel besteht aus einer stark fragmentirten Platte, 
vom mit einen aufrechtstehenden Rand, in dessen Mitte siph eine vier- 
eckige Tafel für eine Inschrift befindet. An dem 1. Ende desselben eine 
unbärtige männliche Maske mit lockigem Haar, die entsprechende 
rechts fehlt. Links von der Tafel liegen zwei Eroten auf dem Boden 
einander zugewandt und mit dem Oberleib aufgerichtet; sie tragen 
Schuhe^ ^^^.^^ gegürteten kurzärmligen Chiton und eine Chlamys. Der 
1. von beiden (Wint^ hat eine phrygische Mütze, hält im r. Arm eine 
Canna (?) und legt die 1. auf einen Korb mit Früchten , welcher auf 
seinem 1. Knie steht. Der r. (Sonmier) hält in der gesenkten Linken 
eine Sichel und legt die Rechte auf einen Korb mit Aehren, welcher 
atif seinem r. Knie steht. Zwischen ihnen steht eine Vase mit Früchten 
und Aehren. Zwei ebenso angeordnete Figuren r. von der Inschrift, 
stark fragmentirt, ihre Attribute sind weggebrochen. Ein sehr ähnlich 
deoorirter Sarkophagdeckel in der Vorhalle des Institute delle Mendi- 
eanti in via del Coliseo. 

In den Augen aller Figuren sind die Pupillen angegeben. Die 
Arbeit gering, etwa drittes Jahrhundert. Sehr bezeichnend für die 

17 
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Sarkophagdecoration der späteren Zeit ist der hier besonders auffiülige 
Mangel an Verständniss in der Wiedei^be der überlieferten Typen: 
zwei verschiedene Darstellungswexsen eines Gegenstandes^ der Jahres- 
zeiten, und zwei verschiedene mythologische Formen desselben isind 
auf Einem Monnmente in lediglich decorativem Sinn vereinigt. 

382^. Herne des bärtigen Dionysm. 

H. 0,34. Gesl. 0,12. — Griech. Marmor. — Erg. Nasenspitze und der grösste Theü 

des Hermensehalts. 

Das reiche , wellige Haar ist gescheitelt und rings um die Stirn 
und am Hinterkopf aufgenommen. Lippen- und Backenbart nicht so 
voll wie gewöhnlich. Die Augen halb gesenkt und wenig geöffnet. Hinter 
beiden Ohren Löcher, welche nicht dazu gedient haben können, einen 
über dem Haar liegenden Schmuck zu halten; vielleicht um Bänder 
aufzuhängen? 

383^. Kopf des bärtigen Dionysos. 

H.MO. Qeal. 0,13. — Oiifioh. Marmor. -- Der Kopf ud auf eiaea Hemenaduft 
gesetzt, die Nase fast ganz, und ein Stück des Hinterkopfes ergänzt. 

Nach der Bitdung der Tordem Halstheile und der bewegten, schie- 
fen Züge des Gesichts zu urtheilen, ist es wahrscheinlicher, dass der 
Kopf nicht von einer Herme, sondern von einer Statue herrührt. Das 
reiche Haar ist rings um die Stirn und am HinteAopf zu einem Zopf 
aufgenommen, von wo es in weichen Locken niederftOlt. Dfer Mund ist 
halb geöffnet, der Bart läuft unten spitz zu. 

884^» Frieifragment mit agonistischen Dantellnngen. 

H. 0,84. B. 0,85. — Griech. Marmor. — Eingemeiaselt 1823 C. C. 158. — 
Publicirt von Garrucci M. L. tav. XXXVI 4 p. 61—64. 

Die Reliefplatte ist mehrmals gebrochen und r« und 1. fragmeotirt, 
die fehlenden Stücke sind ergänzt. Sie istaben mit einer Pea-l^^nur, 
einem Eierstab imd zwei andern laufenden Ornamenten verziert, wah- 
rend am untern Rand sich ein einÜEu^hes Ornament hinzielt 

Links zwei nackte^ unbärtige Männer in einem Kaaq^^ wahi* 
scheinlich dem Pankration begriffen. Der r. von ihnen (il L) stdkt fett 
auf dem r. I^ein und stösst den Gegner, welcher von L auf ihn zuge- 
schritten ist, mit dem 1. Knie in die Gegend der Sehamthcile. Er kai 
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mit der linken dessen r. Unterarm er&sst und parirt mit der geballten 
Recbten deinen geballte linke. 

Kechts von dieser Gruppe schreitet nach 1. ein Faustkämpfer (e. f.) 
mit geringem Backenbart treit aus imd scheint seinem ror ihm auf die 
Erde gefallenen Antagonisten, von dem nur das 1. Bein und der wohl 
zur Abwehr erhobene r. Arm erhalten ist, den letzten Schlag zu geben. 
Sein 1. Arm ruht auf dem Rücken. Seine beiden Arme sind bis zu den 
Achseln kreuzweis mit Riemen umzogen, die Finger seiner r. Hand 
mit Ausnahme des Daumens mit einem besonderen, jedenfalls metalhien 
Geräth umschlossen, wahrscheinlich die agfoigai vgl. Krause Gymna- 
stik und Agonistik p. 505. Ein solches Instrument aus Bronce befindet 
sich im Museum Kircherianum. Rechts von ihm oben zeigt sich noch 
derUeberrest des r. Armes von einer andern Figur. Im Auge des Fäust- 
kämpfers Pupillen angegeben. 

Das Monument ist ohne Zweifel identisch mit «akuni bellissimi 
firammenti di un fregio scoperti non ha gnari 150 passi al di lä del se- 
polcro di CeciKa Metella nel farsi la strada», welche Guattani memorie 
encicl. VIp. 76 1817in dem AteUer Canova*s sah und folgendermassen 
beschreibt: «Vi si figurano degli Atleti. — Sono essi in gran parte 
Cestiarj (con il cesto) che loro cuopre il braccio fin sopra il gomito — 
uno di essi ^ caduto a terra e in altro si rawisa di piü che avea nella 
mano qualche istromento oiffensivo di piombo o altra maniera. Vi si 
scorgono dei Lottatori, e in appresso altre figmre dell' istesso carattere 
— i quali feuino altri esercizi da non potersi ben determinare per la mu* 
tilazioiie del marmo; ma che sembrano diversi dai conosciuti, cio^ da 
qoelU che formavano il Quinquerzio de' Latini, il Pentation dei Greci.» 
Vgl. oben n. 81, 

885*. SBijTf Fragment eines Atlanten. 

H. 0,67. Gesl. 0,17. — Qriech. Marmor. — Erhalten blos bis zur Mitte der Brust; 
Gesicht fast ganz» beide Oberarme stark Verstössen. 

Auf dem Kopf und den in der üblichen Weise erhobenen Armen 
liegt ein Polster auf;, von welchem zu beiden Seiten ein Thierfell herab- 
hüRgt. In den Achselhöhlen sind Haare angedeutet. Rückseite glatt. 

Be&iid sich höchst wahrscheinlich früher in den Appartamenti 
Borgi« : Massi indic. antiq. p.27 n. 73 «Telamone mezza figura in sem- 
bianze di Ercole amotivodi ima pelle leonina die ha aggmppata sul 
capo e colle braccia alF indietro in atto di sostenere.» Pistolesi il Vatic. 

17* 
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descr. IIl p, 77 und Beseht. Roms II 2 p. 5 n, 15 «Kopf und O^b^rleib 
eines Atlanten mit einem zum Kissen zurecht gelegten Gewände auf 
dem Haupte.» 

Eine ähnliche Figur ist zwischen dem sechsten und siebenten Mei- 
lenstein der Via Appia gefunden worden Canina Annali .185^ p. 1S8 
n. XX. Vgl. z. B. die Gebälkträger im Zeustempel von Girgenti Over- 
BECK Gesch. der Plastik I p. 276. Müller -Wibseler D. a. K. I 20, 
1 02, und die Gebälkträger in den Pompeianischen Thermen Breton 
Pompeia p. 141. 

386^. Statue der ephesischen Artemis. 

H. 1,78, mit der PUnthe 1,88. Ge»l. 0,16. — Ital. Marmor. 
Erg. Nase, Theile des Kopftuchs, l. Hand, vier Finger der r. und mehrere Brüste. 
Die Figur ist über den Knöcheln , an den Armen und Händen , am Halse und der 
Brust gebrochen. In den Feldern der ersten Querreihe scheint ein Stück antik ein- 
gesetzt zu sein. Bespr. von Brunn Kunstblatt 1844 p. 317. Publ. von Menetreifs 
Symbolica Dianae Ephesiae statua exposi in.GRONOv. thesaiir. VII .p.364 n. 2, wieder- 
holt in MoNTFAUCON ant. expl. 1 pl. XCIV p. 158 ; und von Oarrucci M. L. 
tav. XXIIl p. 33. 

Die Figur steht auf einer viereckigen Plinthe> fest auf beiden 
Beinen, indem die Fersen an einander geschlossen sind. Die Oberarme 
liegen am Leib an, die Unterarme sind im rechten.Winkel vorgestreckt; 
der Kopf und der durch die angegebenen Pupillen markirte Blick der 
Augen ist geradeaus gerichtet. 

Das Haar ist über der Stirn getheilt und zu beiden Seiten in je vier 
übereinander liegende Partien zusammengenommen, welche einzeln 
nach hinten geführt sind. Der Kopf ist halb bedeckt mit einem Schleier-r 
tuche, welches bis auf die Achseln niedergeht, und trägt, darüber ein^ 
eigenthümlich geformte Mauerkrone, einen mit Zinnen verzierten 
Thurm, an dessen vier Seiten kleinere, gleichfalls mit Zinnen verzierte, 
nach oben sich erweiternde , halbrunde Thürme ansetzen , deren vor- 
derster ein rundes Thor mit Doppelflügeln zeigt. Um den Hals liegt 
ein Halsband, an welchem abwechselnd Perlen und Eicheln her- 
abhängen. 

Die Figur ist mit doppeltem Gewände bekleidet. Von dem unteren 
sieht man bloss die engen Aermel an den Unterarmen und den untersten 
Theil, welcher die Füsse bedeckt und sich dort faltenreich nach allen 
Seiten ausbreitet. Das obere, welches in der bekannten Weise eng die 
Beine umschliesst, ist an den Hüften gegürtet — der Gürtel ist nur 
hinten und auf den Seiten zu sehen — hat weitere , kürzere Aermel 
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und über der Brust einen aigisartigen, runden Ueberschlag. Längs 
dem untern Rande desselben liegt eine nach Art einer Wollenbinde 
gebildete Schnur auf, von welcher abwechselnd längliche Perlen und 
Eicheln herabhängen. TJeber dieser Schnur, auf dem Umschlag, zieht 
rieh gleichfalls im Halbkreis von den Schultern ein schwerer dichter 
Kranz nieder, in welchem Bliithe dicht an Blüthe sitzt. Innerhalb der 
Rundung dieses Kranzes, auf der Fläche des Umschlags, in Relief, ein- 
ander symmetrisch zugewendet, zwei geflügelte männliche Figuren im 
Panzer, welche in beiden Händen Garben halten. Unter dem Ueber- 
schlag hängen achtzehn eiförmige Brüste hervor, in drei Reihen über- 
einander geordnet. 

Der untere straff angezogene Theil des Gewandes , welches nur 
sehr allgemein die Körperformen andeutet, ist vom durch zwei verticale 
und vier horizontale Streifen in fiinzehn Vierecke getheilt. In den fünf 
Feldern der mittleren senkrechten Reihe je drei Greife (e. f.). In der 
ersten und dritten senkrechten Reihe 1. und r. zeigen die obersten 
Felder die Halbflgur eines Eroten , welcher unter den Hüften in ein 
Ornament ausläuft; je das zweite und vierte eine Rosette, je das dritte 
und fünfte ein Insect, wahrscheinlich die der ephesischen Artemis 
heilige Biene. Oberhalb der Knöchel ist das Gewand von einem vier- 
eckigen Rahmen umschlossen, dessen vier Seiten mit denen derPlinthe 
parallel laufen. An den Füssen Sandalen. Auf jedem Unterarm sitzt 
ein Löwe. 

Die Rückseite der Figur ist bloss angelegt. Auf den Nebenseiten 
der Plinthe zwei Löcher , vermuthlich für Metallklammem zur Befesti- 
gung auf einer Basis. 

Ueber die Symbole der ephesischen Artemis Guhl Ephesiaca p. 90 
folg. Creuzer Symbolik und Mythol. H p. 176. Vgl. Stbphani me- 
langes Gr6co-romains I p. l folg. 

887. Sarkophag, Schicksale des Adonis und Oidipus. ^ 

S. S. 244. N. 41. — H. de« Sarkophags 0,72, des Deckels 0,23. B. 2,15. T. 0,71. 

— Griech. Mannor. 
Vortreflnich erhalten, nichts ergänzt. Bespr. von Brunn bullett. dell. Inst. 1858 
p.87. HiRZEL annali 1864 p. 68 folg. n. O. — Publ. von Petersen Mon. d. Inst VI 
Vil 68 AB. annali 1862 p. 161 folg. 

Die Darstellungen der Vorderseite des Sarkophags zerfallen in drei 
Scenen, 1. Abschied, r. Verwundung, in der Mitte Tod des Adonis. 
Pass in der Aneinanderreihung der Scenen die Zeitfolge nicht gewahrt 
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ist, erklärt sich aus der Absicht des Künstlers , die Figuren des Adonis 
und der Aphrodite, welche die Portraitzüge der Verstorbenen tragen, 
als das Hauptsächliche anzuzeichnen und sie gepaart, gewissennassen 
statt der sonst üblichen Medaillons, in die Mitte zu bringen. 

Am 1. Ende der Vorderseite sitzt Aphrodite (n. r.) auf dnem Sessel 
mit hoher Bückenlehne und gefranztem Polster , die Fasse auf einen 
Schemel setzend. Sie trägt Sandalen an den Füssen, im Haar ein 
Diadem und ist mit einem doppelt gegürteten ärmellosen Chiton und 
einem Obergewand bekleidet, welches auf der 1. Schulter und im 
Schoosse aufliegt. Links hinter ihrem Bücken ist ein schwebender 
Erot (n. r.) mit zierlich aufgebundenem Haar — sein r. Flügel ist weg- 
gebrochen — mit der Ordnung ihrer Locken beschäftigt; ein anderer 
(e. f.) steht 1. unter dem Stuhle am Boden, das r. Bein über das 1. 
geschlagen, mit beiden Armen auf eine umgekehrte brennende Fackel 
gestützt, nach r. aufschauend zu Aphrodite und Adonis. Dieser 
(e. f.) steht r. von Aphrodite, welche ihre Bechte redend bis zur Höhe 
seiner Brust erhebt, und legt, indem er sie ansieht, seine Bechte, in der 
er einen Zweig hält, auf ihren r. Schenkel. Sein langes reiches Haar, 
aus welchem auf die Backe eine lange Locke fällt, ist über der Stirn 
aufgebunden, seine Chlamys, welche den Bücken hinabfallt, auf der 
r. Achsel mit einer Spange zusammengehalten; mit der erhobenen Lin- 
ken stützt er einen Speer auf, dessen grössere Hälfte weggebrochen ist. 
Zwischen ihm und Aphrodite ist im Hintergrund eine jugendliche 
weibliche Figur (n. r.) mit hinten aufgebundenem lockigem Haar und 
ärmellosem Chiton, bloss bis zur Brust sichtbar, wahrscheinlich als Die- 
nerin der Aphrodite zu denken. Bechts von Adonis schreitet nach r. 
ein Diener (e. f.) mit geringem Bart, welcher in der Linken einen nur 
zur Hälfte erhaltenen Speer hält und mit der Bechten hinter sich das 
aufgezäumte Jagdpferd des Adonis führt. Er trägt Jagdstiefeln , eine 
gegürtete Aermeltunica und eine Chlamys, welche auf der r. Schulter 
mit einer Spange zusammengehalten ist Ueber seiner Schulter siebt 
der bärtige, mit einem kleinen Petasos bedeckte Kopf eines zweiten 
älteren Dieners hervor (n. r. im Profil) . Vor dem Pferd sitzt am Boden 
nach 1. ein Hund mit einem Halsband, der sicli nach der Mittelgruppe 
umsieht. 

Hinter den drei Figuren der folgenden Scene im Grunde einPeri- 
petasma. Bechts sitzt Aphrodite (n. 1.) auf einem Schemel mit be- 
franztem Polster, von dem nur ein Bein gesehen wird, welches reich 
mit Blattomamenten verziert ist. Ihre Füsse (mit Sandalen) ruhen auf 
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^nem Schemel; sie hält in der Linken ein oben und unten mit einem 
Knauf Temertee Soepter und iet mit einem gegürteten Chiton und 
einem Obergewande bekleidet ^ welches auf der 1. Achsel und dem 
Sdioosse aufliegt. Links von ihr sitst Adonis (e. f.), wahrschetnlidi 
auf einem besonderen Sessel > dessen Beine nicht zu sehen sind. Sein 
r. Arm geht steif am Körper nieder, sein 1. ruht auf Aphrodite's Schul- 
tern; die Chbuaoys liegt mit dem einen Ende sammt Spange auf der 
1. Schuller, mit dem andern auf dem 1. Schenkel auf. Sein verwundetes 
r. Bein hält er über ein rundes Becken , vor welchem 1. Eios kniet, 
welcher vorgebeugt dasselbe mit einem Schwamm wäscht. Links von 
Adoms ist ein bärtiger Diener (n. r.) in einem Gewände, das die 
r. Schulter und Krust freiläMt, beschäftigt eine Wunde des Adonis an 
dessen r. Schenkel mit einem Schwämme su waschen. In seinem Ge- 
sicht druckt sich Trauer aus. Die Figuren des Adonis und der Aphro- 
dite haben Portraitiiöpfe, wahrscheinlich nicht Mann und Frau, sondern 
Mutter und Sohn. 

Die Soene ist von der folgenden dritten durch einen cannellirten 
Pilaster getrennt, auf welchem ein B<^n aufsetzt, der mit dem Relief 
eines Ebeii^opfs verziert ist, vgl. Braun zwölf Basreliefs Taf. 2. Der 
Ort der dritten Scene ist durch einen r. am Ende befindlichen Eichbaum 
und durch einen r. oben auf einem Felsen sitzenden Berggott ids freie 
Natur bezeichnet. Der Berggott ist bärtig, nicht gehörnt wie in der 
PubKcation des Instituts , und trägt ein auf der 1. Schulter und den 
Beinen liegendes Gewand. Seine Rechte ist wie erstaunt erhoben; die 
Linke ist sammt dem 1. Unterarm grossentheils weggebrochen und hielt 
du Attribut, welches nach dem erhaltenen Theil und zwei oberhalb 
befindlichen Ansätzen zu schliessen, ein Baumstamm mit zwei Aesten 
gewesen zu sein scheint, vgl. n. 394. Unter ihm bricht ein colossaler 
Eber aus einer felsigen Höhle (n. 1.) hervor, angebellt von zwei mit 
Halsbändern versehenen Hunden. Links von ihm ist Adonis (e. f.), 
gani wie in der ersten Scene gebildet, auf das r. Knie niedei^fallen 
und erhebt erschreckt die 1. Hand; in der R. hält er eine Lanze mit 
derbem, astigem Schaft gegen den Eber. Ueber ihm fliegt Eros, den 
Bogen in der Linken, herbei und holt mit der Rechten weit aus, wie um 
das Thier zurückzuscheuchen. Hinter ihm steht ein bärtiger Jagd- 
genosse (e. f.) mit langem Haupthaar, in Aermelchiton und Chlamys, 
welche auf der r. Schulter mit Spange zusammengeknüpft ist. Er hält 
in der erhobenen Rechten einen Stein> in der Linken ein Fell , das wie 
eine Tasche aussieht; die merkwürdige Wendung seines Kopfes nach 
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oben legt den Gedanken nahe, dass er verwundet sei. Bechts von ihm 
das Obertheil eines unbärtigen Jünglings in Aermeltunica und Chlamy« 
(Spange auf der r. Schulter) , welcher mit einer Lanze in der erhoben^ 
Rechten gegen den Eber ausholt; dieselbe ist wie die des Adonis ge- 
bildet. Hinter dem Kopf des bärtigen Jägers 1. kommt ein. dritter zum 
Vorschein, mit geringem Lippen.- und Backenbart, nach l. ge^n 
Aphrodite gewendet, welche aus dem Thor hervor nach r. eilt, err 
schreckt die Rechte erhebend. Sie trägt in der Linken einScepter, wie 
in der zweiten Scene, einen gegürteten ärmellosen C%iton und ein in 
grossem Bogen flatterndes Obergewänd. Ihr Haar ist über der Stirn in 
eine Schleife, im Nacken in einen Knoten gebunden.' Der Zeigefing^ 
der r. Hand ist mit der r. Achsel durch eine Stütze verbünden, welche 
spiralförmig verziert ist. In den Augen der Figuren haben sich mehr&ch 
Reste rother Farbe erhalten. 

Auf der 1. Nebenseite ein unbärtiger JüngUng (n. r.) in Chlamys, 
die auf der r. Schulter mit Spange zusammengehalten ist,, und Lanze 
in der 1. Hand. Er eilt nach rechts, indem er sich n. 1. umsieht und 
mit der Rechten einen Hund hinter sich an einer Leine fuhrt. Auf 
der r. Nebenseite eine ähnliche Figur; sie eilt n. 1., der Hund springt 
voraus. 

Der Deckel des Sarkophags besteht aus. einer Platte, an deren 
Vorderseite ein Rand in die Höhe steht. An den beiden Ecken desselben 
eine unbärtige Maske mit langem Haar xmd einer helmartigen Kappe, 
an der zwei hörnerartige Verzierungen angebi:acht sind. Die Darstel- 
lung zwischen den Masken zerfallt in sieben von einander getrennte 
Scenen aus dem Leben des Qidipus, deren räumliche Aneinanderreihung 
nicht mit ihrer zeitlichen Abfolge zusammentrifft. Die drei ersten 
Scenen vom 1. Ende an sind durch drei Baumstämme mit Blätter- 
zweigen abgegränzt; die r. von diesen dreien ist die erste in dem 
ganzen Cyclus. 

Auf dem Rücken liegt der ausgesetzte kleine Oidipus am Boden, 
die Beine an den Leib gezogen , die Hände vors Gesicht gelegt. 
Rechts von ihm der Hirte .(n. 1.), der ihn findet, ein unbärtiger 
Jüngling in kurzer Aermeltunica mit einer Tasche,, welche an der 
Hüfte (nicht auf der Achsel wie in der Publication) befestigt zu sein 
scheint. Er hält in der Linken eine Lanze mit der Spitze nach unten 
und fuhrt die r. Hand wie erstaunt gegen die Stirn. Links von ihm, 
über Oidipus eine Ziege (n. 1.), die sich nach ihm umsieht. 

In der 1. folgenden Scene sitzt Oidipus, zum Jüngling heran- 
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gewik^hsen, iü nachdenkUchei' Haltung auf einem Felsen (n. 1.}. Er 
bat den r. EUnbp^n ^uf deii r. Schenkel gestützt > den Kopf auf 
die r. Hand geneigt^ und legt den 1. Anü auf den r. von ihm be- 
findlichen Bf|um. In.diem Haar ein Band* Die Situation bezeichnet 
deutlich jene Yon Sophokles Oed. R. angedeutete Gemüthsstimmung 
des Oidipus, als ihm ZiVeifel aufstiegen ^ ob er der ächte Sohn des 
Polybos sei. 

In der dritten Söene 1. am Ende befragt er das delphische Orakel, 
links steht auf einem runden Postament: die unbekleidete Statue des 
Apollo (n. r:), den Bogen in de^ Linken, in der gesenkten Rechten 
einen Zweig; im Haar, das über der Stirn aufgebunden ist, ein 
Band. Rechts davor ein yiereckiger Altar mit brennendem Feuer, 
Yor welchem r. Oidipus (n. 1.) steht, mit einem Gewand bekleidet, 
das Ton der 1. Schulter den Rücken herab und wieder zurück auf die 
L Schultz geschlagen ist, so däss der.r. Arm sammt Schulter und 
Brust frei bleiben. Er hält die Rechte über das Feuer des Altars, 
offenbar im Opfern begriffen. Rechts von ihm steht ein unbärtiger 
Begleiter (n. 1. j in kurzärmligem geigürtetenl Chiton^ welcher mit beiden 
Händen eine Opferscbüssel bereit hält, auf welcher sich undeutliche 
Gegenstä;nde befinden, vielleicht zwei Brote. Die vierte Scene, der 
Motd deä Laios durch Oidipus, befindet sich am r. Ende des Sar- 
kophagdeckels. Rechts auf einem Wagen mit zwei undurchbrochenen 
Rädern, welcher von zwei nach r. galoppirenden Pferden gezogen 
wird, steht (e. f.) der greise, bärtige Laios, bekleidet mit einem ge- 
gürteten langen, wie es scheint langäiineligen Chiton. Oidipus hat 
ihn von 1. mit der Linken bei den Haaren gefasst und holt mit dem 
Schwert in der Rechten ziun Todesstreiche aus. Seine Chlamys Hegt 
mit einem Ende sammt Spange tose auf der I. Schulter und fällt den 
Rücken hinab. Laios greift ntit der Linken nach dem Kopf (nach 
Oidipus Hand?) und streckt die Rechte wie flöhend aus. Hinter den 
Pferden das Obertheil eines unbärtigen Dieners in Aermelehiton und 
fliegender Chlamys; er hält die Rechte erschreckt vors Gesicht und 
scheint mit der Linken die Pferde am Zügel festhalten zu wollen. 
Unter den Pferden, offenbar zur blossen Ausfüllung desRaimies, am 
Hoden ein Helm mit Crista und Backenklappen. 

Links folgt die fünfte Scene, Oidipus vor der Sphinx. Diese (li. 1.) 
sitzt r. auf einem (n. 1.) überhängenden Felsen; sie ist geflügelt, ihr 
Haar ist zierlich aia Hinterkopf in einen Knauf zusammengebunden, 
der Schweif :ringel|. sich in di^ Höhe, sie eAebt die r. Tatze. Unter 



Digitized by 



Google 



266 Elftbs Zimmbr. 

dem überhängenden Felsen ein unbärtiger männlicher Kopf und eia 
Unterarm, L. vom Felsen steht Oidipus (n. r.) in langer Chlamys; 
er hält in der Linken eine Lanze mit der Spitze nach unten und 
erhebt die Rechte^ wie im Gespräche mit der Sphinx. Links Ton 
Oidipus ein Baum mit Blättern. 

Die 1. folgende Scene, Oidipus den Hirten verhörend, ist nach 
1. von der letzten durch einen Pilaster abgegränzt, auf welchem ein 
Bogen aufsetzt; es ist ein Thor gemeint wie auf der Vorderseite des 
Sarkophags (S. 263] und wie bei n.394. Rechts von diesem Pilaster sitzt 
Oidipus (n. r.}, mit einer Chlamys gekleidet, welche auf der rediten 
Schulter mit einer Spange befestigt ist, auf einem Sitz ohne Lehne. 
Er stemmt sich mit der 1. Hand auf und stützt mit der Linken eine 
Lanze auf. Vor ihm r. steht der bärtige Hirt (n. 1.) in gebückter 
Haltung, die Rechte, wie zur Rede, vorstreckend; er trägt einen 
gegürteten kurzärmligen Chiton und hält in der Linken einen der- 
ben Stab. 

Auf das angedeutete Thor von 1. schreitet ein Diener, weldier 
den zweiten Hirten herbeiholt; bdde schreiten lebhaft nach r. ans. 
Links der Hirt; bärtig, mit gegürteter Exomis, welche die r. Schultsr 
freilässt, in der Linken einen Stock, die geballte Rechte vorstreckend. 
Rechts der königliche Diener, unbärtig, mit einer Chlamys beeidet, 
die um den 1. Arm geschlungen ist, mit der r. Hand an das Kinn 
fassend; er sieht sich nach dem Diener um. 

Die Composition des Deckels ist einfeu^er und wirksamer ab 
die des Sarkophags, die Arbeit gering, etwa dem Ende des zweiten 
Jahrhunderts oder dem Anfang des dritten angehörig. Es kann nur 
ein Irrthum sein, wenn im Giomale di Roma vom 1. Mai 1858 der 
Deckel dieses Sarkophags als dem Sarkophag n. 394 zugehörig be- 
schrieben wird; der gründliche Bericht Bexjnks im bullett 1858 p.87, 
mit welchem die Angaben Fortunati's übereinstimmen, und die Ver~ 
schiedenheit der Maasse lassen keinen Zweifel darüber aufkommen. 



868^. Bärtiger Kopf mit Widderhömem. 

H. 0,42. Getl. 0;i6. — Qriech. Marmor. — Die Nase, der Hermenschaft und ein 
Stück Hinterkopf ergänzt. ' 

Im Haar ein bandunrwundener Reif und hinter den Schläfen 
zwei Löcher für besonders einzusetzende Ohren (?). Der Kopf gehört 
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in jene Classe von Typen, die man früher Jiipiter-Ammon benannte^ 
was schon der Anordnung des Haars wegen unmöglich ist. 

389^. Bartiger Kopf des Sionysoi. 

H. 0,38. Gesl. 0,IS. — Griechischer Marmor. — Erg. Naae, Hinterkopf und der 

Hennenschaft. 

Augen wenig geöflbet, Lippen- und Backenbart voll. Im Haar, 
welches in einzelnen, an ihren Enden gelockten Striemen vom Scheitel 
niedergeht, ein bandumwundener Reif, an welchem über den Ohren 
je eine Bläthe(?) vorsteht 

390^. Sarkophagfragmenty Jahreszeiten. 

H. circa 0,86. — Griech. Marmor. — Beseichnet C. C. 1827/ 

Das Relief ist auf allen Seiten fragmentirt, nur oben r. ist ein 
Stuck des vorladenden Randes erhalten. Rechts ein Erot (e. f.) nach r. 
anschreitend, mit aufgebundenem Haar, in einem Gewand, das auf der 
r. Schulter aufliegt. — Nase, 1. Arm ganz, r. Unterarm und beide ünter- 
beine fehlen. Seine r. Hand liegt am r. Schenkel und hält ein Attribut, 
das man nach den erhaltenen Resten für eine Fackel n^mei^ kann. 
Weiter 1. ein zweiter Erot (e. f.) in gleicher Bewegung, ein Gewand 
auf beiden Schultern; r. und 1. Unterarm, fast das ganze 1. Bein und 
das r. Unterbein fehlen. Der r. Arm ist erhoben und hielt einenVogel (?) . 
Von einer dritten Figur in gleicher Grösse ist bloss der 1. Arm und die 
1. Hand erhalten, welche einen zum grössten 'fheil abgebrochenen Stab 
hiilt. — Aehnlich in Costüm und Proportionen sind die Figuren des 
Casseler Sarkophags bei Bouillon mus. d. Ant. HI 37, 2. Müller- 
WiBSELBR D. a. K. n 75, 965. 

391« Herme des bftrtigen Dionysos. 

S. S.242. N.2. — H. 2,18. Gesl. 0,20. — Oriech. Marmor. 
Ein Stück der Nase und des Barts Verstössen , sonst intact. Löcher för x^'Q^^ 
auf beiden Nebenseiten. 

Die Schamtheile sind mit Gips überkleidet. Der Typus des Kopfes 
und die Anordnung des Haars stimmen im allgemeinen mit der Herme 
n. 374 überein, nur sind die Formen des Gesichts voller und breiter. 
Zeichnung beim Institut. 



Digitized by 



Google 



368 Elftes Zimmer. 



OSTWAND. 
392, Viereckige, doppelte AsohenkUite. 

H. 0,26. B.0,58. H.0,31. — Griech. Marmor. 

Deckel fehlt. Auf der Vorderseite mehrere Löcher , welche bei späterem, ander- 
artigem Gebrauch des Geftsses eingearbeitet worden zu sein scheinen. 

Auf der Vorderseite, welche r. und 1. durch zwei senkrecht herab- 
hängende Lorbeerguirlanden geschlossen ist, in der Mitte auf einer be- 
sondem Plinthe ein Dreifuss mit aufliegendem Deckel . Unter demselben 
ein Adler (?) (durch ein Loch fast ganz zerstört) mit ausgebreiteten Flü- 
geln, welcher eine Schlange frisst; r. und 1. vom Dreifiiss je eine Tafel 
für Inschriften. Unter der I.Tafel zwei einander zugekehrte auf felsigem 
Boden liegende Pansmasken mit langen Ziegenhömem , die 1. bärtige 
mit Eselsohren, die r. unbärtige mit Satyrohren. Zwischen ihnen zwei 
Bäume, an denen eine Syrinx und ein Tuch ?) mit Weintrauben hängt. 

Unter der r. Tafel gleichfalls zwei einander zugewendete auf felsi- 
gem Bodeu liegende Masken, 1. eines jugendlichen unbärtigen Satyrn, 
r. eines bärtigen Silen (?) , die letztere sehr verstümmelt. Zwischen 
ihnen wieder zwei Bäume, an denen undeutliche Gegenstwide (Kro- 
talen?) hängen. 

Auf den beiden Nebenseiten symmetrisch wiederholt zwei Masken 
(ci p.), nach der Vorderseite gewendet, ein unbärtiger Satyr und ein 
bärtiger Silen. Vor dem Satyr ein Pedum, hinter dem Silen ein Ikum. 

393. Schlafender Erot. 

L. 0,58. — Griech. Marmor. 

Fehlen beide Füsse. Erg. aus Gips ein Stück des r. Flügels und der Basis unter 
den Füssen, -r Publ. von Garrucci M. L. tav. XL fig. 1 p.77. 

Eros schläft ausgestreckt, das 1. Bein über das r. geschlagen, auf 
einem Löweirfell, dessen Kopf über seinen Kopf heraufgezogen ist. Er 
hat diö Linke gegen den Kopf gestemmt und hält in der Rechten, welche 
über die Brust geht, eine Keule. Hinter seinen Kopfe ein Köcher mit 
Band und ein Bogen. Auf dem Boden läuft eine flidechse. S. zu n. 370. 
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394« Sarkophag, Hippolyt and Phaidra. 

S. S. 244. N. 46. — H. des Sarkophags 0,63, des Deckels 0,29. 6. 1,91. T. 0,69. 

Der Deckel, welcher von Fortunati a. a. O. p. 58 als zugehörig bezeichnet wird, 
aus kleinkörnigem , der Sarkophag aus etwas grosskömigerem griech. Marmor. — 
Der Sarkophag wird , ohne den Deckel, im Jahrgang 1867 der Monumenti inediti 
deir Inst, publicirt und von Dr. H. Hink in den Ailnali erläutert werden. 

Die Darstellung der Vorderseite des Sarkophags zerfällt in zwei 
Theile, r. Hippolyt auf der Jagd, 1: Phaidra und Hippolyt wie er den 
Antrag der Amme zurückweist. 

Am 1. Ende sitzt Phaidra (n. r.) auf einem Thron , den Blick in 
die Weite (n. 1.) gerichtet. . Ihre Füsse ruhen auf einem vierfüssigen 
SchemeL Der Thron hat reich verzierte Füsse, ein Polster mit Franzen^ 
eine hohe^ oben spitzzulaufende Rückenlehne und eine Armlehne, die 
von einer geflügelten Sphinx (n. r.j getragen wird. Phaidra trfigt San- 
dalen au den Füssen, ein Diadem im Haar, einen gegürteten ärftiel-r 
losen Chiton, welcher von der r. Schulter auf den r. Arm herabgeglitten 
ist und ein Obergewand; welches schleierartig den Kopf bedeckt und 
auf dem I. Arm und dem r. Schenkel aufliegt. Ihre 1. Hand hat sie 
an das 1. Knie gelegt; in der Rechten hält die einen Kranz. Derselbe 
hat genau diesellxg Form wie die Kränze, welche die trauernden Eroten 
auf den Sarkophagen halten und wie das Attribut in d6r Hand der 
Aphrodite au£ zwei Reliefs der Villa Albani, in welchem Helbio areh, 
Zeit. 1866 p. 261 den Kestos erkennen will. Vor dem Stuhl ^ unter 
der Sphinx, 9teht L Eros (n. r.], r. Psyche (n; 1.) ,das gewellte Haar 
am Scheitel aufgebunden, in einem langen, gegürteten, ärmellosen 
Chiton. Eros legt die Rechte an die Backe der Pqrche, als ob et sie 
küssen wollte, Psyche scheint ihren r. Ann um ihn zu schlingen und 
legt die 1. Hand. an seinen Leib. Links vom Stuhle der Phaidra steht 
ein Mädchen (n. r.),;ein Band im aufgebundenen Haar, in gegürtetem 
und genestdtem Aermelchiton und. einem Obergewand, welc;he8 von 
der 1. Schulter den Rücken hinab und vom wieder zurück auf die linke 
Achsel geschl|^6n ist. Sie legt die r. Hand an die Lehne des Sessels 
und scheint nicht auf Phaidra, sondern hinüber nach einer Gefährtin 
zu schauen, welche, anscheinend in ein&chem Gewand, r. vom Thron 
nach 1. steht, und nachdenklich das Gesicht auf die r. Hand stützt 
Dieselbe ist bloss zu einem kleinen Theil zu sehen ; ihr Haar ist in Zöpfe 
geflochten, welche spiralförmig am Kopfe anliegen und am Hinterkopf 
in ein Nest zusammengenommen sind. Rechts von den Füssen Phai^ 
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dra's steht Eroa (n. l.), die L Hand und den r. Ellnbogen auf eine um- 
gekehrte brennende Fackel gestutzt; er legt die Rechte an die Wange 
und schaut zu Phaidra auf. Ueber ihm die Halbfigur der alten Amme 
(n. r.j, welche gegen Hippolyt gewandt^ die 1. Hand wie zur Rede 
vorstreckt und die r. vor den Mund führt. Sie trägt ein eng um den 
Kopf geschlungenes Tuch, von dem ein langes Ende im Nacken herab- 
hängt, einen Chiton, der von der r. Achsel auf den Arm herabge&Uen 
ist und ein um den Bücken und über beide Arme geschlungenes Ober- 
gewand. Hinter ihr Andeutung eines Tempels; ein Unterbau, worauf 
korinthische Pilaster stehen — bloss einer ist zu sehen — welche 
einen dreieckigen Giebel tragen. Rechts von ihr steht Hippolytos 
(n. 1.) ^it gesenktem Kopf, indem er abwehrend die r. Hand er- 
hebt; er trägt in der Linken eine Lanze und ist mit einer Chlamys 
bekleidet, die auf der rechten Schulter mit Chlamys ^nisammenge- 
halten ist. Rechts steht Hippolyt's Jagdpferd (n. r.) mit gefloch- 
tendtei Zügel und einer Panther (?) decke. Darüber im Grrund kcmamt 
der bärtige Kopf eines Dieners (nach 1.) zum Vorschein, welcher 
wahrscheinlich als Hüter des Pferdes zu denken ist. Rechts von dem 
Pferde steht "ein anderer Diener nrit schwachem Backen- und Schnurr- 
bart, mit verbrämten Jagdstiefeln und einem gegürteten Aermelchiton, 
welcher den 1. Arm und die 1. Brust freilässt. Er hält in der Linken den 
derben knotigen Schaft einer umgekehrten Lanze, in der Rechten eine 
I^ine, die um den Hals eines 1. von ihm stehenden (n. r.) und nach 
ihm ausschauenden Hundes gesohlungen ist. Ein zweiter Hund da- 
neben (n. r.j kratst sich mit der r. Hinterpfote am Kopf. Rechts von 
der zuletzt beschriebenen Figur ist die Scene von der foigenden durdi 
arwei hintereinander stehende Pilaster abgegränzt, welche durcb einen 
Bogen verbunden sind. S. 8. 263. 2&e. 

In der zweiten Scene sitzt zur äussersten Rechten oben auf einem 
Felsen «in nackter nnbärtiger Berggott, welcher in der linken eines 
Pinienzweig hiM und dieReehte in die Blätterkrone eines 1. neben ihm 
in die Höhe gewnchsenen Baumes zu legen seheint. Der Feken bildeC 
hinter dem Baum eine Höhle, aus welcher (n. 1.) ein Eber hervorbridit, 
der mit der r. Tatze einen Hund niedertritt. Link« gatoppirt Hippo- 
lytos (n. r.j und greift ihn mit erhobener Lanze an. Ihre untere Hälfte 
fehk; das Pferd hat, wieoben, geflochtene Zügel und eine Pantherdecke; 
dieGhkmys fliegt im Winde. Unter dem Pferde ein Hund mit Halsband 
(n. r.), welcher den Eber anbellt. Links von Hippolytos eih (n. r.) 
Virtus herbei, indem sie dieReehte lebhaft vorstreckt; eine jwgendKche 
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weibliche Figur mit langem Haar^ welche einen Helm mit Crista tmd 
einer BHithe als Verzierung, in der Linken einen runden Schild , einen 
doppelt gegürteten Chiton , ein um den Leib gesehkingenes iattemdes 
Obeigewand und Jagdstiefeln trägt Hinter dem Eber, Hippolytoe 
vorauf, reitet ein Jüngling (n. r.) mit langem Haar und einer flatternden 
Chlamys, welche auf der r. Schulter mit Spange zusammengeknüpft 
ist; er hält in der Kechten den Zügel des Pferdes. 

Eine ähnliche Figur, nur nach 1. gewandt, auf der r. Nebenseite 
des Sarkophags; sie hält nrit der linken die Zügel des Pferdes und 
erhebt rückwärts den r. Arm zum Wurf mit einem Stein (?j, den sie in 
der r. Hand hält. 

Auf der 1. Nebenseite des Sarkophags steht r. auf einem hohen 
viereckigen Piedestal eine Statue der Artemis (im Profil nach r.) in 
doppelt gegürtetem ärmellosem Chiton, in Jagdstiefeln, den Bogen in 
der Linken , die Rechte erhoben , wie um einen Pfeil aus dem Köcher 
zu nehmen. Vor dem Piedestal 1. steht ein hoher, schmaler und runder 
Altar, auf welchem Feuer brennt. Links davor steht Hippolyt (n. r.) 
mit Chlamys und Lanze wie oben in der zuerst beschriebenen Scene, 
mit einer Patent in der Bechten libirend. Hinter ihm 1. ein anderer 
Jüngling, zum Theil verdeckt durch die Figur des Hippolyt, der nach 
1. auschreitet und die Rechte vor den Mund führt; auf seiner 1. Schulter 
und Brust ein undeutliches Gewand, in seiner Linken eine Lanze, die 
Spitze nach unten. Am äussersten Ende 1. ein uncannellirter Pilaster, 
auf welchem ein gemauerter Bogen aufsetzt. 

Die beiden Fragmente, welche von dem Deckelrande erhalten sind, 
nnd mit Jagdscenen verziert. Auf dem Fragmente der 1. Ecke 
L ein unbttrtiger Reiter (n. r.], welcher hinterrücks von seinem sich 
bäumenden Pferde stürzt, in dessen Mähne er sich mit der Linken an- 
hält. Er trägt eine Exomis und ein Obergewand, welches lose vom 
L Arm flattert, Hosen (?) und Schuh. Eine Panther (?jkatze ist gegen das 
Pferd angesprungen und packt dessen Yordertheil mit den beiden 
Tataen. Rechts davon ein Reiter (n. r.) in gegürtetem Chiton und 
fliegender Chlamys, der sich zurückwendet und das Thier mit der 
lasmae in den Rücken trifft. Rechts ein Stück fliegendes Gewand und 
dcv Rest einer Lanze von einer dritten Figur, wahrscheinKch einem 
ähnlichea Reiter. 

Auf dem zweiten Fragment 1. oben ein Pferdekopf, vielleiclit von 
dem Pferde des zntetzt beschriebenen Reiters, darunter das Hinterthett 
eines Ebers (n. 1.}, welcher denselben angegriffen haben kann. Rechts 
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davon drei Bäume mit Blättern. Vor dem zweiten und dritten eine * 
Panther (?]katze (n. r.), mit d^r Lanze angegriffen von einem nach 1. aus- 
schreitenden /unbärtigen Mann^ welcher Stiefel, Chlamys und einen 
gegürteten Aermelchiton trägt. Rechts von ihm ein ruhender Löwe 
nach r., dahinter ein Dam(?)hir8ch. Die 1. Eckmaske des Deckels 
fehlt, die r. ist unbärtig und hat lange Locken. In den Augen sind 
Pupillen eingegraben. 

396. Heraklesb^nne. 

H. 0,62. GeaL 0,20. — Griech. Marmor. 

Nase fehlt , Lippen und Ohren bestossen. Hals und ein StOck des Hinterkopfe 
aus Gips ergänzt. 

Um das kurze sich kräuselnde Haar liegt ein Reif, vcm dem am 
Hinterkopf zwei Bänder nach dem Nacken niederfallen. Das imbärtige 
Gesicht hat Aehnlichkeit mit dem Typus des lysippischen Apoxyomenos 
In den Nebenseiten der Herme Löcher für x^Hl^S' 

396. Sarkophagfragment, Arbeiten des Herakles. 

S. S.243. N.38. — H. 0,63. B. bis 0,60. T. 0,44. - Ital. Marmor. 
Erhalten ist von dem Sarkophage nur die r. Ecke der Vorder- und r. Nebenseite. 
Bespr. von Klügmann annali 1864 p.319. Zeichnung beim Institut. 

Auf der Vorderseite sind dichtgedrängt, nach Art der späten Sar- 
kophage, drei Thaten des Herakles dargestellt > das Abenteuer mit 
Oeryon, mit den Stuten des Diomedes und mit dem kretischen Stier. 
Am r. Ende steht Herakles (e. f.) n. 1. vorschreitend, das Fell auf der 
1. Schulter, die Keule in der Rechten, eipen bandumwtmd^nen Reif 
im Haar. Zu seinen Füssen die Oberleiber von drei mit Paiizer und 
Helm bewaffneten Männern, welche todt niedeigesutiken sind. Zwei 
von ihnen befinden sich auf der Nebenseite; der auf der Vorderseite hat 
einen Schild , der erste auf der Nebenseite ein Schwert in der Rechten. 
Weiter 1. schreitet Herakles (e. p.) lebhaft nach r. aus und schwingt 
die Keule gegen zwei Pferde, deren Köpfe im Hintergrunde sichtbar 
werden; Kopf eines dritten und Vordertheil eines vierten zu seinen 
Füssen am Boden. Im Haar hat er einen bandumwundenen Reif. Weiter 
1. schreitet Herakles nach r., indem er einen anspringenden Stier, von 
dem nur das Vordertheil erhalten ist, mit der Linken amHom, mit 
der Rechten an iler Schnauze fasst. Von einer vierten Heraklesfigur 
ist 1. oben die 1. Hand, welche die grossentheils weggebroehene Keule 
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hält^ und das Ende eines Löwenfells erhalten^ welches auf dem rechten 
Schenkel der zuletafct beschriebenen Figur aufliegt Herakles ist bärtig 
in allen drei Scenen. Auf der r. Nebenseite r. neben den beiden Leibern 
des Geryon der dreiköpfige Kerberos , um jeden Hals ein Halsband. 
Im Hintergrund ein Baum mit Blättern. 

397. Herme des bftrtigen Dionysos. 

S. S. 242. N. 5. — H. 0,53. Oesl. circa 0,23. — Oriech. Marmor. 
Fehlt Nase und der Bart samint Kinn von der Unterlippe an. Lippen beatoasen. 
Der grösste Theil des Hennenschaftes aus Gips ergänzt. 

Der Typus des Gesichts und die Anordnung des Haars entsprechen 
der Herme n. 374 , nur sind die Formen breiter und voller. Ueber die 
Stirn geht ein Band. Zeichnung beim Institut. 

398"^. Fragment einer Nereide. 

H. circa 0,90. — Oriech. Marmor. 
Fehlen von der Nereide das Obertheil , der vordere Theil des l. Fusses , der r. 
Fuss ganz und einzelne Theile des Gewandes ; das Schwanzende und der Leib des 
Seethiers. 

Aul der Krümmung eines Fischschwanzes sitzt eine bekleidete 
weibUche Figur. Der Leib des Seethiers und der Nereide war aus be- 
sondem Stücken angesetzt. Für den Leib eines Tritonen scheint die 
Ansatzfläehe zu klein und schmal; wahrscheinlicher ist, dass ein Pferde- 
leib aufsass, wie in einer Gruppe zu Florenz (s. unten n. 1), mit wel- 
cher dieses Fragment auch sonst Aehnlichkeit hat. 

Nereiden auf Seethieren kehren öfters statuarisch wieder (O. Jahn 
Berichte 1854 p. 177): 1. in denUffizien Montfaucon ant. expl. I pl. 24 
(aus le Brun). Gall. di Firenze IV 19. Mbyer Kunstgesch. Taf. 10. 
Clarac 746, 1804; 2. 3 im Braccio nuovo desVatican Pistolbsi IV 12. 
Clarac 747, 1805; 4. im Museum zu Venedig Zanbtti stat. ant. II 38. 
Clarac 746, 1802. Valentinelli catalogo d. M. arch. d. Marciana 
tab. rV; 5. im Museo Nazionale zu Neapel Memorie d. accad. Ereo- 
lanese V 5; 6. im Hof des Mus. Nazionale, ein. sehr fragmentirtes 
Exemplar; 7. eine kleine Bronce in den Uffizien; 8. in Villa Albani 
Beschr. Roms III 2 p.527. 

399^. Griechisches Grabrelief. 

H. 0,57. B. 0,70. — Griech. Marmor. 
Publ. von Gabrücci M. L. tav. XL VI fig. 1 p. 85; vgl. Brunn Kunstblatt 1844 
p.326. CoNZE Gott gel. Ans. 1S62 p. 1319. 

18 
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Die Platte ist auf allen vier Seiten mit einem erhobenen Rande 
versehen. Links steht (n. r.) ein bärtiger Mann^ die Rechte in die 
Hüfte gestemmt 9 in der herabgehenden Linken eine gesenkte Lanze. 
Ihm zugewendet in der Mitte ein Jüngling mit leise gekräuseltem Haar 
dessen Linke am Körper niedergeht, während die Rechte wie zur l^ede 
erhoben ist (der Ring, von dem Garrucci spricht, ist nicht vorhanden) . 
Rechts von ihm (n. 1.) ein unbärtiger Mann, welcher mit der Rechten 
eine Lanze (?) aufstemmt und die Linke an die Hüfte legt. Die mittlere 
Figur ist kleiner als die beiden andern; alle drei sind mit einem Ge- 
wände bekleidet, welches um die Hüften und über die 1. Achsel ge- 
schlagen ist, 80 dass der grösste Theil des Oberkörpers frei bleibt. 

Die Composition ist ein&ch und voll Empfindung, das Relief flach, 
indessen nicht nach strenger griechischer Weise behandelt. Der Relief- 
grund bildet eine gleichmässige Fläche, auf welcher dieContouren nicht 
scharf abstehen, sondern in welche sie in allmäligem Uebergang ver- 
laufen. Am Kopf der mittelsten Figur ist eine Correctur zu sehen; er 
hatte in der Anlage übergrosse Tiefe ; um diess zu verbessern , musste 
das Profil eingerückt werden. Die Augen stehn en fiice. 

Die Composition, welche mythologisch zu deuten kein Anlass 
und kaum eine Möglichkeit gegeben ist, erinnert an gewisse Sche- 
mata griechischer Grabreliefs vgl. z. B. Stackelberg Gräber der Hel- 
lenen Titelkupfer. Nur ist kein Abschied ausgedrückt, da so viel be- 
kannt der Abschied immer durch Händereichen dargestellt wurde, und 
schwerlich auch eine Begrüssung, wie Garrucci anzunehmen geneigt 
war, sondern eine einfache Unterredung. 

400^. Kopf eines Serapis. 

H. 0,143. Ge«l. 0,18. — Griech. Marmor. — Erg. Nase, Unterlippe, Büste. — 
• Bezeichnet M. 95. 

Der Kopf zeigt die bekannten Abweichungen von dem Zeustypus: 
das Gesicht ist breiter, das Barthaar mehr gelockt, das Haupthaar 
dünner und in einaelnen Locken auf die Stirn fallend. Im Haar ein 
dünner Reif. Auf der Höhe des Scheitels ein tiefes grosses Loch für 
den Modius. 

401^. Fragment einer Gruppe, Eros und Psyche. 

H. mit Basis 1,08. — Der Unterschenkel des Eros ist circa 0,58» der der Psyche circa 
0,28 lang. — Griech. Marmor. , 
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Mehrfach gebrochen. Fehlen Kopf, r. Hand und r. Fuss der Psyche ; ein Stock 
der Basis 1. und der Fackel. R. Knie und r. Schulter der Psyche, sowie andere kleine 
Theile aus Gips ergänxt. Die Plinthe ist viereckig. 

Publicirt von Raoul-Rochette mon. in6d. pl. 42 n. 1 p. 226 (vgl. Panofka 
annali 1830 p. 138). Oerhakd ant.Bildw. 77,3 p. 317. Müller -Wieseler Denkm. 
a. K. n 54, 686. Oarrucci M. L. XLV 2 p. 84. — Bespr. von Brunn Kunstblatt 
1844 p. 318. MOLLER Handbuch § 397, 3. Otto Jahn arch. Beitr. p. 318. 

Auf dem Boden liegt Psyche (n. 1.) auf den 1. Ellnbogen gestützt 
in ärmellosem gegürtetem Chiton und einem Ohergewande, welches um 
die Beine geschlungen ist. Auf ihren Leib gesetzt ist das (allein er- 
haltene] 1. Unterbein einer ungleich grösseren männlichen Figur, welche 
weit ausschritt. Psyche erhebt den r. Arm, ihre Flügel sind aneinander 
geschlagen; in der 1. Hand hält sie einen Kranz von Blüthen. Hinter 
dem Bein ein Baumstamm, an demselben das Fragment einer nieder- 
gekehrten Fackel, welche höchst wahrscheinlich bis zu den Flügeln 
der Psyche reichte. 

Das Fragment befand sich früher im Besitz des Bildhauers Canova 
(vgl. n. 384) und kam dann in die Magazine desVatican. 

Raoul-Rochette erkannte den «genie de la mort triomphant 
de r-ime humaine», eine Deutung, die im wesentlichen von Gerhard, 
Müller und Garrucci angenommen wurde; Brunn und Jahn er- 
kennen ohne Nebenbezug die durch Eros gequälte Psyche. Ein ähn- 
liches Motiv zeigt das Fragment einer statuarischen Gruppe in Toulouse 
Ci-ARAC 654, 1504. 

Die in diesen Werken auffällige Grrösse des Eros im Yerhältniss 
zu Psyche erklärt sich aus den Gesetzen statuarischer Gruppirung. In 
einer fragmentirten Gruppe bei dem Kunsthändler AndreoH , welche 
gleichfalls die Peinigung der Psyche durch Eros darstellt, sind lunge- 
kehrt die Proportionen der Psyche gross , die des Eros klein gehalten. 
Dieses Monument misst sammt Basis 0,72 und entspricht in der äussern 
Form und in der Bestimmung als Untersatz einer Leuchte zu dienen, 
genau einer griechischen runden Skulptur bei Paciaudi Monum. Pelop. I 
p. 235. Gerhard ant. Bildw. 113, 2, vgl. Otto Jahn Telephos und 
Troilos p. 61. Auf einer viereckigen Plinthe steht Psyche — Kopf und 
beide Unterarme fehlen — nackt bis auf ein Gewand , das sie mit den 
geschlossenen Schenkeln vor dem Sinken bewahrt, an einem vier- 
eckigen, über ihr hinten in die Höhe ragenden Pfeiler, welcher als 
Lichthalter diente. Von Eros ist auf der 1. Nebenseite des Pfeilers 
nur das 1. Bein, der 1. Unterarm und ein Stück der Fackel erhalten; er 

18» 
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war augenscheinlich um die Hälfte kleiner als Psyche gebildet und 
hob die Fackel weit in die Höhe , um ihre Flügel zu erreichen. Die 
Ausführung ist gering, das ganze, für eine solche Bestimmung pas- 
send gewählte Motiv ansprechend ausgedrückt. 

402. Belief, Heraklesarbeiten. 

H. 0,41. 6r. 0,80. — Oriech. Mannor. — Bezeichnet C. 0^1827. 
Erg. der ganze 1. Rand , der r. Vorderlauf und halbe Kopf des Hirsches « die 
untere Hälfte der zweiten und das r. Bein der dritten Heraklesfigur, der untere Theil 
des Oelbaums sammt einem Stück des untern Randes , der grösste Theil von zwei 
Vögeln sammt einem Stück des obem Randes. Bespr. von Brunn Kunstblatt 1844 
p. 321 . Klügmann annali 1 864 p. 31 7. 

Am 1. Ende sieht man das Obertheil einer nackten weiblichen 
Figur mit gelöstem Haar imd emporgestreckten Armen aus einem am 
Boden stehenden Dolium hervorragen, wohl Rest einer Darstellung des 
Abenteuers mit dem erymantischcnEber. Weiter r. Herakles (n. r.) und 
der Hirsch (n. r.) in der Composition der bekannten pompejanischen 
Gruppe, Monum. d. Instit. lY 6. Herakles kniet mit dem 1. Knie auf den 
Rücken des Hirsches, tritt mit dem r. Fuss auf seinen r. Hinterlauf und 
erfasst mit denHänden sein Geweih. Weiter r. Herakles, vom Rücken ge- 
sehen (n. l.j zielt mit gespanntem Bogen nach drei stymphalischen Vö- 
geln, welche 1. über ihm fliegen ; der eine föllt getroffen herab. Ueber den 
erhobenen 1. Arm hängt das Löwenfell, über den Rücken zieht sich das 
Köcherband. Den Beschluss bildet die Reinigung des Augiasstalles. 
Herakles (e. f.) nach I. ausschreitend, schwingt in beiden erhobenen 
Händen eine Hacke; vor ihm 1. ein Oelbaum. In allen Scenen ist He- 
rakles bärtig. 

Das Relief befand sich früher bei dem Kupferstecher Volpato, wo 
E. Q. Visconti Mus. Pio-Clem. IV p. 320, 4 es sah, der Folgendes dar- 
über sagt:* aL'ancien sculpteur qui fut chai^6 de le copier d'apr^s quel- 
que modMe, sans cn avoir compris la fable, a donn^ k Euristh^ y qui 
est dans le tonneau, les formes d'une jeune fiUe. Je crois cela plus 
probable , que de dire que cette femme qui se cache est Admdte, fille 
d'Euristh^e.D 

403^« Idealer weiblicher Kopf mit Mauerkrone. 

H. 0,48. Qesl. 0,16. - Oriech. Marmor. — Mit Blei aufgeschrieben M. 126. 
Ergänzt Nasenspitze, Kinn, Hals, Büste, ein Stflck des Diadems und der 

Mauerkrone. 
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Das leise gewellte Haar ist nach hinten geführt und dort in einen 
Schopf zusammengenommen. Im Haar ein Diadem > darüber eine 
Mauerkrone mit fünf Thürmen und einem Thor zwischen jedem Thurm. 
Die idealen Züge des Gesichts erinnern an den Typus der Venus. In 
den Augen sind Pupillen angedeutet. 



NORDWAND. 
404, Sarkophag, opfernde Eroten. 

S. S. 243. N. 32. - H. 0,53. B. 2,06. T. 0,47. - Ital. Marmor. — Deckel fehlt. 

In der Mitte der Vorderseite ein Medaillon mit dem bekleideten 
Brustbild eines Mannes, welcher in der Linken eine Rolle hält. Der 
Kopf desselben ist bloss angelegt. Das Medaillon wird r. und 1. von 
zwei symmetrischen, ausschreitenden Yictorien gehalten, welche einen 
ärmellosen Chiton mit gegürtetem Ueberschlag tr^en und in der freien 
Hand eine Art Trophäe halten , einen langen Stab , an welchem oben, 
wahrscheinlich über eineo Querstab, eine gegürtete Tunica gehängt ist. 
Unter dem Medaillon liegt nach 1., auf den 1. EUnbogen gestützt, eine 
weibliche Figur (Ariadne, vgl. Büonarotti Medaglioni p. 382. Otto 
Jahn arch. Beitr. p. 195), welche den r. Arm über dem Kopf, und den 
Kopf auf der 1. Hand ruhen lässt; ein Gewand liegt über ihren Beinen. 
Ein Knabe in Chlamys schreitet zu ihren Häupten von hinten heran ; 
er hält in der Linken eine Fackel aufrecht und giesst mit der Kechten 
ein Hom über sie aus. Zu ihren Füssen von links kommt ein Erot herzu, 
welcher sich über sie beugt und mit einer brennenden Fackel in der 
Rechten ihren Kopf zu beleuchten scheint. 

Rechts und 1. von den Victorien ist ziemlich genau symmetrisch 
eine Darstellimg wiederholt: vier Eroten in Chlamys, das, Haar über 
der Stirn aufgebunden, welche in einer Opferhandlung begriffen sind. 
Am r. Ende der Vorderseite stehen drei Eroten gruppirt um einen 
kleinen, guirlandengeschmückten, runden Altar, auf welchem im flam- 
menden Feuer Früchte, darunter ein Pinienapfel liegen, und hinter 
welchem am Boden ein todter Hahn liegt. Der eine , r. vom Altar am 
äussersten Ende der Darstellung (e. f.), hält in der Linken einen Stab, 
dessen oberes Ende fehlt und giesst mit der Rechten eine Patera über 
das Feuer aus. Der zweite, 1. von diesem hinter dem Altar (e. f.) bläst 
(ohne Backenband] eine Doppelfiöte, die grösstentheils abgebrochen ist. 
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Der dritte, 1. vom Altar vom Rücken gesehen nach r., halt in der Linken 
hinterwärts einen Stab, der nnr zum kleineren Theile erhalten ist, und 
scheint mit der Rechten gleich&lls etwas in das Feuer zu legen. Der 
vierte Erot, 1. von dem dritten e. p. nach r., erhebt die Rechte me 
zur Rede. 

Die Wiederholimg dieser Darstellung auf der andern Seite enüiält 
nur geringe , irrelevante Aenderungen. Der recitirende Erot hält dort 
in der Linken eine Weihrauchbüchse (acerra) mit geöffnetem Deckel.— 
Auf den Nebenseiten je ein Greif im Profil nach der Vorderseite zuge- 
wandt, mit einem starken Beutel auf der Brust. — Die Pupillen sind 
überall angegeben. Geringe, späte Arbeit. Zeichnung beim Listitut 

Da Frucht- und Rauchopfer öfters mit Thieropfem verbunden 
werden (Hermann's gottesdienstl. Alterth. von Stark p. 141, vgl. 
n. 355^), so hat es den Anschein, als ob der todte Hahn für das Opfer 
bestimmt sei, und dieses Hesse sich; im Sinn des Sokrates — auf einem 
Grrabdenkmal ansprechend genug — als ein Opfer an Asklepios denken. 
Vgl. die ähnliche Darstellung eines Sarkophags imLouvre Bouillon m 
basrel. 12. Clarac 191, 223, wo in der Mitte unter dem Medaillon ein 
Hahnenkampf aufgeführt wird, dagegen die todten Hähne fehlen. Ein 
anderer ähnlicher Sarkophag befindet sich im Hof des Hauses via di 
Araceli 51, gleichfalls ohne die todten Hähne, mit einer starkver- 
waschenen Inschrift im Medaillon. Dieselbe lautet nach Dr. E. Bor- 
mann's Lesung: 




Von dieser Inschrift fand Dr. Bormann eine vollständige Copie in dem 
Cod. Marucell. A 79, 1 fol. 22v, wo sie als «apud sanctum Eustachium» 
befindlich angegeben wird: 
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AONriNUU 
KOniACAN 
TIICTAYTA 
TAXWPIA€n€ 
5 rRAyCNXPYCHC 
HCYNBIOCAY 
TOY 

Aoyylvifi \ xomaaav\ti lg TctCta \ ta xtaqUi i/ri\yQa^w XQvaf][i]g\ 
fj avfißiog ctv\tov, — Die Worte lg ravta ta j^togia sind zu xoTtiaaavti 
zu beziehen und bezeichnen den Verstorbenen als dem coUegium der 
fossores angehörig. Die Inschrift ist christlich; die Darstellung, wie auf 
manchen anderen von Christen verwendeten Sarkophagen, heidnisch. 

405^. Doppelherme des Serapis. 

H. 0,41. Oesichtsl. 0,12-0,13. — Ital. Marmor. 
Ergänzt beide Nasen, einige andere unbedeutende Stücke und der Hermenschaft. 

Die Bildung beider Köpfe ist identisch. DasHaar^ um welches ein 
Eichenkranz gelegt ist^ geht in der bekannten Weise in dünnen langen 
Locken auf die Stirn und rings um den Kopf nieder. Der Backenbart 
ist gekräuselt. Der oben flache Modius ist mit Oelblättem verziert. 

Vgl. Gerhard ant. Bildw. Taf. CCCXX 3; de Witte annali 1858 
p. 82. British Mus. X, 2. — Die Tafel XCIX des zu Grund gegangenen 
Theils von Gbrhabd's antiken Bildwerken enthielt eine Abbildung 
dieses Monuments ^ wie wir aus einem Abdruck derselben im Apparat 
des Instituts entnehmen. 

406. Eindenarkophag. 

S. S. 243. N. 27. — H. 0,32. B. 1,25. T. 0,33. — Ital. Marmor. 
Der Deckel und einige unbedeutende Stücke der l. Nebenseite und der Rück- 
wand fehlen. Mehrfietch gebrochen. 

Zwei symmetrisch schwebende nackte Eroten mit über der Stirn 
angebundenem Haar halten mit beiden Händen in der Mitte der Vor- 
derseite einen Lorbeer (?) kränz mit unten flatternden B*4ndem. In 
diesem das bekleidete Brustbild einer Frau(?), deren Kopf nur abbozzirt 
ist. Rechts und 1. am Ende symmetrisch wiederholt Eros und Psyche, 
die sich küssen. Psyche trägt einen ärmellosen gegürteten Chiton und 
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gewelltes Haar, das am Hinterkopf aufgebunden ist, Eros eine Chlamys 
und hat das Haar über der Stirn au%ebunden. Die Pupillen sind an- 
gedeutet. 

Auf den Nebenseiten nach vom gewandt je ein Greif. Im Innern 
r. eine Erhöhung des Bodens als Kissen für den Kopf des Leichnams. 
Geringe, späte Arbeit. — Der Sarkophag ist christlich, da er in der 
basilica di S. Stefano gefunden wurde. 

407. Arohaistiüiche Doppelharme der Ariadne. 

H.0,38. Ge8icht8l.0,13. - Ital. geÄderter Marmor. 
Ergftnst beide Nasen, und die Hermenschifte von der Mitte des Halses an. 

Die Rildmng der beiden Köpfe ist identisch. Durch das Haar zieht 
sich ein Band, das hinter den Ohren auf die Brust herabfallt. Das 
Haar ist leise gewellt und geht vom Scheitel in regelmässigen Strehlen 
nieder; über der Stirn und vor den Ohren ist es in breiten Streifen auf- 
genommen und unter das Band gesteckt. 

Vgl. z. B. Creuzer Symbolik Taf. 48, 2. Mus. Chiararaonti I 32. 
MÜLLBR-WiBSELER D. a. K. II 36, 429. 

408. Bakohischer Sarkophag, Triumph des Dionysos. 

S. S. 243. N.31. - H.0,92. B.2,05. T.1,13. — Itel. Marmor. 
Der Deckel fehlt. Viele vorstehende Theile auf der Vorderseite sind abge- 
brochen bei dem Einsturz der Decke des Grabmals , in welchem der Sarkophag ge- 
funden wurde. In dem Sarkophag fand sich ein Skelett, Fortunati p. 39; nicht 
vier wie Henzen a. a. O. angibt — Bespr. von Brunn bullett. 1858 p. 40, vgl. 
Arch. Anz. 1858 p. 171*, Bullett. 1858 p. 173. — Publ. von PETERSEN Mon. dell' 
Instit. VI tab. 80, 1, annali 1863 p. 372—387. 

Von 1. &hrt Dionysos auf in einem zweirädrigen von zwei afrika- 
nischen Elephanten gezogenen Wagen. Die Seitenfläche des Wagens 
ist mit Ornamenten und einer jugendlichen unbärtigen Satyrmaske 
(n. r.), die Achse des Rades mit einem Löwenkopf, die Spitze der 
Deichsel mit einem Widderkopfe (?) verziert. Dionysos steht e. f. auf 
dem Hoden des Wagens, den Kopf ein wenig nach 1. zurück gewandt 
und hält in der Linken einen Kantharos, in der Rechten einen (oben 
abgebrochenen) Dithyrsos. Ein breites Band geht über die Stirn und 
das lockige.Haar, das mit Weinblättem und Trauben geschmückt ist; 
er trägt einen bis zu den Füssen reichenden Chiton mit langen engen 
Aermeln, darüber ein Panther- oder Tigerfell und ein im Bogen frei 
flatterndes Obergewand, Alles unter der Brust mit einem breiten oma- 
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mentirten Gürtel zusammengehalten. Rechts von ihm im Hintergrund 
eme Nike (e. f.) mit gegürtetem ärmellosem Chiton, der die r. Brust 
frei lässt; sie hält in der Linken einen Palmenzweig und ist im Begriff 
ihm einen Kranz mit der erhobenen Rechten auf den Kopf zu setzen. 

Ueber den Rücken der vordersten Elephanten liegt eine gefranzte 
Decke, auf dieser sitzt ein nackter Jüngling (Satyr?), dessen Kopf und 
r. Arm fehlt; er trägt ein Halsband in Form einer Schlange, unter 
seinem r. Knie hängt an einem Bande ein grosser Elephantenzahn herab, 
welcher nicht als Trinkhom gedient haben kann, wie Brunn erklärte, 
da der obere Rand desselben zackig ist, unten aber sich keine Andeu- 
tung eines Mundstücks befindet. Unter dem Elephanten henror kommt 
ein Panther nach r., der mit geöffiietem Rachen und vorgestreckter 
Zunge den Kopf nach oben erhebt. Der Jüngling greift mit der Linken 
nach dem r. (etwas verstossenen) Ohr des Elephanten und wird in der 
erhobenen Rechten vermuthlich einen Stock zum Regieren des Ele- 
phanten gehalten haben. An seinem Leib befindet sich noch der Ansatz 
einer abgebrochenen Stütze. Auf dem hintern Elephanten reitet ein 
Jüngling mit lockigem Haupthaar (kein Satyr), der eine hinter dem 
Rücken fliegende Chlamys trägt; seine Linke ist erhoben, in der ge- 
senkten Rechten hielt er einen langen Stab. Zwischen und vor dem 
Elephantengespann schreitet ein Löwe nach r.; r. von ihm liegt am 
Boden ein Knäbchen mit einem um den aufgestützten 1. Arm gewun- 
denen Gewände , welches furchtsam sich von ihm abwendet und die 
r. Hand an die Backe legt. 

Dem Gespann voraus gebt ein mit einer Epheuranke bekränzter 
trunkener Silen (e. p. nach r.), welcher in den abgebrochenen Händen 
ein Füllhorn (?) getragen zu haben scheint; er trägt Schuhe, einen 
Chiton mit langen engen Aermeln und ein weites Obergewand. Hinter 
ihm am Boden ein kleiner Altar; zwischen ihm und dem Elephanten 
zeigt sich das Obertheil einer epheubekränzten Satyra, welche über 
dem Kopf mit beiden Händen die Becken zusammenschlägt; sie ist mit 
einem gegürteten ärmellosen Chiton bekleidet, welcher die r. Brust 
frei lässt. Hinter dem Silen im Grund Hals und Kopf einer Giraffe 
nach 1. Rechts von ihm galoppirt (nach r.) ein bärtiger mit Pinien- 
zwagen bekränzter Kentaur, welcher in der Linken eine funfsaitige 
Lyra hält, auf der er mit der abgebrochenen Rechten gespielt zu haben 
scheint. Von seinem 1. Arm fällt nach hinten auf den Pferderücken 
ein Panther (?)fell, auf dem quer ein junger nackter Satyr (e. f.) sitzt, 
der auf einer Querflöte bläst; ein Theil der Flöte imd fast der ganze 
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r. Arm fehlt. Hinter dem Kentaur im Grunde die Halbfigur einer mit 
einem Band und Epheu bekränzten Bakchantin (nach r., Kopf nach 1.) 
in ärmellosem Chiton und einem hinter ihr im Bogen flatternden Ober- 
gewand: sie schlägt ein Tympanon, an dem Schellen bemerkbar sind. 
Unter dem Kentauren ist ein kleiner ziegenfiissiger Pan gelagert (n. l.j, 
der das Pedum in der Linken aufstützt und mit der Rechten den 
Deckel einer geflochtenen Cista abhebt, aus der eine Schlange hervor- 
geringelt ist. Hinter seinem Rücken flattert ein ThierfeU mit gespal- 
tenem Hufe; sein Kopf und ein Theil seines r. Armes fehlt. 

Rechts yon dem Kentauren tanzt nach r.^ den Oberkörper nach 1. 
zurückgewendet^ eine mit I^heu bekränzte Satyra in ärmellosem ge- 
schlitztem Chiton mit gegürtetem Ueberschlag und einem Obeigewand, 
das im Bogen über ihren Kopf flattert. Beide Hände fehlen^ doch ist 
aus der Haltung der Arme ,^ einem Ansatz am Munde imd den auf- 
geblasenen Back^i ersichtlich , dass sie die Doppelflöte spielte. Weiter 
rechts ein jugendlicher Satyr (nach r.) mit einem Ziegenfell über dem 
1. Arm und dem 1. Schenkel^ welcher den 1. Fuss auf einen kleinen über- 
eck stehenden Altar setzt, der mit Ouirlanden in Relief verziert ist, und 
aus einem Krater einen r. vor ihm (n. 1.) auf den Fussspitzen stehenden 
Satyrknaben trinken lässt. Der Kopf, der 1. Ann und beide Unter- 
schenkel des letzteren, sowie der r. Arm des ersteren und ein Theil des 
Kraters fehlen. Gegen den Satyrknaben springt von 1. ein TAegenhock 
an. Hinter dem Satjrr 1. im Grunde eine Satyra (e. f.) in gegürtetem 
Chiton , eine Haube auf dem Kopf; sie hält mit beiden Händen eine 
brennende Fackel aufrecht. Rechts an der Ecke ein Pinienbaum. 

Auf der r. Nebenseite in der Mitte ein Baum mit Blättern und 
runden Früchten, vielleicht Aepfeln. Links von ihm tanzt ein Satjrr, 
der ein Pedum in der Linken und ein Ziegenfell über dem 1. Arm trägt, 
lebhaft nach rechts. Rechts von ihm tanzt eine Satyra gleichfeUs n. r., 
den Kopf dem Satjrr zugewendet; sie trägt das Haar am Hinterkopf 
zusammengebunden und ist mit einem ärmellosen gegürteten Chiton 
und einem Obergewande bekleidet, das sie zierlich in der Rechten er- 
hebt. Satjrr und Satyra umtanzen vermuthlich den Baum, hinter wel- 
chem ein Panther nach links galoppirt. 

Am r. Ende der I. Nebenseite steht ein Feigen (?) bäum, zu welchem 
von I. eine Mainade herantanzt; sie hat das Haar hinten au%ebimden und 
trägt einen ärmellosen Chiton mit gegürtetem Ueberschlag und ein Ober- 
gewand , das über ihrem Kopf im Bogen flattert. In der gesenkten 
Rechten hält sie einen Dithyrsos und ist im Begriff mit der Rechten ein 
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Tympanon (ohne Schellen] mit einem Band an dem Batmie aufzuhängen. 
Ihr nach tanzt von 1. ein Satyr, welcher lüstern die r. Hand nach ihr 
aasstreckt; er halt im 1. Arm ein Thierfell und Pediun, zwischen seinen 
Füssen galoppirt nach r. ein Panther. 

An beiden Ecken der Rückseite Anten; die übrige Fläche ist mit 
senkrechten Cannelluren verziert. In ihrer Mitte eine viereckige Tafel ; 
sie wird r. und 1. mit beiden Händen von zwei Eroten gehalten, welche 
anf einer einfachen, architektonisch nicht gegliederten viereckigen 
Basis stehen. Die Pupillen sind durchgängig angegeben. 

Die gegenwärtige Aufstellung des Sarkophags, in einem nicht 
stark erhellten Zimmer, bei welcher das Hauptlicht von oben auf die 
Vorderseite fallt, zeigt deutlich, wie geschickt die Arbeit der Reliefs, 
durch XJnterarbeitung oder Lösung der Contoure, auf eine Wirkung in 
massigem Lichte berechnet ist. Die Reliefs der Nebenseiten, obwohl 
vom Lichte bloss gestreift, markiren sich in voller Deutlichkeit, weil 
sie flach gehalten sind; ähnlich wie die Schriftzüge eines Papier- 
abklatsches , wenn seitliches Licht darauf fällt. Einer solchen Berech- 
nung wird es vielleicht zuzuschreiben sein , dass die Nebenseiten der 
Sarkophage fast durchgängig flach verziert sind. 

Die Composition der Hauptseite ist überfüllt, die Arbeit mittel- 
massig. Die Halbfiguren der obem oder hintern Reihe sind unten nicht 
angedeutet worden. 
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XIL ZIMMER. 

Nr. 409-441. 



WESTWAND. 
409^. Eros als Herakles. 

H. 0,S9. Gesl. 0,1 1 . Toraol. 0,26. H. d. Basis 0,08. ~ Oriech. Marmor. 
Schwan aufgemalt C C 412. — Nase, 1. Knie und 1. Unterschenkel mit Aus- 
nahme des Fusses ergänst. Fehlen 1. Hand mit einem Theil des Fells , r. Arm fast 
ganx und das grösste StQck der Keule. Stamm und r. Schenkel gebrochen. 

Die Figur ruht auf dem r. Bein y wo sie durch einen Baumstamm 
gestützt ist. Eros ist mit einem Löwenfell bekleidet, dessen Kopf über 
seinen Kopf gezogen ist ; auf der Brust ist es in der bekannten Weise 
geknüpft und von hinten über den 1. Arm herübergezogen. Mit der 
vorgestreckten Linken hielt er vielleicht den Bogen — der Köcher 
hängt am Baumstamm — , und mit der erhobenen Rechten die Keule, 
von der noch Reste auf der r. Schulter vorhanden sind. Der Kopf hat 
Portraitzüge, die Pupillen sind angegeben. 

Die Statue ist inVeji gefunden worden, bei Ausgrabungen, welche 
daselbst in den Jahren 1811 — 1821 von Privatleuten unternommen 
wurden. Die zahlreichen damals entdeckten Monumente sind von der 
päpstlichen Regierung für 25000 Scudi angekauft und grösstentheils im 
Yatican, seit 1846 zu einem Theile im Lateran angestellt worden. 
Canina 1846 p. 245. Nibby Analisi 3, p. 438. Einen kurzen Katalog 
derselben, welcher beim Ankauf angefertigt wurde, veröffentlichte 
Canina descriz. di Yei p. 83 Anmerkung 1. Berichte über die Aus- 
grabungen gaben C. Cardinali memorie romane di antichitä I 2 
p. 50 folg. GüATTANi memorie enciclop. VII p. 73 folg. vgl. Fka replica 
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antiqiia. legale p. 22. Nibby Yiaggio antiquario nei contomi di Roma 
I p. 57 folg. — Canina deser. di Vei p. 83 Anm. l n. 12 aStatua in 
marmo di Carrara, representante il genio di Ercole alto palmi 4» 
(== 0,90) ; C. Cardin ALI Memorie romane I 2 p. 50. Vgl. Gerhard 
ant. Bildw. XXXI. Clarac 781, 1956; 650 A, 1478 B. 

410. Belieffragment, Kentaurenkampf. 

H. 0,33. B. 0,72. -- Ital. Marmor. — Das Relief ist auf allen Seiten fragmentirt, 
ausser unten , wo ein Stück der Leiste erhalten ist. 

Von r. galoppirt ein bärtiger Kentaur heran , der beide Arme über 
den Kopf erhebt und in den (fehlenden) Händen vermuthlich ein Fels- 
stück oder einen Baumstamm hielt. Das Bart- und lange Haupthaar 
ist gesträubt , die Ohren scheinen menschliche Bildung zu haben , an 
dem untersten Theil des menschlichen Rückens ein Schwanz. Auf ihn 
zu eilt Ton 1. weit ausschreitend ein Mann (e. f.) , dem die Chlamys 
über den 1. Arm fällt. Sein Kopf und r. Arm fehlen, letzterer wird zum 
Angriff erhoben gewesen sein. L. von ihm der unbestimmbare Rest 
eines andern Gegenstandes oder einer andern Figur. 

Das Relief ist flach und von sorgfältiger Arbeit; die Reliefbehand- 
lung ist nicht griechisch , sondern ähnlich wie bei n.- 399. An allen 
Rändern haben sich Spuren von Tünche erhalten, das Relief scheint 
also früher in einer Wand eingemauert gewesen zu sein. 

411. Portraitkopf einer römisohen Matrone. 

Der Kopf hat Lebensgrösse. — Ital. Marmor. — Ergänzt Hals, Büste, ein Stück vom 
Qaarzopf über der Stirn und 1. Augenknochen. 

Die Formen und der Ausdruck des Gesichts sind männlich. Die ( 

Haare sind längs des Scheitels und am Hinterkopf in Flechten auf- i 

genommen. Pupillen angegeben. Frisur des ersten Jahrhunderts. ^ 

413^. Nackte Jttnglingsstatue. 

H. lyll. H. der Basis 0,04. — Oriech. Marmor. — Erg. beide Unterschenkel, Basis 
und Baumstamm j Nase, Lippen, Kinn und Hals aus Gips ergänzt. Beide Arme fehlen. 

Die Figur ruht auf dem r. Bein. An der 1. Hüfte ein Ansatz. Beide 
Arme waren gesenkt. Ein nicht zugehöriger, mit TiOrbeer (?) bekränz- 
ter Portraitkopf ist aufgesetzt. Schwacher Backenbart ist angedeutet. 
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413. Fragment eines Sarkophagdeckels. 

H. 0,33. — Ital. Marmor. — Das Relief ist r. und 1. fragmentirt, oben und unten ist 

der Rand erhalten. 

Ein weibliches Brustbild mit doppeltem Gewand und bloss ange- 
legtem Kopfe vor einem Parapetasma, welches 1. von einem nach r. 
ausschreitenden Eroten in Chlamys (Kopf nach 1.) mit beiden Händen 
gehalten wird. Ihm entsprach höchst wahrscheinlich auf der andern 
Seite eine gleiche Figur. L. von ihm ein anderer En^ mit Chlamys, 
welcher nach 1. ausschreitet und den Kopf nach r. wendet; nach der 
Bewegung seiner nur zur Hälfte erhaltenen Arme hielt er vielleicht das 
Parapetasma eines zweiten Portraits. — Dass das Fragment nicht von 
einem Sarkophag, sondern von dem Deckel eines Sarkophags herrühre, 
wird durch das Profil der Rückseite wahrscheinlich, welches demjenigen 
eines übergreifenden Deckels entspricht. 

414^. Männlicher römisoher Portraitkopf. 

Der Kopf ist lebensgross. — Erg. Nase, Oberlippe, beide Ohren und Hals. — 

Ital. Marmor. 

Das schwache Haupt- und Barthaar ist mit Meisselhieben ange- 
geben. Die Pupillen sind deutlich bezeichnet. Der Kopf stammt etwa 
aus constantinischer Zeit. An der Basis befand sich eine Papiemum- 
mer , also war er früher im Vatican angestellt. Mit Blei bezeichnet 
M. 180. 

415^. Orestessarkophag. 

B. 2,15. T. 0,80. H. des Sarkophags 0,66, der Füsse 0,35, de» Deckels 0,23. ^ 

Griech. Marmor. 
Publ. von Orifi atti d. accad. pontef. Tom. X tab. 3. Preller Berichte der 
Sachs. Oesellsch. d. Wiss. 1850 Taf. U. Oarrucci M. L. tav. II. — Bespr. ausserdem 
von Brunn Kunstblatt 1844 p. 78. Braun Ruinen und Museen p.746. Stephaki 
Compte-rendu 1861 p. 103. Stark Niobe p. 188, vgl. Annali 1865 p. 230—233, 
p. 337—339. 

Dieser Sarkophag wurde mit zwei andern in diesem Zimmer be- 
findlichen n. 421 und n. 427 in einem Grabmal gefunden^ welches am 
19. Januar 1839 in der Vigna Lozano Argoli, in der Nähe der porta 
Viminalis entdeckt wurde. Durch einen Inschriftstempel, welchen 
Melchiorri Bullett. 1839 p.2 C-COMVNhPROCVLI||EX*PRAE« 
DOM IT* LVCILL auf einem Ziegel der Wölbung las und welcher nach 
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BoROHESi's Untersuchung Oeuvres compl^tes I p. 33 folg. in die Zeit 
von 123 — 155 gehört ^ genauer noch durch einen andern Ziegelstempel 
mit den Consuln des Jahres 134 , ist ein sicheres Datum für den Bau 
des Grabes gegeben. Die in demselben gefundenen Sarkophage werden 
wegen der Vortrefflichkeit ihrer Sculpturen als gleichzeitig oder nicht 
viel später anzunehmen sein. 

Der Sarkophag steht wie n. 427 auf zwei Marmorbalken, deren 
Köpfe mit dem Relief eines nackten bärtigen Atlanten verziert sind, 
welcher, auf das eine Knie niedergesunken, beide Arme zum Tragen 
erhebt und mit beiden Händen Vorsprünge des Balkens hält , welche 
wohl als Köpfe von Tragstangen gedacht sind. 

Die Vorderseite des Sarkophags ist dicht ausgefüllt mit Figuren in 
hohem Relief, welche sich zum grossen Theil von rechts nach Unks 
bewegen. Umgekehrt ist die Abfolge der vier Scenen, in welche 
offenbar die ganze Composition zerfallt. 

In der ersten Scene ist das Gelübde der Rache dargestellt, welches 
Orest dem Schatten Agamemnons leistet. Dieser steht am I. Ende 
(nach r.) unter einem Portal, eingehüllt in ein grosses Gewand, eine 
greise bärtige Gestalt mit eingefallenen Zügen und gesenktem Haupte. 
R. von ihm schreitet Orestes, in Chlamys mit Spange auf der r. Schul- 
ter, lebhaft nach 1. aus, den Blick emporgerichtet ohne Agamemnon zu 
sehen, und beide Arme ausbreitend. Zwischen seinen Beinen li^t am 
Boden das Schwert in der Scheide. Hinter ihm r. steht Pylades , in 
gleicher Tracht nach 1. gewandt; er erhebt die r.Hand, während er in 
der Linken das Schwert am Griff er&sst. Im Vordergrund 1. sitzt am 
Boden eine Erinnys, eine jugendlich weibliche Gestalt (nach r.) in 
ärmellosem gegürtetem Chiton, Schnürstiefeln und einem Obergewand, 
das um die Beine geschlagen ist; sie neigt den Kopf schlafend auf die 
erhobene 1. Hand und hat die r. auf das Knie gelegt. Hinter ihr eine 
Bipenuis. Nach Fr e Her ist sie die Erinnys des Atridenhauses , nach 
Garrucci symbolisirt sie den Tod Agamemnons. 

In der folgenden Scene ist die Rache an Aigisthos vollendet. 
Dieser, eine bärtige Gestalt, im Haar ein Band, ist von dem Thron, 
von dem nur ein Theil sammt Fussbank zu sehen ist , rücklings herab- 
gestürzt, und Orestes (hinter ihm, ohne Gewand) , welcher in der Rech- 
ten noch das Schwert hält, zieht ihm mit der Linken das Gewand vom 
Leibe, indem er den Kopf nach 1. zu seiner alten Amme wendet, welche 
mit dem Ausdruck des Entsetzens beide Hände vorstreckt und das Ge- 
sicht (nach 1.) abwendet. Dieselbe hat die gewöhnliche Ammen tracht, 
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ein Kopftuch, einen ärmellosen gegürteten Chiton und einObergewand, 
das auf dem 1. Arm aufliegt. 

Die dritte Scene , die figurenreichste, nimmt einen grossem Raum 
ein. Klytaimnestra, eine jugendliche Gestalt, liegt entseelt am Boden 
(nach 1.) , den Kopf zurückgeworfen, den 1. Arm starr (nach r.) ausge- 
streckt. Ein einfaches Gewand bedeckt ihre Kniee und lässt den Ober- 
körper entblösst. Orestes (e. f.) , eine Chlamys auf dem 1. Arm , die 
Schwertscheide in der Linken, steht hinter ihr und wehrt, sich nach 1. 
abwendend, mit dem Schwert in der erhobenen Rechten die schon auf 
ilm eindringenden Erinnyen ab. Vor einem Parapetasma, welches sich 
r. von Orestes im Grunde ausbreitet , stürmt die eine , in ärmellosem 
gegürtetem Chiton , von r. auf ihn los und hält ihm in der vorgestreck- 
ten Linken rine grosse Schlange entgegen. Von der zweiten Erinnys 
hinter dem Parapetasma sieht man bloss den Kopf, und eine grosse 
brennende Fackel, beides nach 1. gewandt Die Erinnyen haben ge- 
sträubtes Haar. Zwischen Klytaimnestra und der ersten Erinnys kauert 
am Boden (nach 1.) eine unbärtige, männliche Figur in g^^ürteter 
Exomis, ein Sklave, welcher furchtsam einen Fussschemel sich vor 
das Haupt hält. 

Die letzte Scene r. ist am äussersten Ende durch einen auf einem 
viereckigen Piedestal stehenden Dreifuss abgeschlossen. Durch einen 
1. vom Dreifuss auf dem Piedestal sichtbaren , mit einer Binde um- 
wundenen Omphalos und durch einen Lorbeerast, der sich um den 
Dreifuss windet , ist das apollinische Heiligthum in ]>elphi angedeutet. 
L. am Boden liegt nach r. , auf den rechten EUnbogen gestützt , Kopf 
und Oberleib aufrecht, eine schlafende jugendlich weibliche Gestalt in 
Sandalen und ärmellosem gegürtetem Chiton, der die r. Brust und Schul- 
ter bloss lässt; eine Schlange ringelt sich in ihrem Schooss, in der Rech- 
ten hält sie einen Stab (?). Ueber sie hinweg schreitet nach 1. Orestes, 
das gezückte Schwert in der Rechten , mit der Linken noch den Rand 
des schützenden Dreifusses fassend. Eine Chlamys hängt an seinem 
1. Arm nieder. 

Die Darstellung der r. Nebenseite ist wohl mit dieser Scene in 
Verbindung zu setzen. R. ein knorriger, vielästiger Pinienbaum. Unter 
ihm liegt 1. eine Erinnys (nach 1.) mit gesträubtem Haar, in ärmel- 
losem gegürtetem Chiton und einem Obergewand , das auf den Schen- 
keln und der 1. Achsel aufliegt. Sie stützt ihre Linke auf eine vom- 
Boden sich emporringelnde grosse Schlange , und hält in der Rechten 
eine brennende Fackel aufrecht. 
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Auf der 1. Nebeuseite stehen r. zwei bis auf das Gesicht verhüllte 
Figuren (nach l.), die Schatten von Aigistbos und Klytaimnestra. Links 
von ihnen sitxt der bä]rtige Charon (nach r.) , bekleidet mit ein^ ge* 
gürteten Exomis, in einem Nachen , untar dem sich Wellen hinziehen. 
Er hält ihnen die linke wie im Giesprach entgegen , während er mit 
der Rechten das Kader &sst. Der Schnabel des Schiffis ist mit einem 
Vogelkopf vendert. Am 1. Ende ein Felsen , der nach r. oben im Bo- 
gen vorladet. 

Der Deckel des Sarkophags hat die Form eines nach vorn an-- 
steigenden Daches; an den vordem Ecken desselb^ok sind unbärtige 
&(asken in phrygischer Mütze, in den Seitengiebeln je eine liegende 
brennende Fackel angebracht. 

Das Relief des Sarkophagdeckels gibt in drei Scenen dne Dar- 
stellung des Orestes in Tauris. Am 1. Ende sieht man zwischen zwei 
dickstübomgen Oel(?j bäumen einen Tempel in Form eines viereckigen 
Quaderbaus mit Giebel und geschlossener Doppelthüre, r. von dem 
zweiten Oelbaum einen gross^i runden Altar «lit brennenden Feuer. 
R. von dem Altar steht Iphigeneia (nach r.) inAermelchiton und Ober- 
gewand; sie streckt die Rechte den beiden G^e&ngenen Orest und 
Pylades entg^en» welche, beide in gleicher Bewegung und Tracht 
(Chlamys), auf sie zu nach 1. schreiten. Der erste, wohl Orestes , führt 
die r. Hand vor das Gesicht und hält den andern, wohl Pylades, mit 
der Linken amr. Handgelenk. Hinter ihnen r. steht ein bärtiger Skythe, 
(nach 1.), in Schuhen, Anaxyriden, gegürteter Aermeltunica und phry- 
gischer Mütze; er hält in der Linken einen ovalen Schild (Schildzeichen 
ein spulenartiges Ornament) . Den Abschhiss der Scene r. bildet ein 
dritter Oelbaum. Stephani erkennt in dieser Darstellung den Mo- 
ment , ' wo beide Freunde , als solche durch das Aufessen am Hand- 
gelenk charakterisirt, vor Iphigeneia treten und die Erkennung erfolgt. 
R. von dem Oelbaum schreitet Iphigeneia nach 1., den Kopf nach 
r. zuriiiekgewandt. Sie ist mit einem doppelten G«wand bekleidet und 
tragt im 1. Arm das Götterbild. R. von ihr vermuthlich Orestes , von 
hinten gesehen , die Hände auf den Rücken zusammengebunden , in 
Chlamys; weiter vermuthlich Pylades in Chlamys (e. f.), die Hände 
gleichfalls auf dem Rücken ; femer di^ Figur des Skythen aus der vori- 
gen Scene, nur ohne Sdiild ; zum Schluss eine bärtige Figur in gegür- 
tetem Chiton mit langen Aermeln, einem Obergewande, und mit einem 
Stab in der Linken, vielleicht Thoctö. R. von dieser Figur ein cannel- 
Urter Pilaster, auf welchem ein Bogen aufsetzt. 

19 
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Die dritte Scene stellt den Kampf am Meeresufer vor der Äbfehrt 
dar. Auf der r. Seite ist in angedeuteten Wellen ein hochgeschnäbelte» 
Schiff, von dem ein Ruder niedergeht, zur Hälfte sichtbar. In ihm 
steht 1. Iphigeneia, völlig in ein grosses Gewand gehüllt, nach r. und hält 
das Götterbild im 1. Arm. R. von ihr im Schiff eine jugendlich weib- 
liche Figur in Aermelchiton, welche ihr behülflich zu sein scheint. Vom 
Schiff ist auf das Land ein Bret gelegt ; auf demselben eilt ins Schiff 
ein Jüngling in Chlamys (Orestes ?) , das gezückte Schwert in der Rech- 
ten haltend. Ein anderer gleichfalls in Chlamys (nach 1., Pylades?) ist 
auf dem Lande mit erhobenem Schwert noch im Kampf begriffen gegen 
zwei skythische Krieger, welche in der Tracht völlig der Figur der 
ersten Scene gleichen. Der eine von ihnen ist, anscheinend in Folge 
einer Verwundung, zu Boden gesunken ; er hält in der Rechten ein 
kurzes Schwert, am 1. Arm einen ovalen Schild; der andere hinter ihm 
liegt mit dem gezückten Schwert in der Rechten, den ovalen Schild in 
der Linken gegen Pylades aus. 

An sämmtlichen Figuren , selbst den viel kleineren des Deckels, 
sind die Augäpfel durch eingebohrte Löcher bezeichnet. An einzelnen 
Stellen des Reliefs haben sich Spuren von rother Farbe erhalten. Aiif 
den Nebenseiten Löcher, welche zur Befestigung des Deckels dienten ; 
auf der 1. Nebenseite ist noch der Rest einer dazu verwandten metalle- 
nen Klammer vorhanden. 

Die Ausfuhrung der reichen und in einzelnen Motiven grossartigen 
Composition ist frisch und lebendig, nach Art der besseren Sarkophag- 
arbeiten. Die UeberfSlle und eine gewisse Gewaltsamkeit der Figuren 
in der Vorstellung der Hauptseite lässt keinen befriedigenden Gesammt- 
eindruck aufkommen. 



416^. Fragmentirte Ghiippe ringender Knaben. 

H. 0,49, mit Basis 0,52. Gesl. 0,10. Torsol. 0,23. — Oriech. Marmor. 

Fehlen 1. Unterschenkel , beide Arme , der grösste Theil der Basis und von der 
andern Figur Alles ausser dem r. Unterschenkel. Kopf gebrochen. Ergänzt ein 
Stück Glutaeus. 

Ein Knabe kniet mit dem r. Knie auf dem Boden, ohne den Ober- 
körper vorzubeugen. Der Kopf ist ein wenig nach der 1. Schulter ge- 
senkt. Der 1. Arm ging nicht nieder, während der r. augenscheinlich 
zurückging. Unter dem l. Bein, welches gleichfalls niedergekniet 
zu haben scheint , ist noch der r. Fuss und ein Stück Unterschenkel 



Digitized by 



Google 



Westwand. 291 

von einem andern etwa gleichaltrigen Kinde sichtbar. Ein Rest von 
der Innenseite einer 1. Hand auf der 1. Brust des Knaben gehört der- 
selben Figur an. Auf dem Rücken ist an dem r. Schulterblatt ein Loch, 
doch nicht für Flügel. — Die Haare sind über der Stirn in einen nie- 
drigen Knoten aufgebunden. Gute Arbeit. 

Vgl. die beiden Statuetten im Museo Chiaramonti n. 372, welche 
Knaben darstellen, die sich im Faustkampf üben, Clarac 883, 2257. — 
GuATTANi mem. enciclop. HI p. 89 führt unter den Restaurationen des 
Bildhauers Pacetti an: oRistauro del gruppo antico rappresentante 
Mercurio ed Amore bambini , che si disfidano alla lotta , conforme lo 
descrive Luciano nei suoi dialoghi» (deorum 7,3): x^cg de (Eq^^q) 
TtQoxaXeadineyog TOv^'Egana xctteTtaXaiaev ev&vg ovk olS* omag vq)€k(iuv 
TW Tcode' eltcc ^eva^v inaivovfievog T^g ^^(p^odltrjg fiiy top neoTov 
ealexpe nQogjtTv^a^ivr^g avTOv ini ttj vUtjy TOvJiog di yeltivrog Irt to 
ox^TtTQOv. — Vgl. anc. marbl. of the Brit. Mus. H 31 und eine im 
Brand der Bibliothek von Vienne (Arch. Anz. 1865 p. 75*) zu Grunde 
gegangene Gruppe bei Clarac 880, 2253 und Millin voyaged. le 
midiXXVn41. 

417^. SflentorBO. 

H. 0,84. Torsol. ca. 0,40. — Fehlen Kopf, beide Arme und beide Unterschenkel. — 

Pentelischer Marmor. 

Die Figur ist im Schreiten begriffen, das 1. Bein geht zurück. Um 
die Hüften ist ein Gewand (subligaculum) geschürzt. Am r. Bein hin- 
ten ist ein Ansatz erhalten , wahrscheinlich von einem Stamme. Der 
1. Arm war vom Körper gelöst und besonders angesetzt, wie ein antiker 
Metallzapfen beweist, der r. ging am Körper nieder. Unter der 1. Brust 
ein Loch. Vom Kopf fielen r. und 1. zwei Bänder herab. Die weichen 
vollen Formen des Körpers und die auf Brust, Leib und Beinen wach- 
senden (cisellirten) Haare geben den Torso als einen Silen deutlich zu 
erkennen. Gute, aber nicht hervorragende Arbeit. 

418^, Torso eines jugendlichen Hermes. 

BL 0,46. TorsoL 0,35. -r Kopf^ beide Unterarme und beide Beine fehlen. — 

Griech. Marmor. 

Die Chlamys, die auf der r. Schulter mit Spange zusammengehalten 
wird , ist über die 1. Schulter zurückgeschlagen und fällt den Rücken 
herab. Im gesenkten 1. Arm befand sich das Kerykeion, von dem ein 
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Rest an der L Schulter erhalten ist. Auch der r. Arm war gesenkt und 
etwas vorgestreckt, wie ein Ansatz an der r. Hüfte anzeigt R. Stand- 
bein. Die Rückseite ist als glatte , gerade Fläche behandelt. Gute^ 
feine Arbeit. 

419^. Fortraitstatue eines römischen Knaben. 

U. 1,17, mit Basis 1,23. — Ital. Marmor. 
Erg. r* Unterarm, drei Finger der 1. Hand mit einem Stack der Roile. IMe I.Hand, 
Basis und Scrinium gebrochen. Der Kopf, an dem die Käse und einige kleine StQcke 
ergänzt sind, ist mit eingelegtem Hals aufgesetzt und aus anderem- Marmor, also 
wohl nicht zugehörig. — Bespr. von Brunn Kunstblatt 1844 p. 317. Publicirt von 
Oabeücci M. L. tav. XX p. 3e. 

Die Figur ruht auf dem r. Bein und ist mit Schuhen , Tunica und 
Toga bekleidet. lieber die Tunica hängt eine Bulla , am 1. Fuss steht 
auf der Basis ein rundes Scrinium mit Tragebändem. Der r. Arm war 
gesenkt, der 1. Unterarm geht etwas nach vom, die 1. Rknd hält eine 
Rolle ; an ihrem vierten Finger am ersten Glied ein Ring. Die Hinter- 
seite ist flach gearbeitet. Die Pupillen sind angegeben. Die Basis ist 
viereckig. 

Garrucci gibt an , die Statue sei mit der ihr gegenüberstehenden, 
n. 426 in Vei bei den oben unter n. 409 erwähnten Ausgrabungen ge- 
funden worden. Aehnliche Figuren rühren allerdings aus diesen Aus- 
grabungen her, werden 'aber bedeutend kleiner ang^eben: Canina 
Vei p. 83 Anm. 1 n. 8 «due statue simfli di giovaijetti bullati, forse 
Nerone e Brittannico , uno mancante di testa. » C. Cardinali memor. 
romane I 2 p. 50 «due statue alte ognuna palmi tre (= 0,675} , di 
giovani bullati (manca ad una la testa) che alcuiii intendenti reputarono 
essere di Nerone e di Brittannico » . Guattani memor. enciciop. VII 
p. 79 ttunpiccolo Nerone, un Brittannico.» 

Da sich die Figuren indess im Vatican nicht finden , so werden es 
wohl diese beiden lateranensischen sein. 



SÜDWAND. 
420. Fragment einer Oruppe, Apoll und Daphne (?). 

H. 1,87. H. der kleinen Figur 0,65. Ge8l.0,09. Unterarm der grossen Figur 0,31. — 
Mehrfach gebrochen. — Griech. röthlich geäderter Marmor. — Publicirt von Gar- 
rucci M. L. XLV3p.85. 
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Au einem Baumstamm mit vielen abgehauenen Aesten imd ein- 
zelnen Blättern befindet sich unten eine jugendlich weibliche Figur, 
wie mit dem Bücken an den Stamm gewachsen. Ihr fehlt der L Arm 
fiast ganz, der r. Unterarm und die r. Schulter, der 1. Unterschenkel und 
das r. Bein von der Mitte des Oberschenkels an. Sie ist mit einem 
geschlitzten, gegürteten Chiton bekleidet, welcher die r. Brust entblösst 
lässt, nnd einem Gewand, das wie ein Gürtel um den Leib geschlungen 
isL Mit leidenschaftlich heftiger Bewegung sieht sie empor — das Ge- 
sicht ist stark Verstössen — und hielt den 1. Arm gerade in die Höhe 
gesteeckt, die r. Hand an die r. Brust gelegt. Nicht weit über ihr an 
der 1. Seite des Baumes sitzt auf einem vorspringenden Aste ein Vogel 
mit dickem Schwanz und taubenartigen Füssen; Kopf und Hals und 
r. Bein sind weggestossen. Am obem Ende des Baumes ist von einer 
männlichen Figur von doppelt grösseren Proportionen der erhobene r. 
Arm erhalten; die Hand, deren Finger abgebrochen sind, hält einen 
Ast des Baumes gefietöst 

Garrrucci erkennt nicht unwahrscheinlich in dem Baum Lor- 
beer, in dem Vogel einen Baben, und glaubt in Folge dessen, dass die 
männliche Figur Apoll gewesen sei. In ähnlicher tVeise greift der 
Apollo von Mantova in den hoch gewachsenen Lorbeerbaum , Labus 
Mus« di Maurtova 15. Cla&ac 482 B, 933 A. Die weitem Vermuthungen 
Garrucci's^ dass die Gruppe ein Grabmonument gewesoi sei und 
dass die weibliche Figur die Familie der Niobe symbolisire , bedürfen 
keiner Widerlegung. Ist, wie es natürüdi scheint, in der männlichen 
Figur ApoUon zu erkennen, so Uegt es nahe, in der weiblichen > welche 
furchtsam und abwehr^id zu ihm aufblickt, eine Daphne zu venmitben. 
Wenigstens würde der alten Kunst , in welcher statuarische und über- 
haupt plastische Darstellungen von Verwandlungen zu den grossten 
Seltenheiten zählen, eine solche Auffassung des G^enstandes wohl 
entspredbien, bei welcher die Figur der Daphne derjenigen des Gottes 
vollkommen untergeordnet, mehr für ein S3nnbol als für einen Aus- 
druck der Verwandlung gelten könnte. Ueber die Darstellungen dieses 
Mythos B. V. Köhke, die beiden Silbergefasse der Eremitage p. 12 folg. 
(aus den M6moires de la Societe d'archeol. de St. P^tersbourg) . 

421^. Sarkophag mit Fruchtgewinden. 

H. des Sarkophags 0,83, des Deckels 0,23. B.2,20. T. 1,05. — Griech. Marmor. 
Ueber die ProTeniene siehe au n. 415. — Publicirt von Gmfi «tti dell' accad. 
pontif. romana tom. X tav. I. Gabrucci M. L. I 2. 3. 4. Besprochen von Melchiorri 
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BuUett. 1839 p. 1. Brunn Kunstblatt 1844 p. 322. Stark Niobe p. 188. Braun 
Ruinen und Museen p. 746. Stephani Compte-rendu 1864 p.28. 

Auf der Vorderseite des Sarkophags tragen an den Ecken r. und 1. 
zwei Eroten, in der Mitte ein Satyr, auf den Schultern zwei grosse 
Festons , an deren Enden breite Bänder flattern , und in denen unter 
Blättern und Blüthen Aepfel , Granatäpfel , Pinienäpfel , Limonen und 
Mohnköpfe sich unterscheiden lassen. Der Satyr , welcher in der er- 
hobenen Linken ein flatterndes Band , in der gesenkten Rechten eine 
fiinfröhrige Syrinx hält, steht auf den Fussspitzen, die Beine geschlos- 
sen, das lachende Gesicht ein wenig erhoben. Die Eroten schreiten 
nach der Mitte zu aus und halten das Feston in dem einen Arm und 
mit der andern erhobenen Hand im Nacken. In der Mitte über den 
Fruchtgewinden je ein Gorgoneion , um welches sich zwei Schlangen 
winden, deren Köpfe über den Flügeln des Gorgoneion sichtbar werden, 
und deren Schwänze unter dem Kinn um einander geschlungen sind. 

Auf beiden Nebenseiten wiederholt sich dieselbe Darstellung : r. 
und 1. vor einem brennenden, auf einem Untersatz stehenden Can- 
delaber kauern einander zugewendet zwei Greife, welche die Köpfe von 
einander abwenden. 

Der Sarkophagdeckel hat die Form eines Daches mit einem auf- 
rechten Streifen auf der Vorderseite und drei Akroterien mit Palmetten 
auf der Hinterseite. In seinen Giebeln auf den Nebenseiten je ein 
Kranz von Oel(?) blättern und -Früchten, um den ein nach beiden Sei- 
ten flatterndes Band gewunden ist. Der Reliefstreifen der Vorderseite 
des Deckels zeigt ein anmuthig componirtes Wettrennen von acht Kna- 
ben, welches zwischen zwei candelaberförmigen Metae an der r. und 1. 
Ecke , in einem durch sieben Bäume und einige Pflanzen bezeichneten 
Stadion, von 1. nach r. vor sich geht. Der erste 1. reitet auf einem Bä- 
ren. Der zweite steht hinter seinem auf die Kniee niedergefallenen 
Ochsen und sucht ihn am Schwänze wieder in die Höhe zu ziehen. Der 
dritte sitzt auf einer Hindin (?) , und schaut , die Peitsche in der Rech- 
ten, nach dem vorigen zurück. Der vierte ist von seinem Pferde , wel- 
ches mit den Hinterbeinen zusammengebrochen ist , hinterrücks abge- 
worfen worden , und hält es noch am Zügel. Der fünfte ist seitwärts 
von einem Panther herabg^litten und hält sich kaum noch am Zügel. 
Der sechste galoppirt auf einem Esel , der siebente , welcher allein ge- 
flügelt ist, auf einer Löwin, der achte, der in der rückwärts erhobenen 
Rechten einen Palmzweig schwingt, auf einem Löwen. 
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Die Haltungen der Knaben sind alle verschieden und drücken den 
Eifer der Eile mit einem gewissen Humor ansprechend aus. Gr i f i gibt 
den Vorstellungen des Sarkophags eine ins Einzelne gehende symbo- 
lische Erklärung^ welche besser unerörtert bleibt. 

422^. Torso eines Knaben. 

H. 0,60. Toreol. 0,34. — Griech. Marmor. — Fehlen Kopf, r. Ann, r. Bein, 

1. Unterschenkel. 

Die Figur stand auf dem r. Bein , der r. Arm ging nieder ^ die 
1. Hand drückt an die Brust eine Weintraube mit grossen länglichen 
Beeren. Der Kopf scheint nach r. etwas geneigt gewesen zu sein. 
Vortreffliche Arbeit. Vgl. die Figur in der gall. dei candelabri n. 49 
bei Clarac 884. 2252. 2255; MiJLLER-WiESBLER D. a. K. H 75, 964^. 

423^. Kolossaler Kopf des Augnstos, 

H. 0,56. Oesl. 0,27. — Blau geäderter ital. Marmor. — Ergänzt die Nasenspitze. 

Der Kopf war bestimmt in eine Statue eingesetzt zu werden. Die 
Haare am Hinterkopf sind wenig ausgearbeitet. Die Arbeit ist sehr 
«orgfaltig und bestimmt, aber ohne Leben. 

Gefunden in Vei, siehe zu n. 409. Canina descr. di Vei p. 84 
n. 24 — 26: Tre teste nude colossali, due di Augusto, uno di Tiberio 
alte palmi 2 e mezzo (= 0,56) in marmo diCarrara. Vgl. C. Cardinali 
Memorie romane di antichitä I 2 p.50. Guattani memorie enciclop. VH 
p. 79. Der andere Augustuskopf steht im Museo Chiaramonti n. 401. 
Der schönste kolossale Portraitkopf des Augustus in Rom befindet sich 
im langen Vorsaal des obem Stockwerks imCapitol, leider nur zu einem 
Theil erhalten. 

424=^. Torso eines Knaben. 

H. 0,54. Torsol. 0,36. — Griech. Marmor. — Fehlen Kopt beide Arme, das I.Bein 

und das r. fast ganz. 

Die Figur stand auf dem r. Bein. Die 1. Achsel ist gehoben , die 
r. gesenkt. Unter der 1. Brust ist ein Rest, wahrscheinlich von der 
Hand einer andern Figur und von einem Gewände zu sehen. 

425^, Sat3rrherme. 

H. 1,73. Oesl. 0,16. Brustbreite am AnsaU des Hermenschaftes 0,27. — 
Griech. Marmor. — 
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Ergänzt Nase, Lippen, r. Unterann mit Pedum und 1. Arm mit der Yordern 
Hälfte der Ziegenbeine. Der Hermenschaft ist unten mehrfach gebrochen . Die Scham- 
theile sind modern abgearbeitet, die Schamhaare aber stehen geblieben. — PubL von 
Garrücci M. L. XXIV p. 37. Bespr. von Brunn Kunstblatt 1844 p. 318. Vgl. GoRi 
Mus. Flor. III 61. Clarac 726 £, 167 H. Berliner Museum n. 774. 

Kopf und Brust eines Satyrn auf einem langen , nach unten sich 
verjüngenden Hermenschaft^ der auf einem viereckigen Postament steht. 
Von der 1. Schulter hängt über die Herme ein zottiges undeutlich cha- 
rakterisirtes Thierfell (ohne Hufe) nieder^ das am ehesten von einem 
Panther sein kann. Unterhalb des Felles sind die Schamhaare sichtbar. 
Der r. Arm ging frei an der Herme nieder imd ist mit einem Pedum 
ergänzt worden. Auf der 1. Schulter eine junge Ziege ^ deren Vorder- 
beine die 1. Hand fasst, wie richtig ergänzt worden ist. Die 1. Schulter 
steht in Folge dessen bedeutend höher als die rechte, eine Ungleichheit, 
die dadurch gemildert ist, dass die vordere Fläche des Hermenschafte 
die Brust nicht in eili€(r horizontalen, sondern in einer schiefen Linie 
begränzt. Der Kopf ist nach oben gerichtet. In den vollen, rings ab- 
stehenden Haaren ein Epheukranz. Die Augenbrauen sind tief nach der 
Stirn hereingezogen, der Mund geöffnet. Ueber der Stirn zwei kleine 
Homer. 

426"*. Fortraitstatue eines römischen Knaben. 

H. 1,10, mit Baai8 1,76. — Ital. Marmor. 
Ergimrt Nase, r. UnteMurm, 1. Hand mit Bolle und mancherlei am Gewaad. 
Der Kopf aufgesetzt, aber wohl antik und zugehörig. Das 1. Ohr ist bestossen. Die 
Basis ist antik. — Publicirt von Garrucci M. L. tav. XX p. 30. 

Die Figur entspricht in allen Bewegungen und in der Tracht der 
Statue n. 419; über die Tunica hängt gleichfalls eine Bulla. Das Scri- 
nium steht beim r. Fuss. Die Basis ist oval. 

4St7*. Ifiobidensarkophag. 

H. des Sarkophags 0,69, der Füsse 0,24, des Deckels 0,23. B. 2,09. T. 0,93. - 

Ital. Marmor. 
!Publ. von Grifi atti dell* accad. pontif. rom. X p. 223—330 Üb. IV. GABRrca 
M. L. III 1. 2. 3 p. 10. Stark Niobe Taf. XIX p. 187. — Besprochen ausserdem wn 
Bbunn Kunstblatt 1844 p.322. Welckbb a. Denkm. 1 p.311. Braun Ruinen und 
Museen p.745. Klügmann BuUett. d. Inst. 1864 j.il6, — Ueber die Provenieni 
vgl. zu n. 415. 

Der Sarkophag steht atrf zwei Marmorbalken« deren Köpfe wie bei 
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n.415 verziert Bind; auch der Deckel hat dieselbe Form und äholiche 
Masken an den Ecken der Vorderwand. 

Die Hauptseite des Sarkophags führt in einem reichbew^en Bilde 
von 19 Figuren den Untergang der Niobiden vor. In bedeutend klei- 
nerem Maassstab auf dem vordem Streifen des Deckels in zwei graon- 
derten, viereckigen Feldern am r. Ende Diana in gegürtetem kurzärm- 
ligem Chiton mit fliegender Chlamys^ am linken ApoUon mit fliegender 
Chlamys: beide in bewegter, gebückter Haltung nach der Mitte zuge- 
wandt und im Begriff* Pfeile nach unten abzuschiessen. Links von 
Apollon steht auf einer besondem Basis ein grosser Dreifuss , r. von 
Artemis ist banges Terrain angedeutet, aus dem ein Blätterzweig her- 
vorwächst. Andere Embleme der beiden Götter finden sich auf den 
beiden Nebenseiten des Deckels. Auf der Seite der Artemis Bogen, 
Köcher^ zwei Spiesse und ein gezacktes Diadem, ausserdem ein Reh 
nach r., welches furchtsam den Kopf nach 1. wendet, und ein Hund 
nach 1., der es anzubellen scheint. Auf der Seite des ApoUon einBabe, 
der an eine I^ier pickt, ein Bogen, ein Köcher und ein Diskos. 

Die Darstellung der Vorderwand ist 1. durch eine Säule abge- 
schlossen, eine Andeutung des Palastes des Amphion. Zwei grosse 
am r. und 1. Ende stehende Figuren begränzen in der Darstellung selbst 
nach beiden Seiten das bunte Gewühl der MittiB. Rechts am Ende 
Niobe (e. f.j; in Stellung und Ausdruck an das Motiv der bekannten 
florentiner Gruppe erinnernd , schützt sie die beiden jüngsten Töchter, 
welche zu ihr geflüchtet sind, indem sie dieselben mit den Händen 
an sich zieht. Sie ist, wie die beiden Töchter, mit einem gegürteten 
ärmellosen Chiton bekleidet; das Obergewand flattert im B(^en über 
ihrem Haupte. Links am Ende steht Amphion (e. f.) ; bärtig, eine 
Binde im Haar, in Harnisch und mit hohen Stiefeln, erhebt er den 
Schild in der Linken, indem er auf seinem r. Schenkel mit der rechten 
Hand den jüngsten, schon tödtlich verwundeten und zusammen- 
sinkenden Sohn (n. 1.} unterstützt. Zu seinen Füssen das Gewand 
desselben am Boden. Der Raum zwischen den beiden Hauptfiguren 
ist als unebenes, bergiges Terrain bezeichnet, welches zur Ausfül- 
lung einiger Lücken der Composition dient. Die verschiedenen 
Gnq>pen sind nicht gesondert und symmetrisch geordnet, sondern 
gehen bunt ineinander über. 

Rechts neben Amphion kniet ein bärtiger Pädagog in .gegürteter 
Aermeltunioa mit Chlamys am Boden (n. r.) und hält einen schon ver- 
wundeten, mit einer Chlamys bekleideten Jüngling (e. f.) im 1. Arm, 
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welcher im Niedersinken mit dem r. Arm ihn umschlingt, lieber ihm 
sieht man auf einem nach 1. anspringenden Pferde mit sog. griechi- 
scher Mähne und einem gefleckten Pantherfell als Sattel einen JüngUng 
(im Profil n. 1.) in fliegender Chlamys, der sich an dem Hals desThieres 
festhält. Daneben r. ein zweiter mit Chiton und Chlamys bekleideter 
Pädagog (e. f.), welcher mit beiden Händen ein niedersinkendes, mit 
einem Gewand, das den Oberkörper freilässt, bekleidetes Mädchen 
(e.f.) unterstützt, indem er sie unter der rechten Schulter fasst und ihre 
1. Hand in seiner Linken hält. An ihrer 1. Brust das Fragment eines 
Pfeiles. Unter ihr liegt (nach 1.) halbaufrecht ein schon getödtetes 
Mädchen, welche mit der Rechten den Pfeil hält, der sie in den Leib 
getroffen , als ob sie ihn hätte herausziehen wollen. Sie ist ähnlich wie 
die vorige bekleidet , ihr 1. Arm geht regungslos herab , das Haar wallt 
über den gesunkenen Kopf nieder. 

Die Mitte der ganzen Composition bildet die schöne Gruppe eines 
mit einer Chlamys bekleideten Jünglings, der von einem Pfeil im Leib 
verwundet, r. von seinem hoch aufspringenden Pferde (mit geflecktem 
Thierfell als Sattel) herabgesunken ist und noch mit der 1. Haud sich 
am Zügel hält; mit der Rechten zieht er sich den Pfeil aus der Wunde 
am Unterleib. Weiter r. eine alte Amme (nach r.) mit Kopftuch und 
gegürtetem ärmellosem Chiton, in deren Arme ein beinahe unbe- 
kleidetes Mädchen sinkt, welche mit der Linken den Pfeil fasst, der 
sie ins Herz getroffen hat. Ueber dieser Gruppe sinkt ein Jüngling 
(n. 1.) in Chlamys, tödtlich getroffen, rücklings vom Pferde (n. r.) ; rechts 
daneben kniet auf Felsen ein mit doppeltem Gewand bekleidetes Mäd- 
chen (vom Rücken sichtbar), welche die Arme ausbreitet und mit 
schmerzlichem Ausdruck in die Höhe sieht. Weiter r. zwei Jünglinge 
in Chlamys auf Pferden. Der untere, dessen Pferd zu Boden gestürzt 
ist (nachl.), krümmt sich furchtsam zusammen und sucht sich mit dem 
um den r. Unterarm geschlungenen vorgehaltenen Gewand zu schützen. 
Der andere (n. r.), im Begriff vorwärts über den Kopf des Pferdes 
herabzustürzen, zieht sich den Pfeil aus der Wunde am Rücken. 

Auf der r. Nebenseite am 1. Ende ein Baum mit Blättern, am 
r. Ende ein zweiter mit reicheren Aesten , auf dem ein Vogel sitzt. In 
der Mitte erhebt sich auf drei Stufen ein Rundbau , der eine mit imbri- 
ces und tegulae gedeckte Kuppel trägt. Auf der vordem Seite des- 
selben eine in vier Felder gegliederte Thür, — in den beiden untern 
je ein Ring — über welche von oben ein grosses Feston im Bogen 
herabhängt. Rechts davon sitzt auf Felsen Niobe (n. 1.) mit geneigtem 
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Kopf ^ übereinander geschlagenen Beinen und kreuzweis im Scboss 
ruhenden Armen, hst ganz eingehüllt in ein grosses Gewand, mit 
Sandalen an den Füssen. Links von dem Grabmal steht der Pädagog 
(e. f. nach Stark der Herggott Sipylos} in trauernder Haltung die 
r. Hand und den 1. Ellnbogen auf einen Knotenstock gestützt, die 
1. Hand unter das Kinn gelegt. Er trägt einen Pileus, Schuhe, einen 
gegürteten Chiton mit kurzen Aermeln und eine Chlamys, die den 
Rücken hinabfallt. 

Die Vorstellung der 1. Nebenseite begränzt sich gleichfalls durch 
zwei Bäume mit Blättern. Bergiges Terrain füllt die untere Hälfte des 
Raumes aus. Rechts unten sitzt auf einer Erderhöhung ein unbärtiger 
Jüngling in gegürtetem Chiton mit kiirzen Aermeln und einer Chlamys, 
die auf der r. Schulter mit Spange zusammengehalten wird. Er trägt 
in der Linken das Pedum und erhebt die Rechte, wie im Gespräche, 
gegen eine weibliche Ortsgottheit, die im Hintergrund 1. oben auf 
höherem Boden liegt, mit dem 1. Ellnbogen aufgestützt, den Kopf ihm 
zugewandt und mit der Rechten einen Ast des Baumes 1. erfassend. 
Sie trägt einen gegürteten Aermelchiton und ein Obergewand, das au 
der 1. Schulter, dem 1. Arm und den Beinen aufliegt; die Publicationen 
zeigen fälschlich einen Reif in ihrem Haar. Unter ihr, 1. von dem 
Jüngling zwei gelagerte Rinder. In dieser Vorstellung sieht Grifi, 
welchem Welcker nicht widerspricht, Latona, die den Apollon zur 
Rache auffordert; Brunn dagegen ist der Ansicht, dass damit ganz 
allgemein der Schauplatz der Haupthandlung, das thebanische Gefilde, 
angedeutet sei. Stark nennt die weibliche Figur Thebe und sieht in 
dem Rinderhirten den jugendlichen Amphion. 

Die Ausfuhrung ist lebendig, aber incorrecter als bei n. 415. Die 
Augäpfel sind bei allen Figuren ang^eben. Die Meisselarbeit ist 
überall stehen geblieben. Bloss abbozzirt sind die Vorstellungen des 
Deckels und der 1. Nebenseite. 

428'''. Fortraitbüste einer Bömerin, 

H. 0,75. Oe8l.0,13. — Griech. Marmor. — 
Nase, Fu88 und 'fheile des Gewands erg&nzt. 

Der Kopf ist auf eine antike, aus anderem Marmor gearbeitete 
Gewandbüste aufgesetzt. Das Haar ist in zierliche aber einfiEtche Zöpfe 
geordnet. Der Kopf hat eine gewisse Aehnlichkeit mit den Portraits 
der altem Agrippina. 
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429^. Sitsenda wdibliche CtowaBdstatae. 

H. 0,80. — PentelUcher Mannor. 
Beide Füsse und ein Stück der Basis scheinen antik ergänzt zu sein. Moden 
ergänzt der Qbrige Theil der Basis und der Sitz , dessen hintere Beine wieder tbge- 
nommen sind. Der Baumstamm, welcher dem Sitz als Stütze dient , ist antik Der 
antike , mit ergänztem Hals aufgesetzte Kopf ist von anderm Marmor und für die 
Proportionen des Körpers zu klein. — Bespr. von Brunn Kunstblatt 1844 p.317. 
Publ. aus dem Vatican von Clarac 975, 2515. 

Eine mit einem Chiton und einem Obergewand ^ das vermuthlich 
auf dem Kopf auflagt bekleidete jugendlich weibliche Figur sitzt auf 
einem vierbeinigen Stuhl ohne Lehne^ mit Fussbank. Die 1. Hand^ die 
an der 1. Hüfte anliegt, ist grossentheils im Gewand verborgen, die 
r. Hand, an die Brust gelegt^ sieht aus ihih hervor. Der 1. Fuss ist 
auf den r. gestellt Die Bewegung der Beine und des Oberkörpers ist, 
im Unterschiede von der bekannten Statue derÄgrippina^ beinsdie recht- 
winklig. Man kann zweifeln, ob der Kopf ein Portrait sei. Die Rück- 
seite ist vernachlässigt. Frische, gute Arbeit. 

Eine ähnliche Figur ist in der Vigna Moroni bei Domine quo vadis 
auf der Via Appia gefunden, Güattani memorie enciclop. VI p.42, 1817 
auna figura di donna sedente in marmo di antico e non ignohile scal- 
pello, mancante peraltro di quasi tutta la maschera.» 

480"^. Jugendlicher Satyrkepf« 

H. 0,51. Gesl. 6,17. — Griech. Marmor. — Ergänzt die Büste, Nase, ein Stück Tom 

K.inn und Augenknochen. 

In dem struppigen Haar ein Kranz von Epheublättem und Trauben. 
In dem geöüheten Mund sind Zähne angedeutet. Die Hinterseite ißt 
bloss angelegt. Der Kopf hat einen lachenden Ausdruck. An dem Fuss 
befand sich eine Papiemummer, also war der Kopf früher im Vatican. 

431^, Sarkophagfragment y Jahreszeiten. 

H. 1,11. B. 0,67. Ergänzt ein Stück Reliefgrund , Theile der Unterschenkel beider 
Figuren, 1. Hand mit Bogen Ton dem Eroten 1. , Kopf und Hals des Vogels, der 
Thyrsos und mehreres an den Beinen des Eroten rechts. 

Das fielief kt hlm% anf der L Seite fragmeiitirt Erhalten sind nur 
rwei Eroten in Chlamys, die auf der r. Schulter gduiüplt ist, dir 
lookigen Haace über der Stirn in einen Knoten gebunden. Dieadboi 
stehen e. f. und wenden den Kopf nach links. Der linke vüb beMoa 
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(Winter] schreitet nach r. «na imd hält in der erhobenen Rechten einen 
Vogel, Ente oder Gans, an den Beinen. Der r* trägt nnt der erhobenea 
Bechten emem K<»rb mit Früchten (?) und hält in d^ gesenkten Linken 
einen (ergänzten) Thyrsos. Sein 1. Flügel ist auch auf der r. Nebenseite 
der Platte angedeutet, ein Zeichen, dass das Relief hier vcdlständig ist. 

4SSS^. iSJP. Zwei bakeldiche Henneii» mftnnlioh imd 

weiblich. 

Beide Hennen haben die gleichen Proportionen und sind aus demselben itali- 
schen Marmor gearbeitet. — H. von n. 482 1,18. Breite der Herme oben 0,18, 
Tiefe 0,16. Von n. 482 fbhlt Kopf, Hals und r. Arm der Herme, Kopf, Halt und 
r. Unterarm des Knaben. — Von d. 485 fehlt Kopf, Hals, BruAt, r. Arm und 1. Arm 
mit Ausnahme der Hand yon der Herme , der Kopf und ein Theil des 1. Hinterbeins 
von der jungen Ziege. — Besprochen von Brunn Kunstblatt 1844 p. 318. Publicirt 
von Garrucci M. L. tav. XXIV 3. 4 p. 39. 

Bei beiden Hermen ist der untere Theil des nach unten sich ver- 
jüngenden Schaftes und die Basis ^ in welche er eingelassen ist^ mit 
Akanthosblättem bedeckt. In gleicher Weise hängt bei beiden ein zot- 
tiges Fell (vermuthlich Pantherfell) von der r. Schulter nieder. Die Arme 
haben menschliche Bildung und bewegen sich frei vom Schaf);. Geni- 
talien fehlen. 

N. 432 hält mit der 1. Hand am Schaft der Herme einen nackten 
Satyrknaben , dessen r. Arm auf die Brust der Herme gelegt ist* und 
dort wohl einen Gegenstand gehalten hat. Auf den Schukem der Herme 
smd die Enden feiner Haarlocken erhalten; man hat sich dieselbe dem- 
nach wahrscheinlich als weiblich zu denken. Der r. Arm war besonders 
angesetzt, ging also wahrscheinlich in die Höhe. N. 435 hält in der 
1. Hand am Schaft der Herme ein Zicklein. Auf der Brost ist das Ende 
eines spitzen Bartes erhalten. 

Eine Replik von n. 432 befindet sich im Museo Chiaramonti n.228. 
Durchaus ähnlich, auch von gleicher Grösse, sind die beiden leider sehr 
verstümmelten Hermen unter n. 579 und 581 im Museo Chiaramonti. 

4^^. IVagment eines Husensarkophags. 

iL 0,50. B.0,38. — Ital. geftderter Marmor. 
Die Figuren sind vieHach bestossen. Das Relief ist auf allen Seiten ausser oben 
fragmentirt, wo ein Band vorladet. 

Erhalten sind nur zwei Figuren. Links steht Apollon (e. f.) den 
Kof^nach 1. gewandt, in Kitharoidentracht mit langem Chiton, breitem 
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Gürtel und einem Obergewand, das den Rücken hinabfallt. Im Haar, 
aus welchem auf die Krust zu beiden Seiten je eine Locke fallt, ein 
Kranz. Der r. Arm fehlt, mit dem 1. stützt er eine dickbauchige, 
grösstentheils weggebrochene Kithara auf den runden Deckel eines 
Dreifiisses, welcher r. neben ihm oberhalb eines sehr verstümmelten 
Greifen (e. f.) mit ausgebreiteten Flügeln sichtbar wird. Rechts steht 
Athene (e. f.); in Helm mit Crista, gegürtetem ärmellosem Chiton mit 
Aigis auf der Brust und einem Obergewand , das auf der 1. Schulter 
aufliegt und um die Beine geschlungen ist. Ihr Kopf ist nach 1. gegen 
dier. Schulter geneigt; ihreFüsse, das 1. Bein und die Unterarme fehlen. 
Nach der Bewegung der erhöhtei^ 1. Achsel zu schliessen muss sie sich 
mit dem 1. Ellnbogen auf etwas aufgestützt haben. Im Hintergrund 
ein Parapetasma. 

Das Relief rührt allem Anschein nach von einem Sarkophag her. 
ApoUon und Athene kommen auf Sarkophagen in Marsyas- und Musen- 
Darstellungen öfter zusammen vor« Da aber auf den bekannten Mar- 
syassarkophagen ApoUon in anderem Costüm und Athene nicht neben 
ApoUon, sondern neben Marsyas erscheint, so ist es wahrscheinlicher, 
dass das Relief Fragment eines Musensarkophags ist. Vgl. GaU. Giustin. 
II 90. Mus. Pio-Clem. IV 14. Monum. Matthei. III 49. Wieseler 
annaU 1861 p. 122. 

434. Satyrkopf. 

H. 0,43. Oesl. 0,17. Abstand der äussern Augenwinkel 0,10. Länge der Nase 0,05, 

der Stirn 0,05, des Untergesichts 0,07. — Ergänzt Nase, kleine Stücke der Backen 

und der Augen, Hals und Büste. — Griech. Marmor. 

Der Kopf ist eine gute Replik des capitolinischen, auf Praxiteles 
zurückgeführten Satyrn, vgl. n. 150. British Mus. XI 16. 

435. Herme, s. unter n. 432. 

436^. Belieffragment. 

H. 0,65. B. 0,62. — Griech. Marmor. 
Abgebildet auf Taf. X fig. 2. Das Relief ist auf allen Seiten fragmentirt, ausser 
unten, wo ein vorstehender Rand erhalten ist. — Bezeichnet 1823 C. C. 152, danach 
wurde das Fragment im Jahr 1823 von der päpstlichen Regierung acquirirt. Es muss 
in neuerer Zeit in eine Mauer eingelassen gewesen sein, da sich an den R&ndem Spuren 
von Tünche erhalten haben. 

Rechts hinter Steinblöcken , die zu einer Art Mauer au%etbürmt 
sind, ragen in verschiedener Höhe die Oberleiber zweier Männer hervor. 
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deren sehr ventossene Köpfe den römischen Typus zeigen. Der r. von 
beiden, im Profil nach r., trägt eineTunica, die im Nacken zusammen- 
geknüpft ist (vgl. n. 34) 9 und eine faltige , anliegende Mütze. Seine 
Anne fehlen. Der 1. (e. f.), welcher beide Arme — der r. ist wegge- 
brochen, die r. Hand im Grunde erhalten — erhoben hatte, und wie 
mit einer Hacke oder Keule ausgeholt zu haben scheint, ist nur mit 
einem Schurz um die Hüften bekleidet. Links von ihm , vermuthlich 
noch über und hinter der Steinmauer zu denken, eine männliche Figur, 
im Profil nach 1. gebeugt, in Aermelchiton und Chlamys. Kopf und 
Unterarm fehlen. Er wird zum Theil verdeckt durch eine männliche 
Figur in gegürteter Exomis und Helm mit Hackenklappen, weit aus- 
schreitend nach r. imd am Boden hackend. Die Arme und .der grösste 
Theil der Hacke fehlen. Zwischen seinen Beinen am Boden der Rest 
eines unbestimmbaren Gegenstandes. 

Das Relief wurde von Welcher a. Denkmäler V p. 179 für eine 
Darstellung der Steinigung des Palamedes erklärt. Indessen trägt 
nicht nur Ausführung und Composition sondern auch der Gegenstand 
römischen Charakter, und erinnert unverkennbar an Sculpturen der 
Trajans- und Antoninssäule , wo ähnliche Scenen häufig vorkommen, 
vgl. Bartoli columna Antoniniana tab. 56. Pistolesi colonna Trajana 
6. 59. 67. 69. Montfaucon antiq. expliq. IV 1 pl.52. 59 etc. 

437* Enabenköpfchen. 

H. 0,39. Gesl. 0,12. — Ital. Marmor. 

Das Haar geht reich auf allen Seiten um den Kopf nieder und ist 
über der Stirn zu einem Knoten aufgebunden. Das Monument hatte 
Papiemummer, befand sich also früher in den ägyptischen Zimmern 
des Vatican. 

438^. Eindersarkophag. 

H. 0,53. B. 1,35. T. 0,41. — Mehrfach gebrochen. — Die Vorderseite und der 
Deckel sind von anderem Marmor als das Uebrige und scheinen antik dem Rest 

zugefügt worden zu sein. 

Auf den beiden Nebenseiten des Sarkophags in flachem Relief je 
ein kauernder Greif, nach der Vorderseite zugewendet. Vor seinem 
Kopf ist eine geflügelte Maske (nach 1.) mit deutlicher Stumpfhase ein- 
gegraben; die Bildung der Ohren ist nicht zu erkennen. Auf der 
1. Nebenseite Metallreste von der Befestigung des Deckels. In der 
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Mitte der Vorderseite ein rundes Medaillon; darin das Brustbild eines 
lockigen Knaben in doppeltem Gewand, welcher die ersten drei Finger 
der r. Hand aiif eine Bolle legt, die er in der Linken hält. Unterhalb 
des Medaillons am Boden eine bärtige und eine unbärtige tragische 
Maske von einander abgewandt im Profil. An den beiden Ecken die 
symmetrisch wiederholte Figur eines Eroten in Chlamys , welcher auf 
eine uaigekehrte brennende Fackel die eine Hand legt, darauf den 
andern EUnbogen stützt und den Kopf auf die andere Hand neigt 
Die Zwischenräume sind spiraliormig cannellirt. 

Der Deckel des Sarkophags hat die Form eines Dachs. An den 
hintern Ecken Akroterien, an den vordem bartlose Masken mit phry- 
gischer Mutze. In den Seitengiebeln je ein Adler mit einem Blitz in 
den Klauen. Au£ der vordem Seite steht ein Band in die Höhe. In 
der Mitte desselben eine kleine viereckige Tafel mit der Inschrift: 



TICBP0T0C0YK6AA 
KPYCCOTITOCONKAA 
AOCAnHAGC'NICAC 
PAHf+HPnACANAnO 
rONCUJNJULOIPAIKA 
TCl7///f;hnAN-TICCZH 
CCNeTH-BJtL.IA-^-l- 

CYy YXfÄPOce pi c— 



OYAICA0ANATDC 



Rechts und 1. von der Inschrift Andeutung von Wellen, mit je sechs 
nach den Ecken fortschwimmenden Delphinen. 

Die Inschrift ist publicirt in Jahn's Jahrb. 1844 vol. XLI p. 102, 
1845 vol. XLIII p. 450, ex apographis Lud. Stephani (beides uns un- 
zugänglich); von Welcker Rhein. Mus. VI 1847 p. 96. Corpus Inscript. 
Graec. HI 6223\ Addenda p.l265, 6223*». Stephani Ind. Schol. in 
Univ. litt Caes. Dorpat. per prius semestre 1849 p,ll (uns nicht lu- 
gänglich . Am richtigsten ist die Lesung Stephanies: 

Tlg ßqtnbg ovx idcntQvaej Srt voaov xalXog anrjl^svy 
lg dcQO '^vrJQnaaav ano yoviwv Moiqai xöt* l[via]7tiiv. 
Tlg iCr]a€v ht] /9, /d. Tä, fj. 7. 

ovdig a&ava%og. 
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Nur wird v. 8 J((Oü^ig und v. 4 mit Franz wo zu lesen »ein; 
auch ist wohl yielmebr hinter ig äiqa zu interpungiren. Das dem 
Sinn nach trefflich passende hwTtctv steht nicht auf dem Stein : der 
dritte Buchstabe von v. 6 kann nur F oder Fl, der vierte C oder C sein; 
der fünfte ist vielleicht ein blosses i. 

Die Bildung geflügelter Satjnm ist selten^ aber nicht unerhört. 
Vgl. n. 507. Eine deutliche geflügelte Satyrmaske auf der r. Nebenseite 
eines Cippus im Hofe der porte d' Auguste zu Nimes. Zoboa basso- 
riüevi n 88, vgl. E. Braun Kunstvorstellungen des geflügelten Dio- 
nysos p. 5. 

488^^. HerakloBherme. 

H. 0,43. Gesl. 0,20. ^ Ital. Marmor. — Ergftnzt der Oberkopf und ein Stück vom 
1. Band. Der Hermenschaft fehlt 

Haupt- und Bart- Haar sind kurz gelockt. Um den Kopf lag ein 
bandumwundener Reif; von demselben fällt hinter jedem Ohr das Band 
nieder. Der Mund ist leise geöifuet. Der Kopf ist hinter den Ohren in 
glatter Fläche abgearbeitet imd hat in der Mitte der Rückseite einLoch^ 
wahrscheinlich für einen Zapfen. Die Herme war sonach bestimmt, 
entweder mit einer andern vereinigt oder gegen eine Wand gestellt 
zu werden. 



439^. Omphalos mit Binden (?). 

H. 0,50. Umfong 1,42. — Griech. Marmor. — Abgebildet auf Taf.XI fig. 1. 2. 

Das wunderliche Ganze hat die Form eines kurzen Cylinders, 
dessen untere Seite eine gerade Fläche bildet. Alle übrigen Flächen 
sind von vielfach in lauter Vierecke geknüpften und verschlungenen 
Stricken umzogen, die etwa wie mehrere übereinandergelegte Netze 
aussehen. Die Anordnung der Vierecke ist frei, doch herrscht eine 
gewisse Symmetrie. Auf der oberen horinzontalen Fläche sieht man in 
der Mitte die eingedrückte Spur eines Fusses. 

Da in derselben kein Ueberrest von einem Fusse vorhanden ist, so 
kann es scheinen , als ob jene von CJonze Reise auf der Insel Lesbos 
p. 31 — 33 zuletzt behandelten, in Marmoiplatten paarweis oder einzeln 
eingehauenen Fusssohlen, in denen man Weihgaben von Wallfahrern 
erkannt hat, für die Erklärung eine Analogie darböten. Indessen sind 

20 
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diese Fusssohlen glatt und stellen mehr oder minder genau den wirk- 
lichen Abdruck eines Fusses dar y während die vorliegende eine rauhe, 
mit dem Spitzhammer flüchtig behauene Oberfläche zeigt. Zudem 
befindet sich unmittelbar hinter ihrer Ferse eine Bruchfläche und 
daneben eine bei der Arbeit vernachlässigte Stelle, was deutlich auf 
eine ursprüngliche Verbindung mit einem andern Gegenstand hinweist. 
So wird man nicht umhin können anzunehmen, dass in dieser Fussspur 
in der That ein Fuss aufgesessen habe. 

Man wird durch diesen Umstand an mehrere Statuen erinnert, 
welche Apollon auf dem Dreifuss darstellen, den Fuss auf den mit 
Binden verzierten Omphalos setzend. So eine Figur im Museo Naziona!» 
zu Neapel Mus. Borb, I 92. Clarac 485, 937 und 486 A, 937; eine 
zweite in VillaAlbani Müller -Wieseler Denkm. alter Kunst n 12, 137. 
Raffei licerche sopra un Apolline della villa Albani. Jedoch hat der 
Omphalos in diesen Werken , wie überhaupt, eine andere Form, und 
auch die Binden, die ihn überziehen, haben ein anderes Aussehen. Wo 
sie ähnlich auf dem Omphalos in statuarischen Werken vorkommen 
z. B. bei einer Statue des Asklepios im Museo Nazionale zu Neapel Mus. 
Borbon. 1 94. Clarac 550, 1161, bilden sie ein einfaches regelmässiges 
Netz mit quadratischen Maschen aus Wollbinden, nicht ein doppelt und 
dreifach übereinander liegendes aus Stricken zusammengeknüpftes wie 
an diesem Monument. Apollon setzt femer nicht bloss einen, sondern 
beide Füsse auf den Omphalos, \md dieser ist nicht besonders ange- 
setzt, sondern aus Einem Stück mit der Figur gearbeitet. 



439^, Agyieus Bomos. 

H. 0,63. Untere B. 0,35. — Ital. Marmor. 

Das Monument, welches dem vorigen jetzt als Basis dient, hat die 
Form einer Säule mit ionischem Fuss, ionischen Cannelluren und einer 
Art dorischen Capitäls. Nach der Form und Grösse zu urtheilen ist es 
nicht unwahrscheinlich, dass dasselbe als Altar gedient habe und also in 
eine Reihe von Monumenten gehöre , in denen Wiesbler Annali delF 
Instit. 1858 p. 222 dyvielg ßwfioi erkannt hat, vgl. PoUux Onomast 
IV 123 dyvievg o tiqo twv ^QiSv ioTotg ßwfiög iv oxi^fiau nlopog. 
Vgl. 549». 
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440^« Bunde Ära, Naehbfldung des puteal Libonis. 

H. 0,64. UmfSang in der Mitte 1,93. — Ital. Marmor. 
Die Ära ist in Vei in den Jahren 1811—13 gefunden worden, vgl. die unter 
n. 409 angegebenen Fundberichte. — Publicirt vonCANiNA descr. diVei tav. 42 p. 84 
n. 74 p. 88 folg. ; descr. del foro Romano II ed. tav. 13 ; edifizi diRoma antica I tav. 90. 
Monom, dell' Instit IV 36 , annali 1846 p. 244 folg. Otto Jahn Berichte der sächs. 
Gesellsch. d. Wissensch. 1861 p. 316 Taf. VIII 4. Besprochen ausserdem von Nibby 
viaggio nei contomi I p. 61. Analisi dei dintomi III p. 438. Brunn Kunstblatt 1844 
p. 318. MoMMSEN annali 1844 p. 289. Cavedoni Bullett. dell' Instit. 1847 p. 79. 
DETLEF8EN annali 1860 p. 136. Braun annali 1853 p. 128 ; Ruinen und Museen p. 744. 
Orifi atti deir accad. pontif. rom. XIII p. 447 folg. Die Inschrift bei Orelli Syll. 
inscr. I 1824. 

Die Ära hat eine merkliche Entasis. Die Basis ist aus einem be- 
sondem Stück gearbeitet. In der Mitte der Höhe sind in gleicher Ent- 
fernung von einander vier grossbauchige ^ zehnsaitige Kitham ange- 
bracht^ von denen zu beiden Seiten Bänder herabhängen. In den 
Zwischenräumen sieht man eine rings um die Ära laufende Fruchtschnur 
mit Pinienäpfeln, Granatäpfeln, Feigen, Weintrauben, Maiskolben (?) , 
Birnen, Aepfeln, Epheu-Blättem und -Trauben, Gersten (?)ähren, Oli- 
ven- und Myrthen- Zweigen und einer Blume, die der wilden Rose 
gleicht. In der Mitte der Zwischenräume sind unter der Guirlande 
vier Symbole des Hephaistos angedeutet, Ambos, Hammer, Zange und 
Pileus , welcher mit einem deutlich charakterisirten Oelzweig verziert 
ist. üeber demTheil der Guirlande, der sich über dem Ambos befindet, 
die Inschrift: 



Till AT IS 
SACRVM 

Canina erkannte, dass dieses Monument eine Nachbildung des auf 
dem Forum Romanum neben dem fomix Fabianus gelegenen puteal 
Libonis sei (Becker Topogr. I p. 280), welches auf Münzen der gens 
Aemilia und Scribonia dargestellt ist, Cohen med. consul. I 10, 
XXXVI 2. Mommsen Gesch. des römischen Münzwesens p. 632. Otto 
Jahn Berichte der sächs. Ges. 1861 Taf VIII 5. Monum. dell' Inst, 
II 33. 34, 3. 4. Ohne jeden Anhalt aber und in sich unwahrscheinlich 
ist Canina' s Erklärung der Symbole des Libonischen Puteais, wie 
Grifi mit unnöthiger Ausführlichkeit nachgewiesen hat. Die Leiern 
und Festons sollen angebracht sein «per conservare la memoria dei 

20* 
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giuochi megalesi», die L. Scribonius Libo nach Livius 34, 54 als cuni- 
lischer Aedil gegeben, und die Instrumente unter den Festons ^ in wel- 
chen er Werkzeuge der Münzprägung erkennt (wie vor ihm allgemein 
die Münzen so erklärt worden waren), sollen daran erinnern, dass er 
als Praetor durch die von Livius 35, 10 berichtete Verurtheilung vieler 
pecuarii eine Menge Geldes gewonnen habe u. s. w. Nach Gri fi a. a. O. 
und Mommsen a. o. O. ist es überhaupt unbekannt, von welchem Scri- 
bonius Libo das Puteal herrührt. Dass die Instrumente unter den Fe- 
stons sich nicht auf die Münzprägung beziehen, und dass insbesondere 
in dem ölbekränzten hutartigen Gegenstande nicht der Münzstock, 
sondern der pileus des Hephaistos zu erkennen sei , hatte schon Cavb- 
DONi im BuUett. 1846 p. 142 und 1847 p. 79 angemerkt und ist 
neuerdings von J. Friedländer annali deU* Inst. 1859 p. 79, welcher 
die Münzpräge auf Münzen von Paestum nachwies, vollkommen ausser 
Zweifel gesetzt worden. 

Nicht minder unbegründet ist die von Cavbdoni Annali dell' Inst. 
1839 p. 315 angestellte und in Folge von Mommsen's Widerlegung 
Annali dell'Inst. 1848 p.288, 1, später im Bullettino 1846 p.l32 wider- 
rufene Vermuthimg, dass das Libonische Puteal auf der areaVulcani sich 
befunden habe und desswegen mit den Abzeichen des Hephaistos ge- 
schmückt gewesen sei. Auffällig ist überhaupt schon die Verbindung 
der Leier mit den Attributen des Hephaistos , welche schwerlich durch 
die Bemerkung Brunns erledigt ist, dass «einer religiösen Satzung zu- 
folge Vulcan der Vater Apolls war.» 

Ebenso wenig ist bisher der Umstand erklärt worden, warum das Li- 
bonische Puteal als eine massive Ära, mit der Inschrift « Pietatis sacrunm 
nachgebildet worden ist. Canina sah in der Ära «un qualche sacro 
monumento della pietä di alcuno della gente Emilia o Scribonia innal- 
zato in Veji, e deputato a servire di base di qualche statua, invece di 
un'ara sacra alla Pietä, della quäl dea non si conosce che in detta cittä 
vi fosse un culto.» Die Erklärung von aPietatis sacrum» jedoch als 
eines sacrum, welches die Pietät gesetzt, widerspricht allen in schrift- 
lichen Analogien; jene Worte können vielmehr nur bedeuten oein der 
Pietas angehörendes Heilige», wie sonst Altäre als Göttern gehörig 
bezeichnet werden z. B. ara Neptuni, ara Isidis, ara Ventorum u. s. w. 
oder Schalen wie Volcani pocolom u. s. w. 
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441*. Bunde AschenkiBte. 

H. 0,24. Umfang 1,52. — Ital. Marmor. 
Ergänzt Deckel und Basis. — Publicirt von Garrucci M. L. tav. XLIII fig. 1 2 
p. 81. Garrucci verwechselt die Ciste mit n. 202 und gibt in Folge dessen an, sie sei 
in Cerveteri gefunden. 

Das Gefäss hat die Form eines niedrigen Cylinders, und ist an 
seiner Aussenseite rings mit Reliefs geschmücKt. Es hatte augen- 
scheinlich einen Deckel, da in der obem horinzontalen Fläche des 
Randes sich drei kleine Löcher für Zapfen befinden. 

Die Darstellung des Reliefs concentrirt sich um eine Ära, welche 
aus drei Blöcken besteht, von denen der eine als Basis, der andere als 
Mittelstück, der dritte als Deckplatte dient. Auf dem Altar scheint Holz 
aufgeschichtet zu sein. Auf ihn zu schreitet von 1. ein jugendlicher Satyr 
(e. f.), dem ein Thierfell hinter dem Rücken flattert. Mit der Rechten 
zieht er einen sich sträubenden Ziegenbock an den Hörnern hinter sich 
her und erhebt mit der Linken gegen den Altar eine grosse brennende 
Fackel als wollte er auf demselben Feuer anzünden. Links von dem 
Satyr steht auf einem nach unten sich etwas verjüngenden Pfeiler mit 
Basis und Capital eine kleine Priaposherme n. r. im Profil , den Ober- 
körper zurückgebeugt, den r. Arm in die Seite gestemmt und den 1. Arm 
parallel mit dem weitabstehenden Phallos erhoben, welcher modern ab- 
gearbeitet, aber deutlich zu erkennen ist. 

Rechts von der Ära steht ein belaubter Baum ; an welchem links 
ein Tympanon an einem Bande, r. zwei Krotalen aufgehängt sind. An 
seinem Fuss r. auf dem Boden steht eine kleine Herme des bärtigen 
Priapos mit eingestemmten Armen und einem stehenden Phallos, wel- 
cher, nach der Abarbeitung zu urtheilen , die Höhe seines Hauptes er- 
reichte. Beide Priape sind nicht grösser als etwa die Unterschenkel der 
übrigen Figuren. Von r. kommt auf den zuletzt beschriebeuien Priapos 
und den Haum zu ein jugendlicher Satyr (e. f. den Kopf nach r. gewandt) , 
welcher in der Rechten ein Pedum hält und mit der Linken einen 
widerspänstig sich sträubenden Ziegenbock an den Hörnern nach sich 
zieht. Ein Ziegenfell flattert hinter seinem Rücken. Von r. tanzt ihm 
eine Mainade (n. 1.) nach, den Kopf mit wallendem Haar zurückge- 
worfen , den mit Bändern verzierten Thyrsos in der zurückgehenden 
Rechten; sie sind in ein grosses Gewand gehüllt, das sie mit der Linken 
erfitöst. Ein jugendUcher Satyr folgt ihr im Tanz; er hält in der Linken 
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eine brennende (?) Fackel und mit den Fingerspitzen der vorgestreckten 
Rechten eine kleine Schale am Henkel , um sie auszuschwippen (etwa 
in den Mund der Bakchantin?). Ein Panther, der sich nach ihmum- 
siehty schreitet ihm vorauf. Rechts steht ein Baum mit denselben Gegen- 
ständen wie der vorige. Rechts davon tanzt eine Mainade in Chiton 
und fliegendem Obergewand nach 1., den bekränzten Kopf xmd den 
Oberkörper nach r. zurückgewandt; sie hält in der erhobenen Rechten 
ein Tympanon, in der gesenkten Linken eine brennende Fackel; mit 
der sie beinahe den Hermenschaft des zuerst beschriebenen Priapos 
berührt. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass das Opfer, zu dem die 
beiden Böcke auf den Altar gezogen werden, den Priapen gilt, lieber 
dasKottabosspiel vgl. Otto Jahn arch. Beit. p.200. Brunn bullett. 1859. 
p. 126— 128. 
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442. Torso einer weiblichen Oewandstatue. 

H. 0,80. Trsl. ca. 0,45. — Ital. Marmor. — Es fehlen beide Unterarme , beide 
Unterschenkel und der Kopf, welcher eingesetzt gewesen; das Erhaltene mehrfach 

Verstössen. 

Die Figur ruhte auf dem r. Bein und ist bekleidet mit einem Chiton 
mit Ueberschlag und langen ^ eng anliegenden Aermeln ; darüber ein 
Obergewand , dessen ungewöhnliche Anordnung in der jetzigen Ver- 
stümmelung nicht mehr recht zu verstehen ist. Während es mit dem 
Chiton zugleich unter den Brüsten mit einem breiten Bande einge- 
gürtet ist 9 hängt ein Theil desselben frei über r. Schulter imd Arm 
herab. Der 1. Unterarm scheint etwas erhoben gewesen zu sein; der r. 
ging nieder, wie ein Ansatz am r. Schenkel beweist, derselbe rührt ohne 
Zweifel von einem Gegenstand her, den die Rechte hielt, vielleicht 
von einem aspergillum. Die Rückseite der Statue ist vernachlässigt. 

443. Fragment eines Beliefs mit gebogener Ghrundflftche. 

H. 0,65. B. 0,48. — Griech. Marmor. 
Ergänzt die r. Seite des Reliefs mit dem grösseren Theil des 1. Armes des Satyrs 
und dem Fanther; r. Unterarm, r. Fuss und Nase des Satyrs. Von demFedum (P) sind 
unter der Hand und am Oberarm sichere Reste erhalten. — Bez. 1823 C. C. 299. und 
G.M. R. ; früher im Fal. Rondinini vgl. n. 47. 469. 477. — Abgebildet bei Güattani 
Mon. ant. ined. 1787 dec. t. III p. 89. 
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' Ein jugendlicher Satyr, n. r. , im Tanz begriffen, ruht auf den 
Zehen des r. Fusses ; der 1. geht zurück. Der vorgestreckte 1. Arm ist 
unter einem Pantherfell verborgen , das auf der r. Schulter geknüpft 
ist; der r. hielt ein Pedum (?). Der Kopf mit schlichtem im Nacken 
lang herabhängenden Haar ist ein wenig gesenkt. Der Boden, auf dem 
die Figur ruht, ist nur eine besondere kleine aus dem Grund vorsprin- 
gende Erhöhung; es scheint jedoch, dass sie ursprünglich fortlaufend 
war und erst durch moderne Abarbeitung diese Form erhielt. R. von 
dem Satyr ist ein (n.r.) sitzender Panther, der sich nach ihm umsieht, 
ergänzt. Nöthig ist eine solche Ergänzung nicht; die Figur kehrt ziem- 
lich genau, entsprechend als einfacher Tänzer z. B. auf der Ära bei 
Clarac169, 174 und auf zwei Marmorvasen, der des Salpion (Müller- 
Wieseler D. d. a. K. n 34, 396) und der anderen im Mus. Nazionale 
(ib. II, 44, 549) wieder, und die Composition bietet keinen Anlass 
zu der Annahme, dass dem Satyr etwa wie auf dem Campanaschen 
Marmordiskos (Mon. dell' Inst. V 29) und dem Relief Spec. of anc. 
sculpt. 2,25 ein springender Panther beigegeben gewesen wäre. Ob 
das , was der Satyr in der Rechten hielt , ein Pedum gewesen sei, 
wie auf dem Diskos, oder ein kurzer Thjrrsos, wie auf den andern Dar- 
stellungen, ist nicht zu entscheiden. 

Das Bruchstück, welches der Beschaffenheit seiner Grundfläche 
nach nicht zu einer Vase , der Arbeit nach nicht zu einem Sarkophag 
gehört haben kann, wird von einer runden Ära oder einem Putetd her- 
rühren. — Verschiedene Fragmente eine« Puteais mit schönen bakchi- 
schen Darstellungen (Mainade mit Tympanon, Hermes mit dem jungen 
Dionysos im Arm in der bekannten Composition) sind neuerdings von 
Fortunati bei Albano gefunden worden und stehen gegenwärtig im 
Hofe des Palazzo Chigi. Auf dem Aventin sind unlängst zu Tage ge* 
kommen «varii frammenti di un puteale conlsoggetti dionisiaci, con- 
dotto in Stile che s'accosta all' arcaico» C. L. Visconti BuUett, d. Inst. 
1859 p. 73. 

444*. Kopf einer Venus (?). 

H. 0,40. Gesl. 0,17. — Griech. Marmor. 
Erg. Nase , ein Stück Hinterkopf mit dem Haarknoten , Hals , Büste ; mehrfach 
Verstössen. — An der Büste mit Blei angeschrieben M. 145. 

Das wellige Haar ist zurückgestrichen und war am Hinterkopf 
unten in einen Knoten gebunden. Ueber der Stirn ein Diadem » wel- 
ches über den Ohren sich im Haar verliert. 
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445. Männlicher Torso, 

H. 1,13. Trsl. 0,56. — Ital. Marmor. 
Es fehlt Kopf mit Hals , beide Arme , r. Unterschenkel , fast das ganse 1. Bein* 
Der 1. Arm war eingesetzt. 

Die Figur, welche sich durch derbe, musculöse Formen auszeich- 
net , ruhte auf dem r. Bein , an dem Spuren einer Stütze , etwa eines 
Baumstamms erhalten sind. Der r. Arm war gesenkt , wie der Ansatz 
einer Stütze zeigt am r. Schenkel; der 1. war seitwärts erhoben, etwa um 
ein Scepter aufzustützen. Auf der 1. Schulter liegt das Ende eines um 
den Arm geschlungenen Gewands auf, das hinter dem Rücken in ge- 
rader Fläche herabfällt. Die Möglichkeit, dass die Figur mit einer zu 
ihrer Linken stehenden gruppirt gewesen sei , ist durch nichts ausge- 
schlossen; doch kann es ebensowohl eine einfache Portraitstatue oder 
dgl. gewesen sein. Die Rückseite vernachlässigt ; die Arbeit römisch^ 
doch gut und sorgfältig. Vgl. n. 475. 

446^. Fragment eines Adonissarkophags. 

H. 0,64. B. 0,51. — Ital. Marmor. 
Es fehlen ; an der Aphrodite r. Fuss und der Theil von der Brust aofw&rts ; an 
Adonis r. Arm mit der Schulter, Hals und Kopf; an dem obern Eroten 1. Unterarm. 
— Publicirt von Garrucci M. L. XLV 1 p. 84; in dem Verxeichniss der Adonis- 
Sarkophage hei Petersen ann. delF Inst. 1862 p. 161 und Hirzel ebenda 1864 p. 6S 
unter I. aufgeführt; vgl. Hirzel p. 76. 

Das Fragment rührt von der r. Bcke der Vorderseite her. Bechts 
Adonis, en face , nackt bis auf ein Gewand, auf dem er sitzt und von 
dem ein Theil über seinen 1. Arm ftUt. Er hat um den r. Schenkel 
einen Verband, an dem ein nackter flügelloser Erot (n. r.) mit einem 
Schwamm beschäftigt ist, das Blut aufzufangen; darunter steht am 
Jioden eine Schale mit Fuss. L. sitzt Aphrodite en face , mit doppel- 
tem Gewand und Sandalen, das 1. Bein hoch aufgestützt auf eine 
felsenartige Erhöhung des Bodens, Beide Figuren werden sich im 
Nacken umfasst gehalten haben. Am r. Bein der Aphrodite steht am 
Boden ein Schild. R. von Adonis oben fliegt oder steht ein nackter 
Erot (e. f.) , der seine 1. Schulter mit der Bechten berührt; er hat an 
der 1. Hüfte einen Ansatz, wahrscheinlich von einem G^enstand , den 
er in der (abgebrochenen) Linken hielt. 
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i«?"". WeibUcher Idealkopf. 

H. 0,36. Gsl. 0,16. — Griech. Marmor. — Ergänzt Nase und Büste ; ausserdem 
mehrfach Verstössen und einmal durchgebrochen. Mit Bleistift bezeichnet M 115. 

Aus dem Haar, das, in grosse Wellen gelegt, zurückgenommen ist, 
fallen im Nacken einige jetzt verstümmelte Locken herab. Ueber der 
Stirn ein Diadem. 

Die Züge, obgleich ideal, erinnern an Portrait. 

448''. GrabreUef. 

H. 1,19. B. 2,05. D. 0,22. — Ital. Marmor. 
Die Nase abgestossen , sonst bis auf Kleinigkeiten YortrefiUch erhalten ; wegen 
der Inschrift s. u. — Bezeichnet : P • S • AMMENDOLA • IN • VIA* APPIA • IN- 1 825. 
und C-C. 1827. vgl. zun. 189. 

Auf einer gepolsterten Kline ruht auf der 1. Seite des Körpers, den 
Kopf mit der Linken unterstützt und auf ein Kissen gelegt, eine weib- 
liehe Gestalt, den Körper von den Hüften abwärts in ein Gewand ge- 
hüllt, das hinter dem Rücken herauf und wie ein Schleier über den 
Kopf gezogen ist. Die Rechte liegt in der G^^nd der Schaam, als habe 
sie dieselbe mit dem Gewand bedeckt; der r. Fuss ist über den 1. ge- 
schlagen, an dem eine starke Verzeichnung auffällt, und ruht auf einem 
kleinen Korbe; vgl. n. 503. U^ter der 1. Achsel der Frau sehen Kopf 
imd Vorderpfoten eines kleinen Hündchens (Spitz) hervor. Das Haar 
ist rings um die Stirn in fünf Reihen vonLöckchen aufgebaut; der Kopf 
trägt Portraitzüge. Um den Hals liegt eine Halskette vom mit einem 
angehängten Blatt , um beide Oberarme und Handgelenken Spangen ; 
«m fünften Finger der 1. Hand am ersten Glied ein Ring. Rings ist 
das Relief mit einem architektonisch gegliederten Rahmen eingefasst 
von gleicher Höhe mit der höchsten Relieferhebung. Nur auf der 
untern Seite ist er durchbrochen; dort sind aus ihm die Füsse der Kirne 
herausgearbeitet und der Raum zwischen denselben vertieft. Ausser- 
dem ist der Rand 1. breiter, und dort eine schmale oblonge Fläche ver- 
tieft, so dass es scheint, als habe sich eine weitere Platte angeschlossen. 
Auf dem Rand der Kline, zwischen den Füssen und r. und 1. von den- 
selben eine Inschrift in folgender Anordnung : 



Ijl^N 



DIS 

PERMISSV 



I BV 



VLPIAE EPIGONE 



xLvN 
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Das Stück der Leiste, auf dem amanibus» steht , ist eingesetzt und fönf 
Mal gebrochen; die ersten drei Stücke sind von demselben Marmor mit 
dem übrigen ReKef, das vierte und fünfte von anderem; auch ist das 
Relief unmittelbar darüber Verstössen. Danach scheint hier eine antike 
Ausbesserung vorzuliegen. Ebenso ist die Fläche, auf welcher aülpiae 
£pigonei> steht , nur mit dem Spitzhammer rauh zugehauen , und die 
Buchstaben dieser Inschrift sind von denen der übrigen merklich unter- 
schieden. Bei genauer Betrachtung meint man ausserdem Spuren 
von anderen Buchstaben im Grund wahrzunehmen. Danach würde auf 
dem Relief an die Stelle einer früher vorhandenen eine neue Inschrift 
gesetzt und von der ursprünglichen nur adis manibus») und «permissu 
L. N.» beibehalten worden sein: vielleicht verwandte man es später für 
ein anderes Grrab. 

Die Bezeichnung des Reliefs , mit der die Amatischen Scheden 
(Bibl. Yat. 323) stimmen, weist es dem Begräbnissplatz der Volusier 
zu (vgl. zu 189); unter dem L. N kann man danach kaum einen 
andern verstehen als den 809 d. St. verstorbenen praefectus urbi L. Vo- 
lusius Satuminus (vgl. Mommsen zu Borghesi Oeuvres III p. 333) und 
ist damit gezwungen das Relief in das erste Jahrhundert zu setzen ; 
dahin deutet auch die Frisur, welche ungefähr derjenigen der Julia, 
Tochter des Titus, entspricht, während man nach dem rohen und ver- 
ständnisslosen Charakter der Arbeit (auch das Gesicht ist stark ver- 
zeichnet) versucht sein würde , das Monument sehr wesentlich weiter 
herabzurücken. 

448». 

Unter n. 448 und 464. 467 stehen Architekturfragmente, die ver- 
muthlich zu n. 344a gehören. 

449. 452. 456. 468. 471. Stimziegel mit Darstellung einer 

Athene. 

H. 0,40. B. 0,28. — Grobkörniger, graulicher Marmor. — Sie sind alle von 
der ähnlichen guten Erhaltung, nur in einzelnen Theilen Verstössen. 468 bezeichnet : 
1823 C. C. 304 ; die übrigen nur 304. 

Alle fünf sind oben abgerundet und rings mit einem vorspringenden Rand um- 
geben; die Figur füllt den Raum im Lichten fast völlig aus, der Helmbusch greift 
sogar über den Rand über. 

449« 452. 468. 471 , wozu noch ein fünftes Exemplar im Museo Chiaramonti 
(untern. 444 ff.) kommt, sind identisch wenn auch nicht ohne Abweichungen in un- 
wesentlichen Einielheiten. Abgebildet auf T. VIII, 1. la. 
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Athene en face, in der Haltung der Palladien (vgl. z. B. die Statue 
des Louvre Clarac 319, 349) ruht auf beiden Füssen^ den 1. etwas 
vorgesetzt. Sie trägt einen unter der Brust gegürteten Chiton mit 
Ueberschlag , der in symmetrischen Falten zu beiden Seiten herabfWt. 
Auf der Brust trägt sie über dem Chiton eine Aegis mit kleinem Gor- 
goneion in der Mitte , welche hinter dem Rücken herabfällt , so dass I. 
und r. von der Figur ihr Schlangensaum sichtbar wird. Am 1. Arm 
trägt sie einen grossen Schild (ohne Zeichen); ihre Hechte ist zum 
Wurf mit dem Speer erhoben , von dem besonders bei n. 449 und 471 
deutliche Reste erhalten sind. Auf dem Kopf trägt sie einen Helm mit 
Crista , unter dem hervor zu beiden Seiten eine lange Locke auf die 
Schulter herabfällt. 

456. Abgebildet auf T. Vin, 3. 3a. 

Athene, auf dem r. Bein ruhend, stützt mit der erhobenen Rechten 
eine Lanze auf, während die gesenkte Linke auf dem Rande des Schil- 
des ruht, der ihr r. zu Füssen steht Den Kopf, der etwas nach 1. ge- 
wandt und erhoben ist, bedeckt ein Helm mit Crista, unter dem zu 
beiden Seiten eine lange Locke auf die Schulter vorfällt. Die Göttin 
trägt über dem wohl nicht g^ürteten , lang übergeschlagenen Chiton 
eine kleine Aegis , die nicht nach hinten herabfällt , \md hat ein Ober- 
gewand über die 1. Schulter zurückgeschlagen, das bis zu den Knieen 
herabgeht und die r. Schulter und die Brust freilässt. 

Ein genau entsprechender statuarischer Typus scheint sich nicht 
zu finden. Die Reliefs sind durchgängig mit grosser Sicherheit gear- 
beitet, und, ihrer decorativen Bestimmung entsprechend, breit imd 
ohne viel Detail ; die Köpfe sind nahezu nur angelegt. 

460^. Friesfragment mit Gigantenkampf. 

H. 0,68. B. 0,56. Dicke der Platte 0,17. — . Griech. Marmor. — Ergftnst Nase und 
ein Theil des Kinnbartes ; es fehlen r. Unterschenkel , l. Fuss und Knie , r. und 1. 
Unterarm. — Abgebildet auf T. VIII , 2. — Besprochen von Braun Ruinen und 

Museen p. 746. 

Ein nackter Mann mit langem wildgelocktem Haupt- und Bart- 
liaar ist, den Leib en face, vor einem Felsen n. r. weitausgeschritten, 
den 1. Fuss auf eine Erhöhung gestellt. Der 1. Arm, über den ein rück- 
wärts flatterndes Fell eines wilden Thieres hängt , ist vorgestreckt und 
wird den derben Baumstamm mit abgehauenen Aesten getragen haben, 
der über ihm sichtbar ist und hinter dem Kopf weggeht. Der r. Arm 



Digitized by 



Google 



Westwand. . 317 

ist zuriickgestreckt, in der Bewegung etwa des Schleudems. Der Aus- 
druck des Kopfes mit gerunzelter Stirn und geöffnetem Mund , yerräth 
wie die ganze Körperbewegung , höchste Anstrengung und Erregung. 
L. von der Figur Reste eines Eichbaums und darüber das Ende eines 
ausgebreiteten grossen Flügels. Die gedrungenen Proportionen des 
Körpers und die Züge des Kopfes erinnern aufiallig an die von Brunn 
erkannte Gigantenfigur in Venedig (Arch. Anz. 1865 p. 66 ff.j. 

Die Arbeit ist sehr ausfubrUchy aber frei, sicher und lebendig; der 
Körper , g^en den der Kopf etwas zurücksteht, grossentheils mit dem 
Meissel vollendet. Die Platte ist oben sicher vollständig, die Seiten^ 
ränder Verstössen; die Beschaffenheit der Seitenflächen ( — in der r. 
Loch für einen Dübel — ) zeigt, dass sie auch hier nicht gebrochen ist, 
sondern dass nur die Ränder Verstössen sind. Wahrscheinlich ist es 
eine Platte aus einem fortlaufenden Fries. 

Braun sieht ohne Grrund in der Figur im Gegensatz zu den 
« schlangenfdssigen Giganten» einen Titanen. Vgl. dagegen die er- 
wähnte Figur in Venedig und Preller Gr. Myth. I p. 60 f. , welcher 
auf die « Felsstücke imd Eichstämme » der Griganten bei Plat. Soph. 246 A 
verweist. 

ISl"". Stirnziegel. 

Oben abgerundet; darin ein Adler mit erhobenem Kopf und ausgebreiteten 
Flügeln. H. 0,30. B. 0,31. — Grauer ital. Marmor. — Einmal durchgebrochen. 

452. S. unter n. 449. 
458. Togastatue des C. Caelius Satominus. 

H. ohne Plinthe 2,02, mit Plinthe 2,20. Gsl. 0,21. — Die Statue von parischem, der 
eingesetzte Kopf und Hals von ital, Marmor. 
Erg. Nase, beide Ohren, 1. Hand mit Rolle, Kleinigkeiten am Gewand, sonst von 
vonfiglicher Erhaltung^. — Abgebildet bei Gabrücci M. L. XLVIII p. 88. — An 
der Plinthe bei. MVNIFICENTIA.Pn.IX.PONT-MAX.A.XIII. — Die Inschrift 
publ. und erläutert von Gabrucci a. a. O. und Rev. arch. 1862 p. 384 ff. Borohesi und 
Henzen Nuove memorie dell' Inst. p. 294 ff. Mommsen ib. p. 298 ff. , welcher nach- 
weist, dass die Inschrift zwischen 323 und 337 gesetzt sein müsse , und vermuthet 
dass die Statue am oder im Haus des C. Caelius Satuminus aufgestellt gewesen sei, 
da gleichfalls am Fuss des Quirinals eine zweite Inschrift einer von dem Sohn ge- 
setzten Statue desselben Mannes aufgefunden worden : Doni 5,90. Reines. 6,27. 
Fabr. 713, 348. 

Die Figur in Aermeltunica und Toga, rubt auf dem r. Bein, neben 
dem am Boden ein Bündel von vier Rollen steht; an den Füssen Schuhe. 
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Die herabgehende Rechte hat den Saum der Toga gefasst; der 1. Unter- 
arm geht im rechten Winkel vor, die Hand ist wohl richtig mit einer 
Rolle ergänzt. Das geschmackvoll angeordnete und sorgfaltig ausge- 
führte Gewand macht in dem schönen Material einen vorzüglichen 
Eindruck; es giebt von dieser Togafigur, welche sicher einer guten 
Zeit angehört, genaue Repliken z. B. in Pal. Sacchetti zu Rom. Ein 
späterer Zusatz ohne Zweifel ist der Kopf mit dünnem Haupt- und Bart- 
haar und deutlich angegebenen Augenbrauen und Pupillen, welcher 
den Charakter der constantinischen Zeit trägt. Vgl. über dieses Ver- 
fahren zu n. 204. 466. Die beinah halbkreisförmige Plinthe der Statue 
hat eine einfache Gliederung; in der Hohlkehle die Inschrift: 

/y DOGMATII /y 

Zugleich mit der Statue, welche 1856 bei Grundgrabungen im Palazzo 
Filippani alla Pilotta gefunden wurde, kam ihre Basis mit folgender 
Dedicationsinschrift zu Tage: 

HOHOBI 

• O • C AELIO S AT VRNINO • V- O- 

allecto petitvsenatvsinter 
consvlares comitid-n-constantini 
5 victorisavg-vicariopraeFectvrae 
vrbisivdicisacrarvmcog-vicario 

PRAEFF-PRAETORIOBIS INVRBEROMA 

etpermYsiasexaminatoriperitä 

LIAMPRAEFECTOANNONEVRBISRATIo 
10 MALI PRIVATE VICARIOSVMMAEREI 
RATIONVM RATIONALI VI CARIOPER 
GALLIAS MAGI STRO CENSVM VI CARIO 
ACONSILIISSACRISMAGISTROSTV 
D lORVM MAGI STROLI BELLORVM DVCE 
15 NARIOACONSILIIS-SEXAG-ACONSILIIS 
SACRIS-SEXAG* STVDIORVMADIVTORI 
FiSCIADVOCATOPERITALIAM 

C FL CAELIVS VBBAHVS V C* 
OONSVLARIS PATRI 

Die Basis, auf der die Inschrift steht, ist mehrfach yerstümmelt; 
u. a. ist die hintere Hälfte weggebrochen und damit einTheil desurceus 
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auf der r. und der patera auf der 1. Nebenseite. Der urceus steht Ter- 
kehrt, woraus erhellt^ dass hier ein bereits vorhandener Cippus neu be- 
nutzt worden ist. 

4ff«*. Orabrelief aus Travertiii. 

H. 0,61 B. 1,82. — Wohl erhalten ; die fehlende l. Hälfte der Inschrift scheint auf 
einem angesetiten Block gestanden zu hahen ; ein Stück des obem Randes am Relief 

weggebrochen. 

' Das Ganze ist in dem porösen Material nur mit dem Spitzhammer 
ausgehauen und wohl nie schärfer in den Formen gewesen als jetzt. 
Links auf einer glatten Fläche ohne Rahmen die Inschrift: 



m 



M-L- EPICTE8- 
L- NVMENIV8 
TRVPHERA 
MELISSA 



FV/POPA YlYl 



'iminmimn 



Rechts daneben auf vertiefter Grundfläche drei Brustbilder in Hoch- 
relief: 1. eine Frau, fast im Profil, n. r., in kurzärmligem Untergewand 
und schleierartig über den Kopf gezogenem Obergewand , welche mit 
der Rechten nach der Toga auf der Brust des r. befindlichen unbärtigen 
Mannes fasst; dieser (en face) hat die von der Toga nicht bedeckte 
Rechte auf die Brust gelegt. Zwischen beiden im Grunde der Kopf 
eines Knaben, das lockige Haar über der Stirn nach hinten in eine 
Flechte eingeflochten. Man würde den Kopf für den eines Mädchens 
halten , wenn nicht um den Hals eine Bulla hinge. Rechts oben hat 
das Relief eine einspringende Ecke, veranlasst wahrscheinlich durch 
die Architektur, in welche es eingesetzt war. 

465^« Kindersarkophag. 

T. 0,33. — Der DeckelH. 0,14. B. 1,11. — Der Sarkoph. H. 0,32. B, 0,70. — 
Ital. Marmor, — Vom Sarkophag ist wenig mehr als die r. Hälfte erhalten , der 

Deckel vollständig. 

Der Deckel hat die Form eines Tempeldaches ; in den beiden Seiten- 
giebeln je eine Epheuranke; an den hinteren Ecken Akroterien, an den 
beiden vorderen Pansmasken. Zwischen diesen auf der Vorderseite ein 
senkrechter Rand; darauf in der Mitte ein Gorgoneion mit mensch- 
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lichem, grosswelligem Haar und zwei unter dem Kinn geknüpften 
Schlangen; über der Stirn auf der Höhe des Kopfes zwei Flügel, über 
welche zwei einander zugewandte Schlangenköpfe herabkommen. Rechts 
und 1. davon wiederholt sich dieselbe Darstellung : zwei einander zu- 
gewendete kauernde, geflügelte Sphinxe mit erhobnem Schwanz; zwi- 
schen ihnen einCandelaber (?) von BalustrenähnUcherFonn. Zu beiden 
Seiten des Gorgoneions die Buchstaben D und M ; auf dem unteren 
schmalen Rande des Deckels in Einer fortlaufenden Reihe die Inschrift: 

CLAVDIVS ANICETVS CRYSOTHEMI BERNFSVAE ET 

//;//////// fl/l 111/ ////, //// 

SIC 

Cl AVDIA CAj LIGENIA ET MERCVRIALI|,PARENTFS 

sie 

benemEREnti ffcervnt 

Auf dem schmalen oberen Rand des Sarkophags die verstümmelte 
Inschrift : 

men///AJS*XI DIEBVS XXVIIII 

Auf dem erhaltenen Theile der Vorderseite acht Eroten, mit Weinlesen 
und Keltern beschäftigt. Links am Ende steht eine viereckige, kasten- 
förmige Wanne mit zwei Löwenköpfen als Mündimg; vor diesen eine 
kleine Wanne von ähnlicher Form. Die Wanne ist voll von Beeren, 
welche zwei Eroten in gleichem Tritt, das 1. Bein erhoben, auskeltern. 
Von dem 1. sind nur die Beine erhalten, von dem r. der Kopf al^- 
stossen; dieser hält in der Linken ein oben gabelförmiges Pedum er- 
hoben; wahrscheinlich umfassten sich die beiden im Nacken oder hielten 
sich bei der einen Hand. Zu ihnen kommt von r. ein anderer Erot, auf 
der r. Schulter einen Korb mit Beeren, den er mit der Rechten hält; 
in der Linken trägt er ein Pedum. Rechts von ihm im Grund ein Baum- 
stamm, an dem sich eine Rebe in die Höhe rankt. Vonr. ist eine Leiter an 
ihn angelehnt, auf der oben ein Erot steht; er hält sich mit der Rechten 
oben am Baume an und reicht mit der Linken einen Henkelkorb voll 
Beeren herab, den r. unten ein anderer Erot in Emp&ng nimmt; ein 
zweiter gefüllter Korb steht am Fuss der Leiter. Rechts nahe am Ende 
des Reliefs ein anderer Baumstamm von einer Rebe imirankt ^ die sich 
am oberen Rande des Reliefe arabeskenartig hinzieht. An den Baum 
sind von r. und 1. zwei Leitern angelegt, auf welchen oben je ein Erot 
steht, der eine Traube pflückt; ein dritter steht unten zwischen den 
Leitern und bückt sich n. 1., um einen dastehenden vollen Korb hinzu- 
stellen oder aufzunehmen. 
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Auf der allein erhaltenen r. Nebenseite in flachstem Relief ein 
Greif n. 1. 

Inwendig r. am Boden des Sarkophags eine Erhöhung für den 
Kopf des Leichnams. Die inneren Ecken sind abgestumpft, so dass eine 
beinahe ovale Form entsteht, welcher an der Unterseite des Deckels eine 
ovale Vertiefung entspricht. Auf eben dieser Unterseite ist in den vier 
Ecken je ein Loch mit Resten von eisernen Zapfen zur Befestigung des 
Deckels. Die Arbeit des Deckels , auch die Composition des untern 
flüchtiger ausgeführten Reliefs, sind fein und geschickt. Der Sarkophag 
ist hergestellt für eine Haussklavin Chrysothemis, die noch Kind gewesen 
sein muss, von dem Herrn (Claudius Anicetus) und den Eltern des 
Kindes: Claudia Calligenia, welche Freigelassene desselben Claudius 
zu sein scheint, undMercurialis, welcher wohl noch Sklave war. Anfang 
1859 wurde bei Arbeiten für die Eisenbahn nach Civitavecchia «alle 
falde del Monte Verde» ein Sarkophag mit Deckel gefunden; das Relief 
an seiner Vorderseite «geni intesi alla vendemmia» war «cosi uguale nella 
disposizione delle figure a quello d'altra uma sepolcrale, ch' h nel museo 
lateranense, che ben dimostra la provenienza di ambedue da un originale 
stato ad essi comune.» P. E. Visconti Atti dell' Acad. Pont. XV 
p.CXXIV (17. Febr. 1859). 

456. Stirnziegel s. u. n.449. 



SUDWAND. 

467. 458. 462. 463. Fragmente von colossalen 
Porphyrstataen. 

Nach Vasi e Nibby Itinerario etc. gefunden am Constantins- 
bogen. 

467. H. 0,75. Obere Hälfte des Torso einer Togafigur. Der Kopf 
war aus einem besonderen Stück gearbeitet. 

458. H. 0,80. Fragment vom Torso einer Togafigur. 

462. H. 1,00. Mittelstiick einer Togafigur mit vorgesetztem r. Bein. 

468. H. 0,85. Gewandfragment, viell. zu n. 462 gehörig. 
Ausserdem steht am Boden noch ein Porphyrfragment von einem 

Schild oder einer flachen Schale. 

Alle diese Fragmente sind von vortrefflicher sorgfältiger Arbeit. 

21 
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459*. Heraklesara (Ära Giustiniani). 

H. 0,83. B. 0,62. T. 0,46. — Graulicher Griech. Marmor. — Mit Roth he%. 79. 
Die erste , iweite und vierte Seite sind sehr ruinirt , so dass das Detail der Da^ 
Stellungen nicht mehr festzustellen ist; etwa« besser erhalten die dritte (Rück-) Seite, 
welche bei der Aufstellung in Pal. Giustiniani vermauert war (ZoEGA Bass. II p. 52. 
Anm.32) daher sie auch in den Publicationen fehlt. — Abgebildet bei Beger Hci^ 
cules ex antiqu. reliqu. t. 5 (uns unzugänglich). Call. Giust. II, 135; danach MoNT- 
FAUCON Ant. expl. I t. 133. Die Publicationen durchgängig sehr ungenau, flüch- 
tig und voll grober Irrthümer. — Besprochen von Brunn Kunstblatt 1844 p. 321. 
Stephani Jahn's Jahrbb. XLI p. 111. XLIII p. 449 (uns unzugänglich); Ausr. 
Herakles p. 202 n. 12. Klügmann Ann. deir Inst. 1864 p. 317. vgl. Visconti Pio-Cl. 
IV pl. 41 in einer Note. — Die Inschrift in den handschriftlichen Sammlungen von 
Petrus Sabinus und Jucundus und bei Mazocchi f. 158^ (152) «in Sancti 
Rufina» in Trastevere; dann bei Smetius 23,1 (danach Grut. 43,1) «in vineaCard. 
Carpensis». Bei Grut. ed. 2 (1663) «nunc est in palatio principis Justiniani prope 
Pantheon», ebenso Murat. 61,4 (nach Ptolemaeus); dort sahen sie noch Vis- 
conti a.a.O., Marini (sched. Vat. 79) und Zoega a. a. O. Ausserdem steht die 
Inschrift in vielen handschriftlichen Sammlungen. 

Die Ära hat unten und oben eine wenig vorspringende architek- 
tonische Gliederung, auf der oberen Fläche eine runde Vertiefung. Auf 
der Vorderseite ob^i die Inschrift: 

HERCVLI SACRVM 

P- DECIMIVS L.VCRIO 

V- S L- M 

Zwischen den zwei Theilen der Inschrift in flachstem, kaum mehr kennt- 
lichem Relief eine mit Guirlanden (?) verzierte Ära, auf der etwas zu 
liegen scheint, vielleicht ein brennendes Opfer; 1. daneben am Boden 
ein Schwein (n. r.j. Rechts von dem Altar steht n. 1. Athene in lang- 
übergeschlagenem gegürtetem Chiton mit Helm (?) und Aegis , in der 
Linken Schild und Lanze , und erhebt in der Rechten einen unkennt- 
liciien Gegenstand, als ob sie ihn über den Altar hinüber dem 1. von 
demselben stehenden Herakles (n. r.) reichte, der seine Rechte vorstreckt 
um ihn zu empfangen oder vielleicht um zu libiren (Smetius: «stat ad 
aram sacrificans»). Sein Kopf ist etwas n. r. geneigt, neben ihm r. hängt 
ein Gewand (die Löwenhaut?) herab; ob dieses von der 1. Schulter 
herabfiel und ob er vielleicht mit der Linken die Keule schulterte, 
ist ungewiss. Die Abbildung der Gall. Giust ist ungenau und giebc 
keinen Aufschluss. Einer Copie der Inschrift in den neapolitanischen 
Handschriften des Ligorio (XXXIII f. 95) ist beigeschrieben: «P•^ 
lade che dona un ramo d'ulivo ad Ercole vicino al quäle c'^ uii porcot; 
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doch ist auf diese Angabe bei der bekannten Unzuverlässigkeit Ligo- 
rio's kein Gewicht zu legen. Unten läuft um die Basis, von 1. nach r., 
mit besonders angedeutetem Boden die Darstellung der zwölf Thaten 
des Herakles in etwas grösserem Maassstabe : 

I. Auf der Vorderseite : 

1. Kampf mit dem nemeischen Löwen, 

2. mit der lemaeischen Hydra («hydram undecim capitum con- 
tundit». Smet.) 

3. Herakles der den erymanthiscfaen Eber auf der Schulter trägt. 

II. Auf der r. anstossenden Seite: 

4. Herakles der von hinten die Geweihe des niedergeworfenen 
Hirsches fasst; dass er auf ilim gekniet habe, ist nicht sicher. 

5. Herakles nach drei über ihm fliegenden stymphali sehen Vögeln 
schi essend. 

6. Herakles mit doppelzinkiger Hacke an einer r. neben ihm be- 
findlichen Erdmasse arbeitend, an welche die Keule gelehnt ist (Reini- 
gung des Augiasstalles) . 

in. Auf der Rückseite : 

7. Kampf mit den Amazonen. Herakles schwingt die Keule gegen 
eine auf einem zusammengestürzten Pferde sitzende Amazone, die er 
mit der Linken beim Haar gefasst zu halten scheint; sie hat am 1. Arm 
den Schild, in der linken die Zügel, in der erhobenen Rechten die 
Streitaxt, («contra Centaurum qui eques est cum bipennide et pelta, 
pugnat» Smet.) 

8. Bändigung der vier Rosse des Diomedes; zwei liegen bereits 
zusammengestürzt am Boden. 

9. Bändigung des kretischen Stiers; derselbe springt in die Höhe 
und wird von Herakles bei den Hörnern gefasst. 

IV. Auf der 1. Nebenseite: 

10. Kampf gegen Geryoneus, der in Gestalt dreier geharnischter 
Männer mit Helm und Schild erscheint; der vorderste hält in der Rech- 
ten ein kurzes Schwert, der hinterste hat die Rechte erhoben als hole 
er mit dem Speer aus. 

1 1 . Herakles fährt den Kerberos. 

12. Herakles pflückt einen Apfel vom Baum der Hesperiden, um 
den sich eine Schlange windet («cui serpens convolutus est, deorsum 
tendens» Smet.) und an dessen Fuss eine schlafende, ganz in ein Gewand 
gehüllte Hesperide sitzt, die sich an ihn lehnt; sie ist in kleinerem 
Maasstab gebildet. 

21* 
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Die Einzelheiten der Gruppen sind nicht mehr zu erkennen; aus 
den zahlreichen Missverständnissen des Stiches in der Gall. Giust geht 
deutlich hervor, dass schon damals das Monument in ähnlichem Zustand 
war. Der Kopf des Herakles ist nur bei n. 6 erhalten und zeigt da das 
Haar in beinahe archaischer Weise in kleine perlartige Ijöckchen gelegt. 
Ueber den Kunstwerth der Arbeit ist nicht mehr zu urtheilen; die An- 
ordnung der Reliefs 9 welche übermässig zusammengedrängt sind und 
oberhalb grosse Flächen leer lassen , ist wenig geschickt. Klügmann 
hat gezeigt, dass die Ordnung der verschiedenen Kämpfe die gewöhn- 
liche ist, ausser auf der III. Seite, wo sie nach der Regel in der umge- 
kehrten Reihenfolge stehen sollten. 

460^. Dreiseitige Candelaberbasis, jetzt auf n. 481 gestellt. 

H. 0,69. B. aller drei Seiten unten 0,55; der Basen der Reliefflächen 0,34. -- 
Pentel. Marmor. — 
Der obere Theil der Basis ist weggebrochen , so dass die Köpfe der drei Relief- 
figuren fehlen ; sonst verwittert und mehrfach Verstössen, i. B. fehlt einer der Greifen- 
köpfe. Abgebildet auf Taf.XIV. XV. Besprochen von Brunn KunstblaU 1844 p.31S. 
Bull. deU' Inst. 1852 p. 163. Arch. Anz. 1852 p. 242*. 

Die drei unteren Ecken werden von Vordertheilen von Greifen 
mit archaischen Flügeln gebildet; die Bäume zwischen ihnen sind mit 
feinem acht griechischem Ornament ausgefüllt. Darüber auf jeder 
Seite eine vertiefte Relieffläche in Form eines überhöhten Trapezes; 
die Eckkanten sind mit einer Perlenschnur verziert. 

In jeder dieser Flächen eine stehende Götterfigur in Relief. 

1 . Auf der einen Poseidon (T. XV, 2) , den 1. Fuss hoch auf ein 
Felsstück gestellt, mit der Linken einen oben abgebrochenen Stab 
(Dreizack) auf eben diesen Felsen aufstützend, die Rechte an die 
Hüfte gestemmt. Ein Gewand, das auf der 1. Schulter ruht, ist am 
Rücken und r. Bein nach vorn gezogen und über den 1. Schenkel 
geschlagen. Kopf, 1. Hand und r. Unterarm fehlen. 

2. Auf der r. folgenden Fläche (T. XIV) eine männliche Figur 
(e. f.), auf dem 1. Bein ruhend, in einfachem Gewand, das von der 
1. Schulter den Rücken herabgeht, und r. vorgenommen und wieder über 
den 1. Arm geschlagen ist, so dass es die r. Brust und den r. Arm frei 
lässt. Die gesenkte Rechte hielt ihrer Bewegung nach einen runden, 
stabformigen Gegenstand (sicher keine Patera) , welcher eingesetzt ge- 
wesen zu sein scheint. Im 1. Arm hielt er ein Attribut, welches 
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schwerlich ein Donnerkeil war, wofür es genommen worden, sondern 
weit mehr dem Ende eines Füllhorns gleicht. 

3. Auf der dritten Seite (T. XV, 1) eine weibliche Figur (e. f.), auf 
dem r. Bein ruhend, mit Sandalen, in gegürtetem ärmellosem über- 
fallendem Chiton mit Ueberschlag imd einem feingefaltelten Ober- 
gewand, das (vom Kopf) wie ein Schleier lang herabfällt und das 
sie mit der gesenkten Rechten gefasst hält; mit der erhobenen Linken 
stützte sie einen Stab auf. Kopf, 1. Arm und der obere Theil des 
Stabes fehlen. 

Brunn, der im Kunstblatt die Reliefs auf Zeus> Hera und Posei- 
don deutete, hat später zuerst darauf hingewiesen, dass dieselben, soweit 
sie erhalten sind, genau übereinstimmen mit drei Figuren auf einem 
früher im Pal. Albani befindlichen Relief : ZoEGABassir.il. Wblcker 
A. D. n p. 85 t. IV 7. Müller -WiBSELBR Denk. d. a. K. II 7, 76, 
in denen Zoega, unter Beistimmung von Welcker, Wieseler und 
Brunn, Pluto, Persephone und Poseidon erkannte. Die für Pluton 
erklärte Figur (n. 2.) hat dort im 1. Arm ein Füllhorn; in der Rechten 
welche weggebrochen ist, setzten Zoega und Welcker die «hasta» 
voraus, eine Vermuthung, mit der die erhaltene Hand an der Basis 
stimmen würde. Die Deutung auf Pluton wie die von n. l . auf Po- 
seidon ist sonach für beide Monumente wahrscheinlich; schwieriger 
ist die Erklärung der zwischen ihnen stehenden Göttin, für welche 
die beiden Darstellungen kaum hinreichenden Anhalt bieten. Zoega 
und Welcker nehmen sie auf dem Albanischen Relief für Persephone, 
was allerdings mit Stellung und Gewandung der Figur verträglich 
und durch die ihr dort angewiesene Stelle wahrscheinlich ist. Brunn 
überträgt diese Deutung auf die Basis, wogegen kaum etwas halt- 
bares einzuwenden ist, und hält die drei Götter für «porzione d'una 
riunione de' dodici dei, simile a quella che si vede accennata su i 
candelabri giä de' Barberini» Mus. Pio-Cl. IV 1 — 8. Wenn aber 
auch ausnahmsweise Pluton unter den « Zwölfgöttem » vorkommt (Plat. 
Legg. 8 p. 828 D), so ist Kora in diesem Kreis doch nicht nachzu- 
weisen und würde nur in einer Zusammenstellung von zwölf Göttern 
erscheinen können, auf die der Name des Zwölfgötterkreises nicht 
mehr passte (wie auf dem capitol. Puteal) . Während die Basis schon 
durch das Ornament sich als griechische Arbeit zu erkennen giebt, 
wird das albanische Relief, welches von einem Fries herzurühren 
schien, von Zoega seinem Kunstcharakter na;Ch mit den Sculpturen 
des Nervaforums zusammengestellt; dieser feinen Wahrnehmung ent- 



Digitized by 



Google 



326 Dreizehntes Zimmer. 

spricht es, dass die Figur r. von Poseidon aus der Haltung der 
übrigen herausfällt und in Bewegung und Gewandanordnung einen 
wesentlich moderneren Eindruck macht. Danach würde die Basis als 
die ältere und ursprünglichere Darstellung der drei Figuren anzu- 
sehen sein. 

Basen wie die vorliegende, durchgängig von griechischem Marmor 
mit griechischem Ornament und von vortrefflicher Arbeit, sind in 
grösserer Zahl bekannt: Cavaceppi Raccolta 1,4. 49. .1,53. Righetti 
Campid. II 310. Nibby Mon. scelti della V. Borghese 1. 13. Clarac 169; 
ein sehr schönes Exemplar im Garten des Pal. Barberini zu Palestrina 
(Zeichnung beim Institut). Eine anderts im Palazzo Lorenzano auf 
piazza Tartaruga, woselbst sie vor ungefähr zehn Jahren gefunden 
ist. Die drei Figuren haben sehr schlanke Proportionen, und stehen 
auf besonderen kleinen Plinthen. Nr. 1 jugendliche unbärtige Ge- 
stalt mit schlichtem Haar (en face, r. Standbein), die Rechte etwas 
erhebend; über 1. Achsel und Arm fällt ein Gewand herab. Im 
Nacken ein Petasos. Nr. 2 jugendliche unbärtige Gestalt, mit schlich- 
tem Haar, nach r. halb vom Rücken gesehen (r. Standbein), die 
r. Hand erhebend; der 1. Arm im Ellnbogen gebogen, vom 1. Unter- 
arm fällt ein Gewand herab. Nr. 3 unbekleidete jugendliche Figur 
von kräftigeren Formen, en fkce (r. Standbein) , die Rechte ganz, die 
liinke halb gesenkt, den Doryphorosfiguren in der Bewegung ent- 
sprechend, nur ohne I^anze. Kopf und 1. Knie ist weggestossen. Diese 
Basen stimmen durchgängig auch in den Einzelheiten des Ornamentes 
genau überein ; andere weichen etwas ab, wie die pompejanische Mon. 
dell'Inst. IV, 42. Ann. 1847 p. 285; die in den Titusthermen Ann. 
1850 t. d'agg. B. C. D p. 60 ff; die auch durch die figürlichen Dar- 
stellungen als jünger kenntliche in Venedig (Valentinelli Catalogo 
dei marmietc. t. 15. Zanetti II 41) und noch stärker die bei Cava- 
ceppi I 50. Clarac 168 und Valentinelli t. 6. Zanetti II 34 etc. 
Es wird mit den zuerst genannten eine ähnliche Bewandniss haben 
wie mit den griechischen Tischfussen s. oben p. 58. Auch andere 
Typen dreiseitiger Aren oder Basen sind in zahlreichen Repliken er- 
halten. So die Basen mit Amoren, welche in Ornament auslaufen, 
Visconti Mus. Pio-Cl. V 39. 40, wo zu den aufgeführten Wieder- 
holungen noch zwei in Villa Borghese kommen. Desgleichen die 
Basen mit Amoren, welche die Waffen des Ares tragen (ViSGOjrri 
Opere varie IV p. 250. A 38), von denen ein Exemplar im Museo 
Kircheriano, zwei in Venedig (Zanetti II 33. Valentinelli Catalogo 
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n. 68. 70 t. VII), ^in viertes in Verona (Maffki Mus. Veron. p. 93), 
ein fünftes in Florenz Uffizien n. 141), ein sechstes im Louvre (Cla- 
RAC 130, 81. 187, 81) sich befindet. 

461. Jagendlich m&nnlicher Torst. 

H. 1,13. Tor8ol.0,55. — Griech. Marmor. 
Es fehlt Kopf, Hals , beide Arme von der Achsel an , 1. Unterschenkel , r. Bein 
von der Mitte des Oberschenkels an. — Nach Aussage des Custoden jüngst auf dem 
Forum gefunden. 

Die Figur war nackt und ruhte auf dem r. Bein; der r. Arm ging 
in die Höhe imd war vermuthlich auf den Kopf gelegt. Der I. ging 
nieder, vielleicht auf einen hohen Baumstamm oder dgl. gestützt; ein 
entsprechender Ansatz, etwa von einem Ast, an der Aussenseite des 
1. Oberschenkels. Die Formen sind, wie die Arbeit, weichlich und 
passen ebensowohl zu einem Apoll (vgl. Müller -Wikselbr Denkm. d. 
a. K. II 11, 127*) als zu einem Dionysos (vgl. Clarac 693 etc.); doch 
ist die Deutung auf Apoll wahrscheinlicher, da die bei Dionysos ge- 
wöhnlichen auf die Schultern herabfallenden Locken fehlen. Die Ober- 
fläche ist bei der Reinigung theilweis überarbeitet. 

462, 463. Porphyrfragmente , s. unter n. 457. 

463^. Deckel einer Asohenkiste. 

H. 0,31. B. 0,95. T. 0,60. — Griechischer Marmor. 

Er hat die Form eines Tonnengewölbes, 1. und r. mit einem Polster, 
vom mit einem Giebel; darin ein Eicheukranz mit flatternden Bändern, 
zu beiden Seiten je ein Vogel. 



OSTWAND. 

464^. Vorderseite eines Sarkophags und des 
zugehörigen Deckels. 

H. 0,65. B. 2,32. H. des Deckels 0,23. — Feingeäderter itol. Marmor. 
Obgleich mehrfach gehrochen , doch gut erhalten. Am Relief des Sarkophags 
sind alle Nasen weggebrochen, jetzt grossen Theiles ergänzt. — Abgebildet bei 
Qabrucoi M. L. t.XXXI 1 p.51. 
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In der Mitte des Deckels eine Tafel mit der Inschrift: 

GLADIAE • PRIMITIVAE 

CONIVGl-SANCTISSIMAE-CvM 

^ QVA-VIXhANNIS'XXXlIhSINE 

"* VLLA-QVAERELLA 

5 M'MANLIVS- EGLECTVS 

FECITETSIBI 



M 



An den beiden Ecken je eine unbärtige Maske mit Mütze und lang- 
lockigem Haar (die Pupillen eingegraben); auf den beiden Feldern 
zwischen diesen und der Inschrift Darstellung der Jahreszeiten in Gestalt 
von vier gelagerten weiblichen Figuren, je zwei und zwei einander zu- 
gekehrt; 1. Winter und Sommer, r. Frühling und Herbst. Die Figur 
am 1. Ende (Winter) trägt einen gegürteten Chiton mit anliegenden 
langen Aermeln, und ein Obeigewand, das den Kopf bedeckt; die fol- 
gende (Sommer), mit einem um die Hüften und Beine geschlagenen 
Gewand, das den Oberkörper entblösst lässt, hat einen Schleier, der im 
Bogen über dem Kopf fliegt, und schliesst die Augen. Die beiden in 
dem r. Felde (Herbst und Frühling) tragen einen gegürteten Chiton, 
der die eine Brust und Schulter freilässt und sind sonst bekleidet wie 
die Figur des Sommers. Alle stützen sich mit einem Ellnbogen auf einen 
Felsen auf und greifen mit der andern Hand nach einem Korb mit 
Blumen oder Früchten , den ein ihnen zugewendeter Erot auf ihr Knie 
setzt. Ueber diese Darstellungen von Jahreszeiten vgl. n. 507. 508. 
Petersen Ann. dell* Inst. 1861 p. 215 ff. — Auf der Sarkophagwand 
in der Mitte ein Clipeus mit erhobenem Rand; auf diesem das Ornament 
der Wellenlinie, in der Garrucci eine Andeutung des Oceans findet 
«suUe cui umide vie finsero gli antichi passar le anime veleggiando alle 
Isole fortunate.» In dem Clipeus en face die Brustbilder der Verstor- 
benen: 1. der Mann, bärtig, inTunica und Toga, r. die Frau, in doppel- 
tem Gewand, mit einer Haartracht, die etwa derjenigen der Julia Domna 
ähnlich ist. Unter ihnen in der Mitte ein Gorgoneion mit menschlichem 
Haar, ausgebreiteten Flügeln und zwei unter dem Kinn geknüpften 
Schlangen. — Das Medaillon wird auf jeder Seite gehalten von einer 
schwebenden Victoria in einfach gegürtetem Chiton mit XJeberfiJl. Unter 
diesen Victorien, am Fusse des Medaillons zu beiden Seiten je ein nach 
der Mitte umgestürzter Korb mit Früchten, unter denen man Wein- 
Trauben und -Blätter, Aehren, Aepfel (?) Mispeln (?) und einige Blüthen 
unterscheidet. Rechts und 1. to den Ecken die symmetrisch wiederholte 
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Figur eines stehenden, nackten Eroten mit geschlossenen Augen, der 
sich auf die umgekehrte brennende Fackel stützt und die eine Hand 
auf die Achsel legt, nach welcher er den Kopf neigt; in der Hand die 
an der Fackel ruht, ein Kranz. — Der ganze Beliefgrund ist vonEpheu- 
ranken mit Trauben durchzogen. 

Die vier senkrechten Seitenränder beider Deckelreliefs sind an den 
oberen Ecken in schräger Richtung durchbohrt, jedenfalls um etwas 
dort zu befestigen, etwa Guirlanden ; ebenso sind die Ohrläppchen bei- 
der Victorien und der Flügel des r. Eroten (am 1. ist er er^nzt) durch- 
bohrt. — Die Pupillen sind an dem Sarkophag durchgängig, am Deckel 
nur an den beiden Masken angegeben. Die Beschaffenheit der Seiten- 
flächen zeigt, dass die Sarkophagplatte zwischen die Seitenwände ein- 
gelassen war. 

465^. Belieffiragment von einem Sarkophagdeckel (?). 

H.0,34. B.0,57.—Ital. Marmor. —Abgebildet bei Garrucci M. L. XXXI n.6p.51. 

In einem n. r. steuernden Schiff von der gewöhnlichen Form, in 
dessen Mitte ein Mast mit gerefften Segeln steht, sitzen einander zu- 
gewandt zwei Eroten. Der L., welcher steuert, sitzt n. r. und sieht sich 
n. 1. um; er hält in der Rechten ein Steuerruder von der gewöhnlichen 
Form, welches in die unter dem Schiff angedeuteten Wellen herabgeht; 
seine Linke ist ein wenig vorgestreckt und scheint auf den Schenkeln 
zu ruhn. Der andere Erot (n. 1.), welcher im Vordertheil des Schiffs 
sitzt, fuhrt mit der Linken ein gleichfalls ins Wasser gehendes Ruder, 
und erhebt die Rechte wie in lebhafter Rede. Am obern Rande des 
Schiffes unter dem r. Eroten sind Striche ähnlich einer XXI eingegraben, 
vielleicht nur ein Ornament. Rechts von dem Schiff ein fünfstöckiger 
nach oben verjüngter Leuchtthurm ; im zweiten Stock zwei, im dritten, 
vierten, fünften Stock je ein Fenster. 

Ueber Darstellung von Schiffen auf Sarkophagen Raoul-Rochettb 
Ant. ehret. II p.48. Jahn arch. Zeit. 1861 p. 155. 

465^*. Cippns. 

H. 0,92. B. 0,75. T. 0,60. — Griech. Marmor. — Die obere und untere 1. Ecke und 

sonst Einiges abgestossen. 

An den Ecken der Vorderseite zwei spiralförmig cannellirte korin-^ 
thische (?) Säulen. Zwischen den Capitälen drei verstümmelte kleine 
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Knäbchen, welche zwei herabhängende Fruchtgewinde mit flatternden 
Bändern im Nacken tragen. Diese Darstellung steht als Fries über 
einer zwischen den Säulenschäften angebrachten Tafel mit der Inschrift: 

IVLIAE- BASSAE 
VXORI-OPTIMAI 
P-CVRIVSPAVLINVS 

vs. 3 am Schluss I für E aus Mangel an Platz. Auf den Nebenseiten 
1. urceus, r. patera. 

466^. Togastatue. 

H. 2,09. Gsl. 0,20. -- Ital. Marmor, doch ist das Material von Kopf und Statue 
verschieden. — Ergänzt: Nasenspitze, Hals, r. Arm fast ganz, 1. Hand mit Rolle, 
beide Füsse mit dem scrinium am linken , und Basis ; ein grosses Stück Gewand auf 
beiden Schultern ; bestossen das l. Ohr und sonst Kleinigkeiten. — Abgebildet bei 
Garrucci M. L. XV p. 27. 

Die Statue^ welche sich in Composition und Ausführung nicht von 
den gewöhnlichen Togafiguren unterscheidet^ ruht auf dem 1. Bein; die 
Linke ist halb erhoben, und wie die nach vorn gesenkte Rechte richtig 
ergänzt Die Rückseite vernachlässigt. Der eingesetzte Kopf ist besser 
gearbeitet als das Gewand , aber im Verhältniss zum Körper zu klein, 
vielleicht nicht zugehörig. Im Haar Farbspuren. lieber das Einsetzen 
der Köpfe s. zu n. 204. 

Nach Garrucci wäre die Statue in Cerveteri gefunden; s. jedoch 
oben p. 121. In Veji kam eine solche Statue zu Tage: Canina Vei 
p. 83 Anm. I n. 5 aStatua alta palmi 8 (=1,80) di marmo ordinario di 
Carrara, figura consolare con suo scrigno e testa incognita sovrapostavi.» 
Aehnlich Cardinali Memorie Rom. 12,50. Guattani Mem. enciclop. VII 
p. 77. Ob es die vorliegende sei^ ist deshalb zweifelhaft, weil an ihr das 
Scrinium ergänzt ist, allerdings nach sichern Spuren. 

467*. GrabreUef. 

H. 0,62. B. 2,12. Dicke 0,19. — Itol.Marmor. — Erg. : alleNasen, Theile des oberen 

Randes und der beiden Seitenränder j Einiges gebrochen. — Bei. 1821^. C.C. 297. — 

Die Inschrift bei Malvasia Mann. Fels. 405 (danach liederlich bei Mural. 1583, 10) 

mit der Ortsbezeichnung: «in Tia Rondanina». 

Zwei männliche Brustbilder in Timica und Toga und drei weib- 
liche, gleichfalls in doppeltem Gewand, wovon das obere den Kopf 
bedeckt, alle en face; tou den Männern ist auf der Brust die r., too 
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den Frauen die I.Hand sichtbar. Das Ganze ist von einem glatten Band 
eingefasst, dessen Höhe der höchsten Relieferhebung gleichkommt. 
Links eine Frau von mittleren Jahren (a) , das Haar über der Mitte 
der Stirn hoch aufgenommen nach Art der Livia (vgl. n. 305); am 
ersten Glied des vierten Fingers der 1. Hand trägt sie einen Ring. 
Es folgt ein älterer bartloser Mann (b) , darauf eine ältere Frau (c) mit 
einer Binde im Haar, das augenscheinlich wie bei a frisirt, aber mit 
einer Art Haube bedeckt ist; am ersten Glied des vierten Fingers der 
Linken gleichfalls ein Ring; das folgende jugendlich weibliche Brust- 
bild (d) entspricht dem ersten in der Haartracht, und ähnelt ihm in 
den Gesichtszügen; sie trägt Ringe am ersten Glied des ersten, zweiten 
und vierten Fingers der 1. Hand. Rechts am Schluss ein jüngerer un- 
bärtiger Mann e . Die Köpfe durchgängig gut und lebendig gearbeitet. 
Unmittelbar 1. und r. neben jedem Kopf oben im Grund Metallstifte, 
wohl um Kränze oder dgl. zu befestigen. Auf dem untern Rande des 
Reliefs, unter die einzelnen Brustbilder vertheilt, die Inschrift: 

a * b c d e 

FVRIA-3.L- P-FVRIVS P-L- FVRIA3L FVRIA3-L- C-SVLPICIVS C-Iy// 

Vermuthlich sind b und c die Eltern, a eine unverheirathete, d eine 
verheirathete Tochter, e der Schwiegersohn. Den Frisuren der Frauen 
und dem Charakter der männlichen Köpfe nach wird das Relief noch in 
die erste Hälfte des ersten Jahrhunderts n. Ch. gehören. 

468. Stimziegel s. unter n. 449. 

469. Relief, Orestes und Fylades. 

H. 0,95. B. 1,28. Gsl. des Orestes 0,085. — Griech. Marmor. 
Aufgesetzt aber antik ist der Kopf des Pylades (mit ergänzter Nasenspitze) ; 
ergänzt das Stück Felsen auf dem sein r. Fuss steht, und am Orest beide Unterarme 
und Unterschenkel bis zu den Knöcheln , die Nase , ausserdem der grösste Theil des 
freien Reliefgrundes, der obere Rand und Theile der drei anderen. — Bezeichnet auf 
dem Rand 1824. C. C. 310; auf dem Reliefgrund M. G. R. Danach früher in Pal. 
Rondinini vgl. n. 47. 443. 477 ; und 1824 von der Regierung envorben, vgl. Cardi- 
nali Meraorie Rom. II p.300f. Abgebildet bei Winckelmaxn Mon. ined. t. 150. 
Garbucci M. L. XLVI fig. 3 p. 85. Besprochen von Visconti Mus. Pio-Cl. IV 
t. XVII p. 149 n. 1. ZoEOA Bassir. I p. 194 n. 5ff. BRAUN Ruinen und Museen 
p. 748. Stark Niobe p. 183. Klügmann Bull, dell' Inst. 1864 p. J25. 

Orestes ist ohnmächtig rücklings auf einen Felsen niedergesunken, 
über den sein Gewand gebreitet ist, seine Arme hängen schlaff herab; 
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seinKopf^ mit müdem, halbschläfrigem Ausdruck, ist vorwärts nach der 
r. Schulter gesenkt. Pylades (mit zurückgeschlagener Chlamys) in ge- 
bückter Haltung hinter ihm, unterstützt ihn im Rücken mit seinem 
1. Knie und fasst ihn mit beiden Händen unter den Armen , indem er 
sorglich auf ihn niederblickt. 

Win c keim an n erklärte das Relief auf Orest und Pylades unter 
Vergleichung einer entsprechenden Gruppe auf dem Orestessarkophag 
in München Mon. ined. t. 149 (dieselbe auf dem Sarkophag im Louvre 
Clarac199,247). Darin sind ihm Zoega, Braun, Garrucci» Klüg- 
mann gefolgt, gewiss mit Recht; denn die Gründe, welche Visconti 
und Stark dagegen und für die Deutung als Niobiden anführen, sind 
unhaltbar. In der ähnlichen Gruppe der Niobidensarkophage (Pio-Cl. 
IV, 17 und Stark Niobe t. IV, 1) sieht der helfende Bruder, wie es 
für den Gegenstand angemessen ist, nach oben zurück, während Pylades 
den Blick naturgemäss vorwärts gegen Orestes richtet. Visconti's 
Annahme, dass ein anderes, früher gleichfalls in Pal. Rondinini be- 
findliches, jetzt verschollenes Bruchstück (Guattani Mon. ined. 1787 
Dec. t. III), Amphionund der jüngste Sohn, mit dem Relief zusammen- 
gehört habe, wird von Zoega wegen völliger Verschiedenheit des Stiles 
zurückgewiesen. Sie erledigt sich übrigens schon dadurch, dass das vor- 
liegende Relief zu beiden Seiten einen erhobenen Band hat, also selbst- 
ständig war — ein Grund mehr, warum es nicht auf Niobiden bezogen 
werden kann, bei denen überdies eine Andeutung von Ver>vundung nicht 
hätte fehlen dürfen. 

Dass der Kopf des Pylades, welcher abgebrochen war, im wesent- 
lichen richtig aufgesetzt worden ist, setzt die Art seiner Erhaltung ausser 
Zweifel. Hingegen ist es kaum zu verkennen, dass seine Stellung mit 
der Bewegung der Schultern nicht ganz im Einklang steht. Diesem 
Fehler liegt vielleicht, wie öfters, eine Absieht zu Grunde, indem der 
Künstler ohne die Rückenlinie zu verändern eine zu starke Verkürzung 
der r. Schultet vermeiden wollte. Oder man kann darin ein Anzeichen 
finden, dass in der ursprünglichen Conception der Kopf zurückgewandt 
war — womit die Bewegung der Schultern besser stimmen würde — 
die Gruppe also für ein Niobidenpaar erfunden und, wie so oft, später 
mit geringenVeränderungen in verschiedenem Sinne benutzt worden sei. 

Die Arbeit ist vortrefflich; das Urtheil Winckelmann's «la scul- 
tura inquestogenere^ una delle piü insigni infra quante ce ne sono 
rimaste», ist durchaus zutreffend. Das Relief ist weit besser ak die 
analogen Sarkophagdarstellungen und gehört sicher einer älteren 2ieit 
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an; leider hat die Oberfläche durch Reinigung gelitten. Die Aehn- 
lichkeit mit den bekannten Reliefs im Capitol, Villa Albani und Pal. 
Spada^ welche Braun hervorhebt, liegt nicht sowohl in der Verwandt- 
schaft des Stiles , als darin , dass sie derselben Gattung von Reliefs an- 
gehören, welche vermuthlich adie Bestimmung hatten, die Wände wie 
eingerahmte Gemälde zu schmücken.)) 

Winckelmann erinnert bei diesem Relief an die aOrestisinsania)), 
welche Hin. 34, 144 von Theon anfuhrt, vgl. jedoch Brunn Gesch. 
der gr. K. 2 p.252. Annali 1865 p.239. 

470"^. StiniziegeL 

H. 0,24. B. der Basis 0,20. — Graugeäderter Marmor. — Bezeichnet 1823. C. C. 305. 

Kinderköpfchen e. f. in Relief, mit Krobylos und lockigem Haar; 
die Pupillen roh eingegraben. 

471. Stimziegel s. unter n. 449. 
472*. Kolossaler männlicher Torso. 

H. 0,83. Torsol. ca. 0,72. — Griech. Marmor. — Es fehlt: Kopf, r. Ann, beide 
Beine von der Hüfte an, der grösste Theil der 1. Seite des Rumpfes. 

Die Figur ruhte auf dem r. (?) Bein, der r. Arm ging nieder. Nach 
der Bearbeitung des Torso auf der unteren, linken und hintern Seite muss 
der untere und hintere Theil der Figur, d. i. vermuthlich ein Gewand, 
angesetzt gewesen sein, welches von der 1. Achsel herabfiel imd um 
die Hüften geschlungen war; der Torso, wie er vorliegt, ist viel zu 
wenig tief für eine Rundfigur , und rührt doch sicher nicht von einem 
Relief her. Die Ajrbeit der Vorderseite ist gut und lebendig. 

473^. Fragment eines Sarkophagreliefs. 

H. 0,79. B. 0,50. — Ital. Marmor. — Publicirt von Raoül-Rochette Mon. in6d. 

t. 47,3 p. 17 1 n. 1, p. 421 aus den Magazinen des Vatican. Vgl. MÜLLER Handb. p. 550. 

Besprochen von Brunn Kunstblatt 1844 p. 326. Michaelis Ann. delF Inst. 1858 

p. 330! 332 f. — Mehrfach Verstössen; der Rand nur oben erhalten. 

Apollo en face, den Kopf n. 1. gewandt, das wellige Haar über der 
Stirn in der Mitte getheilt und hinten in einen Knoten gebunden, von 
dem auf jede Schulter eine lange steife Locke vorfällt, sitzt auf einem 
Felsen, das 1. Bein hoch aufgestützt; der Fuss ist weggebrochen, er 
ruhte vermuthlich auf einem Greifen wie auf dem unten zu erwähnenden 
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Sarkophag. Er ist mit einer Chlamys bekleidet , die ihm im Rücken 
herabfallt, und stützt seine sechssaitige Lyra (jetzt verstümmelt), die er 
im 1. Arm hält, auf einen r. neben ihm stehenden Dreifuss mit Omphalos, 
über den schief ein Hand geht [atraverse d'une bände zodiacale» Raoul- 
Rochktte). Sein r. Arm war etwas gelöst, die Hand, die vermuthlich 
das Plektron hielt, halb erhoben. Ueber seinem Kopf schwebt n. 1. eine 
in kleineren Proportionen gebildete Nike in gegürtetem Chiton, von der 
nur der obere Theil sichtbar ist; sie hält in beiden erhobenen Händen 
(ihr 1. Arm ist weggebrochen) nahe an A.'s Haupt eine im Halbrund 
herabhängende Tänie. Links neben Apollo im Grunde Artemis (e. f., 
den Kopf n. r.) in Chiton und Obergewand, in der gewöhnlichen Weise 
eingegürtet, und mit Köcher, dessen Band über ihre Hrust geht; in dem 
lockigen hinten zu einem Knoten aufgebundenen Haar ein Diadem In 
den Händen hält sie eine brennende Fackel aufrecht. Links unter ihrem 
r. EUnbogen ist der 1. Unterarm einer vierten Figur erhalten. Der Grund 
des Reliefs wird von einem Parapetasma eingenommen« 

Dass das Fragment von einer Darstellung des Wettkampfes zwischen 
Apollo und Marsyas herrührt , sah unter Yergleichung des Sarkophages 
im Louvre (Müller -Wies. Denkm. d. a. K. II 14, 152) zuerst Müller 
bei Raoul-Rochette a. a. O. p. 421 (wahrscheinlich in der Recension 
in den Gott. gel. Anz. 1829 St. 54. 55, obgleich die Stelle in dem Aus- 
zug kl. Sehr. 2, 407 ff. fehlt). Apoll gegenüber wird Marsyas gestanden 
habeU; wie auf dem erwähnten Sarkophag; der unter Artemis' Arm er- 
haltene Rest eines 1. Unterarms wird ihm gehören, der Ansatz an Apollo's 
Oberarm von seinen Flöten herrühren. Die Nike hält die Tänie bereit, 
um den Gott als Sieger zu krönen. — Ein ähnlicher Sarkophag mit 
manchen Besonderheiten der Darstellung im Ckirten des Photographen 
Altobelli Passeggiata del fiume n. 1 6 A. Die mittelste Gruppe entspricht 
ungefähr dem vorliegenden Fragment, doch fehlt Victoria; die Bekrän- 
zung ApoUo's durch diese ist an der linken, die Schindung des Marsyas 
an der rechten Ecke dargestellt. 

474^. Portraiikopf eines jungen bartlosen BAmers. 

H. 0,41. Osl. 0,19. — Griech. Marmor. — Ergänzt Nase, Kinn, beide Ohren, ein 
Theil des Hinterkopfs, Büste. 

Die Züge und die Haartracht gehören etwa dem ersten Jahr- 
hundert. 
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475^. K&iiiüicher nackter Torso. 

H. 1,00. Torsol. ca. 0,60. — Griech. Marmor. 
Es fehlt Kopf, Hals, beide Arme und Schultern , r. Unterschenkel, 1. Bein, der 
grösste Theil der Rückseite. Nach verschiedenen Zapfenlöchern und der Beschaffen- 
heit der betr. Flächen war das Fehlende grosaentheds aus besonderen Stücken gear- 
beitet und angesetzt. 

Die Figur ruhte auf dem r. Bein; über der 1. Schulter hing nach 
vorn ein Gewandzipfel. An der r. Hüfte Rest eines Ansatzes; die 
Schaamhaare sorgfältig gebildet. 

Die Arbeit energisch und frisch. Das Fragment ähnelt im Motiv 
dem Torso n. 445. 

476"^. Belief&agment. 

H. 0,77. B. 0,55. — Ital. Marmor. — Es fehlen Kopf und Beine von der Mitte der 

Oberschenkel an. 

Man sieht nur den Torso einer männlichen Figur n. 1., ganz von 
einer auf der r. Schulter genestelten Chlamys bedeckt. In der herab- 
gehenden Rechten hält sie einen Gegenstand^ der wie ein zusammen- 
gelegtes dünnes Gewand oder Netz aussieht, in der Linken^ die in der 
Gegend der Hüfte am Körper anliegt, einen quer geringelten Stock. Die 
ganae Figur scheint ein wenig vorgeneigt zu stehen. Die Arbeit ist gut 
und sorgfaltig und entspricht ungefähr den besseren Sculpturen der 
trajanischen Zeit. 

477. Fortraitkopf eines unbftrtigen Bömers. 

H. 0,40. Gsl. 0,19. — Griechischer Marmor. — Ergänzt Nase, Büste. 

Das Haupthaar ist dünn und schlicht, die Pupillen angegeben und 
blicken ein wenig zur Seite n. 1., wohin auch der Kopf gewandt ist. 
— Am Fusse die Buchstaben G* M* R; also war das Monument ver- 
muthlich in Pal. Bondinini wie n. 47. 443. 469. 

478^. Ära der Dioskuren. 

H. 0,91. B. 0,81. T. 0,55. — Ital. Marmor. 
Die Ära ist oben unmittelbar über der Inschrift in glatter Flftche abgeschnitten ; 
die r. vordere Ecke abgestossen, auch sonst beschädigt. — Gefunden in Veji: Nibby 
Viaggio nei cont. di Roma 1,01 , Analisi 3,43S. Cabdinali Memorie romane I 2 
p. 52. Canina Vei p. 86 n. 141 p. 100. Orelli 1566, wo überall die Inschrift ab- 
gedruckt ist vgl. zu n. 409. 
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Die Ära hat unten einen architektonisch gegliederten Ablauf; auf 
der rings eingerahmten Vorderseite die Inschrift. 

sacrV. 

CASTORl ETPÖslluci 
MERVLA IIVIr\ 

Die dritte Zeile scheint vollständig zu sein. — Auf beiden Nebenseiten 
ein in der Diagonale liegender Stab (ohne Zweifel Lanze] mit Knopf 
am untern Ende (das obere fehlt an beiden) . In der Mitte auf ihm ein 
Pileus mit sternförmigem Apex. 

479^. Deckel eines Cippus. 

H. 0,42. B. 0,70. T. 0,60. — Ital. Marmor. 

Auf allen vier Seiten runde Giebel mit AJiroterien an den Ecken; 
die beiden vorderen werden von bärtigen Masken mit eingegrabenen 
Pupillen gebildet , deren Haupthaar in hohe senkrechte Locken gelegt 
ist. Im Vordergiebel ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln , der den 
Kopf gegen eine r. sich an ihm in die Höhe ringelnde Schlange wendet. 
Die Seitengiebel sind mit Palmetten verziert^ die Rückseite unbearbeitet 

480^. Kolossaler Heraklestorso. 

H. 1,43. Torsol. 0,66. — Pentelischer Marmor. — Es fehlen Kopf , Hals , beide 
Anne und Unterschenkel. An der Rückseite des r. Schenkels scheint ein Baumstamm 

weggebrochen. 

Die untersetzten Proportionen und die stark aufgetragenen Formen 
charakterisiren die Figur als Herakles. Sie stand auf dem r. Bein; die 
Arme gingen beide herab und werden, der r. die Keule, der 1. die He- 
speridenäpfel und die Löwenhaut getragen haben. Dazu passen Reste 
von zwei Stützen an der Aussenseite des r. Schenkels dicht unter der 
Kugel und an der 1. Hüfte. Die Figur scheint demnach dem Herakles 
Righetti in der Composition ähnlich gewesen zu sein; vgl. Clarac 790, 
1970. 798, 2008. 802 D, 1964 B u. A. 
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481. Ovaler Sarkophag. 

H. des Sarkophags 0,63. B. 2,05. T. 0,73. H. des Deckels 0,30. — Ital. Marmor. — 
Von den Beliefs des mehrfach gebrochenen Deckels ist auf beiden Seiten ein 
Stück verloren. Der Sarkophag selbst im ganzen wohl erhalten ; nur die Köpfe und 
Extremitäten der Figuren hie und da Verstössen. — Abgebildet bei Oabkücci M. L. 
XXX p. 45. Besprochen von O. Jaqn Berichte d. sächs. Oes. d. Wiss. 1861 p. 365. 
Stepüani Compte-rendu 1862 p. 69. Aehnliche Sarkophage behandelt Jahn a. a. O. 
1851 p. 175 ff. vgl. MoNTFAUCON suppl. III pl. 27. Gefunden zwischen Formello und 
Scrofano: Notizie del giomo 1827 23. Mai: «un contadino arando nella sommitä dl 
una collina esistente nel territorio Vejente tra Formello e Scrofano scopri un sarco- 
fagq di marmo omato di bassorilievi , alcuni frammenti di statue e due iscrizioni. In 
una di queste si legge: d. m. s. p. caecili valliani a militis vixit ann. 
L'altro frammento d'iscrizione finora non si h potuto leggere da coloro che lo hanno 
veduto. Tutti questi oggetti fürono trasportati a Formello ...» Nach einer Notiz von 
O. B. de Rossi (in den Scheden des C. I. L.) war der Sarkophag später in Pal. 
Altieri zu Rom. 

Der Deckel besteht aus einer ovalen Platte, mit einem senkrechten 
Rand auf der Vorderseite, welcher sich jedoch nicht der Form der Platte 
anschliesst, sondern 1. frei vorspringt; das r. Ende ist weggebrochen. 
Danach scheint der Deckel, dessen Reliefs auch ausser Beziehung zu 
denen des Sarkophags stehen, nicht ursprünglich zu diesem zu gehören, 
sondern nachträglich für ihn zurecht geschnitten worden zu sein. Ver- 
muthlich ist später hinzugefügt auch die Inschrift auf einer Tafel in der 
Mitte des Deckelrandes: 

D M S 
P- CAECILI 
VALLIANI 
A-MILITIS 
5 VIXIT-ANN 
LXIIII 

lieber die Bezeichnung aa militiis» s. Renier m^l. . d'6pigr. p. 203. 
Orblli-HbnzenIII p.520. Henzen Bull, dell' Inst. 1858 p. 123. Arch. 
Anz. 1€58 p. 171. 

Zu beiden Seiten der Inschrifttafel Verkaufsscenen : rechts zwi- 
schen den Schalen einer grossen Wage — die Ketten der 1. etwas 
tiefer stehenden Schale scheinen von einem Schieber zusammen- 
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gehalten — steht etwas gekrümmt ein unbärtiger Mann in Tirnica (e. f. 
den Kopf n. 1.) beide Hände auf die Brust gelegt, als ob er etwas 
an sich drücke oder halte (viell. die Gewichte?). Vor ihm auf dem 
Boden liegt ein Schwein. Links von ihm steht n. r. ein bärtiger, 
wohl alter Mann in gegürtetem Chiton und Chkonys, der die Rechte 
wie im Gespräch erhebt, und in der Linken einen undeutlichen 
kleinen Gegenstand hält. Rechts von der Wage steht n. I. eine 
weibliche (?) Figur in gegürtetem ärmellosem (?) Chiton, welche nach 
der Bewegung der etwas erhobeneu Rechten sich an den» Gespräch 
der andern zu betheiligen scheint; mit der Linken fasst sie einen 
Gewandzipfel, der, soviel erkennbar, von ihrer 1. Schulter nach vom 
fällt. Ihr Kopf fehlt. 

Links von der Tafel, unmittelbar an ihrem 1. Rand ruht auf zwa 
zweibeinigen Böcken, oben an die Wand gelehnt zu denken, eine 
trapezoidförmige Platte, auf der in drei Reihen zu zwei und zwei sechs 
Gegenstände von verschiedener Form (augenscheinlich Backwerk) 
liegen; zwischen den beiden Böcken am Boden ein oblonger Kasten 
oder Korb, auf dem oben zwei ähnlich wie die obigen geformte Gegen- 
stände erkennbar sind (Jahn vergleicht Ant. di Ercol. III 42). Links 
hinter der Platte wird das Obertheil einer bekleideten männlichen (?) 
Figur e. f. sichtbar, welche, mit einem Stab in der Rechten auf 
die Verkaufsgegenstände der Platte hinzuweisen scheint. Den Kopf 
hat sie n. 1. gewandt, wo eine weibliche (?) Figur in langem gegür- 
tetem Chiton mit Obergewand steht, welche die Rechte erhebt als 
greife sie dem Mann nach der r. Schulter. Links folgt eine Figur 
(e. f.) in langem, ungegürtetem Aermel(?)-chitou und Chlamys, die 
in der Linken einen Zweig (?) , in der gesenkten Rechten einen Hen- 
kelkorb hält; ihr Kopf ist weggebrochen. Weiter 1. folgen zwei ein- 
ander zugewandte weibliche (?) Figuren, zwischen denen am Boden 
zwei Schüsseln oder Körbe mit unkenntlichen Gegenständen (etwa 
Fischen) stehen. Die rechte (n. 1.), in langem gegürtetem Chiton, 
hält in der Linken in der Höhe der Brust einen Korb und scheint 
die Rechte auf eine der Schüsseln zu legen. Die andere (n. r.) in 
langem ungegürtetem Chiton, erhebt lebhaft die Rechte; vermudiUch 
handeln sie um die Waare. Von zwei bekleideten gleichfiaUs einander 
zugewendeten Figuren, welche 1. den Schluss des Deckelreliefs bil- 
deten, ist nur der untere Theil erhalten; zwischen ihnen steht ein 
Block (?). 

Am Sarkophag, der rings mit Reliefe geziert ist, sind die D«r- 
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Stellungen der Vorderseite ^ welche auch einen grossen Theil der 
scharfgebogenen Nebenseiten einnehmen ; mit zwei starkstämmigen 
Bäumen mit stilisirten Blättern und Früchten (Wein?) eingefasst; neben 
jedem steht ein grosser Korb^ aus dem Blüthen hervorsehen. Der 
grösste Theil dieser Darstellungen ist in geschlossenem Baum zu 
denken: 1. von der äussersten r. Figur, und r. von der äussersten 
1. Figur kommen die Enden eines Parapetasma zum Vorschein, das 
man sich ohne Zweifel hinter der ganzen Scene fortgesetzt vorzu- 
stellen hat. 

In der Mitte der Vorderseite liegt n. 1. auf einer ELline (mit ge- 
drechselten Füssen, hoher Rückenlehne und hohen geschwungenen 
Seitenlehnen) eine jugendliche Figur mit undeutlichem Haar und 
schwachem Backenbart, in ungegürtetem Aermelchiton und einem 
Obergewand, das um die Beine geschlungen ist, und, hinter dem 
Rücken heraufgenommen, über die 1. Schulter vorfällt Die Brust 
hat weibliche Formen; auch was man von dem Haupthaar sieht, 
deutet auf weibliche Frisur, so ein kleines vor jedem Ohr sichtbares 
Löckchen. Wahrscheinlich also ist die Figur erst nachträglich durch 
Hinzufügung des Backenbartes zu einer männlichen zurecht gemacht. 
Mit dem 1. Ellnbogen auf ein Polster gestützt, hält sie in der Linken 
einen Kranz; die Rechte welche auf dem r. Knie auflag, ist weg- 
gebrochen. Ueber ihre Füsse hinweg schreitet auf der Kline n. 1. 
ein Knäbchen in langlockigem Haar (das Gesicht verstümmelt) mit 
einem Kranz um den Hals; im 1. Arm, von dem ein kleines Grewand 
herabhängt, hält er einen spitzen Korb, im r. scheint er ein Füll- 
horn gehabt zu haben: Reste, die darauf deuten, sind an der Kline 
erhalten. Im Hintergrund über der Kline schweben drei nackte 
Knäbchen, welche auf dem Nacken zwei zwischen ihnen herabhän- 
gende Festons mit flatternden Bändern tragen. Vor der Kline steht 
ein runder Tisch von drei Füssen mit Löwen-Köpfen und -Klauen, 
auf dem ein Fisch liegt. Unterhalb der Kline eine Darstellung von 
drei in viel kleinerem Maassstab (ca. Y3) gebildeten Figuren: r. von 
dem Tisch ein Knabe , in gegürteter Aermeltunica n. 1. schreitend ; 
was er in der Linken hält ist nicht mehr zu erkennen, die Rechte, 
welche niederging, ist weggebrochen; vor ihm am Boden der un- 
deutliche Rest wohl eines Korbes. Links vor dem Tisch sitzt ein 
anderer Knabe (n. r.) auf einem vierbeinigen Schemel , der spielend 
einem zu ihm aufschauenden Hund etwas auf die Nase legt (vgl. Jahn 
Darstellungen griech. Dichter auf Vasenb. p. 734 f.). Ein anderer 
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ebenso bekleideter Knabe , der den sitzenden angesehen zu haben 
scheint^ steht gebückt, und legt seine Rechte an dessen Kopf, seine 
Linke auf den Hund. Eine Maus am Boden r. daneben nagt an 
einer runden Frucht. 

Links von der Kline sitzt n. r. in einer cathedra supina (Plin. 
16, 174) von Flechtwerk eine weibliche Figur in doppeltem Gewand, 
mit reichem Haar, aus dem hinter den Ohren Locken herabfallen. Sie 
spielt auf einem viersaitigen , mandolinenartigen Instrument, das 
Schalllöcher zu haben scheint (vgl. v. Jan de fidibus Graecorum p.40 
und bes. Arch. Z. 1847 t. 6. Clarac 202, 261. Zoega Bassiril. U 
112, 2.). Links neben ihr steht eine weibliche Figur (n. r.) in ge- 
gürteter Aermeltunica mit langem gelöstem Haar, die in der halber- 
hobenen Rechten ein vasenartiges Gefäss, in der gesenkten Linken 
ein Stäbchen mit Oese (vielleicht einen Löffel?) trägt. Links von ihr 
im Grunde wird der Kopf einer Figur sichtbar^ welche die Doppel- 
flöte bläst. Es folgt eine n. r. schreitende jugendliche Figur von 
undeutlichem Geschlecht mit gelöstem Haar, in kurzer, gegürteter 
Aermeltunica, Hosen, Schnürstiefeln und einem um den Hals ge- 
legten Kranz, welche auf einem oblongen Bret ein Brot herbeibringt. 
Zwischen ihren Füssen pickt ein Huhn auf die Erde; neben ihr 1. 
steht ein Korb voll Blüthen. Es folgt 1., schon ausserhalb des Pa- 
rapetasma, eine jugendliche männliche (?) Figur in gleicher Bewegung 
und gleicher Tracht, nur ohne Kranz und ohne deutlich angegebene 
Hosen; sie trägt in den Händen einen todten (?) Pfau. 

Rechts neben der Kline stehen e. f. drei jugendliche, weibliche 
(?) Figuren, alle in gelöstem Haar, Stiefeln, kurzer gegürteter Aermel- 
tunica und mit einem Kranz um den Hals. Die erste neben der 
Kline trägt auf einer Schüssel einen wie es scheint gebratenen Vogel; 
zwischen ihren Beinen pickt ein Rabe auf den Boden. Die zweite 
trägt eine Schüssel mit einem ähnlichen Gericht, vielleicht einem 
Ferkel; die dritte, mit einem von der 1. Schulter herabhängenden, 
gef ranzten Obergewand, ist etwas n. r. ausgeschritten; in der ge- 
senkten Rechten halt sie einen Krug (?) , in der gesenkten Linken 
eine Patera mit einem in einen Schlangenkopf auslaufenden Griff, 
nach welcher ein am Boden stehender Pfau zu picken scheint Zwi- 
schen den drei Figuren werden in den beiden Zwischenräumen zwei 
andere sichtbar, mit gelöstem Haar und in anscheinend derselben 
Tracht. Die äusserste Figur r., die ausserhalb des Parapetasma steht, 
aber mit den andern gleiche Tracht hat, schreitet n. 1. und trägt einen 
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Hasen, den sie mit beiden Händen an Vorder- und Hinterläufen hält. 
Stephani fasst den Hasen a als Repräsentanten aphrodisischen Genusses, 
nicht als Speise, denn er ist lebendig und wird nicht wie die Speisen, 
auf einer Schüssel getragen. n Dass er lebendig sei, ist hier so un- 
gewiss wie bei dem Pfau auf der andern Seite; ohne Zweifel aber 
werden beide Thiere von aussen (die bezüglichen Figuren stehen 
desshalb ausserhalb des Parapetasma) herbeigetragen, um für das Mahl 
erst zubereitet zu werden. 

Die in flachstem Relief gehaltene Darstellung der Rückseite, eine 
Löwenjagd, ist 1. und r. von zwei Oel(?) bäumen eingeschlossen. Auf 
einem gesattelten und aufgezäumten Pferde galoppirt n. r. ein bärtiger 
Mann in gegürtetem Chiton, Schuhen und fliegender Chlamys, der 
mit einer Lanze in der Rechten gegen einen r. am Boden stehenden 
und zum Sprunge n. 1. sich duckenden Löwen ausholt; unter dem 
Pferde springt ein Hund mit Halsband gegen denselben an. Zwei 
unbärtige Diener mit stei%elocktem Haupthaar, gegürteter Tunica, 
Lanze und ovalem Schild stehen dem Reiter im Kampfe bei; der 
eine folgt ihm von 1., der andere steht hinter dem Löwen und holt 
mit der Lanze gegen dessen Kopf aus. 

An den meisten Köpfen der Vorderseite sind Pupillen angegeben. 

4811>. Auf diesem Sarkophag steht gegenwärtig die oben unter 
n. 460 beschriebene dreiseitige Basis. 
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Nr. 482— 496. 

WESTWAND. 
482*. Belieffragment. 

H.0,50. B.bi8 0,21. — Griech. Marmor. 
Der r. Arm und das r. Knie fehlen ; der angesetzte Kopf ist antik, aber nicht xu- 
gehörig. Das Relief ist quer durchgebrochen. — Publ. von Gerhard Venere Pro- 
serpina pl. 7 p. 59. Clarac 632 A, 1422 C. Abgebildet auf Taf. XIII fig. 2. Vgl. Geb- 
HARD HyperborSisch-röm. Studien II p. 119. Arch. Zeit. 1861 p. 129 folg. 

Der Rand des Keliefs ist nur unten und auf der r. Seite erhalten. 
Eine weibliche Figur (e. f., rechtes Standbein) in ärmellosem gegürtetem 
Chiton mit Ueberschlag auf der Brust und eben solchem aber längerem im 
Rücken^ an den Füssen Sandalen^ stützt sich mit dem 1. EUnbogen auf 
eine weibliche Herme, deren bekleideter Schaft auf einem viereckigen 
Blocke steht. Auf dem Haupte der Herme ein Modios ; aus den Haaren 
fallen Bänder r. und 1. auf die Brust. 

Die Arbeit ist nicht vorzüglich, unterscheidet sich aber wesentlich 
von römischen Werken, von Sarkophagreliefs insbesondere schon durch 
den Rand auf der r. Seite. Gerhard erkennt in der Herme eine Venus 
Proserpina. 

83. Weiblicher Idealkopf. 

H. 0,46. Osl. 0,19. .— Griech. Marmor. — Ergänzt Nase, Büste, ein Stück im Haar 

und der Hinterkopf. 

Der Kopf rührt möglicherweise von einer Doppelherme her; der 
Mund ist leise geöffnet, die Pupillen sind angegeben. Die Brust ist 
antik, aber von anderem Marmor und nicht zugehörig. Bezeichnet n.64. 
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484^. Fragment eines Hochreliefs. 

H. 0,36, mit Basis 0,41. B.0,25. — Alabasterähnlicher Marmor. 
Ergänzt von Alabaster die 1. Hand der weiblichen, ein Theil der r. Hand der 
männlichen Figur. Ergänzt sind offenbar auch die beiden Köpfe , sie scheinen aber 
antik zu sein und sind jedenfalls von anderem Material als die restaurirten Hände. 
Es fehlen die r. Hand der weiblichen Figur , ein Theil des r. Armes , fast der ganze 
1. Arm und beide Unterschenkel von der männlichen Figur. — Abgebildet auf 
Taf. Xin fig. 3. 

Der Reliefgrqnd bildet unten eine vorspringende viereckige Basis 
für die beiden Figuren. Dieselbe ist 1. abgeschlossen, nach r. und oben 
ist das KeKef fragmentirt. 

Links steht eine weibliche Figur (e. f.) mit Sandalen, einem langen, 
unter der Brust gegürteten Aermelchiton mit Ueberfall und einem 
reichen Obergewand, welches schleierartig auf dem Kopf auflag und 
hinten in vielen Falten herabgeht. Sie ist in langsamem Schreiten n. 1. 
begriffen und hat die Rechte, tvelche einen Zipfel des Obergewandes 
gehalten zu haben scheint, an die Brust gelegt. Ihre halb erhobene 
Linke ruht . wie wohl richtig ergänzt worden ist , in der Rechten eines 
Jünglings , welcher r. neben ihr (e. f.) ein wenig abgewendet steht. 
Er trägt einen kurzen gegürteten Chiton mit anliegenden Aermeln und 
eine auf den Rücken herabfallende Chlamys. Sein 1. Arm, vom Körper 
gelöst, ging nieder. 

Die Arbeit ist nicht ausgezeichnet, die Composition indess zeigt 
iPeinlieiten wie sie römischen Werken nicht eigen zu sein pflegen und 
weisft dafrauf hin, dass man den dargestellten Gegenstand unter grie- 
cfhisdhen Stoffen äu suchen hat. Unter den mancherlei möglichen Deu- 
ttmgen scheint die ansprechendste die auf Orpheus und Eutydike zu 
Bein; bei derselben finden wenigstens alle 'einzelnen Motive der Be- 
wegung die befriedigendste Erklärung. Man hätte den Moment zu er- 
kenttien, wo beide dich anschauen — der Kopf der weiblichen Figur 
war nach der ganzen Haltung des Körpers zu schliessen n. r, gewandt — 
um wieder getrennt zu werden. Während Orpheus noch steht und sie 
n»Jt der Hand zifrückzuhalten sucht, löst sich ihre Hand leise von der 
seinigen, und ihre ganze Gestalt ist schon abgewandt, um hinwegzu- 
schreiten. Die Verschleierung passt zu Barydike , vgl. das Relief in 
Villa Albani (Zobga bass. 1 42. E. Braun zwölf Basreliefs Taf. IH. C. I. 
G. 6854 d) und die Figur des Orpheus kann in der gesenkten 1. Hand 
redht wohl die Leier gehalten haben. 
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485. Männlicher Idealkopf. 

H. 0,46. Gsl. 0,19. — Griech. Marmor. — Ergänzt Nasenspitee, Hals, Büste. 

Die Bildung des Kopfes ist verwandt mit dem Typus der Dory- 
phorosköpfe (vgl. zu n. 127), zeigt aber Abweichungen im einzelnen, 
die einen ungünstigem Gesammteindruck erzeugen. Das Haar hat ein 
freieres und stärkeres Relief und ist über der Mitte der Stirn ein Stück 
hinauf, nach der Art weiblicher Tracht, getheilt. Die Augen sind 
weniger geöffnet, die Lider sehr schwer. Die Lippen, Augen und Augen- 
höhlen haben scharfe Ränder. Der ganze Kopf, welcher nach links 
gewendet war, wie aus der Anspannung der Muskeln am Halse zu 
schliessen ist, hat breitere Proportionen. 



OSTWAND. 



486^. Fragment eines BeliefSi Fröcession mit Iiairen, 

H. 0,30. B. 0,32. — Der untere Theil des Reliefs ist aus Gips ergänzt. -— Abgebüdet 

auf Taf. XIII fig.l. 

Links ist ein Stück Rand erhalten, nach allen andern Seiten ist 
das Relief fragmentirt. Dicht an dem Rand steht e. f. nach r. schreitend 
eine männliche Figur in Tunica und Toga, welcher die Beine, der Kopf 
und die r. Schulter fehlen. Rechts neben ihr die Obertheile zweier 
Knaben in Tunica mit kurzen weiten A ermein und einem Obergewand, 
das von der r. Schulter, wo es mit einem Zipfel aufliegt, nach dem Rücken 
und der 1. Schulter geht, von wo es faltig herabfällt. Die Untertheile 
sind wohl richtig so ergänzt, dass die Figuren n. r. ausschreiten. Beide 
haben den Kopf mit einer wollenen Binde umwunden, deren Enden 
vom Hinterkopf r. und 1. auf die Schultern vorfallen. Die 1. Figur hält 
mit der Rechten in der Höhe der Schultern die viereckige Basis einer 
kleinen Statue (e. f.) , welche das r. Bein ein wenig vorgesetzt, den 
r. Arm seitwärts hoch erhoben, den 1. vom Körper gelöst und halb ge- 
senkt zeigt. Der Kopf ist Verstössen, bis zu den Knien ist sie mit einer 
dünnen gegürteten fliegenden Tunica bekleidet. Die r. Figur kann, 
nach den Resten des r. Armes zu schliessen, in ähnlicher Weise eine 
Statue gehalten haben. Ueber den Köpfen beider Figuren sieht man 
einen Gewandrest , der einer zweiten grossen Togafigur angehört haben 
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wird. Die r. Hand der zuerst beschriebenen Togafigur ist an den Ober- 
arm des Knaben 1. gelegt, wie zur Leitung desselben. 

Die Statuette, welche der eine Knabe in der Eechten hält, ist 
wegen ihrör Tracht uiid der Bewegung der Arme unbedenlclich für 
einen Lar zu halten. Das andere Larenbild wird der zweite Knabe ge- 
tragen haben. Ganz ähnliche Statuetten von Laren mit Basen halten 
auf einer Ära des Vatican (Raoul-Rochette mon. inM. t.LXIX. Nibby 
Mus. Chiaram. III 19. Jordan annali 1862 p. 305) Augustus und Li via 
beim Opfer in der Hand. Man wird demnach in diesem Relief die 
Darstellung einer Opferprocession erkennen dürfen , und eben weil es 
eine Proeession zu sein scheint , nicht der lares familiäres ^ sondern der 
lares compitales. Dann hätte man in den Togafiguren mit Wahrschein- 
lichkeit Vicomagistri zu sehen, denen von Augustus (Sueton Aug. 31. 
BscKER Handbuch II 3 p. 270) die Sorge für den Cultus der lares com- 
pitales übergeben war, und welche nach dem ausdrücklichen Zeugniss 
des Cassius Dio 55,8 bei Festlichkeiten die Toga praetexta anlegten: 
xaL aq>iai, (seil. atsvianaQ%oi^ xai ttj ia&ijti ry cigx^^V ^^^ ^^ß" 
dovxoig dio h avtoig xoig xwQloig wv aqxtaaiv '^fii(jaig tiat XQ^^'^^^ 
idod-t] vgl. Asconius zuCic.in Pis. cap. 4. Die Knaben, deren Tracht 
derjenigen der Camilli ähnlich ist (vgl. zu n. 234), sind jedenfalls als 
assistirende Diener zu denken, vielleicht als ministri lamm? vgl. 
jedoch Jordan 1. 1. p. 324. 

487''. WeibUcher Idealkopf. 

H. 0,38. Gsl. 0,73. — Oriech. Marmor. — Ergänzt Nase, Büste mit Hals und das 

obere Stück des Diadems. 

Die Pupillen sind angegeben. Der Mund ist sehr individuell und 
portraitmässig, die Augenlider und Augenknochen sehr scharf behandelt. 

488^. Sarkophag mit abbozzirten Reliefs. 

H. des Sarkophags 0,54, des Deckels 0,75. Länge 1,92. Tiefe 0,55. 
Griech. Marmor. 
Der Deckel ist gebrochen , ein kleines Stück der Vorderseite fehlt. Der Sarko- 
phag ist nach einer Bemerkung in Amati's sched. Vatic. 1018 gefunden «in praedio 
Casal rotondo in via Appia apud MeroUium »». Eine ungefähre Zeitbestimmung 
des Fundes ergibt die auf dem Rande eingehauene Jahreszahl 1828. C. C. — Publ. 
von Garrucci M. L. tav. XXXII 1 p. 53^ Otto Jahn Arch. Zeit. 1861 Taf. CXLVIII 
p. 145—156, vgl. Berichte d. sächs. Ges. d. Wiss. 1861 p. 347. Bespr. ausserdem von 
Stbphani Jahn's Jahrb. 41 p. 102, 43 p. 350, vgl. Ausruhender Herakles 41, Compte- 
rendu 1862 p. 151. Brunn Kunstbl. 1844 p. 330. Garrucci Bull. d. Inst. 1861 p. 34. 
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Als Deckel des Sarkophags dient eine gerade Platte, an welcher 
vom ein niedriger Rand emporsteht; auf demselben folgende Insdirift: 

D-M*S-L-ANNIVS- ^CTAVIVS- VALERIAHVS- 
EVASIEFFVGI'/SPESETFORTVNAVALETE- 
NIL-MIHhVOVIS pVM-ESTLVOlFICATE-AUOS. 

Links und r. von der Inschrift in der Ecke symmetrisch je ein Vogel 
mit krummem Schnabel und kurzem Schwanz. 

In der Mitte der Vorderseite des Sarkophags die Portraitfig^ eines 
unbärtigen Mannes (e. f.) mit kahlem Vorderhaupt, in langer Aennel- 
Tunica, Toga und Schuhen, welcher in der Linken auf der Brust eine 
Rolle hftlt und die Rechte wie declamirend erhebt. 

Der Raum zu beiden Seiten dieser Figur, welche ohne Zweifel den 
Verstorbenen darstellt, ist durch eine horizontale Leiste in ein oberes 
und ein unteres Feld getheilt. Diese Felder sind mit einzelnen Scenen 
geschmückt, die sich auf die Gewinnung des Getraides beziehen. 

Im obem Feld auf der Knkon Seite am 1. Ende ein Oel(?)bauin, 
an welchem eine Tasche (vielleicht zwei} an Bändern hängt, schweriich 
ein Sack mit dem auszustreuenden Saatkorn, wofür Jahn sie ansiebt 
«um dadurch diesen wesentlichen Theil des Ackerbaus wenigstens an- 
gedeutet» zu finden. Rechts daneben ein mit gegürteter lan^rmeliger 
Tunica und Hosen bekleideter ManU; welcher nach r. stark ausschreitet, 
mit der Linken den Griff der sichelförmigen Sterze eines Pflugs erfcsst 
und mit einem Stab in der Rechten zwei vorgespannte Ochsen anstacbelt 

Rechts daneben ein zweiter Oelbaum. Rechts von demselben ein 
Mann (wie oben) nach r. gebückt, welcher mit einer vielleicht zwei- 
zinkigen Hacke {dixeXXal) die Erde lockert, «was hier wohl als eine 
nach vollendeter Saat vorgenommene Beschäftigung anzusehen ist.» 

In dem o^beren Felde r. von dem Mann in der Mitte der Vorderseite 
zunächst ein dritter Oelbaum. Darauf folgen die identischen Figuren 
zweier Männer in gegürteter Tunica mit langen Aermeln (n. r.), welche 
in gebückter Haltung das Getraide , das sie mit der 1. Hand erfassen, 
mit einer Sichel in der Rechten schneiden. Rechts von ihnen steht «ni 
dritter Schnitter (nach r.) in gleicher Tracht aufrecht, welcher mit der 
linken die Sichel aufstützt und mit der Rechten eine Schale zum Munde 
fuhrt. Rechts, ihm zugewendet, steht eine mit g^ürteter langer AermeV 
tunica bekleidete Figur, welche die Rechte wie in Rede gegen ihn er- 
hebt und in der Linken eine Rolle (?? eher zwei kurze Stäbe) hält. Der 
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HaaTtracht nach, die abet nicht sehr deutlich ist, muss man sie für 
weiblich halten; Jahn erkannte in ihr wegen der Rolle den Verstor- 
benen, als Besitzer des Feldes, der die Arbeiter tränkt. An der Ecke 
r. Andeutung eines kleinen Gebäudes mit Giebel. 

in der unteren Abtheilung folgen die Scenen von r. nach 1. aufein- 
ander. In dem Felde r. von der Hauptfigur in der Mitte ein Wagen 
n. 1. (plaustrum) mit zwei scheibenartigen Rädern (tympana) , welcher 
mit zwei Rindern bespannt ist. Die Bespannung ist nicht angedeutet. 
Drei senkrechte Pfähle, durch Querleisten verbunden, bilden die Um- 
friedigung eines grossen Ballens, welcher auf dem Wagen liegt. Nach 1. 
geht dem Gespann ein Mann voraus, welcher in der Rechten einen 
kleinen Stab hält und mit der Linken die Deichsel fiwst. Rechts folgt 
dem Wagen ein anderer Mann , einen Stab in der Linken, die Rechte 
erhebend wie um die Thiere anzutreiben. Beide haben eine gegürtete 
Tunica mit langen Aermeln und ein zweites auf den Schultern liegendes 
Gewand in Form eines Kragens, wahrscheinlich den cucullus. 

In dem \mtem Felde 1. von der Haupt^gur eine runde Mühle mit 
einem senkrechten Pfahl in der Mitte, durch den ein langes Querholz 
gesteckt ist. Dasselbe schieben von r. nach 1. zwei Männer in gegürteter 
Tunica; der eine, welcher wie die vorhergehenden Figuren über der 
Tunica einen Kragen trägt, r. von der Mühle vor dem Holze ist vom 
Rücken , der andere 1. von derselben , hinter dem Holze von vom zu 
sehen. Links von dieser Scene ein Backofen, aus (?) dessen Höhlung 
ein mit langärmliger Timica bekleideter Mann (nach r.) in gebückter 
Haltung auf einem Bret ein rundes, kreuzweis gekerbtes Brod (quadra) 
nimmt. Von r. kommt eine Figur mit vorgestreckter Rechten herzu, 
wohl um das Brot in Empfang zu nehmen. Sie trägt eine lange Tunica 
mit Aermeln; Jahn sieht in ihr «den Besitzer als Aufseher.» Alle 
Figuren sind unbärtig; die Bekleidung oder Nacktheit der Füsse ist bei 
keiner deutlich zu sehen. 

Die Worte der Inschrift Spes et Fortuna valete kehren in zwei 
sehr ähnlich abgefassten metrischen Grabinschriften wieder bei Orblli 
1174. Anthol. Lat. IV 344 und Fabretti synt. p. 191. A-rithol. Lat. IV 
274. Diesen Versen liegt, wie Jahn nachgewiesen hat, das griechische 
Epigramm zu Grunde, Anthol. Palat. IX 49 (vgl. IX 134. 172): 
^EXnig nal av Tvxtj fteya %ai^€T«, %dv XcfAiv^ evgovy 
ovdiv i^ol x^ v^lv^ naiCeie rovg /(«t* ifii. 

Die Figuren der Reliefs sind roh abbozzirt, es ist daher über manche 
Details kein sicheres Urtheil möglich. Bloss abbozzirte Arbeiten haben 
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sich häufig erhalten vgl. zu n. 492. Ein für das Verfahren der Fabriken 
interessanter, abbozzirter Sarkophag befindet sich im Palazzo Valen- 
tinelli am Forum des Trajan; auf den Wänden desselben ist eine Keihe 
Säulen mit aufsetzenden Bogen fertig ausgearbeitet, die Intercolumnien 
aber sind als erhobene Massen stehen geblieben — etwa fiir Herakles- 
thaten wie Nibby mon. scelti di villa Borghese 19, oder andere Gruppen 
yrie z.B. Raoul - Rochette mon. inM. VTI 2. Da verhältnissmässig 
viele Sarkophage aus griechischem Marmor gearbeitet sind, imd die- 
selben aus verschiedenen Gründen nur zu einem kleinen Theil in 
Griechenland selbst fertig gearbeitet worden sein können, so ist es 
wahrscheinlich, dass man viele Sarkophage ausgehöhlt und auf ähnliehe 
Weise abbozzirt versandt habe. Vgl. die Bemerkungen über die beiden 
Säulen am Schluss dieses Zimmers. 

489^. Herme des Dionysos. 

H. 0,39. Gel. 0,174. — Griech. Marmor. — Erg. Nase, Lippen, ein Stück der Bän- 
der und zwei kleine Theile des Hermenschaftes. 

Der Kopf ist ein wenig nach r. niedergewendet. Um das Haar, 
welches voll aber kurz und nur am Hinterkopf etwas länger ist, geht 
ein Reif, mit einem Band umwunden, das im Nacken zu einer Schleife 
gebunden ist und in zwei Enden von da nach vom fallt. Rechts und 
1. über der Stirn stehen aus dem Haar, statt der Homer, Epheu- 
trauben hervor. Die Augen sind gesenkt und nur zur Hälfte offen; 
die Lippen waren schwerlich geschlossen, wie der Ergänzer ange- 
nommen hat. Der ganze schöne Typus weicht von den gewöhnlichen 
mannweiblichen Bildungen des Dionysos bedeutend ab. Ein ähnlicher 
Kopf in der r. Gallerie von Villa Albani (Fba indic. ant. n. 107. 
Beschreibung Roms HI 2 p. 480 als Herakles) und in der Galleria 
geografica des Vatican. 

490. Seitenwand eines Sarkophagdeckels. 

H. 0,27. B. 0,67. — Ital. Marmor. — Publ. von Garrucci M. L. tav. XXXIl 2 
p. 53, besprochen von Otto Jahn Arch. Zeit. 1861 p. 151 n. 25. 

Der obere Band der Platte gleicht dem Contour eines Giebels 
mit Akroterien. In der Mitte der Platte ein rohes, vielleicht unvoll- 
endetes Relief. Ein Zweigespann von Kindern zieht nach 1. einen 
zweirädrigen Wagen mit undurchbrochenen Bädern. Durch zwei gabel- 
förmige Zinken und einen Gurt ist auf demselben ein grosser Schlauch 
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festgehalten, der oben eine Mündung zum Einfüllen und r. unten 
eine andere zum Auslassen hat. Die Deichsel ist nicht angedeutet, 
von der Bespannung ist nichts sichtbar als ein Gurt, der dem vor- 
deren Ochsen um den Leib geht und eine Andeutung von Joch auf 
seinem Nacken. Die Thiere werden mit einem spitzen Stab ange- 
trieben von einem hinter ihnen befindlichen, zur Hälfte sichtbaren 
Mann (nach 1.), welcher eine Aermeltunica und über den Kopf den 
cucullus trägt; in der Linken scheint er den Zügel zu halten. Dem 
Wagen folgt ein anderer, kleinerer Mann (n. 1.) in gegürteter Tunica, 
welcher einen spitzen Stab über der 1. Schulter und in der gesenkten 
Rechten einen Korb (?) trägt. Links von denThieren ein Oel(?) bäum. 

491^. Herme mit idealem Kopf. 

H. 0,42. Gsl. 0,185. — Griech. Marmor. — Ergänzt Nasenspitze, ein Stück Herme, 
etwas am Hinterkopf, an den Bändern und an dem Reifen über dem r. Ohr. 

Der Kopf ist nicht geneigt^ aber ein wenig nach 1. gewandt; 
er zeigt eine verfeinerte Bildung des Typus der sogenannten Dory- 
phorosköpfe (vgl. zu n. 127). Um das Haar^ welches sich über der 
Stirn ein wenig theilt^ liegt ein Reif, welcher mit einem Band um- 
wunden ist, dessen beide Enden hinter den Ohren auf die Herme 
herab&llen. Aus dem Reif steht über dem 1. Ohr eine kleine lilume 
hervor, der entsprechende Theil über dem r. Ohr ist ergänzt (eine 
Art vno^^igl Stbphani ausruh. Herakles p. 112). — Ein ähnlicher 
Kopf ist bei S. Anastasia gefunden worden: Dbtlefsen Bullett. 
d. instit. 1859 p. 142. Garrucci civiltä cattolica 1856 p. 537. 

492. Kolossale Statue eines Barbaren. 

H. 2,25. Fussl. 0,37. Gsl. 0,20. - Ital. Marmor. 
Fehlt ein Theil der Locken unter dem r. Ohr, einige Finger sind bestossen. 
Der vordere Theil der Basis, der vordere Theil des 1. und der ganze r. Fuss ergänzt. 
— Publ. von Clarac 848 B, 2161 K. Oarrücci M. L. tav. XXI p. 32. Besprochen 
von Brunn Kunstblatt 1844 p. 318. Braun Ruinen und Museen p. 749. 

Die Statue ruht auf dem 1. Bein und hat die r. Hand über das 
1. Handgelenk gelegt. Die Füsse sind mit einem Tuch (nach Art 
W)n Strümpfen) imiwickelt und zeigen darüber oben offene und ge- 
schnürte Schuhe, deren Senkel oberhalb des Knöchels zugleich die 
unter das Fusstuch hineingezogenen weiten Hosen zusammenhalten. 
lieber diese fällt bis über die Knie nieder ein weiter gegürteter tunica- 
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artig^r^ unten gesäumter Rock mit langen anliegendeu Aermeln. Auf 
der L Seite der Brust ist mit einer Spange ein grosser zottig gefranzter 
Mantel ?usamineiigehalten, welcher über beide Schultern hinten hinab- 
fallt und einen grossen Theil-^des 1. Armes verhallt. 

Der ein wenig nach r. gesenkte Kopf zeigt den bekannten Bar- 
barentypus der trajanischen Kunst: mit dickem Haupthaar , Schnui^ 
hart und spitzem Kinnbart^ mit tiefstehenden Augen und gerunzelter 
stark vorladender Stirn. Der Scheitel ist ein wenig abgeplattet^ viel- 
leicht weil ein architektonisches Glied darauf stossen sollte. Der 
hintere Theil der Figur ist mit Ausnahme des Nackens und des Kopfes 
in senkrechter Fläche abgearbeitet; zwischen der Basis und den Fransen 
des Mantels ist der Grund nicht weggearbeitet. 

Die Figur blieb unvollendet^ zwischen der 1. Hand und dem 
Körper ist eine grössere Masse ^ ui\ji überall auf der Oberfläche die 
Copierpunkte stehen geblieben. 

Die Statue wurde im Juli 1841 in der Via Coronari n. 211 nicht 
weit von S. Salvatore in Lauro gefunden, E. Braun BuUett. d. Inst 
1841 p. 128, Kunstblatt 1841 p. 312. Canina vermuthete, sie sei für 
den porticus Europae bestimmt gewesen , den er nach dem Vorgang 
Nardini's Roma antica VI 6 ohne jeden haltbar^i Grund in jene 
Gegend verlegt (Bbcker Rom. Alt. I p. 596). Das Wahre traf Pbllb- 
GRiNi BuUett. d. Instit. 1859 p. 69^ indem er aus Berichten von Sante 
Bartoli und Ficoroni die Existenz von Bildhauerwerkstätten bei der 
nahe gelegenen Chiesa Nuova nachwies. Ebendort im vicolo del go- 
vemo vecchio ist nach Ficoroni memorie 41 die kolossale SttUue eines 
sitzenden Barbaren im palazzo Altieri (Beschr. Roms III 3 p.502^ eine 
ähnliche im palazzo Colonna, Beschr. Roms III 3 p. 163) gefunden 
worden. In derselben Strasse kam neuerdings im Jahr 1859 eine 
der vorliegenden Figur sehr verwandte, und gleichfalls unvollendete 
Figur eines Barbaren, zu Tage, die jetzt im Vicolo Valdino n. 3 B 
steht, vgl. Giomale di Roma 4 Febr. 1859. Atti dell' accad. pontif. 
Romana XV p. CXXIII. Ueber die Tracht dieser Statuen vgl. Weiss 
Costümkunde p. 588 , über ihre Aufstellung Fea notizie degü seavi 
neir anfiteatro Flavio e nel foro Romano p. 24. 

Stil und Composition der Statue stimmt überein mit den vom 
Trajansforum stammenden Barbaren des Constantinbogens ()ieschf. 
Roms III l p. 375. Rossini archi trionfali tav. 68) und den beiden 
famesischen Figuren im Museo Nazionale zu Neapel (Maffei racolta 
di Statue antiche tav. LVI. Clarac 854 B, 2161 G. 2161 ¥). Ein 
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liesonderes Interesse gewährt die Figur durch die stehen gebliebenen 
Copierpunkte. Dergleichen sind bei riner nicht unbeträchtlichen Zahl 
antiker statuarischer Werke erhalten , so an Arm y Kinn und 1. Hand 
eines der Kolosse von Monte Cavallo (Welcher akad. Kunstmuß. 
p.lM), ander sogen. Alkibiadesherme im Louvre (Mus^e Napol. IV 71), 
an der kolossalen Statue der sogenannten Graia oder Amphitrite der 
Villa Albani (Marini indic. antiq. n. 367. Winckblmann storia d. arte 
ed. Fea II p. 12), an einer Statuette des Herakles im Besitz des Bild- 
hauers Kaupert (Kbkule BuUett. d. Inst. 1866 p. 7), an mehreren 
Werken in der Sammlung des Theseustempels in Athen, namentlich 
einer Harpyie mit Aschenge&ss (Conze Gott, gelehrte Anz. 1862 
p. 314. Scholl Mittheilungen aus Griechenland p. 100), an dem 
Porphyrtorso n. 496 u. s. w. Ueber das Verfahren, wie solche Puncte 
beim Copiren benutzt wurden s. Clarac I p. 144. 

493. AbbozzirteB bakoluacheB Belief. 

H. 0^39. B. 0,49. — Orobkörn. ital. Marmor. 

Die Platte ist quer durchgebrochen, doch bloss oben und zwar über den Figuren 
ftagmentirt, so dass wahrscheinlich nichts Figürliches fehlt. Unten ein vorladen- 
der Band. 

Rechts springt ein jugendlicher Satyr n. r. mit einem Gewände 
auf dem 1. Arm. Er wendet den r. Arm, den Oberleib und den 
Kopf zurück nach einer leidenschaftlich ihm nachtanzenden Mainade 
(im Profil nach r.), welche mit dem erhobenen 1. Arm einen Thyrsos 
bäh, der auf ihrer 1. Schulter aufliegt, und einen Reif im Haar, 
einen gegürteten Chiton mit Ueberschlag und ein Obei^ewand trägt, 
das sie mit der erhobenen Linken und gesenkten Rechten erfasst. 
Ihr folgt im Tanzschritt ein zweiter Satyr (im Profil nach r.), den 
r. Arm erhoben — die r. Hand sollte wohl einen Gegenstand, etwa 
eine Schale halten — den linken mit Pedum und Thierfell nach 1. 
zurück gestreckt. Im r. Rande ein durchgehendes antikes Ix)ch. 

494"^. Weiblicher Idealkopf* 

H. 0,41. Gsl. 0,15. — Bläulicher, etwas geäderter Marmor. 
Ergänit Nase, Büste, Hinterkopf und Terschiedene kleinere Stacke. — Am Fuss 
befand sich eine Papiemummer. Der Kopf war also früher im Vatican, d'Este elenco 
p. 297 n.881 « Testa di Cerere coronata di spighe»; Beschr, Roms II 2 p. 113 n. S81 
«mit Aehren bekränzter weiblicher Kopf, angeblich Ceres». 
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Der Kopf kann einer Doppelherme angehört hahen. Auf dem 
leise gewellten Haar> aus welchem vor den Ohren ein Paar kleine 
Söckchen herausfallen, liegt ein doppelter Aehrenkranz. Der Typus 
des Gesichts hat nichts Matronales, dass man an Ceres denken dürfte« 
Auf Münzen von Kyzikos kommt Kora mit einem Aehren- und Epheu- 
kranze vor, vgl. Müller Handbuch § 357, 6. 



NORDWAND. 
495"^. Fragment einer männlichen Statue. 

H.0,74. B. bis 0,50. — Griech. Marmor. 

Erhalten ist nur ein im EUnbogen gekrümmter 1. Arm, welcher 
seitwärts im r. Winkel vom Körper erhoben war. Ueber denselben 
hängt ein schweres Gewand nieder. Die Hand fehlt; nach der Be- 
wegung des Arms zu schliessen scheint sie ein Scepter oder der- 
gleichen aufgestützt zu haben. Der Arm ist zu stark und kräftig 
und das Gewand nimmt einen zu breiten Raum ein, als dass man 
an die bekannten Apollofiguren mit dem fliessenden Gewand und 
dem Schwan am Boden denken könnte (Clarac 479, 918; 483, 928 A 
etc.). Auch das Motiv der Statue des Aristogeiton in der bekannten 
Gruppe der Tirannenmörder (Clarac 870, 2203 A. Friedrichs 
Archäol. Zeitung 1859 Taf. CXXVU 1) stimmt nur ungefähr überein. 
Eine Statue mit einem völlig entsprechenden Motiv scheint nicht er- 
halten zu sein. Das Fragment gehört nicht zu n. 445, wie es den 
Anschein hat. 

496^, Abbozzirter Farphyrtorso« 

H. 1,12. H. der Basis 0,08. — Fehlt der Kopf, welcher eingesetzt werden sollte 

(man sieht noch die Höhlung und das Zapfenloch für den Hals), r. Hand und beide 

Unterschenkel. Früher in den Appartem. Borgia Beschr. Roms II 2 p. 3. n. 5. Massi 

indicazione antiq. p. 13 n. 11. 

Auf dem Fragment einer runden Basis aus Porphjrr steht ein 
Torso aus dem gleichen Material, ein Fragment einer Statue in Har- 
nisch , welche auf dem r. Bein ruhte. Ueber dem Harnisch , unter 
welchem am r. Oberarm und an den Schenkeln die Ränder der Tunica 
hervorsehen, liegt ein Paludamentum, das auf der r, Schulter mit Spange 
zusammengehalten ist. An der 1. Seite hängt das Schwert, unter der 
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Brust geht um den Leib ein vom geknüpftes Band. Beide Arme 
gehen am Körper nieder. 

Die Arbeit ist unvollendet^ aber vortrefflich angelegt, die puntelli 
sind stehen geblieben. Die Bückseite ist wie eine gerade Fläche 
behandelt, auf ihr ein grosses Rechteck vertieft ausgearbeitet. Ein 
ähnlicher Torso aus Porphyr im Hof des Hospitals von S. Giovanni 
in Laterano. Porphyrstatuen von Barbaren erwähnt Aldovrandi statue 
antiche p. 178 «fiiori di porta del popolo» in Besitz des Maestro Fr. 
Bigattiero, p. 120 in casa di M. Can. Capranica ne la strada de la 
Valle», p. 223 im Falazzo Savelli auf Piazza Montanara. 

In diesem Zimmer stehen ausserdem ein Gipsabguss der Statue 
des Sophokles (n. 237] und der Statue des Aischines im Museo Na- 
zionale zu Neapel, Gerhakd und Panofka Neapels antike Bildw. 
p. 105 n. 363. Clarac 843, 2136. Auf besondem Blöcken liegen 
zwei roh behauene Säulen aus Pavonazzetto, welche vor dem Jahr 1844 
auf der Marmorata am Tiberufer gefunden worden sind. Die eine 
dieser Säulen ist 4,72 lang, ihr Durchmesser beträgt unten 0,67, oben 
0^58. Auf der luitem Kreisfläche derselben steht die Inschrift: 



rAEUOCAESAREN 
BTBALBINO COS RTiONf 
VRB I CAE SVB GVR I REN 
AEIAVGLIBPROCCAESVR^ 
TVLLI SATVRN I N I YLEG 
XXII PRiM 

L. Aelio Caesare N(o8tro] iterum et Bai- 

^bino consulibus, rationi urbicae sub oar(a) 

Irenaei Augfusti) liberti procuratoris, 

caesura Tulli Satumini centurionis 

leg(ioniB) vicesimae secundae 

prim[igeniae). 



Auf der obem Kreisfläche derselben Säule befindet sich folgende 
luschrift: 

23 
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ViBRZEHNTßS ZiMMBR. 




Die zweite Säule ist 4,91 lang; ihr Durchmesser beträgt unten 
0,70, oben 0,62. Auf der untern Kreisfläche derselben steht die 
Inschrift : 




Auf der runden Fläche unten an der Basis: 

LCVSNIICI^ 
LOCXVI B^ 
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Auf der obem Kreisfläche: 




TJeber diese für die Geschichte des antiken Handels ausseror- 
dentlich wichtigen Inschriften vgl. Henzsn Anhali 1843 p. 333 folg. ~ 
Sie sind schwer zu lesen, da die einzelnen Buchstaben nur leicht in 
die rauhe Oberfläche des Marmors eingehauen sind. V. 2 der ersten In- 
schrift endiält zwei deutliche und leicht zu erklärende Fehler TR lONI 
för RATION I und B'E für ET; der Steinmetz hatte offenbar die Zeile 
mit BALBINO anfangen wollen, und holte dann das vergessene ET 
in einer Ligatur hinter dem ersten Buchstaben nach. H e n z e n las 
RATION IS, doch ist das S gegenwärtig weder in der ersten noch in 
der dritten Inschrift zu erkennen. Die erste Zeile der vierten Inschrift 
las Henzen LOCVSNIICIA, aber das O ist augenscheinlich nicht 
vorhanden und das A sehr unsicher. 

Die Inschriften nennen dieConsuln des Jahres 137 n. Chr. L. Aelius 
Verus und P. Caelius Balbinus Vibullius Pius ; ausserdem als Empfanger 
dieser für Stadtrechnung (rationi urbicae) bestimmten Säulen den Pro- 
curator Irenaeus, als Absender und Vorsteher des Steinbruches den 
Centurionen Tullius Saturninus, der nach Borghesi bei IIenzen a. a. O. 
p. 345 von der Station seiner Legion in Germanien in den Orient ver- 
setzt war; schliesslich die Officin des Steinmetzen, dem die Voll- 
endung der Arbeit übertragen wurde, und den Lagerort am Landungs- 
platze. 



23* 
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XV. ZIMMER. 

Nr. 497-565. 



Die in dem XV. und XVI. Zimmer des Museums vereinigten Monumente stam- 
men durchgängig aus den neuerdings in Ostia veranstalteten Ausgrabungen. Nach- 
dem seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts an verschiedenen Stellen auf dem Boden 
des alten Ostia Ausgrabungen angestellt worden, von denen Fea Viaggio ad 
Ostia p. 39 ff. NiBBY Viaggio antiquario ad Ostia Atti dell' Accad. Pont. III p. 319 ff. 
Analisi II p. 448 ff. und in der Kürze C. L. Visconti Annali delF Inst 1 857 p. 281 ff. 
gehandelt haben, nahm Pius IX dieselben 1855 von neuem in Angriff. Die Leitung 
ward P. E. Visconti übertragen , welcher eine systematische Aufdeckung der alten 
Stadt in Aussicht genommen hat. Ueber Plan und Resultate derselben hat ausfQhr- 
lieh C.L. Visconti berichtet in den Annali dell' Inst. 1857 p. 281 ff. mit einem Plan 
der Ausgrabungen Monum. VI t. XI von P. Rosa; über das zu Tage gekommene 
Mithraeum ib. 1864 p. 147 ff. tev. d'agg. K.L.M.N. Ausserdem hat P. E. Vis- 
conti regelmftssig von den wichtigsten Entdeckungen Nlachricht gegeben in den 
Sitzungen der päpstlichen Akademie, deren Protocolle in den Akademieschriften (Atti 
vol. XV bis zum Juni 1860 vgl. Giom. Arcad. 1860 XVI p. 237 ff.) und im Giomale di 
Roma veröffentlicht sind. Das letztere ist im Folgenden bis 1860 nur da angezogen, 
wo es zu den Protocollen der Atti Ergänzungen bot Ausserdem sind die geftindenen 
Inschriften mehrfach herausgegeben; sie erschienen in Sonderdrucken <von P. £• 
Visconti) gelegentlich der verschiedenen Besuche des Papstes in Ostia, von denen 
nur der von 1856 (F. E. Visconti I) und der neuste von 1866 (P. £. Visconti II) 
citirt sind ; ausserdem im Giomale Arcadico 1856 CXLII p. 199 ff. 1857 V p. 156 ff. 
1858 IX p.60ff. 1860 XXII 143 ff., welches nur Wiederholungen jener Sonderdrucke 
sind. Einige Inschriften erläuterte C. L. ViscONTi Ann. dell' Inst. 1859 p. 226 ff. « 
Giom. Arcad. 1859 XIII p. 78 ff. 

Begonnen wurden die Nachgrabungen eine Strecke vor dem Thor von Ostia an 
der alten römischen Strasse, wobei eine grosse Zahl von Gräbern mit Inschriften, Re- 
liefs, Sarkophagen, Aschenkisten u. s. w. zu Tage kamen ; im Verfolg stiess man auf 
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das Stadtthor und setzte die Arbeiten ein Stück über dasselbe hinaus fort. Ausser- 
dem begann man an einer andern Stelle (Tor Bovacciana) zu graben , und traf dort 
auf eine ausgedehnte Thermenanlage, welche mit grosser Wahrscheinlichkeit auf 
AntoninusPius als Erbauer bezogen wird; dort ist u. A. n. 523 gefunden. Anstossend 
an die Thermen kam ein Mithraeum (darin n. 502. 504. 586) und ein Raum mit dem 
Silvansmosaik n. 551 zu Tage. Diese Thermen sind nach und nach ganz blossgelegt 
und die verschiedenen Ausgrabungen vereinigt Für das Detail muss auf die Berichte 
von C. L. Visconti verwiesen werden. Derselbe hat auch im Bull, dell* Inst. 1865 
p. 89 ff. Nachricht von den neuesten Entdeckungen auf der Strasse von Ostia nach 
I^aurentum gegeben, welche die Auffindung eines neuen Thores der Stadt hoffen lassen, 
und hat die vom Institut veranstaltete Publication der in mehreren dortigen Gräbern 
gefundenen Wandmalereien (Monum. VIII 28) mit Erläuterungen begleitet : Ann. 
1866 p. 292 ff. Tav. d'agg. S. T. S. unten n. 590. 



NORDWAND. 
497. Fragment einer weiblichen Statue. 

H. ca. 0,30. B. 0,60. Entfernung der Brustwarzen 0,34. — Ital. Marmor. 

Erhalten nur das oberste Stück des Torso vom Hals bis zu den 
Brüsten; die Schultern sind theilweis weggebrochen. Ein Chiton, der 
auf der L Schulter genestelt war, lässt die r. Brust frei. Die Rückseite 
war beinahe unbearbeitet; im Nacken ein Loch mit Eisenzapfen. 

498. Fortraitbüste einer Bömerin. 

U. 0,35. Osl. 0,12. — Erg. Nase. Im Hals gebrochen; die Büste sicher antik und 
zugehörig. — Ital. Marmor. — Bez. MVNIF • PII • IX. 

Die Pupillen angegeben, die Augen und der ganze Kopf ein 
wenig n. 1. gewandt. Das Haar ist ganz zurückgestrichen und oben 
in einem Zopf mehrmals um den Kopf gewunden, eine Frisur, welche 
Visconti richtig auf Hadrianische Zeit bezieht. — Gefunden 1860, 
8. Giomale di Roma 1860, 6. März p. 213 (P. E. Visconti). 

499. Deckel einer Aschenkiste. 

H. 0,08. B. 0,36. T. 0,24. — Ital. Marmor. 

Der Deckel hat Dachform; an den yordem Ecken als Akroterien 
je eine jugendlich-männliche Maske mit langlockigem Haar und phry- 
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gischer Mütze (mit eingegrabnen Pupillen). Zwischen ihnen auf 
einem senkrechten Rand die Inschrift: 



CBELUCIO* KAPITOLINO 

BELLICIA-MARCIANE 

C* B- M 



M 



Gefunden 1856. Die Inschrift bei Visconti I n. X. 11 n. IV. Giom. 
Are. 1860 XXII p. 148 n. 18. 

500. Fortraitkopf eines römiBchen Knaben. 

H. 0,35. Gsl. 0,12. — Ital. Mannor. — Erg. Büste, Nase, r. Seitenfläche des 
Gesichts, Hinterkopf. 

Die Augenbrauen und Pupillen angegeben. 

601. Sarkophag mit Seethieren. 

H. 0,44. B. 2,00. T. 0,50. — Bläulich gestreifter Marmor. 
Der Deckel fehlt; sonst bis auf Kleinigkeiten wohl erhalten. Gefunden 1856 in 
Ostia, Giomale di Roma 28. Man 1856. 

Auf der Vorderseite unten Andeutung von Meerwellen; in der 
Mitte Okeanoskopf mit wallendem Haupt- und Barthaar. Auf der Höhe 
des Kopfes stehen aus den Haaren zwei Krebsschwänze nach oben; aus 
dem Kinnbart sehen nach unten zu beiden Seiten je zwei Fischköpfe 
hervor. Der Ansatz des Bartes an den Backen ist schuppen- oder flossen- 
artig gebildet. Rechts und 1. je ein Paar einander zugewendete Nerei- 
den, gelagert auf Seetigern, die von einander abgewandt, die Schwänze 
in die Höhe ringeln. Alle vier Nereiden tragen Hauben und ein Ge- 
wand, welches um ein Bein geschlagen, hinter ihrem Kopf im Bogen 
fliegt und dessen ein Ende sie mit der einen erhobenen Hand in 
der Höhe der Fischschwänze erhoben halten. Die Gruppen sind 
wenig verschieden; streng symmetrisch entsprechen sich unterein- 
ander die beiden mittleren und die beiden äussern. Auf der 1. Neben- 
seite ist die Grruppe 1. vom Okeanoskopf, auf der rechten die Ghruppe 
r. von demselben wiederholt, die letztere nur abbozzirt. Auf beiden 
Nebenseiten ein Loch mit bronzenem Zapfen, vermuthlich Rest einer 
Klammer vom Verschluss des Sarkophags. 
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Ein sehr verwandter Sarkophag im Louvre: Clarac 207, 198. 
Bouillon IJl Suppl. 2, 19. vgl. n. 537. Jahn Berichte 1854 p. 187. 

502. 504. CippuB mit MithraBdienem. 

Gefunden 1860 in zwei kleinen gegenüberliegenden Nischen im Mithraeum zu Ostia. 
8. darüber C. L. Visconti Ann. deir Inst. 1864 p. 147 ff. Vgl. Atti dell* Accad! 
Pont. XVp.CXXXVIIl (P.E. Visconti). Nach einem Bericht im Giom. diRoma 
38. M&rz 1860 ist in demselben Baum noch eine dritte Statuette eines Mithrasdieners 
(n. 586) gefunden. — Abgeb. Ann. a.a. 0. tav. d'agg. L. M. Bei allen Figuren sind 
die Pupillen eingegraben. Beide Cippen haben oben und unten ein vorspringendes 

Profil. 

502. H. 0,44. B. 0,23. T. 0,18. Die Rundfigur H. 0,42. Torsol. ca. 0,11 ; ihr Kopf 
war abgebrochen. Die Relief&gur H. 0,23. 

Auf der Vorderseite des Cippus in Relief ein stehender Knahe 
e. f. (ohne Andeutung des Bodens), mit langem Haar und phrygischer 
Mütze, das 1. Bein über das r. geschlagen; er trägt Schuhe, anliegende 
Hosen und Aermel, welche letztere zu einem besonderen Unterkleid 
zu gehören scheinen; einen kurzen gegürteten Chiton und darüber 
eine über die Schultern zurückgeschlagene und hinten herabhängende 
Chlamys. Der Kopf ist ein wenig n. r. gewendet; in beiden Händen 
hält er eine Fackel, das brennende Ende nach links erhoben. Unter 
ihm, die erste Zeile durch seine Füsse getheilt, die Inschrift: 

C-CAE LIVS 

ERMEROS-ANT 

ISTES-HVIVS-LO 

CI-FECIT SVA 

5 PEC 

Auf den Nebenseiten r. patera, 1. urceus; die Rückseite unbe- 
arbeitet. — Auf der 1. Nebenseite sehr verwaschen die Inschrift (P. 
E. Visconti II n. 237). 

PO Sil I/////X/////K 
FE B RA Rl AS 
Q-IVNIO I////V//// 
liICO^ 
5 L-PLA g Vm/// 
AQVI 5 IIN^V/ 
COS 
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C. L. Visconti liest: 1. POSITI/////// XVK — 4.TICO — 
5. LPL A VTIV — 6. AQVI LIN — Die Consuln sind Q. Junius 
Riisticus und L. Plautius Aquilinus a. Itf2 p. Chr. S. darüber Vis- 
conti a. a. O. — Auf dem Cippus ist oben eine Bundfigur be- 
festigt^ deren Kückseite nicht unbearbeitet, aber flach und für die 
Aufstellung an einer Wand berechnet ist Sie entspricht in Bewegung 
und Kleidung ziemlich genau der Relieffigur; nur steht der Knabe 
auf einem Felsen und ist an einen solchen gelehnt, hat den Kopf 
(mit kurzem Haar) , der freilich vielleicht nicht ganz richtig aufgesetzt 
ist, geradeaus gerichtet^ und trägt einen längeren doppelt gegürteten 
Chiton mit Ueberfall; auch ist die hinten herabfallende Chlamys 
nur mit zwei Zipfeln auf den Schultern befestigt. In der Fackel 
oben statt der Flamme ein Loch, um diese besonders einzusetzen. 

504. H. 0,44. B. 0,22. T. 0,1 S, die Belieffigur H. 0,24. Die Bundfigur mit Basis 

0,43. Tor8ol. ca. 0,11. — Auf der 1. Nebenseite fehlt oben der vorspringende Rand, 

an der Bundfigur der r. Unterarm und das untere Ende der Fackel 

Auf der Vorderseite in Relief steht ein Knabe in genau derselben 
Kleidung wie auf n. 502^ das r. Bein über das 1. geschlagen, den 
Kopf n. 1. gewendet und die brennende Fackel n. 1. gesenkt. Unter 
ihm dieselbe Inschrift und in gleicher Anordnung wie auf n, 502, 
nur ist vs. 4 der letzte Buchstabe etwas Verstössen. Auf den Neben- 
sciten 1. urceus, r. patera. Die oben auf dem Cippus stehende Eund- 
figur entspricht der anderen auf n. 502 in allen Stücken (auch hier 
ist wohl der Kopf nicht ganz richtig angesetzt) ; nur ruht sie auf dem 
1. Bein, schlägt das r. über und senkt die Fackel n. 1. 

Nach C. L. Visconti a. a. O. p. 162 und Atti dell* Accad. Pont. XV 
p. CXXXVin sollen an beiden Statuetten Reste von Vergoldung er- 
halten gewesen sein; jetzt ist von dergleichen nichts zu sehen als 
einige ockerferbne Flecke an der 1. Schulter von n. 502, welche kaum 
Reste von Vergoldung sein können. 

Die beiden Figuren kommen häufig zu Seiten des mithraeischen 
Stieropfers vor, z. B. auf dem von C. L. Visconti a. a. O. t. d'agg. 
N publicirten aus Rom. Sie symbolisiren Auf- und Niedergang des 
Lichts vgl. Stark zwei Mithraeen (in der Begrüssungsschrift an die 
Heidelberger Philologen Versammlung) p. 11. 

Von demselben C. Caelius Hermeros, dem aantistes huius loci» 
oder Aufseher des Mithraeums (vgl. C. L. Visconti a. a. O. p. 160) 
ist in demselben Raum ein Altar von carystischem Marmor (Cipollino) 
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geweiht (gegenwärtig noch an Ort und Stelle), der die Inschrift trägt: 
C. Caelius Hermaeros | antistes huius loci | fecit | sua pec. 
s. Visconti II n. 238. C.*L. Visconti ibid. — Beachtenswerth ist 
die Zeitbestimmung, welche die Inschrift der 1. Nebenseite von 
n. 502 giebt. 

503. Deckel eines Sarkophags. 

H. 0,34. B. 1,53. T. 0,55. - Ital Marmor. 
Von der r. Schmalseite ist ein Stück weggebrochen ; an dem Mädchen fehlt die 
Nase ; ihr Kopf war im Hals und auf der Höhe des Schädels gebrochen. Von dem 
Knäbchen fehlt der Oberkörper von den Hüften an und das I.Bein mit Ausnahme des 
Fusses, von dem Fanther die vordere Hälfte. 

Auf der oberen Fläche des Deckels, dessen Schmalseiten abge- 
rundet sind, die Figur eines liegenden Mädchens in doppeltem Ge- 
wand; am r. Arm ist ein Aermel sichtbar, der 1. Unterarm ist nackt 
(der 1. Oberarm ist nicht zu sehen) . Sie ruht auf der 1. Seite und legt 
die 1. Hand an das 1. Ohr. Die Rechte liegt auf dem Körper und hält 
einen Kranz. Das Haar scheint zum grossen Theil besonders aufgesetzt 
gewesen zu sein, da der Kopf an den betreffenden Stellen nur roh be- 
arbeitet ist. Das Lager ist nach vom ein wenig gesenkt. Zu Füssen ein 
umgestürzter Korb (vgl. n. 448) mit Blüthen und Früchten. An dem 
senkrechten vorderen Rand links Rest eines kleinen auf dem r. Knie 
ruhenden Knäbchens (n. r.) und eines n. 1. gewendeten Panthers (?), 
der seine Vorderpfoten auf das Knie des Knäbchens , das ihn vielleicht 
tränkte oder mit ihm spielte , gelegt zu haben scheint. In den Augen 
des Mädchens sind die Pupillen angegeben. Die Arbeit ist mittelmässig. 
Nach dem Giomale di Roma v. 28. März 1856 wurde in Ostia eine 
«figura grandealvero di donnavelatasemigiacentecondotta in bei marmo 
greco» gefunden; obgleich unter den bekannten Funden von Ostia keine 
derartige Figur zu sein scheint, kann diese Notiz doch kaum auf die 
vorliegende Statue bezogen werden. — Sarkophagdeckel wie der vor- 
liegende sind nicht häufig; ein ganz entsprechender^ mit einem Mädchen 
und Blumenkorb zu deren Füssen, in Villa Doria Pamfili.. 

504. S. unter n.502. 

505. Zwei Belief&agmente : Thaten des Herakles. 

a. H. 0,86. B. 0,29 ; r. gebrochen. 
Linker ein Pilaster ohne Capital und Basis, mit Canneluren, die zu 
einem Drittel ausgefüllt sind. Rechts davon Herakles n. 1., bärtig und 
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unbekleidet; er hat den gleichfalls nackten^ unbärtigen Antaios mit 
beiden Annen um den Leib umfasst und in die Höhe gehoben, ivährend 
dieser yergeblich sich loszumachen sucht. * 

b. H. 0,86. B. 0,51 ; l. gebrochen. 

Rechts ein eben solcher Pilaster wie bei a, oben von einem Blätter- 
zweig bedeckt, der von r. sich darum schlingt. Links davon Herakles 
(n. r.), bärtig, mit einem Reif im Haar und dem Löwenfell, das von 
seiner 1. Achsel herabfällt ; er hat mit der Linken einen r. von ihm auf das 
1. Knie niedergesunkenen bärtigen Barbaren (in Hosen, Aermelchiton, 
Chlamys, phrygischer Mütze) beim Kopf gefasst, und holt mit der Keule 
in der erhobenen Rechten aus, ihn zu erschlagen. 

Die Bruchlinien der beiden Tafeln machen ihre unmittelbare Zu- 
sammengehörigkeit sehr zweifelhaft. Gefunden wurden sie in einem 
Gebäude unmittelbar vor dem Stadtthor von Ostia (auf dem Plan in den 
Monum. dell' Inst. VI t. 1 1 mit n. XVII bezeichnet), das C. L.Visconti 
für die «stazione militare» erklärte: Ann. 1857 p. 308 (vgl. Atti dell' 
Accad. Pont. XV p. CXII). Woraus er schloss, dass die Platten zu einem 
Fries gehörten, der an dem Gebäude aal di fuori, nel lato che guardava 
la via» angebracht gewesen, ist aus den Notizen über die Auffindung 
nicht zu ersehen. In b erkennt C. L. Visconti dieTödtung des Busiris, 
jedenfalls mit Recht, obgleich dieser Gegenstand bis jetzt auf Reliefe 
noch nicht nachgewiesen war; vgl. Helbig Ann. dell' Inst. 1865 p.306. 
Wenn Diomedes gemeint wäre (P. E.Visconti a. a. O.), könnte eine 
Andeutung der Pferde kaum fehlen. Auch ist die obige Deutung schon 
darum wahrscheinlich, weil hier nicht Fragmente des Cyclus der zwölf 
Thaten, sondern anderer Heraklesarbeiten vorliegen. Einer ähnlichen 
Zusammenstellung scheint das Fragment eines Sarkophagdeckels anzu- 
gehören, welches Stephani ausr. Herakles p. 200 n. 8 nicht ganz richtig 
beschrieben hat. Offenbar sind dort zwei Scenen vollständig, von einer 
dritten zwei Nebenfiguren erhalten: r. Herakles, der den Antaios umfasst 
hält, am Boden sitzt Ge, Athene steht daneben. Es folgt n. 1. Herakles, 
der einen nackten am Boden liegenden Mann, den er erschlagen, an 
dem einen Arm halb emporhebt, während er mit der Rechten den Ann, 
der ihm von 1. zugewandten Athene fasst. Rechts hinter ihm im Grund 
Nike mit dem Palmenzweig. Es folgen n. 1. ein am Boden gelagerter 
Flussgott und darüber eine Nike, beide n. 1. gewandt und augen- 
scheinlich zur folgenden, jetzt verlorengegangenen Scene gehörig. Dubs 
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die zweite Sc.ene in Ermangelung bestimmter Andeutungen kaum mit 

iKcherheit zu deuten ist, hat schon Stephani bemerkt. 

* 

606. BeUef. 

H. 0,25. B. 0,14. — Ital. Marmor. 

Rings ein erhobener Band, in den oben ein Giebel eingegraben ist. 
Darunter auf vertieftem Grund in Relief ein trauernder Erot, in der ge- 
wöhnlichen Art auf die gesenkte Fackel gestützt. Das Relief scheint 
unvollendet. 

606»'>. In demselben Rahmen mit n. 505. 506 eingemauert: Frag- 
ment eines Oelzweigs in Relief; ein anderes mit dem Rest einer weib- 
lichen (?) gelagerten Figur; ein drittes mit demObertheil eines stehenden 
alten Mannes (n. r. im Profil), etwa eines Pädagogen. 

507. 608. Zwei Fragmente eines Sarkophagdeckels. 

H. 0,27. — IUI. Marmor. 

Eine Darstellung der Jahreszeiten mit Eroten ähnlich n. 464, nur 
dass die Körbe, welche dort die Eroten auf die Knie der Frauen setzen, 
mit Vasen vertauscht sind und die Frauen alle ein Band im Haar tragen. 
Bei allen Figuren sind die Pupillen angegeben. 

607. B. 1,03. — R. gebrochen. 

Am r. Ende Rest der ursprünglich in der Mitte befindlichen Tafel 
mit der Inschrift : 

D /y / M 

MVLPI-FAEüdimi (?) sacer 
DOTI S I S|/dis (ost.) 
VLPIAF r^filia fec. 
5 PATR I •( b. m. 

Der Raum gestattet vs. 3 nach Analogie der Inschrift von n. 80 zu er- 
gänzen. . Am 1. Ende jugendlich männliche Maske mit Flügeln in dem 
aufstrebenden langlockigen Haar. In dem Zwischenfelde zwei symme- 
trisch einander zugewandte gelagerte weibliche Figuren, mit einem Elhi- 
bogen auf einen Felsen gestützt. Die 1. (Winter) hat die Augen ge- 
schlossen und ist bekleidet mit einem gegürteten Chiton, der die r. Brust 
freilässt. Um Beine und Hüften ist ein Obergewand geschlungen; ein 
Schleier flattert im Bogen über ihrem Haupt. Es fehlt der 1, Arm, sowie 
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die ya8e und die Arme des Eroten. Die r. Figur (Sommer) entspricht 
der andern symmetrisch , nur fehlt ihr der Chiton. Unter der r. Hand 
der 1. sind einige Wüthen, unter der Linken der r. einige Aehren an- 
gedeutet. Aus der Vase der r. Figur hängt^ wie es scheint, etwas herab, 
das man für Aehren halten kann. 

508. B. 0,27. 
Rechts und 1. gebrochen ; es ist ein Theil des Reliefstreifens, der 
sich r. an die Inschrift schloss. Erhalten ist die 1. gelagerte weibliche 
Figur (Herbst?) in gegürtetem Chiton und sonst demselben Gewand 
wie die andern. Das Gefäss auf ihren Knieen scheint Weintrauben zu 
enthalten. Von der r. Grruppe ist nur der Erot erhalten. 

ff09. Fragment eines Sarkophagreliefs. 

H. 0,42. B. 0,22. — Ital. Marmor. 
Oben ist der vorspringende Rand erhalten ; r. und 1. gebrochen ; L ist das Re- 
lief unter dem gelagerten Mann in der Dicke in schiefer Linie glatt gearbeitet, ifrar 
dort also vielleicht angesetzt. — Abgebildet auf Taf. X fig. 1. 

Links eine nackte männliche Figur mit Helm und Schwertband^ 
halb liegend (n. r.), wie es scheint mit dem r. Ellnbogen aufgestützt, 
den Kopf auf die r. Schulter stark geneigt, die Augen halb geschlossen 
mit dem Ausdruck schmerzlicher Ermüdung. Rechts von ihr im Gnmd 
eine Erinnys mit lang wallendem Haar, in der erhobnen Rechten eine 
brennende Fackel, die sie nach sich kehrt; der 1. Arm, der nach unten 
ging, fehlt fast ganz. Ihr Kopf ist ein wenig nach r. gewandt, als ob 
sie nach Jemand zurückschaute. Bekleidet ist sie mit gegürtetem Chiton, 
der von der r. Schulter geglitten ist und einem nach Art der Tracht der 
Diana umgeschlungenen Obergewand. In den Augen Pupillen ange- 
geben. Die Arbeit, besonders an dem männlichen Torso, ist lebendig, 
und mit dem Meissel zu Ende geführt; die Erinnys ist weniger gut und 
verräth deutlich die späte Entstehungszeit. 

Da Orestes auf Reliefs nicht bewaffnet vorzukommen scheint, wird 
man an einen andern Mythos zu denken haben, vielleicht an den des 
Alkmaion, für den, als einen der Epigonen, die Bewaffnung ange- 
messen wäre. 

510. Sarkophagfragment. 

H. 0,54. B. 0,67. — Ital. Mannor. -— Der Band nur oben erhalten. 
Ein grosses Gorgoneion (in dem menschlichen Haar oben zwei 
Flügel, unter dem Kinn zwei geknüpfte Schlangen) wird unten von 
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einem kleinen bärtigen Atlanten^ von dem nur das Obertheil erhalten, 
der Kopf Verstössen ist, mit erhobenen Armen gestützt. Rechts wird es 
von einem bartigen Kentauren (n. 1.) mit der Rechten gehalten, der 
mit dem 1. Arm in einem von seiner Chlamys gebildeten Sinus Früchte 
hält. Beine undHintertheil des Pferdeleibes sind weggebrochen. Links 
ist am Gorgoneion die Hand einer symmetrisch entsprechende!} Figur 
erhalten« In den Augen sind Pupillen eingegraben. 



611. SeliefCragment, Fan und die Hören. 

H. 0,35. B. 0,47. — Ital. Marmor. 

Der untere vorspringende Rand ist längs des ganzen Fragments er- 
halten , auf den übrigen Seiten ist kein Rand vorhanden; es ist jedoch 
wahrscheinlich , dass r. und 1. nichts fehlte , wo die Platte senkrecht 
abschneidet. Zwischen der zweiten und dritten Figur fehlt ein Stück 
des Grrundes, doch kaum soviel, dass dort Platz für eine ganze Figur 
gewesen wäre. Das Relief ist mehrfach gebrochen , der Kopf nur bei 
der äussersten Figur r. erhalten; die Oberfläche hat durchgängig sehr 
gelitten. 

Dargestellt ist ein von r. nach 1. gehender Reigentanz dreier weib- 
licher und einer männlichen Figur, welche auf den Fussspitzen langsam 
ausschreiten. Links eine weibliche Figur n. 1.^ in gegürtetem Chiton, 
der die 1. Brust frei lässt; ein zweites Gewand scheint um ihre Unter- 
arme geschlungen gewesen zu sein. Es folgt ein nackter Jüngling, 
en face, aber auch n. 1. schreitend, indem er nach Art des Borghesischen 
Satyrs (Müller -Wies. Denkm. d. a. K. II 39, 463) das 1. Bein über 
das r. setzt. Er blies die Syrinx, von der ein Rest erhalten ist. Weiter 
rechts, nach der erwähnten Lücke, eine zweite n. 1. schreitende weibliche 
Figur, in gleicher Kleidung wie die erste. Den Beschluss r. macht eine 
im Profil n. 1. schreitende weibliche Figur, welche mit der erhobenen 
Rechten und der gesenkten Linken das nach hinten zurückflattemde 
Obergewand, das auf dem Kopf aufliegt^ gefasst hat. Wahrscheinlich ist 
das Fragment eine Darstellung desPan und der Hören, die nach seinem 
Spiel tanzen, vgl. n. 202. Auf dem Relief in MegalopoUs Paus. 8, 31, 3 
war Pan vermuthlich ebenso in ganz menschlicher Gestalt gebildet, wie - 
er auf den arkadischen Münzen regelmässig erscheint. 

Die Anordnung und Bewegung der Figuren, an denen sehr ge- 
streckte Proportionen auffallen, ist fein^und anmuthig. 
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512. Saxkophagfragment. 

H. 0,33. B. 0,44. — Ital. Marmor. — Oben ein Stück des vorspringenden Bandes 
erhalten ; auf allen übrigen Seiten gebrochen^ 

Oberhalb des Restes einer Fruehtguirlande mit flatternden Bän- 
dern U^en auf einem Fell zwei einander zugewandte Masken : links 
die eines jugendlichen Satyrs mit kleinen Hörnern auf der Stirn ^ 
schwachem Backenbart, Ziegentroddeln und und deutlich angegebenen 
Zähnen in dem geöfiheten Munde; r. eine bärtige von etwas idealerem 
Ausdruck, mit einem Bande im Haar. 

513. Sarkophagfragment. 

H. 0,35. B. 0,47. — Ital. Marmor. — Unten und oben ist ein vorspringender Band 
erbalten ; 1. und r. ist das Belief gebrochen. 

lieber einem Feston, von dem nur die r. Hälfte erhalten ist und in 
dem unter undeutlichen Früchten Pinienäpfel und Aehren zu erkennen 
sind, liegt auf unbestimmtem Boden eine jugendliche Satyrmaske (n. r.) 
mit spärlichem Bart, Ziegen troddeln, einem Pinienkranz im Haar und 
eingegrabenen Pupillen. Rechts ist an dem Feston noch der giösste 
Theil des tragenden Eroten (n. r.) erhalten; soweit man seine Bewegung 
erkennen kann, scheint er der mittelste gewesen zu sein. 



WESTWAND. 



514. Statue eines Knaben. 

H. 0,76. Torsol. ca. 0,i2. — Ital. Marmor. — Es fehlen Kopf und Hals, welche 

eingesetzt waren, r. Bein, 1. Fuss,*der r. Unterarm und der grösste Theil des linken. 

Bas Erhaltene mehrfach gebrochen. 

Die Figur ruhte auf dem 1. Bein; der 1. Arm geht nieder, der 
r. war im Ellubogen gebogen. Eine Chlamys , auf der r. Schulter mit 
Spange zusammengehalten, ist über beide Schultern nach dem Kücken 
zurückgeschlagen. Die Rückseile ist wenig ausgearbeitet und platt 

Die Statue kann etwa einen kleinen Mercur vorgestellt haben; 
indess wird es, da der Kopf eingesetzt war^ wohl ein Portrait ge- 
wesen sein. 
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616. Selieffragment. 

H. 0,46. B. 0,57. — Vielfach Verstössen und rings gebrochen, nur 1. ein Stück des 
senkrechten Bandes erhalten. — Ital. Marmor. — Abgebildet auf T. XX fig. 2. 

Erhalten ist nur ein hoher kastenförmiger Wagen mit zwei grossen 
Rädern zu acht Speichen, von denen das vordere grossentheils wegge- 
brochen ist; seine Nabe war mit einem Tiger (?) -Kopf verziert. Er 
wird von zwei Hengsten (wegen ihrer dünnen Schwänze vielleicht Maul- 
thiere?) n. r. gezogen; von denThieren sind die Beine und Vordertheile 
we^ebrochen. Hinter denselben im Grund ist der Rest eines männ- 
lichen Beins, wahrscheinlich vom Wagenlenker sichtbar. Links von 
dem Wagen ist der Reliefgrund als Quadermauer charakterisirt. Von 
dem Wagen hängen auf der Vorderseite ein Gewand und Pfoten und 
Kopf eines grossen Felles, etwa von einem Tiger, herab. Oben auf dem 
Wagen die Reste einer gelagerten , wahrscheinlich bekleideten Figur, 
leider Zu verstümmelt, als dass man Näheres erkennen könnte. Erhalten 
noch der r. Fuss, der über die 1. Seitenkante des Wagens herabhängt; 
die vordere obere 1. Ecke des Wagens ist abgestossen. Unterhalb des 
herabhängenden Fells ist die Vorderwand des Wagens durch einen Quer- 
streifen in zwei Reihen vertiefter, unter einander durch senkrechte 
Streifen getrennter Felder getheilt. Die der obem Reihe sind oben mit 
einem Bogen geschlossen; in ihnen steht (von 1. nach r.) im ersten ein 
Blumenkorb, im dritten eine Cista mit halbgöffiietem Deckel, im 
vierten eine Fruchtschwinge (?) , das zweite ist leer. Die der imteren 
Reihe haben viereckige Form; man sieht darin eine Syrinx, ein Tym- 
panon und ein Trinkhom, alles wenig präcis gebildet, so dass es nicht 
sicher zu erkennen ist. Auf der r., dem Gespann zugekehrten Seiten- 
wand des Wagens in einem grösseren , oben gebogten Felde sitzt ein 
Panther n. 1., den Kopf n. r. oben zurückgewendet. Die Streifen oder 
Rippen, welche diese Felder einfassen, sind mit zwei Reihen einge- 
bohrter Punkte gesäumt. 

Der bakchische Charakter aller an dem Wagen vereinigten Symbole 
macht es wahrscheinlich, dass das Fragment von einer tensa in einem 
Götteraufeug herrührt, etwa wie diejenigen, mit welchen die Circus- 
spiele eröffnet wurden, vgl. Friedländer bei Becker -MaRqüardt IV 
p. 500. Ausser den dort erwähnten Reliefs (bes. Ann. dell' Inst. 1839 
tav. d'agg. N und O) vgl. Brit. Mus. X 48. 
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516. Belieffragment. 

H. 0,27. B. 0,20. — Ital. Mannor. — Rings gebrochen; von der Figur fehlen Kopf 

und Unterschenkel. 

Eine jugendlich-männliche Figur n. 1., vom Rücken sichtbar; sie 
ist nackt bis auf eine Chlamys, die den Rücken herabfällt und um den 
nach 1. vorgestreckten 1. Unterarm geschlungen ist. Mit der Linken fasst 
sie das Gewand einer andern, verloren gegangenen Figur. 

617. Fragment einer männlichen Bttste. 

H. 0,25. B. 0,32. — Der Kopf mit dem Hals weggebrochen. — Ital. Marmor. 

618. Fragment eines Sarkophags 

vielleicht vom Deckel. H. 0,22. B. 0,24. — Ital Marmor. — Rings gebrochen ; nur 
vom unteren Kand ist ein Stück unverletzt. 

Eine fragmentirte, n. r. gelagerte männliche (?) Figur in doppeltem 
Gewand, die sich auf den r. Ellnbogen stützte (?) und in der etwas er- 
hobenen Linken einen Dithyrsos (?) hält. Rechts neben ihr der Fuss 
einer ihr zugewandten Figur, die vermuthlich in symmetrischer Be- 
wegung gelagert war. Im Ghimde liegt auf einer Erhöhung ein 
Schlauch (?). Möglich dass das Bruchstück von einem bakchischen 
Gelag wie auf n. 373 herrührt. 

619. Bmohstüok eines Beliefs. 

H. 0,56. B. 0,48. — Rings gebrochen ; nur ein Theil des unteren Randes unyerletxt. 

Ital. Marmor. 

Erhalten nur ein Paar n. 1. schreitender Ochsen mit einem Joch 
auf dem Nacken, von dem ein Kiemen unter dem Hals weggeht; ohne 
Zweifel zogen sie einen Wagen. Der Vordere hat den Kopf tief gesenkt, 
der hintere erhoben. Rechts im Hintergrund eine 1. mit einem vor- 
springenden Pfeiler abschliessende Quadermauer. Ueber den Ochsen 
kommen vier nackte männliche Figuren zum Vorschein, von deren 
zweien unten auch Füsse zu sehen sind. Eine derselben (n. 1.) erhebt 
eine lange, jedenfalls brennende Fackel; an zwei anderen, von denen 
die eine ein Band im Haar hat, sind Satyrohren zu erkennen, die vierte 
ist bärtig. Die Arbeit ist gut und lebendig. Auch dieses Fragment 
gehört vermuthlich zu einem bakchischen Aufisug, vielleicht zu einem 
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Tri\imphzug des Dionysos, obgleich'Ton Stieren gezogene Wagen sonst 
darin nicht yorzukommen scheinen. 

Das Fragment entspricht n. 515 in der Art der Arbeit , der Höhe 
der Relieferiiebung, der Grösse der Flgoren und könnte daher mit n. 51 5, 
vielleicht auch mit n. 522, zusammengehört haben. 

fiSO. Sarkophagfiragment mit Seewesen. 

H. 0,26. B. 0,41. — Itai. Marmor. — L. gebrochen; oben and unten, viellmcht 

auch r. vollständig. 

lieber den imten in der gaiizen Breite des Bruchstücks ange- 
deuteten Meerwellen 1. ein Seekentaur oder Triton (nur der Fischleib 
und die 1. Hand erhalten) , n. L , der in der Linken ein langes gewundenes 
Hom hält. Auf seinem geringelten Schwanz sitzt en face, den Kopf 
n. 1., eine nackte Nereide, die sich mit der Rechten auf seinen Leib 
aufstützt, mit der Linken ein über ihrem Kopf im Bogen fliegendes Ge- 
wand hält. Auf sie zu fliegt von r. ein Eros. Rechts eine von ihr ab- 
gewandte, bis auf ein ähnlich fliegendes Gewand nackte Nereide, die 
einen Seestier (n. r.) umhalst. Eine ähnliche Gruppe auf den Sarko- 
phagen n. 296 und Clarac 207, 196, beide Male an der r. Ecke; viel- 
leicht stand auch das vorliegende Fragment an derselben Stelle. 

S21. Fragment von der r. Hftlfto eines Giebelreliefii, 

H. 0,66. B. 0,S8. — Ital. Marmor. — Ein Stück des nnteren und des r. anstdg^den 
Randes erhalten ; r. und 1. gebrochen. 

Auf einem angezäumten und gesattelten Pferde (n. r.) mit sog. 
griechischer Mähne ritzt ein bartloser Mann in doppeltem Gewand und 
Schuhen. Rechts steht senkrecht eine anscheinend umgekehrte Fackel, 
Vielehe von dem unteren und oberen Rand abgeschnitten wird; am Ende 
r. Fragment eines Gegenstands, den man fiir das obere Ende eines Beiles 
halten könnt«. 

Das BeUef füllte vermuthlich den Giebel eines Grabmals; derartige 
Darstellungen sind auf Gräbern nicht selten, vgl. n. 545 und das Wand- 
gemälde von Paestum Mon. e Ann. dell' Inst. 1S54 p. 79 t. 12. 

522. BeliefbrachstOck. 

IL0,31. B.0,48. — lua. Marmor. — Rings gebrochen. — Abgebildet auf T. X 

fig.l. — S. zu n.519. 

Unter einem belaubten von 1. emporwachsenden Eichenast steht 
auf einem Hügel ein würfelförmiger Bau , dessen Grundfonn etwa die 

24 
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einer Aschenkiste iit Die Vorderseite ist in drei nischenartige, oben 
mit einem Bogen geschlossene Felder getheilt, in deren mittelstem eine 
bartlose ithyphallische Herme mit menschlichem Oberleib im Profil 
n. r. steht; in den beiden anderen je ein brennender Candelaber. Auf 
der 1. Nebenseite nur ein solches Feld; darin e. f. eine Herme mit x^!^^^ 
Die sämmtlichen Nischen sind wie an dem Wagen n. 515 mit Beihen 
eingebohrter Löcher gesäumt. Die Nebenseiten sind oben mit Polstern 
abgeschlossen^ denen auf der Vorderseite volutenartige' Ornamente 
entsprechen. Auf der oberen Fläche li^en unregelmässig zwei Gegen- 
stände übeieinander, die man für Holzstücke halten kann; wonach das 
Ganze als eine (allerdings ungewöhnUch verzierte) Ära anzusehen 
wäre. Von 1. scheinen Stufen zu dem Bau hinauf zu fuhren. Links 
von ihm der Rest eines räthselhaften Gegenstandes. 

523. Weibliolie (Jewandstatue. 

H. 1,89. mit Basis 2,05. — Griech. Marmor. 
Mehrfach gebrochen , sonst gut erhalten ; ergänzt ist der Hinterkopf mit dem 
Reif, Hals, Nase, Oberlippe und der grösste Theil der Locken zur Seite. 

Die Figur ruht auf dem r. Bein und entspricht in Haltung und 
Gewandung genau einer der Dresdener sog.Vestalinnen, Becker Augu- 
steimi t. XX. Hbttner Catalog p. 62. Clarac 766, 1889; nur scheint 
das Obergewand nicht über den Kopf gezogen gewesen zu sein. Der 
Kopf, welcher im Verhältniss zum Körper zu klein erscheint, ist antik 
aber nicht zugehörig; die Haare, über der Stirn kurzlockig, sind an den 
Seiten zurückgenommen. Links und r. fallt von hinten je eine grosse 
Locke nach den Schultern herab , auf denen Ansätze von Locken er- 
halten sind; dagegen scheinen am Kopf keine Ansätze davon vorhanden 
gewesen zu sein. Die Rückseite der Statue ist vemachlfissigt. Im Ge- 
wand sind sichere Farbspuren erhalten und zwar an dem Chiton von 
Hellblau, am Obergewand von hellem Both, beinah Bosa, und auf dessen 
Umschlag von Mennig. 

Gefunden ist die Statue 1858 in den Thermen von Ostia, C.L. 
Visconti Ann. deU'Inst. 1857 p. 336. P. E. Visconti Atti dell'Accad. 
Pont. XV p. CXV, welche der erstere mit grosser Wahrscheinlichkeit 
für einen Bau des Antoninus Fius erklärt; sie hatte ursprünglich in dem 
Raum n. III auf dem Plan Ann. a. a. O. tav. d'agg. M in der Mittd- 
nische der Rückwand gestanden und wurde ohne Kopf gefunden. Ob 
der jetzt aufgesetzte Kopf nachträglich gefunden, also eine antike 
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Restauration sei , oder der Statue willkürlicb gegeben worden^ ist aus 
den obigen Berichten nicht zu ersehen. 

524. Sarkophag. 

B. ca. 1,91. T. 0,55. H. des Sarkophags 0,44. des Deckels 0,15. 
Das Ganze mehrfach gebrochen ; die Vorderseite des Sarkophags r. stark frag- 
mentirt, die r. Nebenseite fehlt fast ganz. — Die Inschrift bei Visc. I n. 41 (danach 
1856 gefunden) U n. 129. Giom. Arcad. 1860 XXII p. 170 n. LXXXIV. 

In der Mitte der Vorderseite des Sarkophags eine Tafel mit der 
Inschrift: 

D • M 
LRVBRIVS 
THALLVS 
RVBRIAESTRA 
5 TONICENICON 
IVGIINCON 
PARABILI 

Links und r. wird die Tafel von einem horinzontal schwebenden Eroten 
gehalten. Unter ihnen je ein nach der Mitte zu umgestürzter vasen- 
förmiger Korb mit Blüthen. An beiden Enden die symmetrisch wieder- 
holte Figur eines nach der Ecke ausschreitenden Eroten^ der den Kopf 
nach der Mitte zurückwendet und in den Händen eine brennende Fackel 
nach aussen hält. Neben ihm an den beiden äussersten Ecken ein auf- 
recht stehender geschlossener Köcher mit Tragband. Rechts von dem 
1. Eroten 9 zwischen den gespreizten Beinen des fliegenden Eroten 
sichtbar^ ein aufrecht stehender Bogen mit Sehne ^ dessen ein sich 
umbiegendes Ende als Schwanenkopf charakterisirt ist; das andere un- 
deutlich. Rechts ist von diesem Bogen nur ein kleiner Rest erhalten. 
Auf den Nebenseiten je ein Greif mit einem Beutel auf der Brust, nur 
auf der 1. ganz erhalten. Ein ähnlicher Sarkophag n. 573 ^ ein anderer 
Clarac 191, 348 vgl. 192, 353 etc. Der Deckel hat die Form eines 
Tempeldaches. Im Giebel der 1. Nebenseite eine brennende Fackel; 
der r. ist nicht erhalten. An dem senkrechten Rand der Vorderseite 
1. eine jugendlich männliche Eckmaske mit phrygischer Mütze; r. ist 
sie weggebrochen. In dem Felde zwischen den Masken drei Paare hori- 
zontal schwebender, einander symmetrisch zugewandter Eroten, welche 
mit beiden Händen zwischen sich je einen runden Schild halten. 

24* 
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In den Angen sind durchgangig Pupill^i eingegraben. In den 
Haaren der meisten Eroten^ am deutlichsten in denen des 1. Tafel- 
trägers , Reste von röthlicher Farbe. — Ein ähnlicher Sarkophag in Via 
delle Muratte im ersten Haus 1. vom Corso aus , mit dem Unterschied 
jedoch, däss an den Enden der Vorderseite statt der Eroten die Gruppe 
von Eros und Psyche erscheint. 

525. Portraitkopf des Antoninns Pins. 

H. 0,32. Gsl. 0,12. — Ital. Marmor. 
Ergänzt Büste, Nase., Kinn; bei der Reinigung stark verputzt. — Bezeichnet: 
OSTIAE*£FFOS. Gefunden 1857 in einem Gebäude nahe am Thor. P.E. Visconti 
Giom. di Roma 3. März 1857. 

Das Portrait ist sorgfältig gearbeitet und gehört zu den besseren 
des zweiten Jahrhunderts. 

626. Jugendlich-mftimliehe Eokmaske. 

H. 0,15. — Griech. Marmor. 

In phrygischer Mütze, mit eingegrabnen Pupillen, jedenfalls von 
einem Sarkophagdeckel. Aufgelegt auf eine Platte von Giallo antico 
und bezeichnet: OSTIAE • EFFOS. 

527. Knieender Barbar (IGthrasdiener?), 

H. von der Basis an 0,44. — Pavonazetto. 
Ergänzt der r. Arm mit Ausnahme der Hand, der grösste Theü desGefässes, die 
hohe trommeiförmige Basis. — Gefunden 1856, Giom. di Roma 10. Juni 1856. 

Die Figur, welche imCostüm (bis auf einen breiteren Gürtel) genau 
den beiden Relieffiguren auf n. 502. 504 entspricht, ruht auf dem r. Knie 
und legt die Linke auf das 1. Knie; die Rechte greift auf die r. Schultz 
zurück nach dem Obergewand. Oben auf dem Rücken setzt eine Art 
Basis an, auf die man modern eine Vase gesetzt hat; es wird ursprüng- 
lich irgend ein vermittelndes capitälartiges Glied da gewesen sein« 
Die Statuette entspricht in Bewegung und Bestimmung den beiden 
Barbarenstatuen aus Favonazzetto in Neapel , Gerhard Neapels Ant. 
Bildw. p.72 n.218. 225. Clarac 854 C, 2163vgl.853, 2163. 2164. 

528. Orabrelief. 

H. 0,60. B. 1,20. — Ital. Marmor. — Der untere, obere und r. Rand grossentheiU 
erhalten ; 1. fehlt ein Stück, besonders oben. 
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Das Relief war rings von einem erhobenen Rand einge&sst. Auf 
einer Kline mit hoher gepolsterter Rücken- und geschwungener Seiten- 
Idme^ von der zwei Füsse sichtbar sind, und von welcher vom eine 
Decke herabhängt, liegt, mit dem 1. EUnbogen auf ein Kissen aufge- 
stützt, eine Frau in gegürtetem Chiton und Obergewand, mit welligem 
Haar, das hinten in einen Knoten geschürzt ist; in der Linken hält sie 
einen Kranz, in der erhobenen Rechten einen Apfel , als wollte sie ihn 
einer 1. von der Kline n. r. stehenden bekleideten Figur reichen, von 
der nur der Theil von den Knieen abwärts erhalten ist. 

Das Relief ist sehr flach und von ziemlich roher Arbeit. Pupillen 
angegeben. 

629* Zwei Fragmente eines Sarkophagdeekels. 

H. 0,16. Breite de« kleineren (1.) 0,38; des grösseren (r.) 1,02. 
Gefunden 1856. Giom. di Roma 10. Juni 1856 «bassorilievo . . . coUa vittoria 
sulle amazoni». Die Inschrift bei P. £. VlscOKTl I n. 7. II n.56. Giom. arcad. 1860 
XXII p. 146 n. XIL 

Das kleinere Bruchstück hat 1. noch den Best einer Eckmaske; 
in dem r. sich anschliessenden Relie£feld sitzt 1. am Boden eine Ama- 
zone n. r.^ mit gelöstem Haar, kurzem gegürtetem Chiton und Stiefeln, 
die Bechte auf das r. Knie gelegt , und mit dem auf das 1. Knie ge* 
stemmten 1. Arm den Kopf unterstützend. Rechts von ihr zwei Pelten, 
ein Helm, ein Köcher, eine einzelne Lanze und der Rest eines Bündels 
von drei Lanzen. 

Auf dem grösseren Bruchstück eine Tafel mit der Inschrift: 



"V. 



ARRIAE-PF-MAXIMINA' 
STATVAM-VENERIS-INFELICI:>v 
SIMI-PARENTES-FILIAE-DVLp^ 
CISSIMAE- VIX- ANN- XV 
M-Xl- D-Xl- H-Ilh 



Bei der Statue einer Venus, welche die Eltern der Tochter setzen, hat 
man vermuthlich an eine Portraitstatue im Typus dieser Göttin zu 
denken vgl. Brukn Ann. dell' Inst. 1849 p.403 f. 

Links davon sitzt am Boden n. 1. eine Amazone (die Beine ver- 
stümmelt] , das Haar im Nacken in einen Knoten gebimden, in ärmel- 
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losem doppelt gegiirtetem Chiton, der die r. Brust frei lässt Sie stützt 
sich mit dem 1. Ellnbogen auf eine Pelta, und stemmt den rechten auf 
den r. Schenkel, während sie den Kopf auf die Rechte stützt. Rechts 
von der Tafel das Untertheil einer n. r. sitzenden Amazone, welche der 
oben zuerst beschriebenen genau entsprochen zu haben schont; rechts 
neben ihr, trophäenartig gruppirt sechs Pelten, ein Köcher, ein Helm, 
eine einzelne Lanze und ein Bündel von dreien, welches durch einen 
kurzärmligen gegürteten Chiton gesteckt ist, wie sonst etwa durch einen 
Harnisch. Das r. Ende des Reliefs , wo jedenfalls noch eine Amazone 
n. 1. sass, nebst der r. Eckmaske fehlt. 

Aehnliche Darstellungen sind häufig auf den Deckeln von Sarko- 
phagen, deren Hauptseiten mit Amazonenkämpfen verziert sind; vgl. 
den zu Cortona Arch. Zeitung 1845 t. XXX. 

530. Fragment eines Epistylbalkens. 

H. 0,44. B. 1,76. - Ital. Marmor. 

Die horizontale Unterfläche hat einen r. und 1. abgeschnittenen, 
vertieften Streifen mit Ornament. Auf der Vorderseite ist der Balken 
zunächst in zwei Fascien gegliedert, von denen die untere mit einem 
schuppenfbrmigen Ornament bedeckt ist, die obere Beliefdarstellungen 
hat. In kleinen, gleichen Zwischenräumen neun Blattbäume (der letzte 
r. fehlt zumTheil); zwischen ihnen je ein galoppirendes Thier und zwar 
(von 1. nach r.) ein Hund n. r. , ein Eber n. r. , ein Hund n. 1., ein 
Panther n. r. , mit einem vor ihm stehenden Eroten (n. L), der in der 
vorgestreckten Rechten eine Geissei hält, ein Haase n. 1. , ein Hund n. 1. , 
ein Hirsch n. 1. , ein Löwe n. 1. lieber diesem Streifen schliesst sich eine 
glatte Friesfläche an, die oben mit einem Omamentstreifen (Astragalen- 
schnür etc.) geschlossen ist. Die Nebenseiten haben die gleiche Glie- 
derung; nur ist die Friesfläche roh gelassen, der Balken muss also auf 
einer Ecke gelegen haben. 

531. Belief, Entfbhrung der Europa. 

H. 0,28. B. 2,18. — Ital. Marmor. — Abgebildet auf T. XII fig. 2. 

Auf einer, wie es scheint oben und unten unverletzten, aber 1. (?) 
und in der Mitte verstümmelten Platte, in grossen, monumentalen 
Buchstaben die Inschrift: 



qvirina/ "^eeivs 
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Rechts neben der Inschrift ein vertieftes Feld mit einer Reliefdarstellung 
der Europa auf dem Stier, lieber das unten in Wellenlinien angedeutete 
Meer galoppirt n. 1. ein mächtiger Stier mit erhobnem Schweif. Auf 
seinem Rücken sitzt en face Europa, die 1. Hand auf das Hintertheil 
des Stiers gestützt, mit der Rechten sich an seinem 1. Hom anhaltend. 
Bekleidet ist sie mit gegürtetem Chiton, einem um die Beine geschlun- 
genen Obergewand und einem Schleier, der von ihrer Rechten aus im 
Bogen über den Kopf flattert und sich um ihren 1. Arm schlingt. 

Die Composition kehrt ähnlich wieder auf der Münze von Sidon 
MüLLBR-WiES. Denkm. der a. K. 11 3, 40» vgl. Handb. p.520. 

Die Inschrift ist nicht mit Sicherheit zu ergänzen; Quiriua ist 
ohne Zweifel Name derTribus; das Letzte war vermuthlich filiaeeius. 

582. Weibliche Fortraitstatue. 

H. 2,02. Torsol. ca. 0,5&. Gsl. 0,19. — Griech. Marmor. 
Ergänzt 1. Hand, r. Arm, Nase und Kleinigkeiten am Kopf, welcher abgebrochen 
war, aber zugehört. — Gefunden 1862. Giom. di Roma 18. März 1862, zugleich mit 
539. 544 «tra gli avanzi di nobile edifizio», in welchem Ziegelstempel zu Tage kamen, 
welche die Jahre 117 und 134 ergaben, ib. 15. April 1862. 

Die Figur ruht auf dem 1. Bein und ist bekleidet mit einem unge- 
gürteten feinen Chiton mit kurzen Aermeln. Ein auf der 1. Achsel 
aufliegendes Gewand fällt den Bücken herab , ist auf der r. Seite vor- 
genommen y und wieder über den linken im Ellnbogen vorgestreckten 
Arm gelegt, so dass der Zipfel lang herabhängt; die erhobene Rechte, 
welche ein Scepter aufstützt, ist richtig ergänzt, vielleicht auch die 
Linke, welche einePatera hält. An den Füssen Sandalen, um den Hals 
ein Halsband (?) . Um Stirn und Schläfe liegen zwei Reihen kleiner 
Löckchen, darüber ein Aufputz in Gestalt eines doppelten von 18 ein- 
zelnen emporstehenden Blättern gebildeten Diadems, der vielleicht 
jedoch aus den Haaren gemacht zu denken ist Das übrige Haar ist 
ganz in kleine Zöpfe eingeflochten und zu einem Nest um den Kopf 
gelegt. Das Wesentliche dieser Frisur, mit Ausnahme des diadem- 
artigen Aufputzes, entspricht den unter Titus gebräuchlichen Haar- 
trachten und weist die Statue dem Ende des ersten Jahrhunderts zu. Die 
Rückseite ist vernachlässigt, die Basis scheint sich nach vom etwas 
gesenkt zu haben. 

Die Statue ähnelt im Motiv der gleichfiEdls in Ostia gefundenen 
sog. Ceres des Braccio nuovo n. 83 (Ann. dell' Inst. 1857 tav. d'agg. L), 
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der Taticaniscben Hera (Müller -Wise. Denkin. der a. K. 11 4, 56] 
u. a. Eine genau entsi^echeiide Figur in Villa Ludovisi. 
Das Portrait ist bisher nicht identificirt worden. 

683. TogflMtatue dnes Knaben. 

H. 0,97 ; ohne Basis 0,93. Torsol. ca. 0,30. — Griech. Mannor. — Ergänzt Kopf, beide 
Unterarme, ein Theil der Basis. — Gefunden 1856. Giom. di Borna 26. März 1856. 

Die Figur ruht auf dem 1. Bein; der r. Arm ging nieder , der linke 
Unterarm war vorgestreckt, und ist mit einer Rolle in der Hand ergänzt. 
Sie ist bekleidet mit Tunica und Toga; auf die Tunica hängt um den 
Hals ein Band mit einer Bulla herab. An den Füssen zugebundene 
Schuhe; am 1. Fuss steht ein unkenntlicher oben et^as verjüngter Ge- 
genstand, der wahrscheinlich ein Scrinium sein soll. 

534. Akroterion mit Belief. 

EI. ca. 0,50. B. 0,46. — ItaL Mannor. — Weai^ Terstotten. — AbgebUdet aaf 
T. XII fig. 1. — Gefunden 1857. P. E. Visconti Atti dell' Accad. Pont. CV p. XCV. 

Das Relief scheint als Akroterion die Spitze eines Giebels gekrönt 
zu haben; sein unterer Rand zeigt einen einspringenden, stumpfen 
Winkel; oben ist es mit einem Bogen geschlossen. 

Nach I. fährt über das in Wellenlinien angedeutete Meer, auf einem 
Wagen mit zwei Rädern, von denen das eine allein sichtbare sechs 
Speichen hat, Poseidon^ nackt bis auf ein leichtes, fliegendes Gewand, 
das um beide Arme geschlungen , hinter seinem Rücken weggeht. Er 
tritt mit dem r. Fuss auf den Wagen (der 1. ist nicht zu sehen) und hält 
im 1. Arm den Dreizack; mit der Rechten fiisst er die Zügel der beiden 
Seepferde, welche seinen Wagen ziehn. Am Halsansatz ist das Joch an- 
gedeutet, ihre Schwänze werden r. hinter seinem Rücken sichtbar; 
statt der Mähne haben sie einen gezackten Kamm und an den Vorder* 
beinen am obersten Gelenk und an den Füssen lange Flossen. Eine 
verwandte Darstellung des Poseidon, aber in reicher Umgebung von 
Meerwesen, auf einem Mosaik Montfaucon Suppl. I 27. 

6SS. 567. Reliefs mit Brustbildern von Caltiliern. 

5S5. H. 0,86. B. 0,75. — Ital. Marmor. — R. und I. fragmentirt. 

Am r. Ende ein cannellirter korinthischer Pilaster, auf dem, als 
oberer Rand des Reliefs, ein dreifach gegliederter Epis^lbalken auf- 
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liegt. Links von ihm, en fitce den Kopf n. r., das gewandlose Brustbild 
eines unbärdgen^ kahlköpfigen Mannes; unter demselben auf dem unteru 
Band des BeUefs die Inschrift: 



CALTILIOvHILA^ro 



ILA^ 



6ft7. H. 0,89. B. 0,88. — Ital. Marmor. 

Zwischen zwei korinthischen cannellirten Pilastem^ welche einen 
Epistylbalken tragen, steht auf einem Querbalken, der die Basen der 
Pilaster verbindet, en face, den Kopf n. L, das Brustbild eines bis auf 
Andeutung von Backenbart bartlosen Mannes; auf der 1. Achsel liegt 
ein Gewandzipfel mit Spange auf. Darunter die Inschrift : 

L/y CALTILIO Cf CELER \^ FR^TCf 

Beide Platten gehören zusammen und sind in flachstem Relief gehalten; 
bei beiden Köpfen ist das Auge en face gebildet. Die hier wiederge- 
gebene Aufstellung von Brustbildern erinnert an die der Imagines; s. zu 
345. Die Haartracht deutet auf das ^rste Jahrhundert. 

536. Sarkophagfragment. 

H. 0,58. B. 0,42. — Ital. Marmor. -- Ob«n ist der (vorspringende) Kand erhalten ; 
sonst rings gebrochen. Es fehlen Beine, Unterarme und ein Stück der Pferdebrust 

an der Centaurin. 

flrhalten nur eine Centaurin mit gelöstem Haar^ n. r., der mensch- 
liche Leib en face, welche mit dem^rhobenen I.Arm vermuthlich ein 
r. befindliches Portraitmedaillon hielt; der r. gleichfalls erhobene Ann 
fasste wohl das hinter ihr im Bogen flatternde Gewand. In den Augen 
sind Pupillen eingegraben. Links von dem Kopf Rest eines Flügel- 
paares von einem n. 1. gewandten Eroten, von dessen beiden Füssen 
oben auf dem Hintertheil des Pferdeleibes noch Fragmente erhalten sind* 



SÜDWAND. 
637. Sarkophag mit Hearwesen. 

H. 0,42. B. 2,70. T. 0.64. — Griech. Marmor. — Der Deckel fehlt. — Unbedeutend 
beschädigt. ~ Gefunden 1856. Giom. di Koma 2$. März 1856. 

Auf der Vorderseite am untern Band in der ganzen Breite An- 
deutung von Meerwellen. In der Mitte ein aus dem Meer aufeteigender 
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Blattbaum; r. und 1. von demselben je zwei im wesentlichen sym- 
metrisch angeordnete Gruppen. Unmittelbar r. von dem Baiun ein 
bärtiger Triton n. 1.^ der im 1. Arm ein Ruder hält und die Rechte senkt 
nach dem Kopfe eines zum grossen Theil im Wasser verborgenen Eroten , 
der den 1. Arm gegen ihn ausstreckt. Ein anderer Erot fliegt oben vor 
der Krone des Baumes von 1. auf ihn zu, mit einer Tänie in beiden 
Händen. Der Triton wendet jedoch seinen Kopf zuriick n. r. , gegen 
eine auf seinem Fischleib n. 1. sitzende Nereide (das wellige Haar am 
Hinterkopf in einen Knoten gebunden), die ihre Rechte auf seine 
1. Schulter legt und mit der Linken das Gewand erhebt, auf dem sie 
sitzt. Links vom Baum ein unbärtiger Triton n. r., der in der Linken 
einen langen Anker hält und mit dem zurückgestreckten r. Arm die 
auf seinem Fischleib n. r. sitzende Nereide umfasst. Diese wendet, wie 
um seiner Liebkosung sich etwas zu entziehn, den Kopf n. 1. ab; mit 
dem r. EUnbogen stützt sie sich auf seinen emporgeringelten Fisch- 
schwanz, die Linke, in der sie einen Zipfel ihres Gewands hält, legt sie 
auf seine r. Schulter. Ihr Haar ist oben in eine Schleife, hinten in 
einen Knoten gebunden, von dem zwei Locken herabfallen. Von dem 
Gewand, auf dem sie sitzt und von dem ein zweiter Zipfel über den 
1. Unterarm Hegt, ist ein Theil um den 1. Schenkel geschlungen. Diese 
Gruppe kehrt in allen wesentlichen Zügen identisch an der r. Ecke 
wieder, nur ist die Nereide ohne Gewand, stützt sich mit der Rechten 
auf den Fischleib und wendet den Kopf nicht ab, sondern reicht dem 
Tritonen mit der Linken einen Apfel; der Anker, den dieser trägt, ist 
etwas stärker als der andere. Ebenso ist an der 1. Ecke die zuerst be- 
schriebene Gruppe wiederholt, nur dass auch hier die Nereide ganz 
ohne Gewand ist und sich mit der Linken auf den Fischleib des Tri- 
tonen stützt, welcher in der erhobenen Linken den Bogen, in der ge- 
senkten Rechten einen mit Schuppen bedeckten Köcher hält. Im Wasser 
kommen sieben Delphinköpfe zum Vorschein. 

Auf der r. Nebenseite ein Seegreif, darunter Andeutung von Meer- 
wellen; auf der 1. Nebenseite ein gewöhnlicher Greif gelagert (er ist 
nicht vollendet) , oben Rest eines Metallzapfens. In sämmtlichen 
Köpfen Pupillen angegeben; die Umrisse der Figuren sind durch be- 
sondere in den Reliefgrund eingegrabne Contoure hervorgehoben. Die 
Arbeit ist nicht sorgfältig und hervorragend, aber lebendig, die An- 
ordnung glücklich und ausdrucksvoll. 
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588. Atchenkiste. 

H. 0,33. B. 0,35. T. 0,27. — Ital. Marmor. — Gefunden zugleich mit n. 543. 562. 

574. 1856 in einem Columbarium (n. 111 auf dem Plan in den Mon. dell' Inst. VI 11. 

C.L. Visconti Ann. 1857 p.294. P. E. Visconti I n. J5. II n. 15. 

Der Deckel hat die Form eines Tempeldachs mit Akroterien auf 
den vier Ecken; im Vordergiebel ein Lorbeer (?) kränz mit flatternden 
Bändern. Auf der Vorderseite der Kiste oben eine Tafel mit der 
Inschrifl: 

DiSM ANIBVS 

SACRVM 
L-CACI-L-0-L-HILARI 

Die beiden unteren Ecken werden von zwei vermuthlich weiblichen 
Figuren (Hören?) gebildet, von denen nur Brust, Arme und Kopf sichtbar 
sind; sie scheinen nur mit einem Chiton bekleidet zu sein; hinter dem 
Kopf flattert im Bogen ein auf demselben aufliegender Schleier. Die 
l. der beiden Figuren scheint in den Händen zwei einander zugewandte 
Vögel gehalten zu haben, die r. Blüthen. Ihr bauschender Schleier 
dient als Basis für zwei stehende, nach der Mitte gewandte Eroten. Die- 
selben halten auf den Schultern eine im Bogen unter der Inschrift 
herabhängende Guirlande, in der man unter undeutlichen Früchten 
und Blüthen Pinienäpfel, Mohnköpfe, Granaten, Aehren erkennt; in 
der einen Hand halten sie eine brennende Fackel, in der andern erheben 
sie ein Fruchtgebinde, welches an den oberen vorspringenden Rand der 
Kiste stösst. lieber der Guirlande unter der Inschrifttafel ein n. r. um- 
gestürzter Korb mit Früchten, nach denen ein Vogel pickt. 
Auf beiden Nebenseiten Palmetten. 

539. Jugendlicher Hermeskopf. 

H. 0,24. Osl. 0,15. — Oriech. Marmor. — Ergänzt der Kand des Petasos, Nasen* 
spitze, die Lippen. — Gefunden 1862. Oiom. di Roma 18. März 1862, vgl. zu 532. 

Der Mund ist lächelnd geöffnet, so dass beide Zahnreihen sichtbar 
werden. Das Haar kurz und wenig gelockt, im Nacken etwas länger. 
Die Arbeit nicht sorgfältig, aber frei und lebendig. Die Züge des Ge- 
sichts haben wenig Ideales. 

540. Einderkopf mit Band im Haar. 

H. 0,19. Gsl. 0,11. — Oriech. Marmor. — Nase «rerstossen. 
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541. Fragment eines kolottalea weiblichen FuBses. 

L. der vierten Zehe 0,13. — Ital. Marmor. 
Mit hohen Sandalen; erhalten nur der vordere Theil. 

542. Priaposkopf (?). 

H. 0,21. Gsl. 0,13. — Ital. Marmor. — Es fehlt die Na«e j die Oberfläche sehr 

verwittert 

Um das über der Stirn gescheitelte wellige Haar, das im Nacken 
lang herabgefallen zu sein scheint und stark an weibliche Tracht erin- 
nert, liegt ein Kranz von Epheu-Blättem und -Früchten. Der Mund 
z^gt ein thierisch sinnliches Lächeln; die Thränensäcke sind stark 
markirt. Der Schnurbart ist spärlich, der Kinnbart voll und lang und 
in der Mitte getheilt. Der Kopf ist demjenigen der vaticanischtttt 
Priaposstatue (Visconti Mus. Pio-Clem. I 50. Clarac 734, 1773) ver- 
wandt und rührt vermuthlich von einer ähnlichen Statue her. 



543. Aflchenkiste. 

H. 0,34. B. 0,33. T. 0,33. — Ital. Marmor. 
Ueber die Provenienz 8. eu n. 538. Die Inschrift bei C. L. Visconti Ann. deir 
Inst. 1857p. 293. P.E. Visconti I n. 13. II n. 5. Giom. Are. 1860 XXIIp. 148 n. XX. 

Der Deckel hat die Form eines Tempeldachs mit Akroterien auf 
den vier Ecken; im Vordergiebel zwei einander zugewandte Vogel, die 
nach dem Schwanz einer Eidechse picken. — Auf der Vorderseite der 
Kiste oben in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift: 

dIs • M A N I b vs 

SACRISSANCtS 

CASTIS-PlIS 
CACIAELDOiDAIMCS 

Rechts und 1. davon an den Ecken, z. Th. auf die Nebenseiten über- 
greifend, zwei auf besonderen kleinen Basen ruhende Dreifusse mit 
Omphalos, der netzförmig mit Tänien geschmückt ist. Auf jedem sitzt 
nach der Mitte gewandt ein Vogel. — Unter der Tafel in der Mitte steht 
eine viersaitige Lyra, daneben zwei kauernde Greife, welche die Köpfe 
nach den Ecken i^wenden. — Auf beiden Nebenseiten Palmetten, 
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644, Kopf einw Nymphe. 

H. 0,20. Osl. 0,15. — Griech. Marmor. — Erg. Nase und Kinn; die Hälfte der 
Haarochleife fehlt und seheint antik angeseilt gewesen ku sein. — * Ueber die Pro- 

vttiieni s. zu n. 532. 

Das wellige Haar» in dem über der Stirn ein Band sichtbar wird, 
ist auf der Höhe des Hinterkopfs von allen Seiten zusammengenommen 
und in eine Schleife gebunden. Vor beiden Ohren und in den Nacken 
fallen kleine Löekchen herab. Der Mund ist leise geöffnet, mit dem 
Ausdruck eines feinen Lächelns. Die starke Biegung des Halses zeigt, 
das« der Kopf von einer bewegten Statue herrührt, vielleicht von einer 
erotischen Gruppe, etwa wie die des Hermes mit einer Nymphe Müller- 
WiBSBLBB Öenkm. d. a. K. 11, 30 335. Clarac 666 C, 1545. Der 
Kopf gehört unter diejenigen, welche aus dem Venustypus hervor- 
gebildet sind, und ist von vortrefflicher Arbeit und anmuthigstem 
Ausdruck. 

545. Oxabrelief eines römisehen Ritters. 

H.O^Si. mit der Inschrift t,12. B. 1,81. — Ital. Marmor. ^ Gefunden 1856, s.Giom. 
di Borna 10. Jvni 1856. Atti dell' Acoad. Font XV p. LXXXV. C. L. Visconti An- 
nali deU' Inst. 1857 p. 304. Auf dem Plan Mon. deU' Inst VI 11 n. XIV. 

Die Platte ist rings von einem vorspringenden Kand lungeben, 

dessen Höhe der höchsten Erhebung des Reliefs gleichkommt. Auf dem 

untern Rand in besonderem Rahmen die Inschrift: 

•T- FLAV JO T- F- PALVERO- EQVITI • RO M ANO • 

Auf der L Seite des Reliefs sitzt auf einem vierbeinigen gepolsterten 
oder mit einem Kissen belegten Sessel ohne L^ne eine jugendliche 
weibliche Figur n. r. , mit Aermelchiton , Obergewand imd Schuhen, 
welche mit ihrer Linken im Schooss Blüthen, mit der Rechten einen 
Kranz hält. Von ihrem Kopf fehlt die obere Hälfte; das Haar ist im 
Nacken in einen Knoten gebunden. Hinter ihr 1. steht, als Abschluss 
des Reliefs, in steifer Haltung eine weibliche Figur n. r., das wellige 
Haar im Nacken zu einem Knoten gebunden, vor dem Ohr ein kleines 
Löekchen ; sie trägt Schuhe und einen langen gegürteten Aermelchiton 
mit XJeberfall , vor der Brust halt sie mit beiden Händen einen Korb 
mit Blüthen. Rechts neben der sitzenden Figur ein n. 1. ausschreitender 
Jüngling, den Kopf en face, mit gegürteter Tunica und Sandalen und 
einem Stab in der Rechten. Mit der Linken fuhrt er an einem Zügel 
einen reich aufgezäumten Hengst n. 1. , der mit einem durch einge- 
bohrte Punkte charakterisirten Pantherfell bedeckt ist. Auf ihm sitzt ein 
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scliwachbärtiger Mann (das Haupthaar nur mit Meisselstrichen ange- 
deutet) in kurzem^ doppeltem Gewand^ der mit der Linken die Zügel des 
Pferdes hält^ und mit der erhobenen Rechten nach einem Kranz zu greifen 
scheint» den ihm ein r. hinter ihm stehender bärtiger Mann (in Aermel- 
tunica und Schuhen) von hinten auf den Kopf setzt. Derselbe hält 
mit der Linken einen auf der 1. Schulter aufliegenden Zipfel , wahr- 
scheinlich einen Sack oder Schlauch. 

Ein ähnliches Relief ist an der Aussenseite der Gallerie von Villa 
Ludovisi eingemauert; ein anderes von einem Sarkophag eines L.Vivius 
Lucianus in Museo Kircheriano» auf welchem der Schlauch oder Sack, 
welchen der dem Reiter folgende Mann auf der Schulter trägt, ziemlich 
deutlich ist. 

In der Nähe des Reliefs ist die folgende Inschrift gefunden, welche 
von demselben Grabmal herrührt und jetzt unter dem Relief einge- 
mauert ist : 

T FLAVIO T F PAL VERO 

E Q VI TI- ROMANO- AEDEMFEC IT 

vibvssialfsabinamates 

QVAEJVBET*SE-QVANDONE.INEA. AEDEPONI-ET-GN-OST-HERMETE 

5 MARITVM.SVVMC^ NEQVE • HERES HEYS • NEQVE • HEREDIVE • MEOR • NEQVE 

CVIQVAM-LICEVIT-INEA-AEDEPONERENEQVECORPVS-NEQ^E.OSSA.QVOD 

SIQVIS . ADVERSyS • EA • FECERIT • InFERET- AERARIO -P'R'HS-.L.M-N* ITEM • REI • PVB 

OST • HS-. L. M . N • IS • AVTEM • QVI • DETVLERIT • ACCIPERE • DEBEBIT- SVM • S • S • QVARTAS 

Ypogaevet-ceteraLibertisLibertabqmeIsposteor 
10 hic*monimentvs-exterv*herede*non*seqvitvr*set- nec donatione facere 
•In- fp- XXVI- -In-a-p-xxxv- 

646. Oblonge Beliefplatte. 

H. 0,54. B. 0,23. Dicke 0,09. — Ital. Mannor. — Gefunden Ende 1861 oder An- 
fang 1S62. Giorn. di Roma 25. Januar 1862. 

Die Platte hat auf Vorder - und Rückseite rings einen erhobnen^ 
gut profilirten Rand; innerhalb desselben auf der vordem Seite eine 
Dattelpalme mit vier Paaren von Zweigen und sieben Fruchtbüscheln, 
auf der hintern ein aufrecht stehendes herzförmiges Blatt mit langem 
gradem Stil. Die Seiten der Platte sind rings glatt gearbeitet; nur auf 
einer Langseite scheint eine dünnere Platte von gleicher Höhe abge- 
brochen zu sein. Wozu das Ganze gedient haben kann, ist ungewiss; 
P. E. Visconti im Giom. d. R. sieht darin ein «omamento del tempio 
d'Iside». 
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547. Atihiskopf. 

H. 0,46. Gel. 0,17. — Griech. Marmor. — Ergänzt Büste und Spitze der Mütze. — 
Bezeichnet: 08TISS • EFF08 1 1861. 

Unter der phrygisehen Mütze fallen die wallenden Haare vor. Die 
Ge«chtszüge, welche bei portraitiiiafter Individualiairung; doch be* 
sonders in den obem Partien, einen durchaus idealen Charakter tragen^ 
haben einen in hohem Grade krankhaften Ausdruck. Der Mund ist 
geöffnet, die Augen etwas nach'ob^n gerichtet. Der Kopf unterscheidet 
sich wesentlich von den meisten ähnlichen, vgl. z. B. Brit. Mus. X 4, 
und zeigt eine meisterhafte Behandlung der Formen. 

648. Jttnglingskopf. 

H. 0,36. Gsl. 0,18. — Ital. Marmor. — Nase abgestossen; die hintere Hälfte des 
Kopfes und Halses fehlen. — Bezeichnet wie n.547. 

Mit wallendem Haar und geöffnetem Munde ; in den Augen Pu- 
pillen angegeben. 



OSTWAND. 
649, Fragment einer unvollendeten JünglingBflgur. 

H. 0,93. Torsol. ca. 0,58, Gsl. 0,18. — Ital. Marmor. — Es fehlen die Beine und der 

r. Arm; Hals gebrochen. 

Die Statue ruhte auf dem r. Bein; auf der 1. Schulter liegt ein 
Gewand auf, das vom Rücken aus über den vorgestreckten 1. Unterarm 
geschlungen ist, ein Motiv das an die Meleagerstatuen erinnert. 

649^. Säulenförmiger Altar. 

H. 0,66. Durchm. unten 0,63. Stark nach oben verjüngt. S. n.439»>. 

* 660. Doppelte viereckige Aschenkiste. 

H. 0,41. B. 0,77. T. 0,33. — Ital. Marmor. 

Der Deckel ist nur abbozzirt und hat die Form zweier Tempel- 
dächer mit Akroterien und einem Polster, wo sie zusammentreffen. 
An der Vorderseite der Kiste, den beiden Giebeln des Deckels ent- 
sprechend, zwei leere Tafeln für Inschriften; zwischen denselben und 
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an den beiden Ecken drei Eioten , welche zwei unter die Tafeln mit 
flatternden Bändern herabhängende Fruchtguirlanden halten. lieber 
diesen , unter den Tafeln^ je ein Vogel, der an den Bändern firisst. Auf 
den Nebenseiten je ein Greif, der die eine Tatze erhebt. 

Auf der Vorderseite des Deckels und der Kiste zwdmal zwei corre- 
spondirende kleine Löcher, in denen Kupferdraht gesessen hat. 

551. Nische mit SilTansmoBaik. 

H. t,57. Durchmesser 0',87. H. des Silvan 0,71. 
Im ganzen gut erhalten, das Fehlende geschickt ergänzt. — Bez. OSTIAE- 
EFFOS|ANNO.MDCCCLXI.|MUNIFICENTIA.PII.IX.P.M. Gefunden 1861 
in einem an das Mithraeum in Ostia stossenden Zimmer, auf der Höhe einer Treppe. 
€. L. Visconti Ann. deir Itnt. 1864 p. 174. «avanti Tedicola n'h trovata ia lucema 
fittile bilicne [n. 625?] che giä yi fü posta. » Qiom. dl Roma 8. Mai 1861. Nicht weit 
davon ist eine «edioola consecrmta a Silvano» mit einem auf diesen Oolt bezüglichen 
Relief zu Tag gekommen, ibid. 2. Juni 1863. — Abgebildet Ann. a. a. O. tav. d'agg. 
L. M. n. 3. 

Die Nische, welche durchaus dunkelblauen Grund hat, ist rings 
mit einem dunkelrothen Streifen eingefasst, der auch die Kuppelwölbung 
nach unten abgrenzt. Unten steht, auf grünem Boden, Silvan e. f. mit 
braimem langem Haupthaar und ToUem Bart, in dem gewöhnlichen 
Typus. Er trägt eine weisse , roth gesäumte Aermeltunica und hohe 
grünliche Stiefeln, welche die Zehen frei lassen; von der 1. Schulter fällt 
ein gelbliches ThierfeU nieder. Um den Kopf liegt ein bläulicher, ins 
Grünliche spielender Nimbus. Im 1. Arm hält er einen Ast mit Laub- 
kröne, in der Rechten das gewöhnliche Messer mit gelbem Griff. 
Neben ihm r. kauert en face ein weisslich bräunlicher Hund, der zu 
ihm aufblickt. Hinter diesem r. ein Baum , imd vielleicht eta Strauch. 
Links von Silvan ein graublauer Altar aus Quadern mit brennendem 
Feuer; daneben zwei Bäume. 

Silvan in einer Tunica ist nicht, wie Visconti meint, unerhört; 
eine derartige Statue z. B. in Dresden Clarac 447, 817 A. 

652. Viereckige Aschenkiste. 

H. 0,36. B. 0,56. T. 0,43. - Ital. Marmor. 
Gefunden 1856 vor der Porta Romana in Ostia; auf dem Plan Monum. deir Inst. 
VI, 11 n. V. C. L. Visconti Annali deir Inst. 1857 p. 295. Die Inschrift bei P. E. 
Visconti I n. 28. n n. 28. 

Der Deckel hat die Form eines mit blattförmigen Ziegeln ge- 
deckten Daches mit Akroterien; in den Seitengiebeln je ein Blattkranz 
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mit fliegenden Bändern. — Auf der Vorderseite der Kiste oben Tafel 
mit der Inschrift: 

MGRAECINIO 

BLANDOGRAE 

CINIACALURHOE 

MATFECVI-AXXXVI 
5 M-XI-D-XVI-F-PFT 

TMALLIOTERPNO 

CONIVCI-OPTIMO 

BM* 

Oben zu beiden Seiten der Tafel , ohne architektonische Vermittlung, 
je ein weiblicher Kopf, wohl Gorgoneion, obgleich ohne bestimmte Ab- 
zeichen. An den vier Ecken der Kiste oben vier Widderköpfe; zwischen 
ihren Hörnern hängt auf der Vorder- und den beiden Nebenseiten eine 
Lorbeei^^lande mit fliegenden Bändern herab; auf der Vorderseite 
xmter derselben in beiden Ecken ein sich nach oben umschauenderVogel. 
Auf den Nebenseiten über der Guirlande eine Rosette. 

653« Funftehn Fragmente eines Terracottafrieses. 

H. 0,20. H. der Eroten 0,13. 

Am obem Rand ein Eierstab; darunter schreitende nackte Eroten, 
welche in der gewöhnlichen Haltung Blumen- und Fruchtgewinde 
tragen. Die meisten sind nach r., einige wenige n. 1, gewendet. 

Ganz ähnliche Platten bei Campana opp. in plastica tav. XV. 
Agincourt fragm. de terre cuite XII n. 2 Combe Terrae, of the Brit. 
Mus. XXIII 43. 

554. Fragment einer Terracottaplatte. 

Oben mit Eierstab. H. 0,24. B. 0,31. 

Erhalten nur ein jugendlich männlicher Kopf n. 1., mit krausem 
Haar und etwas geneigt; es scheint, dass die Figur die R. an den Kopf 
legte. Im Grund ein Loch für die Befestigung auf der Wand. 

665. Desgleichen. 

H. 0,27. B. 0,37. 

Erhalten nur die untere Hälfte; unten quer ein Omamentstreifen 
mit einem Gorgoneion . Darüber Rest der Darstellung eines bakchischen (?) 

25 
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Zuges n. 1. Zuerst I. ein männliches 1. Bein, dann die beiden Hinter- 
beine eines Maulthieres, das Untertheil einer bekleideten» weiblichen, 
schreitenden Figur, und die beiden Heine eines Silens(?), das eine er- 
' hoben als ob er etwas daraiuf trüge in der Art wie ein Silen bei Campana 
Opp. in plast. t. XL. und Panofka Berl. Tervaoott. t.43. Rechts scheint 
der Schwanz eines Thier&lls herabzuhängen. 

556. 557. 558, 559. Eriftplatten mus Terracotta. 

H. 0,26. B. 3,48. 
Das Ganze ist in einzelnen oblongen , z. Th. zerbrochenen Platten erhalten. ^ 
Gefunden 1856; auf dem Plan Monum. deH'Inst. VI 11 n.XVX. C. L. YlscoNTiAn- 
nali 1857 p. 307. P. E. Visconti II n. 15 und Atti deir Accad. Pontif. XVp. LXXXV. 

An beiden Enden eine Relie^latte. L, ein n. r. gelagertes Rind 
(Apis); über dessen Rücken eine Isisklapper ^ r. vor ihm eine Schüssel 
oder ein Korb mit Früchten (von oben gesehen). Rechts ist das ge- 
lagerte Rind mit der Isisklapper symmetrisch wiederholt; 1. vor ihm 
steht eine Situla , deren Bogenhenkel am einen Ende einen Thierkopf 
als Verzierung hat. Auf dem Bauch derselben in Relief eine stehende 
nackte männliche Figur« wahrscheinlich ein Knabe (Harpokrate9)> der 
die Rechte an das Gesicht (an den Mund?) legt, und mit der Linken 
einen grossen stehenden Palmenzweig fasst. Um den untern Rand des 
Gefilsses liegt ein dicker Kranz. Beide Visconti beschreiben das erste 
Relief richtig; bei dem zweiten geben sie statt des Gefässes «das Schiff 
und andre Abzeichen des Isiscultes» an. 

Zwischen den beiden Reliefs die Inschrift : 



fla\v|iae> C|A^ci!liÄ 



zu der noch drei andere, tiefer eingemauerte Bruchstücke kommen : 



eXQt?, AE CljJjlV 



imd wahrscheinlich auch noch ein viertes mit einer asoia in Relief, rings 
mit einem erhobnen Rande. Bei den Scheden des C. I. L. befindet sich 
eine um mehrere Fragmente reichere Abschrift, die Detlefsen 1861 in 
den Magazinen des Lateran genommen : 



FLAVIAE-CAECIUAE ET):^Q 



AE 



Cl(f)lv|<C>f^j} 
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Ob das Bruchstück AE an dieser Stelle gestanden habe^ ist natürlich 
nicht zu bestimmen; es könnte Caeci^ Maeci oder dergl. ergänzt 
werden. C, L. Visconti hält ohne Grund die Flavia Caecilia für 
eine « sacerdotessa d'Iside», dagegen bemerkt er richtige dass die In- 
schrift (anscheinend auch die Beliefs) in die harte Terracotta ein- 
geschnitten^ nicht vor dem Brennen eingedrückt sei. Das Material ist 
porös imd von gräulicher Farbe, so dass es fast das Ansehen vulca^ 
nischen TufiGs hat. 

560. Fragment einer Terracottaplatte. 

H. 0,31. B. 0,19. — Rings gebrochen. 

Erhalten ist nur das Obertheil eines jugendlichen gehörnten Satyrs 
(im Profil n. 1.) mit einem umgeknüpften Ziegenfell^ welcher mit beiden 
Händen den Schwanz eines Thieres (Ochs oder Esel) hält und sich 
mit dem Körper zurückstemmt ^ als ziehe er daran mit Anstrengung; 
der Kopf ist etwas geneigt. In der Be^f egung entspricht der Figur un- 
gefähr (von der Gegenseite) der linke der beiden kelternden Satyrn bei 
Campana Opp. in plast. t. XL. Links ist noch ein Gewandende von 
einer andern Figur erhalten. 

561. Terracottaplatte. 

H. 0,28. B. 0,82. 

Rechts und 1. an den Enden eine Palmette; in der Mitte ein Kan- 
tharos^ oberhalb dessen vom obem Rand eine Schnur im Bogen herab- 
hängt. Zu beiden Seiten desselben^ nach der Mitte gewandt^ eine auf 
den Hinterbeinen stehende Pantherkatze; im Grunde, sie quer d\irch- 
schneidend, ein mit Bändern geschmückter Dithyrsos. 

Die Arbeit ist roh. Dieselbe Platte bei Panofka Berl. Terracotten 
t. 48; eine Hälfte Combe Anc. Terrae, of the Brit. Mus. XX 37. 

562. Aschenkiste. 

H. 0,32. B. 0,29. T. 0,26. Ueber die Auffindung t. zu n. 538. Die Inschrift bei 
C. L. Visconti Ann. dell' Inst. 1857 p.293. P. E. Visconti I n. 14. II n.8. 

Der platte Deckel hat vom ein aufrecht stehendes Tympanon mit 
Akroterien; darin ein Kranz mit flatternden Bändern. Auf der Vorder- 
seite der Kiste oben eine Tafel mit der Inschrift: 

25» 
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dIs 

M A N I B V S 

LCACIOLETDL 

EVTACTO 

An beiden Ecken unten ein sich nach oben umschauender Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln; oben Widderköpfe, welche wie die Adler, auf 
die sonst schmucklose Nebenseiten übergreifen, und Ton deren Hörnern 
im Bogen eine Lorbeerguirlande herabhängt. Ueber ihr, unter der 
Tafel , zwei fressende Vögel. 

563. Linke Seitenwand eines Sarkophags. 

H. 0,32. B. 0,56. T. (d. i. Breite des Fragmentes der Vorderseite) 0,23. Abgebildet 

aufTaf.XIfig. 3. 

Links sitzt auf einem Felsen ein nackter JüngUng (n. r.) mit langem 
Haar, den r. EUnbogen auf den Felsen gestützt, die Linke auf das 
r. Knie gelegt, den Kopf schwermüthig gesenkt. Rechts ist am Boden 
n. 1. ein Flussgott gelagert, mit einem um die Beine geschlimgenen 
Gewand, den 1. Unterarm auf eine Urne gestützt, aus welcher Wasser 
fliesst; in der auf das Knie gelegten Rechten hält er ein Schilf. Auf 
diese Hand legt sich eine andere kleinere, von einer Figur, von der 
oberhalb undeutliche Reste da sind; sie scheint nur abbozzirt gewesen 
und jetzt z. Th. abgearbeitet zu sein. 

An diese Nebenseite schliesst sich r. noch ein Stück der Vorder- 
seite. Links in der Ecke sitzt auf einem Felsen n. 1. ein nackter Jüng- 
ling, den r. Fuss hoch aufgestemmt, die Linke auf den Felsen gestützt, 
den r. Unterarm auf das r. Knie gelegt. Er hält in der Rechten einen 
gabelförmig sich theilenden Zweig mit Blättern und oben einen Büschel. 
Es wird eine Ortsgottheit sein; vgl. die Figuren auf den Sarkophagen 
n. 387. 394. Rechts davon Rest einer lebhaft n. r. ausschreitenden 
Figur, welche den r. Arm zurückstreckte, als ob sie etwa mit einem 
Speer ausläge. Erhalten nur der 1. Contour (Arm und Unterschenkel); 
über der Schulter kommt das Ende eines Gegenstands zum Vorschein, 
der am ehesten ein Bogen sein könnte. 

664. Aflchenkiste. 

H. 0,29. B. 0,35. T. 0,2i. — Ital. Marmor. — Gefunden mit n. 552 zusammen, w. s. 
Die Inschrift Ann. dell' Inst. 1857 p. 296. P. E. VISCONTI I n. 5. II n. 3. 
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Die Deckelplatte hat vom einen stehenden Giebel mit Akroterien; 
darin in der Mitte ein sitzender Adler mit zwei ihm zugewandten Vö- 
geln (Raben) zur Seite. — An der Vorderseite der Eiste eine Tafel mit 
der Inschrift: 

DIS-MANIB 

ANTON lAECFLAETAE 

QOCTAVIANVSCONSIDIANVS 

CONIVGI*B* M 



566, Fragment einer Büste. 

H. 0,33. Kopf und Fuss waren angesetzt; erhalten iit nur das mit einem doppelten 
Gewand bedeckte BruststQck. — Ital. Marmor. 

Von weiblicher Bildung ist nichts zu bemerken; da indessen die 
Gewandung eher weiblich als männlich ist, so wird wohl dieses Frag- 
ment gemeint sein mit dem 1860 gefundenen «busto femminile acefedo» 
Atti deU' Accad. Pont. XV p.CXXXIV. 
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NORDWAND. 
565. Deckel einer Aschenkiste. 

H.0,17. B.0,62. T.0,57. — Ital. Marmor. 

Der Grundriss ist niclit wie gewöhnlich viereckig, sondern hinten 
halbkreisförmig. Von der vordem Seite nach hinten läuft ein Dach. 
In dem Giebel desselben auf der Vorderseite ein Gorgoneion ohne 
Schlangen^ ähnlich wie n. 67^. 105, mit palmettenartigen von einem 
Band umschlungenen Ranken unter dem Kinn. Zu beiden Seiten 
des Giebels Akroterien, die auf der Vorderseite wie auf den Neben- 
seiten mit einer unbärtigen Maske mit langherabfallenden archaistisch 
steifen Locken in Relief verziert sind. Zu beiden Seiten des Daches 
weiter hinten, wo das Viereck in den Kreis übergeht, zwei weitere 
Akroterien, geschmückt mit ähnlich gebildeten gorgoneionartigen 
Masken. Auf der 1. Nebenseite zwischen dem vordem und dem 
hintern Akroterion in einem besondem Felde 1. eine Schlange, die 
sich aus einer Art Höhle nach r. zu einem candelaberartigen Altar 
emporringelt, auf welchem Früchte liegen. Dieselbe Vorstellung ist 
auf dem entsprechenden Räume der r. Nebenseite, mit unbedeutenden 
Varianten, undeutlicher wiederholt. 

566. Viereckige Basis einer Marsstatue. 

H. 0,22. B. 0,43. T. 0,43. — Itol. Marmor. 
Gefunden auf demselben Terrain wie n. 577 (P. £. Visconti II 161) und swar mit 
n. 585 «e con molti altri pezzi di marmo» in einem Kalkofen. Auf Kalkbrennereien 
in Ostia war man schon früher gestossen , Fea viaggio ad Ostia p. 43 , Nibbt analisi 
U p. 465. 

Die Vorderseite wie die Nebenseiten sind an allen vier Kanten 
eingerahmt. An der Hinterseite eine senkrechte halbkreisförmig» 
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Yertiefmig, ah ob die Basis an dinot Wand gegen eine Halbsäule 
gestanden hätte. In dem Rahmen der Vorderseite die Inschrift: 

T- ANKIVSLVCrVlJLiVS • V^ 

AVG- IDEMQ^iHONORATVS 

SIGNVM-MARTIS* DE NDROFH5r 

OSTIENSIVMD- D- DEDICAVj^T 

5 ID-MAITORQVATOET- HERODECOS 

Auf der obem Fläche der Basis Spuren von Metallzapfen ^ durch 
welch?, die Statue befestigt war. — Ueber die coUegia dendropho- 
rorum vgl. Prelleb röm. Mythol. p. 350, 4. p^736, 4. Die Consuln 
sind die des Jahres 143 n. Chr. C. Bellicius Torquatus und Ti. Clau- 
dius Atticus Herodes. 

Wt. S. unter n. 535. 

698. Orabrelief. 

H. 0,58. B. 1,87. Höhe der1?iguiren 0,45. — Ital. Marmof. 

Das Relief ist einmal gebrochen. Binsekie Stocke fehlen , andere sind aus Gips 

«rgänzt. — Vielleicht ist das Relief dasjenige, welches 1856 in Ostia zu Tage kam 

(mit n.545) t «bassorilievo d'ottimo Stile rappr. una pompa nuziale ... Multuta collo- 

<»tagi2iaduso di firegio e non oome fronte di sarcofago» Oiom. diRoma 10. Juni 1856. 

Der Raum^ den das Relief einnimmt, ist durch Vertiefung in 
die Reliefplatte gewonnen , so dass auf allen Seiten ein glatter Rand 
stehen geblieben ist. 

Rechts am Ende sitzt nach 1. auf einem gepolsterten Sessel (mit 
zwei gedrehten Füssen, ohne Fussbank) ein bärtiger Mann, nach- 
denklich den Kopf auf die r. Hand gestützt. Er trägt Sandalen an 
den Füssen und ist bis auf Gesicht und r. Hand ganz in ein grosses 
Crewand gehüllt; auf dem obem Reliefrand über ihm die Inschrift: 
CORNEL EPICTETVS. Links neben ihm steht ein Mann (e. f. 
nach r.) in Tunica und Toga, Sandalen an den Füssen. Er hält in 
der 1. Hand eine Rolle; sein Kopf ist Verstössen. Ueber ihm die 
Inschrift: PIVS////. Von 1. folgt ihm eine vielleicht weibliche Figur 
(e. f.), welcher der Kopf fehlt; sie trägt Schuhe, eine Tunica und 
ein Obergewand, das sie an einem Zipfel mit der gesenkten Linken 
eif&sst. Neben ihr 1. ein andere weibliche Figur (e. f.) in Schuhen, 
Tunica und Obergewand. Sie wendet sich halb um gegen eine von 
1. kommende jugendlich männliche Figur (nachr. im Profil), welche 
die Rechte wie im Gespräch halb erhebt und in der gesenkten Linken 
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eine Rolle hält; über ihr CORNEL. Weiter 1. ein korinthischer 
Pfeiler mit aufsetzendem 'B(^n; 1. von demselben eilt eine weibliche 
Figur gebückt nach r., beide Arme vorgestreckt wie im Ausdruck 
lebhaften Verlangens. Dieselbe trägt eine Tunica mit langen Aermeln 
und ein Obergewand, das schleierartig auf dem Kopf aufliegt; ihre 
1. Hand wird r. hinter dem Pfeiler sichtbar; über ihr die Inschrift: 
TVREL-LIAPIETAS. — DieFiguien stehen verhältnissmässig weit 
von einander ab; in den Augen sind Pupillen angegeben. Alle In- 
schriften stehen in einer Linie auf dem obem Rand des Reliefs: 

TURELLIA PIETÄS cornel pivs cornel epictetvs 

Die verschiedenen Namen über den einzelnen Figuren imd der ge- 
ringe handwerksmässige Charakter der Arbeit sprechen dafür, dass- 
das Monument ein Grabrelief sei. Schwierige ist es anzugeben^ was 
dasselbe bedeute, denn aus der Darstellung selbst ergibt sich nicht 
der Eindruck einer klaren, bestimmten Handlung. Vielleicht deutet 
das Thor den Eingang in die Unterwelt an, in welche Turellia Pietas 
als die letztverstorbene einer grossen Familie eintritt 

669. Maske von der linken Ecke eines Sarkophags« 

H. 0,30. — Grauer ital. Marmor. 

Die Maske ist unbärtig, hat lange Locken und eine phrygische 
Mütze. 

WESTWAND. 
670. Viereckige Aschenkiste. 

H. 0,19. B. 0,30. T. 0,26. — Orauer ital. Marmor. — Die Iiwchrift bei P. E. Vis- 
conti II n. 174. Ge£unden in der Nfthe von n. 577. 

Auf der Vorderseite oben eine viereckige Tafel mit der Inschrift: 

D M 

CN CORNELI 
SVRI 

Zu beiden Seiten an den Ecken eine sogenannte Ammonanaske mit 
spitzem Bart und grossen Widder -Hörnern und -Ohren vgl. n. 83. 
Von den Hörnern derselben ftUlt um die Inschrifttafel eine Lorbeer- 
guirlande herab. In dem Raum zwischen Guirlande und Inschrift^ 
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ein umgestürzter Korb, an welchem ein Vogel pickt. Unter den 
Masken an den Ecken je ein Vogel. 

Der Deckel ist etwas grösser und nicht zugehörig. Er hat Form 
und Aussehen eines Ziegeldaches mit imbrices und tegulae; an den 
vier Ecken Akroterien mit Palmetten. 

671. Bunde BaBis. 

H. 0,12. — Ital. Marmor. 

Die runde Form und die geringe Grösse der Basis deuten darauf 
hin, dass sie eine Büste getragen habe. Vom in einem viereckigen 
Rahmen die Inschrift: 

M- VLPI 

MAELI 

HELPIDE 

FORI 

Die Inschrift bei P. E. Visconti II n. 157. 

672. Sarkophag. 

H. 0,48. B. 2,00. T. 0,57. — Grober ital. Marmor. — Der Deckel fehlt. — Gefunden 
auf dem gleichen Terrain mit n. 577. P. E. Visconti II n. 215. 

In der Mitte der Vorderseite eine viereckige Tafel mit der 
Inschrift: 



CVOLTiDi AEMiLiANi 
C FIL VOLTIDIA AGATHE 
MERISALVMNAPATRO 
NO-B- M- FE-CIT 



Die Tafel wird mit beiden Händen gehalten von zwei symmetrisch 
schwebenden nackten Eroten mit langem ^ über der Stirn aufgebun* 
denem Haar. Unter der Inschrifttafel kauern einander zugewendet 
r. und 1. von einem Candelaber zwei Greife. Bechts und 1. von 
ihnen zwei nach der Mitte umgestürzte Körbe mit Früchten. An 
beiden Enden die symmetrisch wiederholte Figur eines nach aussen 
schreitenden unbekleideten Eroten, welcher den Kopf zurückwendet 
und eine Guirlande in beiden Händen hält. — Auf den Nebenseiten 
je ein runder Schild mit vier dahinter gekreuzten Lanzen. Ein ahn* 
Ucher Sarkophag n. 524. 
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578. Cylindrische AMhenkitte. 

H. mit Deckel 0,45, ohne Deckel 0,25. — Ital. Marmor. 

Vom halten zwei symmetrisch aiisschreitende nackte Eroten in 
beiden Händen eine viereckige Tafel mit der Inschrift: 



D- M 
SEXFLAVI 

SECVNDI 
SEXTIA FLORA 
CONIVGi 
OPTIMO 



Der Deckel hat die Form und Verzierung eines Kelches. Die In- 
schrift bei P. E. Visconti II n. 92. 

674. Viereckige Aschenkiste. 

H. 0,47. B. 0,45. T. 0,32. — Grauer iUl. Marmor. — Ueber die Auffindung s. lu 
n. 538. Die Inschrift Annali dell' Inat. 1857 p. 294. P. E. Visconti I n. 12. II n. 6. 

Der Deckel hat die Form eines Daches, r. und 1. mit ionischen 
Polstern. Im Giebel ein Kranz von Eichenblättem mit Bändern, 
nach denen Vögel picken: an den Köpfen der Polster in einem 
Kranz mit Bändern r. ein weibliches (?), 1. ein männliches unbärtiges 
Brustbild en face. 

Auf der Vorderseite der Kiste, an deren Ecken zwei ionische 
spiralförmig cannellirte Säulen stehen, die einen Epistyl tragen, be- 
findet sich oben in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift: 



LCACIVSCINNAM 

AVG- ET 
CACIAEAVXINI 



Die Tafel ist an den beiden untern Ecken mit ionischen Pilastem 
gestützt; dazwischen befindet sich eine Thür mit zwei Flügeln, auf 
jedem übereinander drei Casetten mit drei Ringen. Um die Inschrift, 
über die Pilaster und die Thür hinw^ hängt von einem Capital 
4eT Säulen zum andern eine Fruchtguirlande mit Bändern, welche 
unterhalb, r. und 1. von den Pilastem von je einem nackten Eroten 
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untentätst zu werden scheint. Der r. von beiden hält einen runden 
Gegenstand (Apfel?) am Leib. 

676. Torso eines jugendlichen Dionysos. 

H. 0,64. Torsol. 0,34. — Oriech. Marmor. — Fehlen beide Arme tagt ganx, 1. Bein, 

r. Unterschenkel, Kopf mit Hals. Der Torso ist xweimal gebrochen. — Gefunden 1861 

«un' elegante torso di una statua di Bacco». Qiom. di Roma 3. Juli 1861. 

Die Fig:ur stand auf dem r. Bein und scheint YÖUig nackt ge- 
wesen zu sein. Auf beide Brüste fallen Locken herab. Beide Arme 
gingen nieder; am r. Schenkel Ansatz einer Stütze. In der Bruch- 
fläche des 1. Beins ein antikes grosses Loch. 

676. Cylindrische Aschenkiste« 

Sie gleicht der vorigen n. 573 in Form und Grösse. — Italischer 
Marmor. — Vom in einer viereckigen Tafel die Inschrift: 

D • M 

P-AEL I O F 

O R T V N A T- 

ETFLAVIAES 

MVSAES 

677. Sarkophag. 

H. 0,45. L. 2,09. T. 0,55. — Griech. Marmor. — Der Deckel fehlt. — Gefunden in 
Ostia auf dem «terreno denominato J. Casalini ad Oriente della cittä». P. E. Vis- 
conti II n. 180. 

Auf den Nebenseiten Löcher für Metallklammem zur Befestigung 
des Deckels. An den Ecken der Vorderseite Pflaster mit einer Art 
von korinthischem Capital und zur Hälfte ausgefüllten Cannelluren. 
Zwischen den Pilastem spiralförmige Cannelluren ; in der Mitte eine 
Tafel mit der Inschrift: 

D • M 

FoNTeIae* 

SEVERE 
678. Viereckige Aschenkiste. 

H. mit Deckel 0.32, ohne Deckel 0,24. B. 0,32. T. 0,25. ^ Ital. Marmor. — Ge- 
funden auf demselben Terrain mit n. 577. P. £. Visconti II n. 160. 

Der Deckel hat die Form eines Tonnengewölbes mit vier Akro- 
terien^ von denen die beiden vordem mit Palmetten verziert sind. 
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Im Giebel desselben in der Mitte ein Korb mit runden Früchten, an 
denen r. und 1. zwei Vögel picken. 

Auf der Vorderseite an den Ecken r. und 1. zwei säulenförmig 
gewundene Spiralen, die oben in Pinienäpfel endigen, vgl. n. 260*. 
Zwischen ihnen eine viereckige Tafel mit der Inschrift: 

T-ANNIOSTIENSiS 
SEVIRAVGVSTALIS 

Auf der Nebenseite Löcher zur Befestigung des Deckels. 



SUDWAND. 
679. Orabrelief. 

H. 0,67. B. 2,20. — Ital. Marmor. 

An der Platte ist oben und unten ein Band stehen geblieben. Ein 
horizontaler^ schmaler Streifen theilt die Platte in zwei Felder, von 
denen das obere höher ist als das untere. Beide sind mit flachen 
Reliefs geschmückt. 

In der Mitte des obem, en face, die bekleideten Brustbilder links 
eines bärtigen Mannes mit gekräuseltem Haupthaar, r. einer Matrone, 
deren Haar auf der Höhe des Kopfes in ein modiosartiges Nest zu- 
sammengeordnet ist. Nur in den Augen des weiblichen Kopfes sind 
Pupillen angegeben; bei beiden stehen die Ohren ab. Zwischen den 
Köpfen auf dem Reliefgrund die Inschrift: 

QLOLLiO. LIBERAL! 
QVI VIXITANN-XX 

ME-V-DIEVI 
MATER-FILFECI 

Auf die 1. Achsel des weiblichen Portraits legt ein in kleineren Pro- 
portionen gebildeter bärtiger Mann (e. f.) die r. Hand. Er ist be- 
kleidet mit einem Gewand, welches ähnlich wie bei Hermen, vgL 
z. B. Gerhard ant. Bildw. Taf. LXXXI, in langen symmetrischen 
Falten von den Schultern bis zu den Hüften herabhängt. Unter den 
Geschlechtstheilen läuft die menschliche Gestalt in einen umgekehrten 
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Akanthoskelch aus^ an dessen r. Seite eine Ranke mit Blüthen her- 
vorwächst. Mit der Linken hält er den Bart eines r. ihm zugewendet, 
im Profil stehenden Greifen mit einem hohen zackigen Kamm auf 
dem Rücken. Diese Composition ist in genauer Symmetrie auf der 
1. Seite neben dem männlichen Portrait wiederholt. 

In der Mitte des untern Feldes en face das bekleidete Brustbild 
eines Knaben mit einer Bulla; r. und 1. von demselben nach der 
Mitte zu gewendet zwei Seegreifen, der zur Rechten ist bärtig. Auf 
dem horizontalen schmalen Streifen, welcher das obere Feld von dem 
untern trennt, ist eine Inschrift abgearbeitet; von welcher r. «unter 
dem Akanthoskelch » stehen geblieben ist : //// AB i L i SS i M AE. 

Die Darstellung des obem Feldes ist ein schlagender Bel^ für die 
von Stephani Compte-rendu p. 35 f. nachgewiesene prophylaktische 
Bedeutung der Greifen; und damit stimmt es vortreflTlich, dass die 
beiden Barbaren schützend ihre Hände auf die Achseln der beiden 
Verstorbenen legen. 

580. Torso einer Togastatue. 

H. 1,18. Ungefthre Torsoltoge 0,53. — Griech. Marmor. — Fehlen Kopf, beide 
Unterarme und Unterschenkel. — Vielleicht eines der « quattro bellissimi e grandi 
frammenti di statue togate», welche 1856 in Ostia bei Tor Bovacciana zusammen mit 
der sog. Ceres im Braccio Nuovo n. 83 (Ann. dell' Inst. 1857 tav. d'agg. L) gefunden 
wurden. C. L. Visconti ib. p.316. 

Die Figur ruhte auf dem r. Bein. Der Kopf und der 1. Unter- 
arm waren besonders angesetzt. An der r. Hüfte befinden sich Reste 
antiker Metallstifte. Die Rückseite ist in glatter Fläche abgearbeitet. 
Die Farbspuren in den Falten des Gewandes rühren ohne Zweifel 
von der Tünchung des Zimmers her. 

581. Torso einer weiblichen Gewandstatne. 

H..0,60. Entfernung der Brustwarzen 0,23. — Qriech. Marmor. 

Der Torso ist nur bis über die Hüften erhalten. Der Kopf war 
eingesetzt. Der feine Aermelchiton ist dicht unter der Brust gegürtet, 
darüber £allt von der 1. Schulter ein Stück Obergewand. Der 1. Arm 
ist gesenkt, der rechte, nach dem geringen erhaltenen Rest zu schlies- 
sen, etwas erhoben gewesen. Die r. Schulter ist hinten glatt abgear- 
beitet, die Rückseite vernachlässigt. 
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OSTWAND. 
582. Abbozzirte Statuette eines Herakles. 

H. 0,57. — Ital. Marmor. — Kopf und 1. Hand fehlt. 

Die Figur ruht auf dem 1. Bein, sie ist nur aus dem Grröbsten 
abbozzirt. Die Rückseite ist glatt. Der Kopf sollte eingesetzt werden. 
Das Löwenfell ist in der bekannten Weise unter dem Hals geknüpft. 
Die niedergehende Rechte hält nach unten die Keule. Von dem 1. ein 
wenig nach vom erhobenen Arm sollte das Fell niederfidlen. 

583. Viereckige Asehenkiste in Form eines Cippus. 

H. 0,80. B. 0,45. T. 0,31. — Ital. Marmor. — Gefunden auf demselben Terrain mit 
n. 577. P. E. Visconti U n. 159. 

Der Deckel hat die Form eines Tonnengewölbes r. und 1. mit 
Polstern, deren Köpfe vom mit Rosetten verziert sind. Im Giebel 
ein Adler. Auf der 1. Nebenseite urceus^ auf der r. patera. Auf der 
Vorderseite die Inschrift: 

DiS MANIBVS 
CN-AEMILIO 
QVINTIANO 
LIVIA QVINTA 
5 CONIVGI 
BENE MERENTI 
FECIT 

684. Satyrmaske. 

H. 0,19. Oesichtsl. 0,12. — Griech. Marmor. 

Die Maske rührt von der Ecke eines Sarkophags her. Ueber der 
Stirn sind kleine Hömeransätze zu sehen. Das Haar ist lang, die 
Pupillen sind angegeben. 

585. Viereckige Basis« 

H. 0,26. B. 0,37. T. 0,37. — Ital. Marmor. — Gefunden auf demselben Terrain mit 
n.577. P. E. Visconti II n. 142. s. »u n.566. 



Digitized by 



Google 



Ostwand. S99 

Auf der obem Fläche der Basis sind Spuren von Metall erhalten^ 
die zur Befestigung des Götterbildes dienten. Auf der Vorderseite 
die Inschrift: 

Sexannivsmerops 

HONORATVS DENDROPHORIS 
OSTIENSIVMSJGNVMTERRAEMATRIS 
DDDEDICAT XIII K MAILCVSPiO RVFINO 
5 LSTATIO- QVADRATO- COS 

Die Consuln sind die des Jahres 142 nach Chr. — Ueber den Cultus 
der Terra Mater Preller röm. Mythol. p. 402. 

586. Statnette einei Mithrasdieners. 

H. 0,32, mit Batit 0,36. '— lul. Marmor. — Der Kopf ist gebrochen, aber xugebörig. 
Die 1. Hand fehlt. Die Basis seheint hinten fragmentirt su sein. — Ueber die Auf- 
findung EU n. 502. 504. 

An der vordem Kante der Basis ^ die sich auffällig weit nach 
hinten ausdehnt ^ steht ein Knabe (r. Standbein) mit langgelocktem 
Haar. Er trägt enge Aermel und Beinkleider^ einen doppelt gegürteten 
Chiton und darüber eine auf der r. Schulter genestelte Chlamys, welche 
den Rücken hinabftllt und über den 1. Arm geschlagen ist. Am 
1. Oberschenkel steht seitwärts eine Stütze ab und auf der Basis 
r. neben dem 1. Bein steht ein nach oben sich verjüngendes Stück 
empor. Das r. Bein ist hinten mit der Basis durch eine Stütze 
verbunden. 

687. Torso einer Figur im Hämisch. 

H. 0,79. H. der Relieffiguren 0,21. — Griech. Marmor. — Es fehlen Beine, Arme, 
Kopf und der obere Theil der Brust. 

Ueber den Harnisch zieht sich das Schwertband, das nur zu 
einem Theil angedeutet ist. Vom auf der gewöhnlich mit Relief» 
verzierten Stelle ein Candelaber mit brennendem Feuer, unter ihm 
als Basis ein Akanthoskelch. Rechts und 1. vom Candelaber, einander 
zugewendet im Profil , zwei Victorien in doppelt gegürtetem Chiton,, 
welche wie zum Tanz ausschreiten und mit der einen erhobenen 
Hand etwas in die Flammen halten oder giessen. Die Victoria 1. trägt 
in der gesenkten Rechten einen an die Schulter gelehnten Stab, dessen 
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oberes Ende fehlt , wahrscheinlich ein Scepter, die andese hält im 
1. Arm Früchte (?). Der Panzer ist unten mit einer doppelten Reihe 
von Pteryges verziert; auf der obem (von 1. nach r.) sind in Relief 
gebildet ein Elephantenkopf (im Profil), ein Löwenkopf, ein Adler, 
zwei gekoppelte Widderköpfe (im Profil), ein Adler und wieder ein 
Löwenkopf; auf der untern ausser Ornamenten drei Mal ein Schild 
und zwei Mal ein Helm. An der 1. Hüfte ist ein Stück Gewand 
erhalten, an der rechten ist ein grosses viereckiges Loch eingearbeitet. 
Die Figur stand auf dem r. Bein. Die Rückseite ist oben in vier- 
eckiger Fläche abgearbeitet, darin ein grosses Loch. Vgl. n. 496. 
Clarac 355, 2535 A; 356 n. 29. 

688. 68^. 690. 691 • WandgemAlde. 

Diese vier Wandgemälde sind 1865 in Ostia auf der Strasse nach Laurentum in 
Bwei Terschiedenen Gräbern gefunden worden, Mon.delF Inst.Vni28. C.L. Visconti 
annaU 1866 p. 292 - 307, vgl. Bullett. 1865 p. 89 - 93. Nr. 588. 589. 591 befanden 
sich an einer Wand in einem Grab; \lsconti hält sie wohl mit Recht dem Ende des 
«weiten Jahrhunderts angehörig. Derselbe Gelehrte setzt n. 590 , welches in dem 
zweiten Grab die Wand 1. vom Eingang schmückte, nach äussern Kennzeichen mit 
Recht noch in das erste Jahrhundert. 

588. Elle Wachtel (?) sitzt auf zwei Orangen oder Aepfeln , welche sie anpickt 
Der Boden, auf welchem einige grüne Halme wachsen , ist mit grünlicher Farbe an- 
gedeutet; der Grund des Bildes ist wie bei 589 und 591 weiss. H. 0,38. B. 0,40. 

589. KrOBOS (?) vnd Rkea (?). H. 0,68. B. 1,13. — Obere r. Ecke fehlt; die 
Figuren sind von 1. beleuchtet. — Auf einer langen bläulich grauen Bank , die auf 
einem besondem Podium von dunklerer Farbe steht, sitzt n. 1. ein Mann mit grauem 
Bart, in einem an dem r. Arm allein sichtbaren, enganliegenden violetten Unterkleid 
und einem dunkelgelben Obergewand , welches den ganzen Körper einhüllt und den 
Kopf bedeckt. Er erfasst mit der Linken die 1. Hand und legt die Rechte auf den 
Kopf eines zu seinen Füssen hinstürzenden nackten Knaben (e. f.), welcher wie in 
Angst die Rechte erhebt; sein r. Fuss ruht auf dem 1. Schenkel des Knaben. Von 
1. kommt eiligen Schritts, weit vorgebeugt, den Kopf dem Beschauer zugewendet , ein 
Weib herzu, die in den vorgestreckten Händen einen gelben undeutlichen Gegenstand 
hält. Sie trägt eine violette, mit einem gelben Band gegürtete Tunica mit anliegenden 
Aermeln und ein rosafarbenes Obergewand, welches schleierartig vom Kopf niederfUlt. 
Zwischen ihr und dem sitzenden Mann sieht man im Grunde eine Figur mit weissem 
Bart, welche lebhaft und wie erschreckt sich ihr zuwendet Dieselbe trägt eine dunkle 
Tunica mit langen enganliegenden grünen Aermeln, ein blaues Obergewand, und ein 
gelbes Tuch (?) auf dem Kopfe ; sie hält in der Linken ein dünnes braunes Pedum 
und erhebt die Rechte. Rechts von dem zuerst beschriebenen Mann sitzt auf der 
Bank eine weibliche Figur ganz in ein gelbes Gewand gehüllt ; ihre Hände ruhen 
im Schoosse. 
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Die Deutung, welche Visconti diesem OemÄlde gegeben hat, unterliegt vielen 
Schwierigkeiten. Er erkennt Rhea , welche Kronos den Stein gibt ; r. neben Kronos 
Gaia , 1. von ihm Uranos als helfende Götter ; in dem Pedum, welches der angebliche 
üranos hält, sieht er «il lituo, o la sagra verga, di cui, secondo il rito etrusco, si vale- 
vano gli auguri a determinare le regioni del cielo ». Aber dieser Stab ist keinLituus, 
und würde ^s solcher schwerlich den Üranos bezeichnen. Femer ist Gaia durch 
nichts charakterisirt ; nach allen Analogien muss man in ihr vielmehr die Gemahlin 
des neben ihr sitzenden Mannes erkennen. Auch ist der Gegenstand in den Händen 
der vermeintlichen Rhea so undeutlich, dass man ihn nur vermuthungsweise für einen 
Stein nehmen kann. Schliesslich würde die Ueberreichung des Steines an Kronos 
wahrscheinlich anders dargestellt sein , auf keinen Fall Hesse sich dabei die An- 
wesenheit eines Kindes des Kronos rechtfertigen. Die Motive derComposition weisen 
tielmehr auf eine an derartige Handlung hin ; der Knabe scheint vor der herbeieilenden 
Frau bei dem sitzenden Mann Schutz zu suchen. 

590. Orpheas and Enrydike. B. 1,50. H. 0,51. Das Gemälde ist auf der r. Seite, 
namentlich oben fragmentirt. Es ist eingerahmt mit einem braunen und einem 
weissen Streifen, welcher durch ein dunkles Ziekzaokornament verziert ist. Die 
Wand, an der es sich befand, war roth. Der Grund des Bildes ist bku. Das Licht 
kommt von links. 

Der Boden, auf dem die Figuren stehen, ist mit brauner Farbe angedeutet. Links 
am Ende ein gewölbtes Thor von dunkler Farbe, zu welchem drei Stufen führen : der 
Eingang der Unterwelt. Die Thüre ist oifen, die ThQrflügel sind nach innen geschla- 
gen, dem Beschauer zugewendet. Rechts daneben steht der braune Kerb^ros nach 1., 
die drei Köpfe erhoben und der Thür zugewandt. Rechts von ihm sitzt auf einer Er- 
höhung ein unbärtiger Jüngling (lANITOB) mit braunem kurzem Haupthaar in 
grünlich weisser Tunica, beide Arme gesenkt; er scheint in der Rechten den Strick, 
an den Kerberos gebunden ist, gehalten zu haben. Rechts von ihm schreitet nach 1. 
Orpheus (OBFHSVS) unbärtig, in grauen Schuhen, gelben anli^enden Anaxy* 
riden und einer aussen violetten , inwendig gelben Chlamys. Das Gesicht ist kein 
Portrait wie Visconti meint. In der Rechten hielt er die Leier, die nur noch sehr 
undeutlich zu sehen ist. Er sieht sich um nach Eurydike (SVBYPICEj, die ihm 
folgt und erschreckt die Hände gegen ihn erhebt. Sie trägt Schuhe , ein Armband 
am r. Handgelenk und einen dunkelvioletten Chiton ohne Aermel. Ihr Haar ist 
dunkel und kraus. Rechts von ihr sitzt auf einer Erhöhung Okuos nach 1. unbärtig, 
mit dunkelbraunem Haar, in einem kurzen Gewand , das von seiner 1. Schulter über 
Bücken , Brust und Schos« fällt. Er hält beide Hände über den Knieen , von dem 
Seil ist so gut wie nichts mehr zu sehen , der Kopf ist gesenkt Rechte neben ihm 
eine tchwarze Eselin (nach 1.) das Seil fressend , das nur zu einem Theil erhalten ist. 
lieber Oknos im Grunde Pluton (PLVTON), sitzend mit Scepter in der Linken, 
sehr undeutlich. Rechts neben ihm sind nur noch schwache Reste einer andern 
Figur vorhanden, wahrscheinlich Persephone. Die Inschriften sind schwarz aufgemalt. 

Interessant ist besonders die Figur des Janitor, dessen Anwesenheit im Hause 
das Hndte sckirerÜch anders als aus der gewöhnlichen römischen Sitte 2u erklären 
ist. Die Malerei dieses Bildes ist vorzüglicher als die der andern ; die Compofition 
iat einfach, in strenger Symmetrie, nach Art eines Reliefs. 

$fl. Ravb dtr Kora(?). Br. 1,32. H. 0,60. Das Licht" kommt von oben. Auf 
dem Boden ist im Hintergrund ein Haus mit niedrigem Dach, im Vordergrund 
mehrere Sträucher und ein grüner Zaun angedeutet. Vor demselben ist Kora , von 

26 
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Pluton Terfolgt, nach 1. auf die Kniee gefallen. Sie hat blondes langes Haar, einen 
durchsichtigen dünnen Chiton mit einem violetten Obergewand, das hinter ihrem. 
Rücken im Bogen flattert und das sie mit der erhobenen Rechten gefasst h&lt. Im 
bewegtesten Lauf eilt Pluton auf sie xu von r. und fasst sie mit der Rechten im 
Rücken. Ein violettes Gewand ist um seine Hüften geschlagen und flattert im Bogen 
hinter seinem Rücken; Haar und Bart ist dunkelblond. Links unten am Bodea 
liegen zwei Granatäpfel. 



Ausserdem werden im XT. und XVI. Zimmer in drei verschlossenen Glaskftsten 
verschiedene kleinere in Ostia gefundene Anticaglien aufbewahrt. Von den wich- 
tigsten derselben folgt ein kurzes Verzeichniss, für dessen Genauigkeit indess keine 
Bürgschaft gegeben werden kann, da es nicht erlaubt war, die Gegenst&nde aus dem 
Verschluss hervorzunehmen. 

A« Marmor« 

598. Ein weibllclier Portraitkopf mit einem Stück Oberkörper in reichem Ge- 
wand. — 593. Obere Hftlfte eines jvgeildlicll mSuÜiflieil Torso, wohl von einer 
sitzenden Figur, mit herabgehenden Oberarmen. — 594. Satyn (?), weibliches 
Kinderköpfchen mit satyreskem Ausdruck, eine Herme mit glatter Hinterseite. 
Farbspuren. 595. Fragmentirter kleiner Pferdekopf mit sogenannter griechischer 
M&hne. — 596. Frigmeit eines Hochreliefs, ein bärtiger, fast kahler Kopf von 
leidendem Ausdruck , ein Portrait mit sehr unregelmässigen Zügen. Der Kopf war 
mit dem r. Backen auf einen Reliefgrund aufgelegt. — 597. WeibUches (9) Upfclienmit 
geöffnetem Mund. Von der Mitte der Stirn nach hinten eine kammartige Erhöhung. 
In den Haaren vielleicht Reste sehr ausgearbeiteter Blätter, das Ganze sehr schlecht 
erhalten. Die Hinterseite scheint glatt gewesen zu sein. — 598. Arladne, archaistische 
Herme mit glatter Rückseite. Die Augen waren eingesetzt. Im Haar, das in drei 
Reihen von Löckchen rings um die Stirn geordnet ist , ein Reif. — 599. DlonjSOS^ 
archaistische Herme mit glatter Rückseite. Im Haar ein Band , dessen beide Enden 
hinter den Ohren niederfallen ; über den Schläfen zwei Homer. Der Bart ist in Locken 
gedreht. — 600. Fragmentirtes Köpfchen eines JQgendUc]|en Dlonysos aus Giallo 
antico, mit Band und Blüthen im Haar. — 601. Satyr, Herme mit glatter Rückseite. 
Das Gesicht hat einen forcirt lachenden Ausdruck. In dem gesträubten Haar ein 
Band , dessen Enden hinter den Ohren herabfallen. — 602. Zwei eluelno FftSSO, 
welche über den Knöcheln in horizontaler Fläche an den Fersen und auf der Innen- 
seite von den grossen Zehe bis zu der Ferse in je zwei rechtwinklig aufeinander* 
stossenden vertikalen Flächen abgearbeitet sind. Vielleicht Theile eines AkroUthsf 
Vgl. Historia Ant. Pomp. I 1 p. 186. O verbeck Pompeji II p. 146. 

B« Elfenbein nnd Knochen« 
603. Relief mit gebogener Grundfläche, Eros nach r. stark ausschreitend und die- 
bekleidete Psyche, deren Kopf fehlt, umarmend. — 604. EroS Psycho naurmond,. 
kleine Gruppe auf einem kurzen dünnen Cylinder, der vielleicht als Halter einea 
Siegels diente. — 605. Fragment eines COadlators. — 606. Statueue eines Gladia- 
toren in voller Rüstung. — 607. Mehrere Wftrfol, Hadeln mit Knöpfen, Mhnadeln, 
sog. FlOtonthelle oder Scharniere, s.Overbeck Pompeji II p. 49, 26. FlORELuGiom. 
degli Scavi 13 p. 6 folg. 
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C. Bronie« 

606. Halbbekleidete weibliche Figur mit gesenktem Kopf und Diadem (?]. Das 
Ganze wie platt gedrückt und sehr undeutlich. — 609. Mehrere kleine GlSckcheil, 
ganz den bakchischen tintimiabllla enteprechend, ygl. Visconti Mus. Pio-Cl. IV 20 
und ein auf der loggia scoperta des Vatican befindliches Relief bei Fabretti inscript. 
antiqu. p. 429. — 610. £in Buchstabe T aus Goldbronze , an verschiedenen Stellen 
durchlöchert zur Befestigung. — 611. Eine aus Draht geiochtene Kette, ganz wie eine 
moderne Uhrkette. — 612. Ein FtSShabl. — 613. Henkel von Gefässen, Schlüssel, 
Pincetten, Nägel, Nähnadeln, Fragmente einer Wage, Webstuhlgewichte (?), Sicher- 
heitsnadeln etc. 

B. Terracotta. 

I. Lampen: 614. mit XWei Kämpfeni, undeutlich erhalten. — 615. Drei Schafe 
n. rechts, r. eine Pflanze. — 616. Springender Hvnd nach rechts. — 617. Stehende 
FortUia mit Füllhorn und Ruder = Passeri lucemae fict. II 67. — 618. Bärtiger 
bekränzter HeraUeskepf n. r. im Profil «== Passeri lucemae II 1. — 619. Nach r. 
schreitender nackter bros mit vorgestreckter Rechten. — 620. Nach 1. springender 
Hase, hinter ihm eine Cypresse. — 621. Okeanos(?), bärtiger Kopf en face, mit zwei 
Krebsscheren über der Stirn und zwei Krebsfühlern über den Ohren. — 622. Nach r. 
ausschreitender Erot mit einem Palmenzweig in der Rechten , in der vorgestreckten 
Linken ein Geföss (?), vgl. Agincoürt recueil de fragments 26,1. — 623. Ein Peil- 
hahn(?). — 624. Ein Skorpion. — 625. Bilychnos: Serapiskopf mit Modios im Profil 
n. rechts; unter der bekleideten Büste ein kugelartiger Höcker. Ohne Strahlen, 
sonst = Beger lucemae II 5. — 626. Sitzender Hase, r. daneben ein Pälmenzweig 
und einige unkenntliche kleine Gegenstände. — 627. Tempelfa9ade mit Stufen. — 
628. Reliefplatte einer Lampe: ZWei Krieger gegen einander ausliegend, der r. ganz 
bewaffnet, der l. blos mit Schild und Schwert, vgl. Begeb lucemae I 22. — 629. Eine 
mlmiUche Fignr n.r. auf einem afrikanischen Elephanten (n.r.) = Agimcourt recueil 
de fragments 26,4. — 630. Weiblicher Idealkopf e. f. mit langen Locken sehr un- 
deutlich. — 631. Bekränzter, bartiger Kopf im Profil n. r., mit Chlamys auf der 
Bmst. — 632. Nach r. anspringende Ona^riga, die Lenkerin (?) mit Diadem, vgl. 
Beger lucemae I 29. — - 633. Ein n. r. springender Hase. — 634. Maske e. f. mit 
steifen Locken zu beiden Seiten, vgl. Passeri lucemae III 106. — 635. Undeutliche 
weihliche (?) Fignr mit erhobenem r. Arm , ungefähr in der Haltung der Diana bei 
Passeri lucemae III 88. — 636. Nach 1. sitzender Herakles, in der gesenkten Linken 
die Keule nach unten haltend, in der vorgestreckten Rechten die Schale. — 637. N. l. 
sitzende weihliche Fignr mit Füllhom (?) in der Linken, vgl. Beger lucemae II 46, 
Passeri lucemae II 61. — 638. Herakles mit dem Hirsch, in der bekannten Com- 
Position = Passeri III 94. — 639. Mondsichel, ein grosser und sieben kleine Steme 
es Beger lucemae n 12. — 640. Eine nackte Figur, vermuthlich Herakles, nach 1. 
autschreitend, den r. Arm im Ellnbogen gekrümmt erhebend , mit der Linken einen 
Baum erfassend. Sehr undeutlich, vermuthlich identisch mit Passeri lucemae III 93 
Herakles und die Hydra. — 641. Pfan e. f. mit geschwungenem Rad, vgl. Passeri 
lucemae III 61. — 642. Seepanther und Delphin, vgl. Agincoürt recueil de frag- 
ments 26,5. — 643. Poseidon (?) n. l. sitzend im Profil , in der Rechten ein Drei- 
zack. — 644. Bekleidetes Brnstbild e. f. mit Hundskopf und einer Mondsichel auf 
dem Haupt. — 64S. Zwei übereinander gekreuzte FtUlhOmor. 

26» 
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II. Andere Terracotten. 646. Statuette eines GUdi&tor in voller Rüstung, 
ungefähr 0,12 hoch. — 647. Feldflasche. — 648. Fragment einer runden Basis; oben 
zwei Füsse von einer Figur; auf der Cylinderfläche ist mit einem stumpfen Griffel 
in den nassen Thon folgende Inschrift eingekratzt : TITAEDIOBVM J . Der erste 
Buchstabe könnte auch I sein ; der sechste ist nicht sicher, aber wahrscheinlich ein D. 
649. Reliefftagment, Kopf en face, von mohren&hnlichem Typus. — 6S0. Kapf 
eines Isels, ein Loch im Maul, vielleicht Fragment einer kleinen Brunnenfigur. — 
651. Unbartiger, männlicher Ptrtraitkopf, sehr spate Arbeit. — 652. Fragment einer 
i^tatnette, Brust und Kopf eines Knäbchens mit phrygischer Mütze.— 653. Fragmente 
einer sogen, aretinischen Yase. Auf einem Sessel mit Fussschemel sitzt eine halb- 
bekleidete weibliche Figur n. r., welche die Hechte auf den Sessel aufstemmt, und 
mit der Linken ihr Oewand erhebt. Von oben kommt ein kleiner Eros auf sie zu- 
geflogen. Daneben Ornament von Weinranken. — 654. Fragmente TOn Reliefformen, 
dn Stier, ein Reiter. — 655. Weiblicher Kopf mit Oewand Ober dem Hinterkopf 
und Modioft. — 656. Fünf kleine viereckige Aren, ungefähr 0,10 hoch, mit verschie- 
dentlichem ornamentalen Schmuck , oben und unten bis etwa ein Drittel der Höbe 
hohl. Vgl. BiRCH history of anciant potterj' II p. 275. Agincourt recueil de fifag- 
ments XXII 9. Caylus recueil HI 45, 5. Bosio Roma sotterranea p. 336. — 657. Zwei 
Fragmente einer Relief^latte, ein knieender bärtiger Mann mit einem Fruchtkorb 
vor sich, vgl. Campana opere in plastica I 39. Panofka Terracotten d. Berl. Mus. 44. 
Descript of Terracottas in the brit. Mus. 33, 67. — 658. Fragment einer Relief- 
flatte, erhalten ist nur das Obertheil eines kelternden Satyrn n. 1., vgL Campana 
opere in plastica I 40. Panofka Terracotten d. Berl. Mus. 44. Descript. of Terra- 
cottas in the brit. Mus. 30, 59. — 659. Bärtige Togastataette , r. Arm und Füsse 
fehlen. ^ 660. Clipeus mit vorspringender jugendlich weiblicher Büste, von idealem 
Typus , mit genesteltem Aermelchiton und Obergewand. Auf dem zierlich gewellten 
Haar die Reste einer Krone. Vgl. Tudot figurines gauloises pl. 53. 51 . — 661. Frag- 
ment eines Reliefs, das sich unten ein wenig vorbiegt; ein Circusrenner e. f. mit 
einer Palme in der Linken. Kopf und r. Arm fehlen. — 662. Gnippe TM XWei leka»- 
spielem auf einer Basis. Zwei männliche Figuren, in langärmliger Tunica mit breitem 
Gürtel und in einem Obergewand, das von der 1. Schulter niederfiUlt ; sie stemmen die 
1. Hand in die Seite. Der Figur r. fehlt der Kopf. Die Figur 1. hat eine komische 
Maske mit breiter Nase auf; sie legt die Rechte auf die Brust, auf ihrer r. Schulter 
sieht man die r. Hand des andern. — 663. Gnippe TOn XWei sitienden Idolen, L eine 
weibliche Figur mit hohem Haarputz, in doppeltem Gewand ; r. eine kleinere jüngere 
weibliche Figur in gleicher Gewandung und Haltung. Der Kopf der grösseren macht 
den entschiedenen Eindruck eines Portraits. — 664. Stimziegel mit einer Palmette, 
darunter ein Gorgoneion. — 664* Fragment einer Relief^tte ähnlich wie n. 561 
mit dem Stempel HAT. 

E. Stein^ Blei. 

665. Fragmentirter Amethyst, ein Seepferd, auf dem ein Eros n. 1. reitet. — 
666. Cameol, 1. ein hoher Korb mit Blüthen(?), r. davon ein Hahn, im Profil nach 
links. — • 667. Ungefähr XWSlf fiewandgewichte aus Blei mit einem kleinen durch- 
bohrten Knopf am spitzen Ende. — 666. Ein Rad aus Blei mit sechs Speichen , etwa 
0,06 im Durchmesser. * 
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Nachträge und Verbesserungen. 



P. 6 n. 1 1 Besprochen neuerdings von Ovekbeck Berichte d. sächs. Ges. d. 
Wiss. 1866 p.256. 

P. 8 n. 13 Publicirt auch von Weisser Lebensbilder aus dem klass. Alter- 
thumXXI 1, 2. 

P. 1 1 Z. 4 des zweiten Absatzes lies : Mammaea. 

P. 16 Z. 15 lies; tav. XXIX. 

P. 19 Z.4 lies: ////21. 

P. 22 Z. 3 von unten lies : wurden. 

P. 26 n. 39. Italischer Marmor. 

P. 28 letzte Zeile lies: Zimmer, p. 243 N. 40. 

P. 33 Z. 6 von unten ist «und» vor uMonum. » zu versetzen. 

P. 34 n. 52. Vgl. eine Statue des Apollon im Mus. Chiaramonti n. 885. 
Clabac 483, 931 , welche in ähnlicher Weise dasKeh auf dem r. Unter- 
arm trägt; und eine merkwürdige von Spaxo bull. Sard. 1858, 12p. 177 
publicirte weibliche Bronzestatuette , welche in der Rechten eine Pa- 
tera(?), auf dem 1. Unterarm ein Schwein hält. 

P. 37 Z. 3 lies: d'Este elenco. 

P. 41 Z. 7 hinter 214 einzuschalten: Mus. Borbon. III 60. 

P. 45 n. 67*. n. 67**. Italischer Marmor. 

P. 52 Z. 4 lies : Wenn gleich. 

P. 55 Z. 3 lies : wie z. B. 

P. 57 n. 33 Z. 4 ist «in eine Statue» zu streichen. 

P. 60 n.87 Z. 3 lies; n. 1. Vgl. ein neuerdings in Civita Lavigna gefun- 
denes ähnliches Kelief, Helbig bullett. dell' Inst. 1867 p. 142. 

P. 84 n. 138 Z. 11 von unten lies: parti (ibid. n. 499 u. s. w. 

P. 85 n. 138 Z. 16 lies: dagegen. 

P. 85n. 138Z.21. Die erwähnte Gruppe befindet sich, einer verbürgten 
Mittheilung zu Folge , in einem unzugänglichen geheimen Zimmer der 
vaticanischen Gallerie, in welchem u. A. auch eine Gruppe der drei 
nackten Grazien aufbewahrt wird. 

P. 90 n. 150. Die Maasse der in Villa Borghese befindlichen Replik de» 
sogen. praxitelischen Satyrs: Torsol. 0,55. Untersch. 0,52. Schenkeil. 
0,57. Fussl.0,26. Von der 1. Achsel bis zur Schamlinie 0,57. —Maasse 
der Replik im r. Seitenflügel des Palastes von villa Albani : Torsol. 0,52. 
Von I.Schulter bis Schamlinie 0,54. Gesichtsl. 0,16. — Maasse der 
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verkleinerten Replik im ersten Stock desselben Palastes: Torsol. 0,31. 
Von I.Achsel bis Schamlinie 0,33. Seh enkell. 0,32. Gesichtsl. 0,11.— 
Torsolänge eines verstümmelten Exemplars im östlichen Hof des Museo 
Nazionale zu Neapel 0,53; eines andern, welches sich in den Magazinen 
desselben Museums befindet 0.53. Schenkeil. 0,57. 

P. 92 Z. 5 lies: ein. Z. 6 lies aoder» statt «und». 

P.92 n. 151. Ein an der Rückwand des Kaffeehauses der Villa Albani ein- 
gemauertes, vermuthlich sepulcrales Relief stellt einen römischen Sol- 
daten dar, welcher mit Schuhen, Beinkleidern, Tunica und Sagum be- 
kleidet ist. Ueber der Tunica ein breites Cingulum , dessen Enden in 
der Mitte des Leibes um einen grossen Ring geschlagen sind. An der 
1. Seite hängt an einem Gurt das Schwert. Die Figur steht en face; es 
fehlen Kopf, beide Arme und der 1. Unterschenkel. 

P. 95. n. 157. Die Maasse des Kopfs der Stephanosfigur in Villa Albani: 
Gesichtsl. 0,1 25 (0,128). Stirnhöhe0,03 (0.03). Länge der Nase 0,42 
(0,044), des Untergesichts 0.052 (0,052). Innere Augenweite 0,022 
(0,022). Aeussere Augenweite 0,068 (0,071). Mundbreite 0,038 
(0,043). Von Ohr zu Ohr 0,107 (0,11). Ohrlänge 0,042 (0,044). 
Von Nase zu Ohr 0,095 (0,097). Von Kinn zu Ohr 0,102 (0,104). 
Die in IClammern eingeschlossenen Nummern sind die entsprechenden 
Maasse des Kopfs n. 157 im Verzeichniss. 

P. 95 n. 160 Z. 2 lies: der bei »'Este. 

P. 99 n. 166. Wahrscheinlich gefunden nell' orto Lateranense. Notizie del 
giorno 14/2. 1828 due be' piedi d'uomo calceati , uno de* quali colla 
mezza gamba nuda di proporzione naturale e conservatbsimo. Cf. Diario 
diRoma 19/1. 1828. 

P. 103 n. 177 Z. 1 lies: Der unbärtige Kopf. 

P.104n.l79Z. 1 lies: dieses vollbärtigen Kopfes. 

P. 107 n. 183 letzte Zeile lies : Kunstbl. 

P. 110 von n. 189 einzuschalten: 188 s. unter n. 181. 

P. 115 n. 194 Z. 1 lies: Der Sinn der beiden Knaben. 

P. 117 n. 199 Z. 4 des kleinen Druckes lies: Roma; vgl. n. 366. 

P. 119 Z. 12 lies: Plutone. 

P. 128 n.208 Z. 6 lies: einer im Teatro Berga gefundenen. Eine sitzende 
vielfach ergänzte Kolossalstatue des Claudius in gleichem Motiv befindet 
sich im Museum zu Palermo, Sekradifalco Ant. SiciliaV 17 fig. 2 (von 
diesem Gelehrten als Claudius nicht erkannt); die obere Hälfte des 
Kopfs ist neu , die erhaltenen Züge des Gesichts lassen indess tiber 
die Richtigkeit der Benennung keinen Zweifel. — Belehrend ist der 
Vergleich mit einem im Museo Biscari befindlichen durchaus ent- 
sprechenden Torso einer kolossalen Figur, welche auf einem Thron sass, 
Sebbadifalco Ant. d. Sicilia V 17 fig. l. Von dem Kissen des Throns 
ist unter dem Gewand, welches die Glutäen bedeckt, ein deutlicher 
Rest erhalten; und die grosse verticale Bruchfläche, welche an der 
ganzen äussern Seite des 1. Schenkels ersichtlich ist, deutet auf die 
Armlehne des Throns hin. 

P. 132 Z. 3 von unten lies : Velleia. 

P. 133 Z. 5 von unten lies : Lozzano. 
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P. 140 n.223. Das Fragment könnte einer Composition angehört haben, 
wie sie ein von dem Triumphbogen des Antoninus Pius stammendes 
Relief im Palazzo dei conservatori zeigt, welches diesen Kaiser bei der 
Apotheose seiner Gemahlin, in Togatracht, sitzend, neben einer stehen- 
den Figur darstellt , Rossini archi trionfali XXXXIX. Fogoini Mus. 
Capit. IV 12. RiOHifm il Campidoglio descr. I 170. Canina Roma 
anticaIV 245 fig.5. 

P. 141 n.225 Z. 11 vor «Publicirt» einzuschalten: Auf der 1. Kniescheibe 
sind unverständliche Zeichen eingegraben , welche antik zu sein schei- 
nen; abgebildet in natürlicher Grösse auf Taf. XX fig. 3. — Z. 14 vor 
«Besprochen» einzuschalten: Garrucci M. L. XXIV 1. 

P. 154 Z. 7. Die Statue des Sophokles ist bei der Restauration mit Aetz- 
Wasser abgewaschen worden, Kunstblatt 1844 p. 39. 

P. 155 Z. 12 von unten lies : Hälfte. 

P. 157 Z. 11 von unten lies: zerschnitten. 

P. 159 Z. 4 lies: feinere. 

P. 163 n. 245. Publ. auch von Weisser Lebensbilder aus dem klass. Alter- 
thum Xm 12. 

P. 164 Z. 4 von unten lies : Verwandtschaft, hohl. 

P. 167 n. 250. Eine noch unbeachtete Replik dieser Darstellung auf einem 
Sarkophag in der Krypta des Domes S. Rosalia in Palermo, publ. von 
AlessandroCasano, del sotterraneo della chiesa cattedrale di Palermo, 
Palermo 1849 Tav. B n. 1. — Z. 6 lies: Stiefeln. 

P. 1 68 Z. 4 lies : « nur » statt « uns ». 

P. 171 n.259 Z. 1 lies: Figur en face. — Z. 4 von unten lies: charakte- 
ristischen. 

P. 174 n. 264 drittletzte Zeile lies. Aufsatz. 

P. 178 n. 277. Ein verwandter Kopf, welcher sich durch eine noch grössere 
Discretion in der Andeutung thierischer Natur auszeichnet, befindet 
sich im Museum zu Palermo. 

P. 179 n. 279 letzte Zeile lies: statt aEinl. z. 12. Zimmer» p.284. 

P. 180. n. 282. Den genannten Sarkophagen ist ein dritter hinzuzufügen in 

• der Krypta des Doms von Palermo, publ. von Al. Casano 1. 1. Tav. 
D n. 2. 

P. 180 n. 283 hinzuzufügen nach «Griech. Marmor»: Das rechte der beiden 
Bruchstücke abgebildet bei Garrucci M. L. XL VI 2. 

P. 182 vor n. 287 einzuschalten : In der Mitte. Z. 5 von unten lies: vorneigt. 

P. 183 1. Zeile lies: «vielleicht» statt a wahrscheinlich». 

P. 189 Z. 2 lies: geriefte. 

P. 190 Z. 1 lies: omamentirten. 

P. 193 n. 302 Z. 5 lies: messender. 

P. 194 n. 305 Z. 4 lies : Der Kopf war früher. 

P. 199 n. 319 lies: Römischer Portraitkopf, weiblich. 

P. 205 n. 335. Eine liegende Kuh aus weissem Marmor in der casa di Lu- 
crezio zu Pompei: sie hat dieselbe Grösse und Bewegung, auch die 
Brunnenmündungen sind dieselben. Ein anderes Exemplar unter den 
kleinen Marmorn des Museo Nazionale zu Neapel. 

P. 206 Z. 5 von unten lies : ergänzt ist, hat. 
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SM*"^'^ ^ATchvsi 30. Plinius epp. ÜI 7, 8. 



,W. <^^'^ /teile iraago allgemein zu fassen sein 
'^' /. ^^!^^ic^t<ulu^CapM stammendes I 



j/t* ^: y. if^jj^Mt "!^^ ^u^Ctp^^ stammendes Relief mit Darstellung 



^*j''i«/<" IfJ^ ^/^*?^/^^^^/ßßj Amphitheaters, wobei vermöge deutlicher 
^^y**«. ^"^^^ y^^^^^thobea werden, im östlichen Hof des Museo Na- 
/' \iii^^%ae f^^^'^ if Professor Jordan mittheilt. 

.' /"^ //<•* • ^f^j, ist einzuschalten : ein überdachter Altar auch auf 
y-^^f Z o ^^'^^^iick eines Marmorreliefs der Sammlung S. Angelo im 
^'■''^-'»^::tfe." Neapel. 

p ^i^ ^'f r 5; gegürteter. Z. 3 des zweiten Absatzes: einer. 
r.2t^^- 12 von unten lies: gegürteten. 
p 22^ ^- ^.^ß unten lies : eine Bakchantin. 
p. 22'> ^' ^t^i Z. 3 lies : dessen. 

P' ^ n 2 2 ^'g^- DoNALDsoN architectura numismatica n. 79. 
^r.., j, j9. Im sogenannten Tempel des Mercur in Pompei befindet sich 
^ ein 0,45 hohes Fragment einer Statuette aus weissem Marmor, welche, 
y,ie ai^s dem Charakter der Körperformen mit Wahrscheinlichkeit zu 
entnehmen ist , einen Satyrn darstellte. Es fehlen Kopf , linker Arm, 
rechter Unterarm mit Ausnahme der Hand und beide UnterschenkeL 
Der Oberleib ist vorgebückt, das 1. Bein vorgesetzt, der 1. Schenkel 
gehoben. Auf diesem ruht eine Vase (die Oeffnung nach r. unten ge- 
richtet), welche die r. Hand hält, und wahrscheinlich auch die linke 
stützte. Das Motiv entspricht also genau der erwähnten Gruppe eines 
Satyrn, welcher einem Satyrknaben aus einer Vase zu trinken reicht. 

P. 250 n. 370* zumSchluss hinzuzufügen vgl. 176. 178.244.247.379.393. 
Eine Replik dieser Statue, ohne Löwenfell, im Museo Biscari zuCatania. 

P. 255 n. 379 Eros hält in der 1. Hand einen sehr undeutlichen Kranz ; die 
Eidechse, welche die Publication bei GARBrcci M.L. tav. XI 4 zeigt, ist 
nicht vorhanden. 

P. 259 Z. 2 des zweiten Absatzes lies : guari. • 

P. 264. Die Art wie die Scenen des Sarkophagdeckels aneinander gereiht 
sind , lässt auf ein Original schliessen , dessep Composition , etwa auf 
einer cylindrischen Fläche, in sich zurücklief. Vgl. Annali d. Inst. 
1S66 p. 261. 

P. 269 n. 394. Publ. Mon. dell'Inst. VIII 38, besprochen vonHixcK Annali 
deir Inst. 1867 p. 109 folg. Vgl. Bull. d. Inst. 1867 p. 103. — Ein 
hieher gehöriges Fragment imTeatro greco zu Catania, H.0,67 B.0,32. 
Erhalten ist nur das 1. Ende der Vorderwand von oben bis unten, mit 
einem Stück der 1. Nebenseite. Phaidra sitzt n. r. in doppeltem Gre wand 
(das Oberkleid bedeckte den verstossenen Kopf) auf einem reichgeglie- 
derten vierfüssigen Thron mit Rücken - und Armlehne , auf welche sie 
den r. EUnbogen stützt. Die Füsse und der 1. Arm sind weggebrochen, 
in der r. Hand hat sie nichts gehalten. In ihren Schooss stemmte ein 
Eros die Arme auf, von dem nur wenige aber deutliche Reste vorhanden 
sind. Hinter ihr eine weibliche Figur in doppeltem Gewand, sum 
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gröasten Theil verstammelt. Im Hintergrund ein Unterbau aus Quader* 
steinen mit zwei korinthischen uncanneUirten Säulen und einem Aetoma^ 
von welchem nur die 1. Ecke erhalten ist. 

P. 276 n. 403 vgl. Gerhard und PaiJofka Neap. ant. Bildw. p. 34 n. 99. 

P. 277 n. 404. Ein ähnlicher Sarkophag in der Krypta des Domes S. Rosalia 
in Palermo, Alessandro Casano 1. 1. tav. C n. 1. Statt derVictoricn 
halten Eroten, welche eineChlamys tragen^ das Medaillon in der Mitte* 
Unter diesem steht 1. ein geflügelter, r. ein ungefltlgelter Knabe, beide 
mit einem Gewand bekleidet das die Brust freilässt, welche zwei Hähne 
kämpfen lassen. Der r. von beiden hält im 1. Arm eine Palme. Die 
Opferscenen , rechts und links von dem Eikon, zählen je drei Figuren, 
welche sämmtlich ungeflügelt sind. In der r. Scene zunächst die libi- 
rende Figur mit Lanze und Chlamys , dann ein Diener in gegürteter 
Aermeltunica , eine Fruchtschüssel in der Linken, r. am Ende eine 
dritte Figur mit Chlamys und Lanze. In der 1. Scene zunächst die 
libirende Figur , dann ein Diener in gegürteter Aermeltunica , welcher 
auf einer Doppelflöte bläst , schliesslich eine dritte Figur mit Chlamy» 
und Lanze. Hinter dieser Scene ein Peripetasma. Auf den Neben- 
Seiten Greife. 

P. 284 Z. 5 von unten lies : Canina annali d. Inst. 

P. 296 Z. 4 lies XXIV 2. 

P. 301 n. 433. Der in den Annali dell' Inst. 1861 tav. d'agg B publicirte 
Musensarkophag in der Krypta des Doms S. von Palermo ist schon ver- 
öffentlicht in dem obengenannten Werk von A. Casako del sotterraneo etc. 
tav. B flg. 2. In beiden Publicationen sind die Nebenseiten des Sar- 
kophags nicht berücksichtigt worden. Auf der linken sitzt auf einem 
Klappstuhl ein bärtiger Mann n. r. in einem Mantel , der die Brust frei 
lässt. Links am Boden ein Bündel Schriftrollen, ein gleicher steht r. 
auf einer Säule. Im Hintergrund ein Peripetasma. Auf der r. Neben- 
seite sitzt ein ähnlich bekleideter bärtiger Mann nach links , auf einem 
Stuhl mit undeutlichem Thierfuss ; er erhebt wie recitirend die Rechte» 
L. von ihm auf einer Säule ein Spiegel (?) . 

P. 306 n. 439^ vgl. n. 549*. Aehnliche Monumente sind häufig in Pompei 
gefunden worden, als Tischfüsse, Untersätze zu Brunnenbecken u. dergL 
Eine grosse Anzahl derselben steht gegenwärtig im tempio diMercurio. 
Die oben geäusserte Vermuthung verliert daher ihre Wahrscheinlichkeit. 

P. 313 n. 446. Auch publicirt von Ragul-Rochette peint. de Pomp. p. 109 
Vn. p. 129. 

P. 314 Z. 10 von unten lies : Handgelenke. 

P. 326 n. 460. Eine Candelaberbasis mit den nämlichen Ornamenten im Mu- 
seum zu Palermo. Auf den drei Seiten derselben drei jugendliche 
Satjrrn, welche n. r. ausschreiten. Der erste, en face, hält in der ge- 
senkten Rechten eine Fackel, in der erhobenen Linken ein Zicklein an 
den Hinterbeinen. Der zweite hat gleichfalls in der gesenkten Rechten 
eine Fackel und erhebt in der Linken eine Fruchtschüssel. Der dritte ^ 
trägt in der Linken ein Pedum, in der gesenkten Rechten eine Traube, 
nach w^elcher ein Panther, der ihm folgt, den Kopf erhebt. 
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P. 333 n. 473. Eine Statuette des geschundenen Marsyas aus Pavonazetto be- 
findet sich im Museum zu Palermo (Hände, Füsse und das Mittelstück 
ergänzt), eine andere aus weissem Marmor (H.'0,80 von gewöhnlicher 
Arbeit) im Museum der Universi&t zu Messina; beide entsprechen den 
berühmten Florentiner Exemplaren. 

P. 345 n. 486. Ueber das Festkleid der Vicomagistri vgl. auch Livius 34,7. 

P. 351 n. 492. Die Venus von Syrakus im Museum dieser Stadt gehört nicht 
in die Reihe der unvollendeten Figuren , wie es nach dem im Berliner 
Museum befindlichen Gipsabguss scheinen kann, an welchem eine Menge 
Puntelli ersichtlich sind. Höchst wahrscheinlich wurden dieselben dem 
Gipsabguss aufgesetzt , als er für eine in Marmor auszuführende Copie 
als Vorlage diente. 

P.355 Z. 6 lies: RTIONI. 

P. 387 Z. 6 nach agei» einzuschalten: Das einzige uns sonst bekannt ge- 
wordene Beispiel dieser Technik Ueten zwei Terracottaplatten (0,34 
ins Gevierte) im Museo Biscari zu Catania, auf welchem folgende Buch- 
staben stehn : 



TAZ 
OZT 




KTI 
APT 



, 402 n. 602. Zwei Hermen aus buntem Marmor, mit Köpfen von Pan und 
Panin , gegenwärtig im ersten Saal des früheren Bibliothekgebäudes in 
Pompei aufgestellt, haben zwei Füsse aus weissem Marmor angesetzt, 
welche den oben beschriebenen vollkommen, sogar in der Grösse gleichen . 
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von Oelblättem 216. 

Habicht 358. 
Hahn 80. 189. 666. 
Hahnenkampf 162. 189. 
Halsband 386. 448. 532. an 

Hunden 50. 185. 250. 
Hammer 440. 
Händefalten 348. 
Harnisch 127. 192.204. 210. 

306. 496. 587. 
Hamischfiguren geflügelt 

386. 
Harpocrates 133. 556. 
Harpyie 491. 
Hase 24. 28. 128. 198. 320. 

344. p. 242 N. 26. 381. 

481. 530. 620. 626. 633. 
Hebe 47. 
Helena 8. 
Helm 127. 279. 304. 306. 

587. 
Hengst 10. S. Pferd. 
Hera 246. 317. 
Herakles, Heraklesarbeiten 

47. 265. 285. 344. 358. 

363. p.242 N.17.N.24. 

373. 395. 396. 402. 409. 

438 b. 459. 480. 491. 505. 

582. 618. 638. 640. 
Herde p. 244 N. 49. 
Hermes 49. 298. 306b. 337. 

359. p.242 N.25.*p.244 

N. 40. 418. 443. 514. 539. 
Herme 189. 310. p.242. 

N.2--5. 243. N.29. 373. 

432. 435. 491. 522. S. 

Ariadne, Dionysos, Priap 

u. 8. w. 
Heupferd 320». 
Hindin 421. 
Hippolytos 10. 394. 
Hirsch 200. 402. 459. 530. 
Hirt p. 242 N. 49. 387. . 
Hören 54. 202. 359. 381. 

511. 538. 
Hom 58. 
Hund 50. 185. 199. 234. 

250. p.243 N.26. 387. 

394. 427. 448. 481. 530 

ter. 616. 644. 
Hydra p. 242 N. 16. 459. 640. 
Hypnos 47. p. 243 N. 36. 

Jagdspeer 50. 
Jahreszeiten 4. 76. 344. 381. 

390. 464. 507. 508. 
ianitor 590. 
Jason 10. 



imagines 343. 345. ' 
imbrices 348 u. öfter. 
Incubation 162. 
Insect93b. 318 b. 
Insignienträger 1. 
Iphigenie 415. 
Isis 136. 
Isisklapper 556. 
JuUa'ntip.242N.12. 
Jupiter 358. 
Jupiter- Ammon 388. 
Jupiter-Serapis p. 242 N. IS 
400. 405. 625. 

Kampfrichter 81 . 

Kanne 80. 

Kantharos 11.59.116.229. 
353. 561. 

Katzenkopf 80. 

Keltern 26. 104. 310. 320». 
353. 455. 

Kentaur 21. 125. 373.408. 
410. 510. weiblich 373. 
536. 

Kerberos 364. p. 242 N. 15. 
396. 459. 591. 

Kerykeion 298. p.244 N.4(> 
S. Hermes. 

Kette 611. 

Kopf mit Widderhömem 
83. 288. S. Ammon. 

Keule 82. 344. 

Kinderspiel 30. 344.481. 

Kithar 440. 

Klappflöten 126. 

Kline 185. 218 u. s. w. 

Klytaemnestra 415. 

Köcher 76. 224. 239. 250. 
285. p. 246 N. 67. 427. 
524. 529. 537. 

Kohlstaude 381. 

Kolosse vom Monte Cavallo 
491. 

Kora 357. 359. 460. 494. 
591. 

Korb 310. 320. p.245 N.66. 
666. S. Fruchtkorb. 

xoQij 92. 

Kottabos 441. 

Kranich 67. 

Kranz 81 bis. 87. 125. 128. 
162. 189. 194. 198. 218. 
260b. 264.282.296. V.Blät- 
tern 93b. 115. 184. 251. 
260 c. 264. 298. von Blü- 
then 113. 218. Eichen- 
kranz 86. 206. 208. 574. 
Epheukranz 214. 215. 
229. 253. 294. Lorbeer- 
kranz 137..217. 538. Oel- 



Digitized by 



Google 



416 



Sachregister. 



kränz 90. 108. 143. 149. 

213:217. Pinienkran2 61. 

35. 141. 240. 273. 275. 

305.294. 381 . Schilfkranz 

40. Weinkranz 63. 167. 

308. 318. 
Krone 231. 
Kronos 589. 
Krotalen 59. 167. 189. 373. 

392. 408. 
Kuh 201. 335. 
Kybele 349. 358. 

Laios 387. 

Lampe 348. 360. 

Lanze 72. 151. 175. 250. 

306. 415. 572. S. Amazo- 

nenwaifen. 
I^ren 216 bis. 486. 
Laterne 125. 
lectus funebris 348. 
Leier 65. 73. 125. 296. 320. 

427. 543, 
Leierspielerin 323. 
Leiter 310. 320. 455. 
Lesepult 245. 
Leto 427. 
Leuchtthurm 465. 
Libelle 93 b. 

Lictoren 19. 292«. 292 c. 
Limone 197. 421. 
limus 216. 
lituus p. 242 N. 7. 
Livia 305. 
Lorbeer S. Baum. Guir- 

lande. Kranz. 
Löwe 176. 232. 247. p.245 

N.61. 386.394.408.421. 
• 459.481.530. Löwin 421. 
Löwenfell 82. 167. 178. 244. 

285. 
Löwenjagd 232. 481. 
Löwenkopf 26. 29. 69. 105 b. 

204. 210. 310. 373. 408. 

587. 
Lykomedes Töchter p. 243. 

N. 39. 
Lykurgos 138. 293. 

Maenade 59. 189. 248. 373 
bis. 408. 441. 443. 493. 

Mais 293. Maiskolben 440. 

imalleus 216. 

^lantel 266. 

tnappa 34. 

M. Aurelius 15. 

Mars 47. 127. 358. 565. 

Marsyas 225. 473. 

Masken 61. 63. 64.67b. 71b. 
102. 105 b. 126. 194. 218. 



220. 245. 260b. 294. 308. 

375. 438. 569. 584. 634. 

Ammon570. PanOO. 125. 

373. 392. 455. Satyr 61. 

294. 373. 392. 408. 438. 

507. 512. 513. Silen 64. 

294. 373. 377. 381. 392. 
Matratze 58. 
Mauerkrone 386 403. 
Maulthier 515. 555. 
Maus 179 b 318 b. 320. 350. 

481. 
Maximinus 34. 
Medea 10. 92. 
Meleager 49. 250. 270. 368. 
Meniskos 142. 313. 
Merkur s. Hermes. 
Mercurii 34. 
metae 34. 421. 
miles coh. urb. 151. 
Minerva s. Athene, 
ministri larum 486. 
Mispel 464. 
Mithra« 199. 
Mithrasdiener 502. 504. 527. 

586. 
Mohnkopf 159. 162. 176. 

244. p.246 N. 68. 370*. 

421. 538. 591. 
Mohrenknabe 56. 
Mondsichel 54. 639. 644. 
Mühle p. 242 N. 22. 488. 
Münzprägung 440. 
Muschel 61». 149. 260 b. 

296. 348. 351. 354. 
Muse 187. 245. 
Myrte 440. 

Nadeln, Nähnadeln 607. 

613. 
Nägel 613. 

Narkissos p. 242. N. 20. 
Nemesis 19. 
Neptun 212. 
Nereiden 25. 398. 501. 520 

bis. 537. 
Netz p. 245 N. 66. 
Nike 8. Victoria. 
Nil p. 242 N. 35. 
Niobe 427. 

Niobiden 112. 420. 427. 
nodus Herculeus 234. 
Nymphe 252. 367 b. 544. 

Obelisk 34. 

Oceanus 102. 230. 621 . Kopf 

desO. 501. 
Ochse 421. 488. 490. 519. 
Odysseus 126. p. 243 N. 3^. 



Oedipus 387. 

Oelbaum u. s. w. S. Baum, 

Guirlande, Kranz. 
Oebsweig 506». 506 b. 
Ofen 373. 
Oknos 590. 
Omphalos 259. 415. 439. 

543. 
Opfer35.125. 162. 199.216. 

293. 344 bis. 348. 355 b. 

387. 394. 404. 415. 
Opferbeil 358. 
Opfergeräth p. 242 N. 7. 
Opfermesser 199. 358. 
Opferschüssel 216. 355 b. 

387. 
Orange 197. 588. 
Orestes 415. 469. 
Orpheus 484. 590. 
Ortsgottheiten 47. 360. 387. 

394. 427. 563. 

Paedagog 427. 506«. 506 b. 

?aenula 151. 
*alamedes 435. 

Palmenzweig 34. 81. 87. 
162. 189. 251. 

Paludamentum 192 204. 

Pan Panisk 24-* 69. 116. 
125—198. 202. 277. 348. 
350. 353. 355. 373—408. 
511. weiblich 101. 188. 

Pankratiasten 81. 384. 

Panther 76. 116. 125. 183. 
344. 373. 408. 421. 441. 
443. 503. 515. 530. Pan- 
therkatze 189. 394. 561. 

Pantherfell 202. 394. S. 
Satyr. Pan. Dionysos etc. 

Panzer s. Harnisch. 

Paris 8. 160. 

Parzen 344. 

patera mit Griff 481. 

pedum 60. 125. 189. 198. 

U. 8. W. 

Peliaden 92. 
Pelta 149. 529. 
Perlen 386. 
Perlhuhn 623. 
Persephone s. Kora. 
Petasos 250. 298. p. 244 

ls\40. 
Petschaft 604. 
Hau 227. 282. 365. 481 bis. 

641. 
Pfeil 250. 270. 427. 
Pferde 10. 34. 43. 47. 50. 

54. 87. 165. 232. 250. 314 

bis. 316. 320. 320*. 336. 

338. 952. 358. p.245 N.61. 
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;iS". 394. 396. 421. 427. 

459. 481. 521. 
Pferdekopf 595. 
Pflug 227. 4S8. 
Phaidra 10. 394. 
Phallus 80. 324. 
Pietas 440. 

¥ileus 348. 440. 478. 
iDcette 613. 
Pinie s. Baum, Kranz. 
Pinienapfel 189. 194. 197. 

260b. 421. 440. 513. 538. 
Pluton 357. 359. 460. 590. 

591. 
pollinctor 348. 
Polydeukes 13. 
popa 216, 
Portraitkopf männl. bärtig 

7.15.93».71.97. 132. 137. 

139. 164. 170. 221. 231. 

241. 260. 263. 281. 302. 

304. 306»>. 414, 464. 525. 

596. unb&rtig 14. 42. 51. 

62.91.105.110. 115.118. 

131. 144. 149. 153. 158. 

177. 179. 180. 191. 203. 

211. 235. 240- 249. 289. 

307. 339. 343. ^2. 372. 

412. 454. 467 bis. 474.477. 

535. 567. 651. Weiblich 

% 35. 57. 88 104. 109. 

134. 159. 168. 171. 172. 

193. 256. 269. 274. 290. 

291. 305. 311. 319. 321. 

342. 344. 345. 354. 361. 

p.242N.10. 11. 12. p.244. 

N.49. 411.428.454.464. 

467ter.498.592.Knaben, 

Mädchen, 22, 27. 100. 

102. 106. 117. 119. 120. 

124. 130. 145. 146. 173. 

196. 217. 2.38. 257. 260^ 

264. 344 ter. 363. 437. 

454. 500. 540. 652. 
Portraitfig^r männlich 29. 

33.34.151. 1S4. 1S5. 190. 

204. 205. 206. 20S. 209. 

210. 237. 245. 445. 453. 

466. 481. 659. Weiblich 

114. 184. 185. 190. 207. 

213. 222. 233. 344. 353. 

p.245 N. 64. 429. 447. 

44S. 503. 523. 528. 532. 

663. von Knaben 419. 

426. 533. 
Portunus 212. 
Poseidon 287. 460. 534. 643. 
praeficae 348. 
Priapos 166. 293. p. 243 

N. 30. 441. 542. 



Priester der Isis und Magna 

Mater 80. 
Psyche 128. 394 401-406. 

603. 604. 
pugillares 348. 
Puntelli 491. 
puteal Libonis 440. 
Pylades 415. 469. 

Suadra 488. 
uadriga34. 204. 358—488. 
632. 

Rabe 24. 66. 264. 420. 427. 
481,564. 

Rabennest 24. 

Rad 7. 668. 

recitatio 16. 

Reh 52. 344. 365. 427. 

Reiter 654. 

Reliefs abbozzirt 488. Re- 
liefformen 654. 

Rhea 589. 

Rhea Silvia 47. 

ricinium 216. 348. 

Rind 76. 

Ring 11. 23. 213. 348. p. 243 
N.34. 419. 448.46^. 

Ringer 81. 416. 

Ritter 545. 

Roma 358. 

Rose 346. 440. 

Ruder 212. 296. 537. 

Sack 545. 

Saiteninstrument 136. 
Salbgefässe 348. 
Sapphop.242N. 21. 
Sarkophag abbozzirt 488. 

bekränzt 464. Befestigung 

des Deckels 373. Fabrik 

480. Nebenseiten 408. 
Saturn 123. 
Satyrn, Satyrisken 24. 26. 

36. 39. 59. 116. 140. 150. 

153—155. 167. 174. 225. 

242. 248. 280. 306b. 223. 

324. 350. p. 242 N. 19. 

373. 385. 408. 421. 425. 

432. 442. 443. 493. 560. 

601. 658. geflügelt 438. 
Satyra 140. 174. 273. 373. 

408. 594. 
Satyrkopf 75. 77. 121. 219. 

275. 430. 434. 
Säulen abbozzirt p. 353. 
Schafe 615. 

Schauspieler 245. 662. 
Schiff 8. 126. 465. 



Schild72.87.115. 175. 270. 

279. 306. 524. 572. 587. 
Schilf 8. Kranz. 
Schlagriemen s. cestus. 
Schlange 10. 24. 66. 67. 78. 

84. 125. 189. 199. 293. 

297. 305 b. 320. 336. 343. 

392. 408. 415. 479. 565. 
Schlangenstab s. Asklepios. 
Schlauch 116.125.214.215. 

490. 518. 545, 
Schleier 386. 
Schlüssel 613. 
Schnecke 350. 
Schüssel mit Speise 218.481. 
Schuppenornament 33. 
Schwäne 93 b. 149. 
Schwein 212. 344. 4SI. 
Schwert 92. 151. 204. 
Scrinium 16 u. s. w, 
Scepter 587. 
Seebock 344. 
Seedrache, Seeschlange 

102. 296. 
Seegreif 194. 238. 437. 580. 
Seekentaur 58. 296. 520. 
Seepanther Seetiger 194. 

501 642. 
Seepferd 194. p.245N.66. 

398. 534. 665. 
Seestier 296. 520. 
Seethiere 336. 
Seewidder 194. 344. 
Selene47. 54. 138». 352. 
Serapis s. Jupiter-Serapis. 
8er\'us publicus in Toga 33. 
Sichel 381. 488. 
Sieb p.245. N. 63. 
Silen 116. 183. 214. 215. 

318b. 324. 350. 373. 408. 

418. 555. s. Maske. 
Silvan 141. 551. 
Silvansmesser 297. 551. 
Sipylos 427. 
Sirene 126. 189. 
sistrum s. Isisklapper, 
situla 347. 556. 
Skorpion 199. 293. p. 243 

N. 40. 624. 
Skyphos 82. 344. 
Sk\i;hen 415. 
Sol 204. 388. 
Sophokles 337. 
Spange 350. 448. u. a. 
spartor 34. 
OifaiQat^ 384. 
Sphinx 43. 189. 290. 376. 

387. 394. 455. 
Spiess s. Lanze. 
Spina 34. 
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Stadion 421. 

Steinbock p. 243 N. 40. 

Sterne B39. 

Stiefel 169. 

Stier 199 216. 227. 243. 

396. 459. 531. 654. 
Stimziegel 449. 451. 452. 

468. 471. 664. 
Strahlenkranz 80. 
subligacula 104. 310. 455. 
Syrinx U\. 116. 198. 202. 

392. 421. 511. 515. 

Tänzerinnen 323 u. a. 

Tarcon 212. 

Taube 11. 128. 

tegulae 348 a. ö. 

Telamon 212, 

Tebphos 10. 

Tellus 102. 230. 491. 585. 

589. 
Tempel 415. des Jupiter 

Stator 358. 
Tempelfa^ade 625. 
tensa 515. 
Thebe 427. 
Thoas 415. 
Thür 152. 260b. u. ö. 
Thyrsos 125. 167. 293. 323. 

324 u. ö. S. Dithyrsos. 
Tiber 47. 
Tiberius 206. 
Tiger 183. S. Panther, 
tintinnabula 609. ' 
Tischfuss p. 59. p. 242 N. 

13. 376. 
Trajan 19. 268. 



Tetrakyklos 373. 
Tretrad 344. 

Trinkhom 11.24.216.515. 
Triton 25. 73. 398. 520. 

537. 
Triumphbogen 358. in sacra 

via summa 358. ad Isis 

358. 
Trompete 162. 
Trophäe 279. 306. 358—529. 
Trygon 11. 
Tubabläser 81. 
Tympanon 248. 373. 408. 

515. 

Vase 59. 80. 102. 152. 177b. 
251. 

Venu8l2. 50. 122. 147.212. 
295. 369». Venus-Proser- 
pina 482. S. Aphrodite. 

Verkaufscene 7. 340. 481. 

Vertumnus 79. 

vexillum 115. 279. 

vicomagistri 486. 

victimarius 34. 216. 

Victoria 34. 43. 251. 306. 
322.344.356.358bi8.404. 
408. 413. 464. 587. 

Villa der Servilier p. 241 ff. 

Virtus 394. 

Vogel 86a. 93b. 152. 175. 
177 b. 179 b. 189. 260. 
264. 288. 293. 305b. 318b. 
320bis.320a.415.459u.ö. 

Vogelnest 189. 320. 

Uranos 589. 

Urne 320. 



Wachtel 588. 
Wage 481. 613. 
Wagenlenker 34. 340. 
Wanne 310! u. ö. 
Webstuhlgewichte 613. 
Weinzweige, Weintrauben, 

84. 179b. 189. 194. 198. 

294. 318b. 320. 320». '422. 

440. S. Baum, Guirlande, 

Kranz. 
Weinlese 84. 104. 310. 320. 

455. vgl. Keltern. 
Wettrennen 421. 
Widder 125. 
Widderkopf 47. 93b. 149. 

152. 175. 189. 219b. 264. 

348. 373. 408. 552. 562. 

587. 
Wiesel 260 c. 
Wolken 352. 
Wollenstoff 12. 
Würfel 607. 

VTTO&vfAig 491. 

Zagreus 24. 

Zange 440. 

Zeus^ll. 43. 531. Tgl. Ju- 
piter. 

Zicklein 435. 

Ziege, Ziegenbock 54. 116. 
293. 298. p.242 N.25. 
387. 408. 425. 441. 

Ziegenkopf 183. 

Zodiacus p. 243 N. 40. 

Zweigespann s. biga. 
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Acela (?) 93 b. 

adiutor v. sexagenarius. 

advocatus v. fiscus. 

Q aeci Juv[en]ali8 556. 

aedes 545. 

Aemilianus 572. 

Aelius 194. 

L. Aelius Caesar p. 353. 354. 

P. Aelius Fortunatus 576. 

Cn. Aexnilius Quintianus 

583. 
aei:arium reipub. Ost. 545. 

P. R. 545. 
Agathemeris 572. 
Agrippina 207. 
Alcides 238. 
allectus petitu senatus inter 

consulares 453. 
alumna 572. 
*AfAttQttvxog 370*. 
Ampliatus 354. 
Anicetus 355. 455. 
upttQTfttCfiv, jJrii^7raa«j/438 
"Awia ^PavanTra 104. 
"Avviog KttTug 102. 
T. Annius Lucullus 565. 

Ostiensis 578. 
S. Annius Merops Honora- 

tus. 5S5. 
L. Annius Octavius Vale- 

rianus 488. 
Anthianille p. 244 n. 48. 
Anthysa 86- 
Antigonus 105 b 336. 
Antiochis Hicete 86. 
antistes huius loci 502. 504. 
Antonia Laeta 564. 
Apelles p. 245 n. 66. 
un^ii^iaV^Ki , «nitkd^iv lg 

tt^pn 43S. 
Aquilinus 502. 
M.Aquilius Primigenius 29. 
ara, aram fecit 62. posuit 

consecravit dedicavit 116. 
arca hederacia 177 b. 
arcus ad Isis 358. in sacra 

via summa 358. 
liQX^Tttg 138. 



argentarius macelli magni 

p. 245 n. 66. 
Arria Maximina 529. 
Arruntia Hilara 165. 
Asconia Quarta p. 245N.66. 
Asia 190. 
aütirttrog 438. 
Atticianus 65. 
. . . Augustus Germanicus 

213. 
M. Aurelius Pythorritus 72. 
Auxe 574. 

Balbinus p. 353. 354. 
Ba3sa465«. 
Bassus 29. 151. 
Bay/vX^ifrig 138. 
Beliicia Marciane 499. 
C.Bellicius Kapitolinus499. 
Blandus 552. 
ß^oTog 438. 

Cacia Auxe 574. 

Cacia Daphne 543. 

L. Cacius Cinnamus 574. 

L. Cacius Intactus 562. Hi- 
larus 538. Reburrus 367. 

Caecilia 556. 

L. Caecilius Isio 177 b. 

C. Caelius Ermeros 502. 
504. Saturninus 453. 

P. Caecilius Vallianus 481. 

Caeres — senatus populus- 
que 207. p. 122. 

caesura p. 353. 354. 

Calligenia 455. 

Callirhoe 552. 

CalUtyche 369». 

L. Calpumius Daphnus p. 
245 n. 66. 

L. Caltilius Celer 567. 

Caltilius Hila[rus] 535 

capsarius 93 b. 

P. Carvilius Felix 152. Vi- 
ctor 152. 

Castor et PoUux 478. 

cay (?) p. 244 n. 49 bis. 

Celer 567. 



censor perpetuus 276. 
(centurio) leg. XXII. prim. 

p. 353. 
Cerdo 148. 

Ti. Claudius Ampliatus 354. 
Claudius Anicetus 455. 
Ti. Claudius Aug. 1. Apelle» 

p. 245 N. 66. 
Ti. C [laudius C < aisa [r Aug.] 

207. 
C[l]audia Calligenia 455. 
Ti. Claudius Dionysius 184. 

185. 
Claudia Prepontis 184. 185. 
Claudia Prepusa 354. 
clientes 216. 

C. Clodius Euphemus 116. 
coh. XII urb. s. miles. 
Col[latina] tribus 219 b. 
comes d. n. Constantini 

Victoris Augusti 453. 
C. Comunius rroculus 415. 
Considianus 564. 
M. Consius Cerdo 148. 
Constantinus 453. 
consularis 453. 
Comel... 568. 
Cornel. Epictetus 568. 
Cornelia 298. Eutychia 175. 
L. Cornelius Lamyrus 175. 
Cn. Cornelius Surus 570. 
Corsica. . . . 340. 
Criton 151. 
Crysothemis 455. 
a cubiculo 93 b. 
sub cura 353. 354. 
P. Curius Paulinus 465 ». 
L. Cuspius Rufinus 585. 

"nxQVfir, fJdxQi'as 438. 
Dama 190. 
Daphne 543. 
Daphnus p. 245 n. 66. 
P. Decimius Lucrio 459. 
decuriones 367. 
Demetrius p. 244 n. 49. 
dendrophori 565. 585. 
Diodorus 149. 
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Dionysius 1S4. 185. 
Bogmatius 453. 
Domesticus 260 *>. 
Domitia Lucilla v. praedia. 
jQoaiQig 438. 
Drusilla 213. 
ducenarius a consiliis 453. 
duoviri et decuriones Oste- 

ses 367. 
duumvir 478. 

Edone 238. 
Eglectos 464. 
tvtoTitty xar (v(ondv 438. 
Epictes 454. 
Epictetus 56S. 
Epigone 448. 

imyQdifiiv, infyQail^tvAOA. 
eques romanus 545 bis. 
..e]ro8 190. 
^Ero8 62. 
*'EQfiaQxog 138. 
Ermeros 502. 504. 
Etoemus 260». 
EV (?) 65. 
Eafeimal05b. 
Euue 23. 
Euphemus 116. 
Europa 454. 
Eurydice 590. 
Eutactus 562. 
Eutyches 298. 
Eutychia 175. 
^v\pv)fiiVf iv^pvyi 438. 
Examinator per Italiam 453. 
«xuvias fecit 165. 

Faedimus 507. 

P. Fannius Dama 190. 

FauBtina 33. 

Felicissimus 62. 

Felix 152. 

üsci advocatus per Italiam 

453. 
Flavia Caecilia 556. Edone 

238. Musa 576. 
C. Flavius Caelius Urbanus 

V. c. consularis 453. 
Q. FlaviuB Criton 151. 
Q. Flavius Proculus 151. 
Sex. Flavius Secundus 573. 
T. Flavius Etoemus 260 c. 

Hermes 23S. 
T. Flavius Verus 545 bis. 
Flora 573. 
Fonteia Severa 577. 
Fortunatus 576. 
funus publicum 367. 
Furia 467 ter. 



!P. Furiu8 467. 
Fyrmus 80. 

Germanicus Caesar 207. 

Gladia Primitiva 464. 

Globulus 23. 

M. Graecinius Blandus 552. 

Graecinia Callirhoe 552. 

Grania Faustina 33. 

Grapte260b. 

Hateria 355. 

Hateria Supera 336. 

Q. Hater[ius] 355 bis. Ani- 

cetus 355. Antigonus p. 

206. Rufinus 355. 
hederacia v. arca. 
Helpideforus 571. 
Heracia 93 b. 
Hercules 459. 
Hermes 238. 
Herodes 566. 
Hicete 86. 
Hilara 165. 
Hilarus 23. 535. 538. 
Hispania,exHispania ev. 65 . 
h(onore) u(sus) 367, 
[h>n[o]ri (?) 152. 
honori 152. 453. 
hypogaeum y. ypogaeum. 

ianitor 590. 

Januaria 298. 

Imp. Caes. . . August. . . p. 

122, 1. 
impensam funeris remisit 

367. 
Irenaeus p. 353. 
Isio 177 b. 
Isis Ostensis 80. (?) 507. v. 

arcus. 
iudex sacrarum cog[nitio- 

numl 453. 
Julia Augusta 207. Bassa 

365 a. Callityche 369*. 

Truphe 105 b. 
Julianus 264. . 
C. Julius Bassus 29. 
Junia Procula 151. 
Q. Junius [Rust]icu8 502. 
Justus 105 b. 
Juv[en]ali8 556. 

L. Kacius Keburrus 367. 

Kapitolinus 499. 

xoTttuv, xoTHttoam ig ravta 

r« xtoQia 404. 
Karog 102. 



Laeta 564. 

Lamyrus 175. 

legio 8. centurio. 

Liberalis 579. 

Livia Quinta 583. 

Q. LolUus Liberalis 579. 

AovyUog 404. 

Lucifera 65. 

Lucrio 459. 

LucuUus 566. 

Avxovpyog 138. 

macellum magnum v. ar- 

gentarius. 
magister censum 453. libel- 

lorum 453. .studiorum 

453. 
T. Mallius Terpnus 552. 
C. Manlius 216. 
M. Manlius Eglectus 464. 
Marciane499. 
Marius Justus 105 b. 
Mars 565. 
M(ater) d(eum; Train; stib- 

(erina) 80. 
Maximina 529. 
Melissa 454. 
Mercurialis 455. 
Merula 478. 
L. Mettius Eros 62. 
miles coh. XII urb. 1 51 . 
a militis 481. 
Minucia Sedata 72. 
Moiont 438. 
Musa 576. 

Narcis(u8) 152. 

negotiator penoris et \-ino- 

rum 116. 
Numenius 454. 

Q. 0ctavianu8 Considianus 

564. 
OcUvius 488. 

C. Octavius Restitutus 2SM. 
off'icina] Papi p. 353. 354. 
Orpheus 590. 
ossa 148. 219 b. 
Ostesis v. duoviri. 
Ostia V. Isis. 
Ostiensis 578. 

Pal(atina) (tribus} 545 bis. 
Pancrati, Pancratiorum p. 

244 n. 49. 
Papi... 33. 
Papius p. 353. 354. 
Pater f Liber pater ? i 355 b. 
Paulina p. 241. 
Paulinus 465». 
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IlnaioTQutog 138. 
permissu L. N. 149. 448. 
p(ermi88u?) L. N. 93 b. 
Pietas 568. 
Fietatis sacrum 440. 
flMttQog 138. 

?isce8 p. 245 n. 66. 
iu8 568. 
L. Plautius Aquilinus 502. 
Pluton 590. 
Pollux V. Castor. 
Porcia Grapte 260 c. 
[porlticus p. 122. 
L. Postumius Julianus 264. 
prae(dia) Domit(iae) Lu- 

cill(ae) 415. 
praefectus annonae Urbis 

453. 
Prepontis 184. 185. 
Prepusa 354. 
Prima 93 b. 
Primigenius 29. 
Primitiva 464. 
Prisca 367. 

?rivignu8 105 b. 
rocula 151. 
Proculus 151. 415. 
proc(urator) p. 353. 
C. Pupilliu8Kufu8 219b. 
Pythocritus 72. 

Suadratus 585. 
uarta p. 245 n. 66. 
q(uin)q,uennali8) 565. 
Quinta 583. 
Quintianu8 583. 
Quirina (?) 531. 

ratio urbica p. 353. 354. 
rationalis private 453 — vi- 

cariu8 per Gallias 453. 
Reburrus 367. 
Re8titutu8 288. 
Kubria Stratonice 524. 
L. Rubrius Thallus 524. 
Rufinus 355. 585. 
Rufu8 219 b. 
[Ru8ti]cus 502. 

Sabina 545. 

8acerdo8 Isidis Ostensis et 
M. ß. Trastib. 80. 



Sacerdos l8i[dis Ost.} 507. 
Sacra via summa v. arcus. 
Saturninus 86. 453. p. 353. 

354. 
a IUI scaris 116. 
Secundus 573. 
Sedata 72. 

Sempronia Eune 23. 
M. Sentius Felicissimus 62. 
Senria Prisca 367. 
C. Servienius Demetrius p. 

244 n. 49. 
Servilia Severa 105 b. 
P. Servilius Globulus 23. 
Q. Servilius Hilarus 23. 
M. Servilius Silanus p. 241. 
ser(vu8} publicus 33. 
Severa 105 b. p. 244 n. 49. 

577. 
sevir Augustalis 565. 578. 
sexaglenarius) a consiliis 

sacris 453: — studiorum 

adiutor 453. 
Sextia Flora 573. 
...sia 149. 
Signum Martis dendrophor. 

Ostiensium 565. Terrae 

Matris 585. 
Silanus p. 247. 
L. Statius Quadratus 585. 
statua 367. 8tat[uam in]cen- 

dioab.p. 122, l.v. Venus. 
Stratonice 524 
C. Sulpicius 467. 
Supera 336. 
Surus 570. 
avvßiog 404. 
Syntrophus 165. 

Tarquinienses 212. 
Terpnus 552. 
Tprra Mater 585. 
ThaUus 524. 
theatrum p. 122. 
Thyreo (?) 93 b. 
Titaediorum (?) 648. 
Torquatus 566.__ 
trib. potest. II p. 122, 2. 
Truphe 105 b. 
Truphera 454. 
Tullius Saturninus p. 353. 
354. 



TurelUa 568. 
turis p(ondo^ L 367. 
Tu]8culani (?) 29. 
Turrania Eufemia 105 b. 
Tyranio 126. 

Yaleria Paulina p. 241 . 

Valerianus 488. 

L. Valerius Fyrmus 80. 

C. Valerius Syntrophus 165. 

Vallianus481. 

velabrum 116. 

Vellina (tribus) 105 b. 

Veneris statua 529. 

Verus 545. 

Vetulonenses 212. 

Vibussia Sabina 545. 

vicarius a consiliis sacris, — 
praeff. praetorio bis in 
urbe Roma et per Mysias,. 
— praefecturae urbis, — 
summae rei rationum 453, 

Victor 152. 

Vivia Severa p. 244 n. 19. 

Ulpia 507. 

Ulpia Epigone 448. 

M. Ulpius Faed[imu8] 507, 
Maelius Helpideforus571, 

[Voljcentani 212. 

Voltidia A^athemeris ^72. 

C. Voltimus Aemilianus> 
572. 

C. Voltilius Domesticu» 
260 b. 

Volus... 149. 

Volusia Prima 93 b. 

L. Volusius 448. Diodorus 
149. Eutyches 298. He- 
racia 93 b. Saturninus 86, 
Zenon 149. 

Q. Volusius Antigonus p, 
71 ter. Narcis^us) 152. 

Q. Volussius Antigonus. 
105 b. 

Urbanus 453. 

ypogaeum 545. 

*PavaTftva 104. 
<f>[i]iJirts 138. 

XQvarjlClg 404. 
Zenon 149. 
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